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dungen u. ihr mannichfaltig. Benutzung. Von J. 
‚©. Grohmann. 

| Vorſchlag zur Enfährung blecherner Schornſtelnroͤhren, 

REG. Sturm. 

Allgemein verſtaͤndliche Anweiſung, Stubenoͤfen u. Kuͤ⸗ 
chen⸗Kochoͤfen — belzerfparend, bequem — zu 
bauen, 26.0. K. C. Rammerdt. 


am. Finanz⸗ Kameral und Policeh⸗ 


167 


17 
176 


| ebd 
Beſchreibung ein. neuen dkonom. Ofens, womit ein Zim⸗ 


mer geheizt, u. in ſieben Gefaͤßen zugleich gekocht 
werden konn, u. ſ. w. Von J. P. Bérard. 
Anleitung f. d. Dürger u. Sandmann jur Einrichtung 
bolzerfparender' Feuerungen, v. P. H. Bus. 
Abhandlung von holzerſparenden Kochheerden, Koch⸗ u. 
Degiſen, ꝛe. Entworfen v. J. H. Wagner. 
—* Beſchrelbung d. Sparöfen u, Heerde, wel⸗ 
che in d. Gtafſchaft Mark ſchon ſeit vielen Jahren 
aus — u. bewährt befunden find, ꝛe. Von F. 
er. 


XIV, Haushaltungswiſſenſchaft. 
g. €. Gotthards das Gange d. Landwirthſchaft, ıc. 
XV. Vermiſchte Schriften. 
zuait Huſcheſuſheſt Ne. I. II, II. 


eb. 


ebd. 


177 


ebb. | 


262 


"And 


Yu mit dem innern Titel: | 


Erſtes, zweytes u. deiftes Neujahrblatt ber Bärgerls 
ſchen Huͤlſsgeſellſchaft. 


Der Triumph dee Philoſophle im sun Jahrh. eu. i⸗ 


2r Th. 
Helios der Titan, od, Rom u. Neapel. Kine Zeit- . 
fchrift aus Italien, von d. Verfafler der ‚Natalie, 
:asHeft,. 
Braaur. Ein literar, Magazin d. deutſchen u_nord. 
se Au, Herausgeg. v. 5. D. Graͤter. zu Bos. 
ae 


Auch unter dem Kiel: 


180 . 


195 


Braga u. Hermode; oder, neues Magazin f. d. vater | 


länd. Atterth. d. Sprache, Kunft u. Siem, Her⸗ 

ausgeg. ꝛe. 4t Od. ae Abth. 

Brichneel 6 db. Fuͤrſten zu Y...t mit dem Miniſtee 
von 


19 
G. C. Achiabergs vermiſchte Schriften. Nach deſ⸗ 
fen Tode gefammelt u, hetausgeg. v. L. C. Lichtene 


berg — u, 8. Kries. 6r, zum. letzt. Bd. 
Auch unter dem Titel: 


| G. C. — phoſttaliſche u. mathemat. Sqriſ⸗ 
9 


ten. ir 

Agathoſyne. "Eine Luartalſchrife, heraucteg. v. — 
mann u. Riemain 

Des Herrn C. v. Ayrenboff ſammtliche Werke. Dur, 
vermehtte Auf in 6 Bänden. 


B01 ' 


\ 


. 
. 
[4 
F, 


"zum erſten Gtäde des ſeche und achteigſten Wander. 


’ \ 





4: 


1 . 3 


a. Ankündigungen... 2 
D. 3: €., deuiſche Erbfolge, ſowohi über 

ur 3 alg insbeſondere In Lehen » u. Stammguͤ⸗ 

fein, 6. ! u — S. 121 


x 


. “ ‘ ’ . I“ 
bg 


v — 


Adelung, v.. 204, BDruͤbi 123. Degen 204. Dori 


102. Glatt s03. Große 122. Gruber 273. Günther 
903. Häntelm, v. 204 . Kaffe ı2a. Klipfiein 203. . 
Kneſebeck, v. d., 205. Kroͤnkaͤ 204. Kuͤhn 122. Mes 
\geai 102. ı Mufäus 203. Richter 123. Rlem 204, 


— Meg iſter 


Aber das Intelligenzblatt Du 


. 


3. Beförderungen, Ehreubegeugungen und Verän- 
| derungen des Aufenepalts.” _ 


- 


Btange 122. Btein 122. Gtelcheil, v. 205. Thle 


daut 203. Welſſenbruch 204. 


d Fan \ “ . 
. t N Pr * 


— 2 ra 


333 (Ze 


, . . 
* .. 4 


3 « Robesfäle.; 


Cohen 205. Sraumann 205, Lockner 123. Km 206, 
Velthuſen 203. Virmehren 2 5. 


4. Chont Due Uni cäten. 


Jena 206, Fi 


\ 


3. Wethrte — u und Preisen. , 


Halle , el Batut, Drebrnthetung Deren. 286 


— 6. Anzeige Feiner Schriften. u 


— 


- Ce prslpräes, f das Bomnaſ im a su 
urg. 


j — 7. . Reiheagelteratr. 


6 


Aktenmäfsige Darftellung der- Vorfälle in Sommer- 
haufen, etc, 147 

Aa die höchfte Reichsverfemmlüng # zu Regensburg 
unterthänigfte Denkfehrift Höchfiderfelben gnä- 
digften Beherzigung ehrfürchtsvoll gewidmer von -. 
fämmtlichen, des Kaiferlichen ünd Reichskam- u. 
mergerichtshothen 123 

Darftellung, heurkundete, der, den "beyden regie- · 
‚senden Herren Grafen. Friedrich Ludwig Chri- 
ftian, und Friedrich Reinhard Burckhard Rudolph 
von Rechteren und Limpurg — 'widerfahrnen Ein- 


tiffe and harten Kränkungen, etc, 124 
Promemoria, die -Suftentation der Baiferlichen 


Reichikernnergerichtakanaley botreff. 123 J 


) 


Y ; " u . . ⸗ 

Ver⸗eichtüſ⸗ der aktiven Stimmen im Reichsfürften- 
rathe bey der Deliberstion über das Kaiferliche 
Hofdekret vom 30. Jun. 1803. .186 

“Wie find deurfche. Reichsfürften ‘verbunden, .die 
“Handlungen ihrer Regierangsvorlahren zur 
treten? etc, 126 


2 Vermiſche Wehelhene und > Sematınge, “ 


Bit Hm Profeſſor, ‚Borlefungen in Berkin | 


273 _ 
mi Strike: „Über hen polit. Zuftand von Eur 
„pa,“ eigl. Ueberfegung davon, . 208 
Sehgeifteine Moth s und Sälfebägkein in der Ruhe ° 
betr. s08 : 
‚ Matcag zu den Hrivatvorleſungen im Berlin, für b. 
Winterhalbejahr 1803 bis 1804. 128 
Bm, ©. Be Biographie bes Biſchofs Johann von. 
Dalberꝛg bett. | , | 128 


\ 
nn — — 


} 


Neue Allgemeine ' 


Deutſche Bibliothek, 


„Ges und hey Bandes Erfie Ent. - 





Ernes Hefe. 





Vroteſtantiſtbe Gottesgelahrheit. 


Aglonslehrers, in einigen Gelegenheitsreden; von 


F. Müller, Hofpiral » Pfarrer zu Erfurt, 


Floſt, bey Repfer. 1802. 53 Bogen 6. 
DE — 


(Es fen Drey Boden, welche fin ifeneli 
den, fie 


Die erfie wor dem Gradirarh bey de 


= Mefern Pfastamte_gehaktenz bie serie, 
Be 


fdhledäpredige von feiner bisherigen Gemein 
en 1 —8 im Be F 
eranloflung zum 'e dieſer Predig 
Ver ſager Im der Vorride daß er ich an dem Tage da er 
nrmationsrede vor dem Date | date alten fple 
Li 


ten ‚: Srfonders von feinem nie, den ni 
Gebraud zu machen. Daher wu denn gefommen, 
—J —— memo· 


ans der Vorwurf aner Machläffigkeit. fu. der- —8 
für ion babe nthrhen —V Br hehe ſon diefer Hand 


VUleber Beſtimmung Werth und Verhalten bes Re-· 


F 


| —R ehalt und Umfange | 


/ 


4. "Pr —E — 
udrungen, feine Derdist nad dee —* Kubi 


-füng dem Druck zu übergeben, aud bie beyden andern „.uns 
In daraus richtiger beusthellen zu tönnen, beyzufägen, u. 


fe (. Diefe Srände finden wir allerdings für den Verfeflen- 
von Erheblichkeit, obwohl dadurch noch nichts für den Wert 
felner Predigten entfdieden wird. Indeß können wie ihug 
doh das Zeugnfß nicht Herfagen, daß er nicht our ſeine Dres - 


= digten mit Bielß ausgearbeitet habe, daß er den Zweit und 
die Wuaͤrde feines Amtes kenne, und eich nur viel gutem 


Willens fondern auch wirkliche Predigertalente in dieſen Ar⸗ 
Agiten zeige. Sie verdienen daher Beyfall, 


wenn fe ai 
on en Muſter “Ar oder ſich mit het das  Diuelmäßige 
crhebe 


Pa ur VE Fa 
” — m 


| ») Kurze Anweiſung zur Kunpelberebtfämtet, va u 


. D; Stanz Voikmar Reinhards Grundriß; von. 
D. 3. ©. Heynig. geipzig, bey Sommer 1803. u 
"63 dog 8. 8 


I Abhandlungen ‚über wicheigere Gegenfände te 


Homiletik, Aufn ns angehenden Prebigern 
: „gewidmet .von F. ©. A. Heidenreich, Paſtor, 


Senior und Konfiierlal > Affefir gu Mer 


‚burg: tipgig, bey Graffe.. 1802, 3 Alphab. 
' 32 Bogen gr. 8. 2 Me 8 x 
Barı Est m Bonsteiien Suhtr, —* m 


x 


gI⸗ Ne ı fol zwar nach dem Titel Rliabarde Brand» 


— rin zum Grunde Uegenz dleß Mlt jedoch nur eigentlich von 


den dakin befindlichen erſtern Abſchniit, worin Auwelſung 


zum guten Diſponiren einer Predigt, gegeben wirb. Dieb 
if, laut der Vortede, ganz aus den Diftaten des Hrn. Keine 


hard, da derfelde noch in Wittenberg lehrte, entiehnt wor⸗ 


nd reneibten Kandidaten and Predigern fans diefe An 





5.6. Dernigs Anweifung zur Kangelberedtfamfeit, 4 


u — natziich werden, zumal fle durch bie Beys:fägten vie 


im Difgofittonen bir alieriey.Zexte ſeht erläutere wird. Yer 


beigens finder man in andren meueen Homiletitken aflerdings \ 
won volßahpigere Belehrungen Sirhber. Im zweyten 


Bbfchnise wird von der Einkleidung, und im dritten von 


dem "Inhalte der Riligionsvorträge gehenhei 3* beyde, 


wie es nach Ber Vorrede fact die eigene 


nen hledurch gleichſam ein — 2 von feinem — 
theolagiſchen Otudium, und-von feiner Lektuͤre in dieſem Ja⸗ 
qe, aufſtelen; verſpricht jedoch, wenn dieſe Bogen Bepfall 


ſaden, fe. dr einem ansfährlichereın Werk zu erweitern, und 


ſ. w. Rec. findet num zwar in diefem Verſuche die Spuren 
guter Anlagen und wirklicher Kenntuiſſe, auch in beyden Ads 
handlungen mehrere treffende und 'n gliche Bemerkungen. ' 


-" Mein er muß doch, mac feiner Einficht, dem Veifaſſer 


wehlmeinend varhen, Itebes mit Ausführung feines Vorbas 
bens aoch einige Jahre Anſtand zunehmen: theits. weil man 
doch durch eigene Iiebmug und Erfahrung Manches noch von | 


eimer andern Geite anfehen lernt, thells weil es 


nicht an vielen brauchbaren Schriften in dieſem 44 nie - 


Zu diefens Rath finder id Rec. um fo meht —— 
ee da der Gier gegebenen Belehrunug Aber Einkleiduug und In 


€ Kanjezedın nichts Neues oder Vorzuͤglichet 7 


= wohl aber auf manche nit genug beſtimmte 


— nr — 





und untelfe Merhelie geflogen IR. So muß 3. B —* Man-⸗ 


des, was fiber die Verſchichenheit des Style In Predizten 


geinge iſt, bexichtiget werben. nd wie unbekimmt, and w 
mander Mi Pe führend; iſt Die Behauptung S. 56, 
wo es beißt: „Sin Prediger muß nicht immer im nieder 
„populären Gen preöigen; fonden er muß biswellen feinen - 
„Bortrag. verändern, ober verſtaͤrken und 'werfchönetn, hub. 
* gewiſſen Gelegenheiten, 1. B. an hohen Belten, an 


Bußtagen, u. ſ. w. muß er oͤfters im erbabenen Propber 


tencon ſptechen, und afle Kuͤnſte ber —** in Be⸗ 
—** fegen, um den Verſtaud der Zuhbrer zu dberiwäls ' 
durch und Durch zu arfchütreen, 


her Herzen 
iu ei —*— Are tiefere und bleißenbere Eind ruͤcke dernors 


ſow. Eben fo leicht kann daslenlge zu Miß⸗ 


führen, was der Verf. vom der Brebfgrmer  ' 


von dem Austrud:und Noachchmung des fel. — 


Daher, vn. zus Aus⸗ vltl näher deſtimmt, | 


\. 


= 
" » 
’ 0 
° . 
al. Late Dun ni > mn —— 


NR 


6%, Procift Gatteagelahehat. 
und angewenbet werben mäflen. Wabrete einzelne Gilem 
“ angufähren, erlaubt auſer Zweck mia: v 


Wichtiger, relchhaltiger und nutzbarer für den Kandl⸗ 
daten und Peediger IR ↄhnſtreitig die Seydesreichſche 
Schriſt Nr. 2. Sie eñthaͤlt vierzig Heine Abhandiun⸗ 
gen oder Beantwortungen, mehreutheils latereſſauter, IM 
die Homiletik und Pafloraltpeologie einfhlagender Kragen, 

die zwar In keinem ſpſtematiſchen Zuſammenhange unter sine 
‚ander ſtehen, alſo auch kein vollendetes ange. ausmachen3 
aber doch Aufmerkſamkelt und Eroͤrterung, beſondets im ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeitalter und. het daher eatſyringenden beſes⸗ 
dern Beduͤrfniſſen des Predigerſtaudeß, verdienen. Die Aus⸗ 
fuͤhrung ſeibſt iſt auch mehrenthells fo gerathzen, daß Men, mit. 
Uedetzeagung ihr beypflichten, Uund fie empfehlen kann. Nur 
fürchtet eb, daß mancher Prediger ‚durch. den bohen Preit 
des Buches vom Ankaufe beſſelben abgeſhreckt werben wird. 
" Diefem konnte abgebolfen werden, Wenn ber Werl. mande - 
Weitſchweiflakelt und Digreffion In feinen Unterfuhungen - 
vermieden, einige weniger erhebliche Materlen uneröstert ge⸗ 
laſſen, andere ſehr nahe verwandte Fragen, Die nur zu 
derholungen Anlaß geben, zuſammengtzogen, und die naͤhere 
Anwendung manches leicht zu uͤberſehenden Punkts dem ee 

nen Nachdenken des Leſers überlaffen Härte. Hiedutch w 
vielleicht Über die Hälfte des Papiere erfgart, ber Eadenpielis 
varmindert, und die Anſchafſung und Gemeinmachung des 
Bucht befhrdert worden: Da Ber, ih alt wehl anf bie. 
VBeurtheilnug einer. jeden: beſondern Abhaudlunag bey der 
Menge derſelben einiaffen. Kann x fo will er bloß ein paar der⸗ 
ſelbes and den uͤbrigen ausgehen, ihren Inhalt ſummariſch an⸗ 
beige, und fein. Urtheil, wa es etwas zu ariamern findet, 
Bauen | | | 

Gleich die erſte Betsäfft folgende nicht unerheblich Frage: 
Bisbt e⸗· nicht Pi mehr allgemeinere, nic ger . 
Kug erwögene Vergebungen, durch weiche manche 
Prediger Das allgemeine Interefle des großen Aaufene 
. für öffentliche Keligionsvorträge — | 1—- 

‚der faſt zu ansführithen. Einleltang klagt der Verfaſſer ü 

die immer mehr zunehmende Verachtung des öffentlichen Re⸗ 

liglonckultus, zeigt, daß die Urſache davon micht ‚allein im 
der ſchlechten Veſchaffenhelt ber-äffenstkhen Morerägt und dim 


ſehler⸗ 


— 


Ueber Gegenftände d. Homilerif, von Helbenreid. 7 


| fehlerhaften Verhalten ‚de Prediger; ludern aus in mei» ” 
- gern jutreffenden Umſidnden zn ſuchen ſeyn. Modem ep 


dieruͤber manches Bemertenewerihe gefagt, komme er nun .. 


‘auf jene Vergebungen der Prediger, ale den Hauptze⸗ 


genſtand feiner Unterfuchung Gelnee Meinung nach ind 


«6 folgende: - 1) Wianche Keligionsiebrer führen eine. 
viel zu ungebundene freye Lebensart. (Schr wahr und 
yaffend! Wer es Iefet; der merke darauf) )- 2) Manche 
sbun das umvorfichtige Geſtaͤndniß, als geböre die 
Sertigung und An:sung einer Predigt zu den leichtern 
Geiſtesarbeiten. ( Dieß moͤchte wohl feltaner ber Fall 
de Mehrere gerade das Gegentheil behaupten werben. ): 
Manche erregen gegen fich den Verdacht, ale glaub» 
sen fie: für den gemeinen Mann fey jede Predigt gut... _ 
4) Manche ſchaden der guten Sache durch nicht ges - 
eroͤrterte Anfuͤbrung des freylicdh wahren Satzes 
e Bostesverebrung mache Das Weſen der eis 
chen aͤchten Bottesverebrung niche aus. _( Dies 
- fer Puakt iſt aut äusgeführt,, und. verdient Beherzigung.) 
5) Manche feblen dadurch, daß fie aus einer fo un⸗ 
cher als nachtbeiligen Bequemlichkeitsliebe sis 
oft fuͤr ſich predigen laffen, 6) Manche geben ver⸗ 
fihiedenen gemeinee werdenden MWißbräncden pflide 
widrig nad, 3... ſtatt, daß fenft zu lange geprediget 
wurde, predigt Mancher jegt zu Eurss — man "gembhns 
Rh ans Bequemlichkeit immer häufiger an das Ableſen der 
edigt — man wiederholt die ſchon einmal —* Ma 


—** Vortraͤge auf eine den jedesmaligen Beduͤrſ⸗ 
TB | niſſen 


+ 


. niffen des Zeltalters entfnrechende Weiße, einguridten 
. fühe. Nach dieſen Voransfebunden und Söefikmeningen 
eher zu der eigentlichen Brage fort, und zeigt, Babes Dre 
‚ Viger gebe, Die zwar vorwenden, daß fie ſich nach dem Zeirber 
wärfniife richteten; es aber entweder gar nicht, oder doch 
nicht auf die rechte Art thun; mithin von dieſem Vorwande 
Aue Anlaß zu menden Mißbraͤuchen naͤhmen. Dahin rech⸗ 
net er 1) diefenigen Prediger, welche es bey einer blofs 
fen Charakteriſtik des Zeitalters bewenden laffen, d. f. 
De etwa nur erzählen, wie man jetzt In Abfiche der Religion 
denke, wie die Glaubens » und ENftenichren behandelt wär« 

- genz was für Sühden und Lafer Im Schwange giengens 
was fi In Dem Ott ober Lande Lobens und Tadelnswerthet 
gudetragen hade, m. f. w, «a)'&oiche, weltbe binsen ibs 

\ sen Zeitalter zuruͤckbleiben. Er verfieht darunter, um . 
06 Eurz u fagen, diejenigen; welche aus Mangel an Hilfe . 
mitton oder Talenten und Teig, die zur Fuͤhrnug Ihres Amt 
den Zeitbeduͤt faiſſen gemäß nörhigen Kenntniſſe und Bertige 

kriten nicht befigen,, und gleichwohl den Schein haben wol⸗ 

. fen, als leißeten fie wirklich das Erforderliche, u. fe w. Max 
muß diefen ganzen Punkt ſelbſt lefen, um ben Verf. redit zu 

.  Werfleden, und wir wänfcen ,, daß es von vielen Predigern, 

= BE es angeht, gefchehen möge: Denn es iſt feldernur zu 
wahr, daß ſſhon Junge: Kandidaten bleria, bey aller wirkli⸗ 
‚ Sen Ignoranz, weiſer ſeyn wollen, als mancher erſahrne 
Prediger! 3) Die, welche den ongerechten Forderun⸗ 
gen der Feitgenoſſen ungerecht nachgeben,» Der Betrf. 
deſtſimmt hier zuvoͤr derſt, wan ee für Forderungen nieine 3 3. 
BD, wenn man verlange, der Prediget ſolle dieſe oder jene 
1... Dogmen wicht Üffenelic vortragen; über manche Gühben 
nicht eifern; auf der. Kanzel mehr unterhalten als lehren: 
den Ton anfimmen, die Sprache reden, in der Are gefllo 
kulfren, u. f. w. Sodann zeigt. er, wie ünanfändig und 
nachteilig es für den Lehrer und die Religion ſelbſt fen, wenn 
man bleria zur Unzelt nachgebe, 4) Die, welche dem 
deitalter voreilen. Dieß geſchleht von denen, Hein Ihren 
Borträgen weiter gehen, alse es die Emplaͤnglichkeit oder dd - * 
Stad:der Auffiärung, auf welchem ihre Zuhdrer we; e⸗ 5 
offen: ſtehhen, zu’äßt, u. ſ. w. Bee. fleht f% genoͤthigt, 
mehrere andere intereſſante Unterſachungen zu Übergeßen, und 
will nur nech ben einer elpzigen ſtehen bielben. Slte haubdelt 
“ Die Frage ab: Sollte es feine univerfelle, jedem ande 
— . j 0.0. ‘ 0 $ o 
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Uster Gegenftände d· Komitat, von Heidenrelch.9 


‘ 


ben? Gadrrfaßene 


torio anpaſſend⸗ 


ſoben leicht, wie wichttg · dieſe Frage iſt, da faſ alle unſer⸗ 


Homileten der Meinung find, daß man ſich In der Kanen 


füradye nach der Berfledenheit des Auditoriums richten muſſe. 


Der Berf. ſcheint hierin anders zu denken. Zu dem Ende . 


beantwortet er bier zuech die erheblichſten Graͤnbe, weige 
gegen eime ſolche Algemelnheit der Kanzelſprache angefühse _ 
werden, umd zwar, wie den Diec. duͤnkt, im Allgemeinen  " 


und genngtäuend. Er giebt zu, daß es einzelne, jebodp 


at 
—* aͤlle geben könne, wo eine Ausnabme von ber alls _ 
gemeinen Regel nad "Gründen gemacht werden Einne; fo - 


| ram r empfehlen 
will, mod Immer gewiſſe Modifikationen, den Iofalound. 


wie auch die. uhlverfelle Kanzelſprache, welche er 


beſondern Umftänden gemäß, Haben muͤſſe. Bey den Allen 
aber halte er dafür, daß es einen gewillen Ton oder. 
Sprache gebe, worin man vor jaem Auditorium, wenige: 
Ausnahmen adgerechnet, zweckm 


and verlangt, daB fle folgende Eigenſchaften ben. müffe:. 


1) Stemuß fich an die Allgemeinen Geſetze des menſch. 


lichen Denkens und Wollens anfchließen ; fie fey folge 


lid; vernünftig, menſchlich, n. ſ. w. (Breplic ſehr tih· | 


‘« 
2 


Bl und erbaulich predigen.. 
kbune · Er zeigt hierauf die Befchafferißeit taken alle, 


tigs aber and ganz allgemein, Denn eben dieß verlange: 


mon mit Diet von jedem Vortrage oder Rede. Indeß ente: 
Kälc doch Die weitere Ausführung diefes Punktes Manches, 
was wie dein Prediger zum meitern Nachdenken empfehlen.‘ | 
3) te fey narhrlicher Yusfluß anferer feeyen, unbe⸗ 
faugenen und ungekünftelten Vorfiellungen una Ges ' 


fühle; fie fey wahr.  Dafin’gepört, nach. des Verf, Er⸗ 


Iäuterung,, wenn’ unfete veligidfen Vorfte ungen von edle. _ 


wer, ſtlaviſchen Anbänglichkelt an Autoritäten, Menfchenfas, 
gungen, Vorurtheilen,. ee lngemeinungen ruf w. ft 
And; und wenn unfere Befhh 


| ep 
e durch keine Srcchämer des - 


Verſtandes, dur Feine ungezägelte Leidenichaften durch 


feine ıpibzige Tinfläffe Ber individuellen Lage,. und felbfk.unfen. 


ver Eörperlihen Deichaffenheit verſtimmt tmerden, 1. f. w.. u 

2 Sie fey der Natur des in Anſpruch genommenen - 
geriftandes gemäß; fie fey paflend.. &o muͤſſen bier 

nach z. B. Worte, Wilder, Sleiänilfe, Geſchichten, Sea. . 


unjen, Ausfsrühe der Bibel fo gemäßft werden, Daß fle 

den abzuhandıinden Gegenſtand Heben, Ihn. dem Zubbrer 

recht intereſſant nn, ans ihm das Geſtaͤndniß abndchigen: 
a \ 5 J or ⁊ 
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40: © Protefls Gottesgefahehett. 
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cthegtetiſcher und praktiſcher Jirthaͤmer) aiſo, daß wir meht 
Sen 


x 


.- 


= 


ſfechungen erhellet, ſchwerlich laͤugnen. 


45006 nicht andete vichlfe man Biete Materie Öffentlich behas⸗ 
gun, u.’f. w. 4) Sie verfolge immer das (Beleife 
ter Hirbanitäi. Died geſchleht, weunn wiy in der Wahl 


‚utid Stellung dee Wotte Auf Mianftößigteir, Wohlkiang, 
Uekesdereinſtimmung, Zweckmaͤßligteit, Schoͤnheit fchen, obne 
Jidoch ins Ochwuͤſſtige, Dkchterſſche, Ueppige, Blumen und 


Bilderreiche zu verfallen; — wenn wir uns Dem beſſern 
Theile der Zupärer ſo mitthellen, Daß man die Actung und 


. Biete, weichte wir ihm ſchuldig And, in unferer Eprace und 


Empfindung wahrnehme; dem ſchlechtern aber (dem Stlaven 
Jrrthum, als dem Irtenden, feſthalten: fo daß er in 


anſern Ausdruͤcken bie wohlthaͤtige Kraft der Wahtheit ver» 


Paͤre, und durch ihre Wirkungen ſelbſt erleuchtet und’ erſchuͤt⸗ 


ert werde, u... 5) Sie ſey zum wenigſten von groͤ⸗ 


darn Verſtoͤßen gegen allgemein gaultige Regeln der 
Sprachlehre frey. eh — ar der Beri. Recht, 


daß jede Kanzelſprache dieſe allgemeinen Eigenſchaften haben 
- male, und wir ſtimmen ihm blerin voͤllig dey. Bey dem 


Alen blelbt es jedoch wahr, daß dieſelbe dennoch in anderes 


Sinfticht Verſchiedenheiten haben kͤnne und möäfle, z. SO. In 
Abſicht der Popularitaͤt, die ohne Zweifel, ſowohl was er 
chen ale Ausdruͤcke betrifft, Ihre verſchledene Grabe bat, und 
le der beſondern Beſchaffenhelt des Auditorlums jedesmal 
ſeyn muß. Doc) wird dieß auch der, Verfaſſer, 


angemefien 
wie aus manden Aeuberungen in dleſer und anderen Untere 


"me fl weiter ausbreiten könnte. Zur Ernpfehlung biefes 


Buchs wird das Gefagte zurelchen. Kandidaten und Prebi- 
get werden es ficher mit Nutzen leſen und anwenden koͤnnen, 


wern-fie ziimat die nöthige Wißbeglerbe miichringen, und das, 


was ſie leſen, recht zu verſtehen ſuchen. Dieß wird um fo 


[4 


\mrhiger-Teon, da den Verlaſſer nice immer bie ſaßlichſten 


Ausdtuͤcke roähft , bfters‘ lange and verwickelte Perioden 


pa, und Baher me Wlurhtenten geiefen füyn weil. . - 
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Gera hörte Metenfeit voch ineheere "Anszlge aus au⸗ 
dern, wicht minder wichtigen, Abhandlungen gemacht, wenn 
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©, Ch. 8. Giefleis Hakgicn und Thtiftentham BR \ 


- Keligten und Cheiſtentham. Ein lehthuch far die 
reifere Jugend der gebildeten Staͤnde, von Ges 


ot5 Ehrifloph Feiedridh Wiefeler, wehlen Pro - 


diger zu Petershagen im ürftentpum Minben, 
. Sannoner, bey Hahn. 2802; 13 . tag 


bet — erde melat, IT 
et 






durch, daß er mit jenem nicht zufrieden ſey, und ben feltnks 
gen für beffer halte. Damit ſtimmt auch die ausdruͤckliche 


Arung des Verf. ein. "Er meint ; in dem Bisherigen Dies 
Hstonswortrage weſentliche Gebrechen, welche bie ganze 


‚Kraft des. an ſich göttlichen Chriſtenthums hindern mußten, 
entbedt zu Haben: 


zu VDieß iM allerdiugs eine harte Beſchuldi⸗ 
gung, wodurch, wenn fle gegruͤndet wäre, auf einmal bie 
 vershgliäfe®. unferer Lehrbaͤcher für untanglich erklaͤrt würs 


Den. Recenſent las daher die ganze Vorrede begferig durch; 
‚fand aber nicht mehr und nicht weniger , als folgende zwey 
Punbte als Bebrechen angeführt, Erſtlich foll bisher in 


den Lehrsüchern Ehriſtenthum mit Religion verwechfele 


worden feyn, woraus denn mehrere Verirrungen entflane " 


ben wären., Das Chriſtenthum fey Leine Kehre, keine Res 


Higionstbeorie, und Die Anhänger deffelben bilden kelue 


efonderie Sebte oder Parteys fondera es ſey eine 


te, ein Reich Bortes auf Erden — in dieſem Rote 


&e mhfle zwar Rellalon gelehrt und geübt werden z aber von 


ner hsiflichen Adigion zu ſoeechen bringe Bermietung, 
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erklärt, Inden men beufeiben..meor auf Die Kebre Jeſu, 
als auf: feine Perfon beziehe; Schon feit Athanaſius Zei⸗ 


ten (meint: der: Verf.), ſey die Perſon Zefa ganz vertannt - 
worden, und Bein vernuͤnſtiger Glaube a Jeſum mehr möge . 


Uch,geiwelen., Map habe nämlich üm.nie.Kuspesär, die ibn: 


als Öberbaupe des Reiches Gottes jukdenme,. qeraubt, und 


ihn bioß zu einer Mittelsperſon, durch weiche Gott hadfe, 


mw. — Dieß wären. ale die zwehd gehen € 


gemacht, ; | 
drechen, um welcher Willen elle bisherige Lehrbücher der Mes 
. Uglon nicıs saugen foen, diec. hat fe mis.des Verfefleng’ 


eigenen Worten, nur Ins Kurze gejogan, angeführt. Des 


chtun dige Leſer urigelie nun ſelbſt, in walgfern dieß wirtlidge. 
Sebtechen find, und ob wohl nice. Alles. am Eude auf une 


Sach⸗ und Wortkiauberepen : 


neuere Verfafler von Lehrbuͤchern haben in Wahrheit Belle 


glon und Chtiſtenthum ſehr tichtig erfiäst.umd uuter ſchtedes. 


Und. was wird denn für Warrbeit und Tugend gewonnen, 
wenn: man ſich ſtatt der ſeuſam beimmten und aläufieem . 


Ausdeucke: „cbriftliche Religion, chriſiliche Kebre,“ der 


dunklen und figäclichen Vorſtellung dem Reiche Gottes ber - 
bdient? der, wird etwa der. Iweck des duriflichen Neligionge 
nuterrichts leichter erreicht, wenn man ˖ den Bayın in die ſuh⸗. 
tilen Unterfuchungen ‚über Jeſu Perſon hineinfuͤhrt, und 
feinen Glauben auf unverſtaͤndiiche Doguen und unerwei⸗ß⸗⸗ 
Ude Hypotheſen gründet ? Kommt ‚denn nicht zulsgt Allee. . 
darauf an, daß die Wahrheit und Goͤttlichkeit der Lehre Sefu 
richtig erkannt, daß fie ſelbſt wohl verſtanden nad angewandt 


® 


‚werde? — .Dıc, hält &6 für ummiehig, fidh- Hlerüber: mit 


dem Verf. In weitere Eroͤrterungen einzulaſſen; aber tadeln 
muß er es, daß ein junger Schriftſteller, deflen Ruf no: - 


nicht ſattſam gegründer if, In einen: fo hohen Tone ſein Pro⸗ 


Duft anfündigt,.ale ältere, geppäfte und bewährte Acheitem: . 
geſchlcktet und erfahrener Maͤnner herabwuͤrdigt, und ſich felhfb - 
zum Reformator im ganzen. chriſtuchen Neligionsunterricht 
auſwirft. Das if, wenn mies gelinde ausdroͤcken wollen, 
Eigendfnfel und Vermeſſenheit. Min wollen doch ſehen, ob 
denn Hen. Gieſelers hier gelleferter Unterricht etwas fo Ein, . 
getzes und Vorzuͤgliches enthalte, daß er mit Grund uͤber an⸗ 


dere aͤhnliche Verſuche hinauf gefept werden keun. 
Iu der vorangeſchickten kurzen ESinleitung iſt bie Ere 


nãreng won Behigion fer, das Gebehiihfe.. Denn — — 
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J 2 * Peine Art, Ylanergefen d 
NEE NEID. cher 72] eſetze und. 

. tangefeize.. Jene finden fih in ber Sinnenwelt, und wer, 
den durch dem beobachtenden Verſtand erkannt dieſe über. u 


[4 ro Fi . \ se, 
u 


Sir 


gehlsen:fär die. Vernuuftwelt, und finden fi Im inf 
verzen und Gewiſſen. Oiernach theilet fich: Die Deiigion 


Im gwiv Genptipelle, indie Keligiom des: Verſtandes and: 


des‘ Herzens.“ —. Bien und ſonderbar genug; aber. um, 
beßreilien. nicht richtiger und giweckmäßiger. , Wozu dieſe Ger 


 geneiuenderfielung der Ginuen- und Bernunftıyelt, des. Ver⸗ 
Reandes und Herzens in elnem Lehrbuche für die: Jugend? —: 


"Oshören die. ertweislichen Lehten der Religlon nicht immer 
beydes für ‚den Verſtond nad des. Gerz? Was kann biefe, 
‚Irenuung. nähen, und warum grändrt er feinen erfien Haupt» 


theil auf: die Waturgefege, da er ſich Dach nicht tiefer fa Die-, 
VBecchreibung berfelben eintäßt, ats Ichon In andern guten, 
Lehrbaͤchern geſchehen iR ?. Zu dieſen Bragen.und Vorwürfen 
‚wird ner dentende Leſer um fo mehr berechtiget, je. näher. en’ 


den Inhalt dieles erſten Theils, oder der Religion des Vers - 
ſtandes betuachtet. Der Verf. führt Hier * Deweis ie 


die Exiſten; Goes, nachdem er ‚einige kurze Betrachtun⸗ 
gen äber den Menfchen und die Einrichtung der Weit vorans - 
"gelacht, auf bie-geiobßnliche, uͤbrlaens aber.tichtige Art. Er 
redet dann: weiter ‚won der Schoͤpfung, Erbaltung und. 
Regierung der: Welt, umd hierauf von der LZarue und Ein 
genſchaften Bossen. DE iſt alles ‚ganz gut — 
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nA. T., oder bie auf Chriſtum 
Du 
mo.er ven u t | 

fagın khunen, Dom ns en a göbern gbetiß 

| a Diefpeung Deefeiben ſagt, -IfE gu in und ſchwan⸗ 

» und kann eher 24 ‚als er ——e g bewin 
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danfelben gefchloffen Hat, >» 24 die ganze ** 


ver Religion auf Baillähe beruht; ſo wird das auth won bien 


7, Aa ble Gistenlebre. Peters cht da als motbwenbiger. ne - 


fm Schiaß gelten. Wir wollen nun ſehen, wie er feinen 
Pien Im weyten Baupitbeil augelegt und ensgefäßtt hat, ‘. 


= Sie thellet ſich Has Sage twirder In zwey Andpta: 
cbeit e; nänli in die eigentliche Religionslebte, und dann 






g zur Religionslobre. Warum der Verf. 
dieſer Urberſchriſt dargeſtellt hat begreiffen wir ſte ** 
da fe mit aur bednahe die Hälfte bes ganzen Buches sine. 
nimmt; fonbern auch nach feiner Definitian yon der Rellgion 
——— detſelben ausmacht. Doch dich verieihen. 
tie {hm gern, da es zu dem Koillkäbrlichen er, das 
wenigſten⸗ auf die Brauchbarkeit des G u ne 
lichen Eiofiuß Get. — Wen jener eigen Reli w 
labre — ‚ua. feihe Abſchnitte vor, 1) — 








ſihen, wie or iſt, und wie er werden ſoll, a. f. ver 
" usibten, 


68 — een en, 19 


bee ieligien dep Feress ** 
mugefgie, 3) ——ã— adlidi⸗ re | 
(ehrt. 4) —— — bes: Sitzengeletes, "oder Ohabe 

| wieder In ‚Mnterubsbeliungen. 
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Geſatote des Reihrs-Gemed. = 5) Teotpkeie des Diele 
des Gettes. Dieb Ik der Srundeiß biefie Diane, ‚Ubme 





Ben Dis. fon Heshehl rein Anmerlugen Ren . 





nffuͤhren zu köncen 
u, de Bett dey Geranfatrung dleſes Reiche keine andern 
Maqhe Hatte, ats die — Berbefferung der —— — 
gab. fi dann writes die Velegenheit, den 
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6 feiner A aa der ——ñ— des Arie 
Unterrichte-feun fol; daß näwtigy riſt ey, und: 
PB der Smubı an ſeine Perſon, dis vn Od des 27: 


Benthums, und an feine abrelide Sendung Das Huupterfore 5 


derniß von Oeiten des Dienfchun fep, — ancgelahet 
werden waͤr⸗ · Denn da er, wie **8* oben au mn 
an Rear warn iR, rn er on 





. LIE ebre, ald.an ‚feine Wetfan tede 
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ze Dat, Bosch. 







rtiaet, beß men u vr 
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ei Zeit chen fo fe daven 
Wahrheits· und — * vera Tr we 






0 zsrabee großes Me Müett bavon Äbergenge,“ Ju eine Bummen 
Ä * milde: — 


Berg wodurch Sefus — —2*** üderze 
das feine Zeitgenoffen Ihre: Müchrupengung ' 


FR, nämlich der geoßen Wirkungen, weiche dus, ' | 
im in der Welt — hat. Zu Per 

















| feiner —2 und re 
belle u den Aublick des wunderneflen 

es Lebens erlangt hätten. Be es. en 

Tagen, keines andern Wetnelfesi b 





beſtimmt der: Verf. noch näher, daß Jeſus der Ocele am 


. dia boͤheres und reifenen Vernuafeweſen, als alle audere 
- Menisben, geweſen ſey, weh er ſauſt wiche das. Oberhaupt‘ 
. biefeg ſittlichen Reihe. hätte ſeyn themen dad es 


eichend —* an ehem ſeh, wenn. Man von, ME} 


u Br Volimacht anb Göhren ſittlichen Würde deſſelben 


Zeargengt ſey, m; f. @.. In der, Note ſutht der Vert dieß 
aus mehreren Särifiiellen .zu,. erläutern und zu. beſtaigen 
‚ 906 Jeboch der. Sqchrifterklaͤrer aoch Manches in den Anwen⸗ 


tungen und Folgerungen Grande zu erinnern "Finden: 


. seid. Und dieß ik nun Alles, mas zum Kewelfe dee 

. Adyen Sendung Jeſu in dieſem Unterzichte gefagt wird, Dies 
Babrheit der 2* Geſchichte, worauf doch bey bite . 
fem sangen. Dies. fo.uiel —* wird ehe voraus ie 
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G. Ch. 3, Biefeters Religion unb Chriſtenthum. 7 


ds ie Srhuden dargethan. ben fo willkaͤhrlich und mans 
den Klaren Stel :in Jeſu Reden widerfireitend iſt auch 
die Debanptung, daß Jeſus Abſicht und Berüf nicht — 
gemeſen ſey, sin Kehrer der Moenſthheit zu werden; als 
vielmehr nur eins Vereinigung der Menſchen zu einem 


fntlidhen Kelch ja ſtiften, und ſeibſt deflen Oberhaupt zu 


werben, a. ſ. w. Und doch ſicht ſich ber Verf. dey naͤherer 
, Veklmmung der durch Jeſum ausgefuͤhtten Erloͤſung, odey 

ſeines Geſchaͤfftes auf Ceden genothiget, 6: 121 ausdruͤcklich 
zu ſagen: „Er (Jeſus) lehtte ſelbſt Religion, und zwar 


vwit einer Weicheit Freymuͤthlgkeit und Lehrgabe, die ſtett 
‚ „das Muſter aller Lehrer bleiben wird.“ — Daß er keine 


beſondere Sekte gleich : Anfaugs geblidet, auch kein eigentli⸗ 


ches Oyſtem von Lehrfaͤtzen aufgeſt⸗ Ut und vorgeſchrleben habe 
wie hier heuzageſegt wird, Hit wahr, Aber eben’ fü wahr 
es doch auch, der Verf. mag fich drehen, mie er will, d 


Die ſittliche Bildung der Menfchen, welche von ihm ſelbſt, alt 


der Hagptzwerck Im Reiche Jeſu, angegeben wird, nit ans  . 


ders geſchehen konnte, und noch jetzt geſchehen kaun, ale 


durch den Unterricht in den Lehren, ‚weiche Jeſus zuerſt 
ſelbſt, uns nad ihm fehre Apoflel vorgetragen haben,  Dieh 
rang deuflih>$. 111, fo wie es auch in dem folgenden 


chnitt, worin von. der chriftlichen Kirche (oder, von-. 


dem, was die Menfchen ſelbſt zum Ban, des Nelches Gottes 


thun ſollen), gehandelt wird, effenbar hervorgeht. Denn - 


Dies wird far zu ausführtih vom ebrifflichen Lebramte, 


and beſondere von dem Swede and VNutzen deffelben ger 


tade fo geredet, wie et in andern’ guten ehrbüchern geſchlehtz 
sbwehl Mauches elagemiſcht wird, was nicht für den Unter⸗ 


* der Jugend; ſondern eher in eine Paſtoral⸗Theologie 


ze. Uebderhaupt, wenn man den Gang,« welchen bey. 


Verf. in dieſem neuen Lehrplan gewaͤhlt hat, aufmerkſam 


verfolgt; fo shheet ſich deefeibe zuletzt dem gepoͤhnlichen und 


Biel, und Die Mefaitate Ahnen mit dem -sfhme 


sielgen 

men, mas frevlich Jeder nnbefengrns am Ende fin 
bern. Dein alle Diefe ſo augeyri⸗ ene nen Anfiar der 
Dinge 7 woju biefe Einkleipuimg alter richtiger Borſtellungen 
ie die KSantiſche Ider vom ethlſchen Beide Gottes ? Wid 
dedurch für ben Hauptzweck etwas gewonnen7 welch ber Un⸗ 
terricht durch feiche vneigenflicht Borſtellung ſaßiſcher und 
onpehußtinher 7 Ouite ſich der Verſ. nicht von dieſer kieblings⸗ 






- ie bleuden laſſcu, Sätze vu überhaupt: weniger 8iloſrphet. 
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28: Pro, Gottesgelahrdeu. 
nah dagegen mehr das Gewiffe, Sremeinuhpige und Branib 
(pe In elter richtigen Orduung darzuſtellen deircht.: fo. wuͤrde 
er ohne Ziosifel viel geleiſtet Gaben, da es ihm gar uihtad 
Darſtellungegabe fehlt, wie man ansmanden einzelnen Ste 
ken dieſes Buchs, bie fehr nut gerathen find, ſehen tan 
Vorzüglich iſt befonders Die Bearbeitung des angehängten 

Sitienlehre, wo ber’ Verf. Ach mehr auf dem gewoͤhnlichen 
Wege gehatten hat, obwohl hie und da Ideen aus der nenern 
Doliofopbie durchſchimmern. Mesenfent bedauert, daß Ihe 
die Schrauken des Naums hindern, fein Urthtil durch na— 

here Beleuchtung elnzeiner Stellen zu beſtaͤtigen. Er em⸗ 

2 pfehlt daher ſchließlich nur noch dieſes Lehrbuch ſachkundigen 

hrern, nicht ſowohl, um es beym Unterricht der jugend, 
yoäre fie gleich fhon ‚gebllder, zum Grunde zu legen; ſondern 
das Nuͤtzliche, au zum Theil Eigene Bis Verſaſſers zut 
lagen Anwendung am gehörigen Orte gu ungen. - ' 


| Nb. 


"Die Paſtoraltheologle vach ihrem ganzen Umfange, 

: Bon D. Johann Friedrich Chriſtoph Graͤffe, 

* Surerintendenten und angeſteilten Lehrer Per 

Paſtoraltheologie in Göttingen, Erſte Hälfte, 

.. enthaltend Homiletik, Katechetik, Wolfspädagos 

gie und Liturgik. Goͤttingen, bey Vandenhoet. 
1803. 23 Bogen, 186. 8. 


Dar Titel zeigt’ ſchon, in welchem weiten Umſange der Mae 
me der Paftoraltbeolsgie bier gebraucht und zu verfichen ds: 
Der Verfaffer. definird Die Paſtoraltheologie als eine soifleme 
ſchaſtliche Anleitung, :was: und fe der Prediger in ale 
Perhaͤltniſſen feines Predigsamtes zu lebten. und zu fun hat, 
damit die Menſchen Huͤlfe der Religien für die Zeie 
und für bie Ewigkelt recht gebildet werden. Dieſe Definicich 
MM theils zu weit, theils zu eng, um Alles zu amfaſſen, was 
ber Verf. sur Pafterelthepiogde zone: Go fie. ander mt 
dem eine Anleitung geben, was der Prediger. lehten fol: 
ie zieht man am Ende auch die ‚derifiikhe Staubiiis « nuh 
Siclenlehre i 


——— en 0 Ban una a 


Den Umfang der Prepsrakhraiogit mit hinein, 

Br . * Tr 5 .— J Hin⸗ 
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. lerhpings find alla die Gegenſtaͤnde, die der Verfofler, Als ans 


—r — — — — — — 
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jen Die Verwaltuag dir Pfarr: und Kitchtugter, nah 


Hüife der Weliglon die Menſchen für die Zeit und für die 


Ewigkeit recht buden. Will'man den Namen der Papordh 

- Beofogle in dem vom Verß. bezeichneten Umfange nehmen: Ä 
ſchiene die Deſmitlon angemeffener, weſche Orptrg gabs. 

Anleituug zum Studlum der Kunſt, dir wiſſenſchaftikiche Ree 

NUgions » und Menſchenkentituiß im Predlgtante recht anzu⸗ 


wenden; oder kürzer; Anleltung zur rechten Verwaltung des 


es. Man hat fon den Namen der praruiichen 


Theologie fo gebraucht, wie der Verf, ven Nomen Paftosafr 
togie gebenucht,, und. wirtlich duͤrſte es rathſamer fen, 


den Mamen Paftoraftheologie ferner in dem engeren Sinne 


du gebrauchen, worin er auf. das Verhalten des Ppredigers 
im Predigtamte eingeſchraͤntt wird, um nicht ohne or dir 
Dedeutung des Worte zu verändern. . Doch kommt freplidh 
auf den Namen weniger, als auf tie Sachen an; denn als 


4 


3.3.05 Oo. Baforatrpetogie 3 


. Sirgede | 
— was der Ptediger als Staatedier zu besbach⸗ 
dat, gehoͤrt gar alcht zn den Handtungen, die durch ” 


geſteſſter Lehrer der Paſtoralrheologie in Söttingen , in den - 


Umfang der MWiſſenſchaft ziehe, die «x vermoͤge feines Amtes 
Ihren Toll, für-den chriitiichen Prediger HEhR wichtig und 


— 


nothwendig, und was der Verf. uͤber Diefe Gegenſtaͤnde in 


bleſem Buche vorgetragen hat, verdiene zu forgfältiger We 
autzang empfohlen zu werden, und iſt bey weiten feinem 
gihnten Theile nach gües Beyſalls werth. Beſonders iſt es 


am diefem Duche lobeaswerrh, daß bet ‚Verf. den rechten 


Mittelweg zwiſchen den Eytremen Ju halten fucht, zu wel⸗ 


en fih fo Manche jetzt veritten, umd nach eigener Erfah 


sung und Gactenusuip Äber das, was der! xediger zur wel 


fe und gewifſenhaſten Amesführung bevaif , einen bewaͤhr⸗ 


ten Rath ertheiit. Fleißig iſt auc die Literotur jeden Jache 


antweder angezeigt, ober e⸗ aaſt auf ein ober ein andetes 


Dun, worin man ſie andet, verwicſen, on 
vBorang⸗lehe IR eine Einlekung‘, wd Res. Angerts Dip 


Nelig lon ume:ale ein Beduͤrſfaiß des Friebes nach Gluͤckſelig⸗ 
Ipke. zur ſtreben, bargeſtellt ſand. Dleſer Trieb kann mie. ev. 


an feſten Grund des Mellgionsglaubens abgeben. Cher kann 
leibe In dem Vernunſtgebote unfer wahres Wohl nie auf 


Acht zu faffen glunben erden, Ricuoſe aber kan bier > 


ude recht ſin a mr fehlen Siet⸗ 
ee Se" 


\ 


Pr 


vrach nieht. en 


anerkennt ,-und aus vollem Herzen anerkennen lehrt, daß DIE 
Vernunft uns kant und dentlich und gewiß. nom wirklichen 


Dafyn Gottes belehre, wenn wir die herrliche Belt außer 
uns, und uns ſelbſt mit vernähftigem Nachdenken bettaggten, 
Deß wigen ſchmerzte es: den Rec. , daß er im Aufange dieſes. 
- zue Bildung cheifklicher Prediger beftimmten Buches, die Die 


liglon nur vom biefer Seite dargeftellt fand. 


Die Homiletik Handelt In drey Abſchnitten? 7) vom gi 
halt; 2) von der Ausarbeitung, und 3) von der Haltung 
der Predigt. Freylich laͤßt ſich Alles: unter diefe Abiheilun⸗ 


Ks zufammenfaflen. Doch nach der Regel, qui bene. di- 


uit; bene docet, und da die Asthe fangen vorzuͤgllch 


den Swcd häben, die Aufmertfamfeit der Ungeäbten auf das 


Hand, und bemerkte, daß die immer am meifken gefiel, 


‚zu Demerkende einzeln zu Heften: fo Hält Nee. es für migfie 
‘Ser, ı) von der Wahl des Hauptſatzes; =) von der Erfine 


“Bang der: Materien, die zur Ausführung deſſelben gehören? 
3) von der Difpofition der Theile und Unteräöthelungens 


4) von ber Ausarbeitung, und 5) von ber Deklamation uab " 
Aktion, in befonderen Adtheilungen zu reden. Auch fordert: 


die Homiletik eben fo wohl, als die Katechetit, befondere _ 


ihr geroldmete Borleſungen. Mit Recht dringt der Verf. 
auf das Memoriren der Predigt, und widetlegt die Einwere 


Bungen dagegen. Bey der Selegenbelt ft vor dem Paradın 


x 


xleen der Thießlſchen Anieltung nicht ohne Urfache gewarnt; 
Uebrigens darf nice Immer auf das Gebet Die Dorlfung 
des Tertes folgen. Das Gebet kann mur kurz ſeyn, um 


"Die Andacht der "Zuhörer auf Gott zu richten. Auf daſſeſte 


Fanıı ein Exordium, auf diefes dee Text, auf biefen die Be⸗ 
handlung des Textes und bie Serleftung des Thema folgen, 
2. ſ. w. In der Abhandjung von der Aktion geht die Ans 


weifung, wie die Rinner zu halten feyen, zu ſehr Ins Detail, 


und iſt zu gekuͤnſtelt. Rec. brauchte. immer die "offene flache 





und alles dem Tanzmelfter ähneinde Gezierte mißfiel. A 


| das ©. 103 erlaubte. Borwärte » und. Rödteäruefreiten 
" deiner. ihn auf der: Kanzeli zu theatrallich. 


Die Laͤteczeili thellt der Verf. in Reheln "ein, be 


n% ı) auf. of. ua ertaningenmi⸗m die Stanlikeit, ven 


‘N Bee: 


— 


I ſamt. i erhoben werden; wenn der Hrebiger hn —* un 
tiſcher Manier bloß als Beduͤrfniß der meuſchlichen Ochwä⸗ 
che behandelt, und nicht viermehr es ſelbſt mit Ueberzeugung 


. \ . 


I . F: Ch. Graͤffes Paſtereicheologie. ar: - 


Veiſtand, die Urtheilckraft und die Verunaft, auf Fragen 
and Antworten, auf das Geidaͤchtniß und die Aufmerkfams 
keit beleben; =) In Regeln in Beziehung. auf das Gefühle, 
vermögen, wo von dem Gefühlsvermägen Überhaupt, von 
der katechetiſchen Sprache, won ſinnlichen, aͤſthetiſchen, mos 
raliſchen und rellgiöfen Gefuͤhlen gehandelt wird; 3) In Re⸗ 
{a In. Beziehung auf das Begehrungsvermoͤgen. Diele 
ellung worde Rec. nicht wählen. : Er unterſcheldet die 
Zatechettk für Schullehrer von der Predigerkatecherit. Im 
e erſtere gehört Alles, was die Veredlung aller Seelenver⸗ 
mögen der Jugend durch Unterricht befördern kann. Bey 
Ber Letzteren kommt es theils auf die Wahl der Materie, 
theils anf die zweckmaͤßige Behandlung derſeiben an, 2) um 
deutlich zu belehren, 2) um gruͤndlich zu uͤberzeugen, 3) die 
Aufmerkſamkeit einer größeren Geſellſchaft von Kindern’ ſtets 
rege zu erhalten, und a) ihre Gemuͤther dauerhaft zu bewe⸗ 
gen und zu ruͤhren. Won der katechetiſchen Materie. if faſt 
nichts bemerkt, und die Exempel, welche hier angebracht ind, 
zerfirenen im Religlonsunterricht zu fehr, wo es nicht Haupt⸗ 
zweck iſt die Serlenvermögen zu entwickeln; ſondern Rell⸗ 
glon zu’ lehten und recht wirkſam zu machen. Es iſt uͤbrl⸗ 
gens viel Gutes, und das Meifte für Schulkatecheten ganz 
rauchbar, in dem Entwurf mitgeibeilts -aber die Tragen 
find zum Theil gar nicht dazu geeignet, die Antwegt abzulo⸗ 
den, welche folgen fol. Z. B. auf die Frage: von wem. - 
Yaled der Geſchickte gelobt und gechrr? ſoll die Antwort F 
von allen Menſchen; aber die Erfahrung. lehtt nur zu oft 
das Segenthell. Auf die Frage: was follen wir dem Armen 
eben ? folk das Kind antworten: Almofens aber wo keine 
tteley geduldet wirb, glebt man auch Leine Almoſen, und 
warum müßten gerade Almöfen.? warum koͤnnten ihm nicht - 


Mittel gegeben werden‘, ich feinen Unterhalt zu erwerben, 


und die Bedärfniffe, die er nicht erwerben kann? Freylich 
Bauri dieß Alles ein Almoſen heißen; aber Kinder verſtehen 
das Wort nicht ſo! ie 


Im dritten Thelle iſt die Boftspädagsgif In Abſicht der 
Lehrgegenflände und der Methodik recht gut entworfen. &e . 
wird mit Recht gezeigt, daß der Schullehrer In Landfchuien 
dem. Prediger untergeordnet ſeijn muͤffe, und daß auch ges 
lehrte rohen. dem. Draptprekier der Regel nach am beſten me 
untergeosdnet werden konnen; wie auch, daß es thbricht und 

BE 


— 


-- 


22 Wüste Oottesgelahrheit. 


(qulich I, Ara Siand der Gchuttehret anf Kotten 26 Di 
diaerſtandes zu erhehen. Aus dem, was über Peiabule 


Mihode gefagt if, ſtimmt Ree., der Immer fo daven are . 


theilte, wolle dry. Die Methbode würde Rec. nicht elımal, 
weole der Verfafſer, für Profeffionifien und Kunftler anamnele 
fen. Halten. Rec. bam fie nur billigen, wenn fie einen Theil 


der Zugendblldyug Ausmacht,. und neben ihr täglich in eig 
nigen Stunden: auf. die Weckung Der edleven bumay 
wen, morglifchen und veligiöfen Gefhhle durch einn 


ganz andere Methode gewirkt wid, 


| Dep vierte. Theil, oder die Liturgik handelt: g), von 
Berrihrung des Öffentlichen Bottesdienftee, (Rec. fagt Hr 


bes, von der Peitung der Öffentlichen Keilgionsäbungen. )- Etd 
was unelgentiih fiehen die Proklamanda von der Kanzel 


unter diefer Mubrip, wo der Verf, mit Recht gegen die Abs . 


lefung der Anzelgen des Verkaufs yon Schweinen, u.-f. mi 


eiferr. (Im Fuͤrſtenthum Luͤbeck wird dergleichen bloß sur | 


ein Wochenblatt, nicht von der Kanzel publicitt.) Dand 
iM 2) von Vermaltung ber Gakramente, und 3) folder Bes 


ſſgdͤffte die Rede, die nr mittelbar mit dem öffentlichen Bots 


tesdienfte. zufanimenhängen.“ Mit Recht dringt der Verf. 
- auf feltene und feyertichere Abnehmung der Five. - Aber Rec, 

-  tiethe doch nicht, fie vor der Gemeine In der Kirche abzuhche 

men. Weiianfug 

Vorficht gehandeht. Nur hätte Boch bemerkt werden follen, 


daß dergleichen nicht bey jedem Juden nothwendig iſt, wie 


Moſes Phtlipfon über Werbefferung des Iubeneldes ges 
"a EEE 
. Meo--fieht: mit Vergn 


Ägen ber .amapten Haͤlfte diefeg 


gäglichen Buches entgegen, Ind in der Erwartung, bag fig 


fd, wie dieſe enfte, nicht bloß für Studierende und Kandida⸗ 


ten des- Predigtamtes ;. Sondern auch ats für Prediger Im - 


in. 


Ame ylelfoltls braughbqt werke mgfoblen werden Eiuuen. si 


zoom 
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Schliderungen für deukende Chtlften, von J. H. 


B. Draͤſeke, Prediger zu Moͤlln. Luͤneburg, bey 
| Herold. 1803: XVI und 323°, 8. u. 2 
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(ft von der bey dem Judeneide nörhigen 
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Dröfefe’s. Echtiberungen fbr denkende Epriften. 03 


Scchliderungen Mad: nichts onbers mis Dredigten. 
der Werfaffer denfeiten Den Mamen Gchfiderungen 
gegeben bat, At nicht abzuichen. Der Titel, Predigten, ſagt 
he, als Schijderungen; denn Predigten müſſen fi atcht 





won durch guts Darſtellung; ſandern vorzuͤglich darch die in 


denſelden abgehan deſten Wahrheiten aus zeichnen. Ihren ei⸗ 

Mamen wollte der Verfaſſer ihnen nicht geben, um 
nblyt ; wie er fast, ſchon im voraus gegen fie einzuneb⸗ 
men. Aus diefem Grunde wuͤrde aber zu ai! aligen. Dem 
wire es —* dahin gekoenmen, Daß ein Verſaſſer ſchon. 
Yard den Mamen: Predigtent die Leſer von feinem Bude: 
mirhdichredte: ſo wuͤrde ee Äberall gerathener ſeyn, gas keine „ 


 Yeebigten mehr: herauszugeben. Der dur ben Titeir Schlle_ 7. , 


derungen, angelockte Leſer, wird dieſelben anwillig aus ber 
Hand gen, went ex hier, ſtatt anderer erwarteter Auſſaͤtze, 


Predigten vorfindet, gegen dies nun Hakan einmal 


ganommen iſt. 


Der —*— krantie ſich abeigen nie u. kenn, 
—** Buche feinen eigentlichen Mamen zu geben; denn die 
mfelben entpatteuen Predigten zeichnen ſich Im Gauzen 
24 aus Die Materien find alle wichtig und prak⸗ 
Ad; die Ausfaͤhruug iſ genau mid richtig; die Einkleidung 
intereſſant; und der Styl lebhaſft und flleßend. Deſonders 
haͤußliche Ocenen ſind ſeht treffend und ruͤhrend gezeichnet. 
Nut inigs Anden wir bey dieſen Predigten in erinnern. 


Da hätten me dem gewänfät, daß ber Veef. De 
06 weggelaſſes, * anders eingetleidet haben moͤchte, was 
feinen Worenägen- ein. auffaſlendes und ſonderbares Anſchen 
ehr: — Se her Sultten DPredigt ſpielt der Merfaffer of⸗ 
feubar mit dem Texte. Es if das Evangelium von ber Ka⸗. 
nnaitinn,, am Sonntage Neminiſeete. Erſt klagt er Jeſum 
lange hart am, ah beſchaldigt ihn due Mangels an Achtung. 
gegen feine Mitmruſchen, der Haͤrte nab Grauſamkeit gegen 
Diefe Fran. Zuletzt folge, unvermathet and plöglich, bie, - 

ertigung ‚Yen, die einer thratraliſchen Entwickelung 


. Redhefi 
ſche Abulih Hehe —. Zu der vierten Predigt macht ber. 


Berf. im Eingangersirie aus ſuͤrlich⸗ Beſchreibung von einem. 
Gbnen Opaziergange, den sr einige Tage vor Geltung bie 
ſe Predigt: gemacht Habe, uud erklärt, wie er auf dewſel 
ben ui die iamiie oetamm eu hu. werce & Ber gr 


ee. 


24 2: Pro Borengelaßehelt: 
" * Der Prediger Sollen" von ſich und dem mag. iän(cihß Sueiflt, - 


‚auf der Kanzel nur Außer felten;* in einer für das: 
. . Publitum beflimmten Predigt aber vielleicht. nie reden. . Der 
. Verfafles fälle mehr als. einmal in diefen Fehler. — - Ge 


klingt es auch in dem Munde eines Predigers gewiß anmanfe 


‚ fend und praßleriich, wenn. gs Seite 48 heißt: „Dahin mühe 


fen ivie er Bringen,“ (nämlich daß Dim Udtergebenen und 


Geringen fein Abſtand von ung wenigen Fränkend und bawie -- 
thigend werde,) „wir KHeuren und Vorgeſetzue, mie . 


‚ „Neiche und Angefebene, wir Einſichtsvolle una 
: »Bebildete, wir Helfer und Befchüser : Anderuf. 


\ U 


* 
* 
* 


m 


Dos. Wr ift hier ſehr Übel angebracht. Aut bie Fra⸗ 
gen, die. der Vesfafler: im feinen Predigten anfteich Pe 
nicht allemal unfern Beyſall. Fragken erregen allerdingä 
merkſamkelt, 6efonders bay: mündlichen Wortrages aber. ſie 
muͤſſen auch ſo eingtrichtet ſeyn, daß. das. Nachdenken umb-- 


: bie Urtheilseraft des Zuhbters oder Lefers —A 
au 


— wird. Wirſt man dagegen ſoſche Fragen auf,. 
elche es nur Eine vernünftige A giebt, und bey dee 
nen der Unſian des Gegentheus ſogleich einleuchtet: ſo haben 
ice aufgrtunzfene Fragen nicht allein gar. Esinen Wer un 
Dutzen; ſondern fie find eime wahre Beleidigung bes: Zuhs⸗ 
tets. oder Leſert. Der Verfaper verfälle. zuwellsr in dieſe 
Art von Fragen. Seite 80 batte er befchrieben‘. - melde: 


|  elftesgröße Jeſus bis In. dem lehten Augenblicke feines; Lo⸗ 


bens bewieſen hatte, . Daun:fegt er Bine: . 


Bi 
odbleß Did ehrwuͤrdig? Oder möchten wir Jeſum licher ohne 


Orts! und Empfindung, nlrs Dentoas unfähig, abe Bar 


„ꝓ„wußtſehns beraubt, an allen: Slunen zeurästet, — liebet 
vↄobhnmachtig, betäußt, erſtarrt, oder von Fieberjchauera er⸗ 


⁊ 


ugtiffen, durch däftte Piansafien gefchrerft, muter furchebus 


aren Qualen erliegend, and nad olelan vergeblichem Strdus 
sben gegen die Anfälle ‚des Todes, wie ein Schlachtopfer 


en (eben? Möochten wir in dem Antligt, aus dem die. 
onne deg Uebertufnders: fo himmliſch hervorffralt, Ilehen 
„dit Tabegangft in Erampihaften Aurzertungen leſen? Mb 
uten wie, ſtait der erhabenen, finnvoflen Wöprie, womit. er, 


pwůrdig/ wie er es ſaͤhrte, fein Leben Ceſchltegi, lieber de⸗ 
addxutungsloſe toahruoißige, von der Maferey eines Franken 


»Gthiine etzeugte Reden hören?* Henn dfefer 


[2 


Zuſatz zjutt 
Werſtaͤrknng dez vorhin Geſagten ühera Adthig ware fo 


Wahr yewi die Frage, unter Affen Einkielönisgen Die unpafı 


ee ſendſte. 
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Deaſekes Scpfiberung fir beretbe:Cpeifen. a9 


frndfte. — In Biefen Hredigten kommen Häufig ſolche Aus) 

‘vor, die von ber Kanzel und aus Predigten entferne 
deiben ſollten, ba fie‘ dem‘ größten Theile der Zuhörer: uuß 
Leſer utiverſtaͤndlich ind, und leicht mit befannten und allge 
arin verſtaͤndkichen Redensarun und Woͤrtern vertauſcht were 


ven Ebenen: Dahin gehören die Ausdruͤcke: „Ronventiones 


Köflipkeltsbejeugunden;* „Kultur und Politur muß nie. 


verwechfelt werden; *„ Ehrenmedallle, * „Generationen, * 
 ntefpefticen,® u. dgk m. Auch kommen ſolche Ausdrucke vor, 


die wirklich unter ben Wuͤrde der Kanzel und eines-riligiäfen 
WBortrags finds 4. B. Den Wermuth des Schidfald wie 


adertäneny in feinen Mailen greifens Mummerey; Polen 


preiſſer, u. am: Sen fo kommen avch ſolche Nebensärs 


ten vor, Ob aneihtig umd ſprachwidrig find; z. B.: „Des 


BPelder s verſchwiegene Schatten.“ - Verſchwlegen ſetzk vor⸗ 
das, daß Jemand Etwas mug kund' machen Bühnen. Da 


fi} das num vor Schatten hicht gedenken läßt: ſo in die New 


bencert unrichtig. — „Die Karren Graͤber thauet bimmils 


„ſes Lice anf.“ Aufthauen iſt Wirkung der Waͤrme; aber 


nicht des ches“ Folgalſch iſt das Bild falſch — 


sfähle dein fllehenden Oben,“ hiehe wohl richtiger: Jecw 


faͤhlt, daß der Odem ihn bald verlaften wird. — . Ein Anka 


Orudt A nang utiverfländtich. - -Gelte 79“ heißt es:- „Sehe MR 


zet der Durſt nach jener. Iibendigen Quelie, den er. bezeugt. * 


* Der Werf. hat babeh die Worte Jeſa im Kage, Mich dar⸗ 
Ret. Aber was iſt nun’ der Siun Jener-angefüheren Warte? - 


Was verſteht tr unter einer lebendigen Quelle? wie uniers 


ſGeidet er fie von ſeder andern? da doch der Begriff eines 
Quelle auch zunieht das Lebendige in ſich ſchlleßt und wie 


feun er ſogar anf die Quelle, vach weicher Jeſus daͤrſteto 


ven J 
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bin weiſen und‘ ſagen Er durſtete nah jener Iebenbiain - | 
Aue? ?ꝛ nn 


Mittheilungen eines Trauenden ati feines Gleichen, 
und Alle, die es werden koͤnnten, in einigen Pre⸗ 
digten. Won AM. Karl Gottfried Bauer, Pfar⸗ 


N 


“rer zu Frohburg Cunmele keipzig). Jena, bg 
, Eröder, 1803. XXX und 297 ©. 8. 30 Ze 
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5. Seine Anzige Bochtet ann jinem gchlh 










Bam trafen, | BAR 
Hagen gewußt, wird es Niemand befremden, ihn von ein 
went, und den ‚Anfangs To unbezwiogbar ſchigu Aal 


Den Sehr verannftipe Zuſpruch, von der - Alles beilendıp Br 
KLren don Linderung zu erwarten, ihm cine Weriiudianng 


amsindenten der Sein izen daͤnichte⸗Wie leicht zu erschten 


mne⸗b die Heltkcafe dur Zeit an -unferın Deelente anfen deune 


wicht fruchtlos, und ‚mußte um Ip, Erdfsigee wirken, da au 


die Gelbitibaͤtigkeit ſich indeß wieber ermannte,..und (ping 
ſaen frübercemarbenanuse Enſicht in Die Notxr ber Diuc 
- und den Werth reinen Chriſtenthums ; ihm Herbey auſ 
Weiſe ge Otatten kam. Zu a 


’ Le. 


— > 


on: 


Die Refultare mn Diefer 179 fo fehmer getordenem 


nekreutze van Im angeſt⸗ Iten Selkfipräfungen fomopl, alg 
Betrachtungen über dus Natur, Echrift, und Erfahrung. 


nderer gezogene Trefigruͤnde Hat: man in 1a Predigten 
Bier wor ſich. Nur ein voar Darunter Kuden ſich in nebtänge 


wm Auszoge; weil — Leſor gern Miederho⸗ 
über eier Moterien erfpar.n weilte, 
Sie wurden trisgefahmne In den Jahren 1301 und 1807’ ges 


- 


baltınz 


x 


/ 


Beoiarz. übermälttar zu hören, dan Er: Kelb srämmiag . - | 


—— 
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WWuns webg gras «le: en. über fn. verhlt: serchnen 


Bröfungen ‚nad. auch jisdeg. auslegen genug, mim 
Brlhlieee | | 
wur Dratuy angeimeBenen Firogreflion t 


u gem⸗ 
mesden. fa Die Ueherſchtlſton und Tepe aller A De | 
‚Nam angngeheg, findet ‚Diec, Depp yandehlg, Huol-eh fick 


7 


leicht wonellen MAft,: Mas. für Anfehten, ben. Üben Top an 
Trennung Trauerudan am naͤchſten liegen; auch der Bars 


tafler,, ſeinem eigenen Geſtaͤndaiß in Folge, kein⸗awas anig 


Mene weh Unerhoöͤrte z ſandern ſolche Wahrucehmuugee auke 


gens, die ihte Daeucqartelt qn ihm ſelhi Sufldskgen war 
der. HDiet alſo nux Anige der won ihm bald in einey, Halt 
(m mebteren Piedagten nach, Asleitung der Sonutagatera 
verfoisien — Glelch in dar erſten, unmitteihag 


beſtehen augemielenen Pruͤſung? Von, dee 


non der ihm gu 6 Pröfun | 
Muondhaftigteit hey dem Tode gehiebter Angehörigen... Se⸗ 


Bann: Weber den Glauben an Unſterblichkeit. Äleber huile: . - 
‚liche —2 eit. Leiten, als Dräfungen 23* 


Ueber :dle.nacithefligen „Folgen der Leiden, und über ihrg 





für das Reſultat gelten, wohin Jehe Betrachtung über 


feon uud Beſtimung des. Menſchen Fügten muß, 38 


übrigen Neden das Non ignarus mali set, gleichiate due 


Mlmsiuere zu ſaben, war um o mebr 3U arwenen, be a4 
doch ganz mad: andere bieiht,, ans eigener Erfahrung. fprer 


\ 


von ib verfum.: - .. 


@en ; und nicht dorch Rank mß in die Gthmumung des Dete 


er Teer ar Be BE BER a 
Schon laͤngſt kennt man Hro. B. als aiuen denkenden J 
“Kopf; und derſeines Vortrogs Meiſter iſt. Su Ruͤcſicht 

Alls auf Beſtimmtheit und Reinigfeit der ae die nidt 
leiten durch eine, dem Gegenſtand augemeſſene, Lebbaftigkeit 
„ noch. echößt werden, glebt es auch an dieſen Vortraͤgen nicht 


von Belange zu tadeln; eben ſo befounen verfolge er feinen 


Weg auf der preiswuͤrdigen Mittelſtraße zwiſchen fplelendee 
Weoyſtt und yalemificender Dogmatik. Empfehlungen genug ' 
unfteeitig ! denen indeß noch immer-eine fehle, die men die 
ſem Kanzeltedner von jeber abgeſprechen Hat, und deren Abs / 
weienheit auch In vorliegenden Produkten fühlbar. bleibt. . 


GSehr oft nämlich huldiget er ausſchlleßlich dem exalten dere 
. .. ande, 


vs 
>» 


\ 


J 


yaunden lehtaeich zu merdon, der in elner oe 
on entfepten wien 


wehlthäsigen Ktüanr. :, Die-legte won allen: "Das Win oe 
ves Menſchen/ der linmen ſort an ſich ſelbſt arkeitet; tan 


J 


1} 3 
⸗ 


© Gerne 
ande, und das auf Koften ben: leichtere Wnkyhrig viland 
"genden Herzeus; eine Vorlicbe, wobey wahre -Werebifams, - 
it ſich aicht erreichen laͤßt. Zwar geht er den Kun 
seen der Schule behutſam genug aus dem Weges aber auch 
Bey ſeiner Seſchſclichkeit im Popularifiten, bielbt des Tros 
denen und Abſtrakten, des nicht ſogleich Faßbaren, der vlel 
u lang ausgeſponnenen Schlußreihen und Enthymeme nah. 
Gamer In (lee Wedge übrig, daß der arme Trauernde ein 
- eben fo geuͤbter und gebuldiger Logiker, sole ſein Iröfter fun 
muß, um dieſem ohne Weritrung folgen zu können. Gehe. 
gern will Rec. glauben; daß nach viellähtiger Amtsfähveng - 
.06 dem Deren D. gegluͤckt Habe, die ihm aubertraute Ges 
meine auf eine boͤhere Stufe Ser Bildung zu Beben; als dieß 
Bieten Laudſtaͤdten, dergleichen Frohburg doͤch auch il, 
gemeinhit der Fall ſeyn mag. Sind dieſe Vortraͤge indeß 
nmcit verffändigerti Beyfall und aͤchter Erbauung angehört wor⸗ 
Ben: ſo muß man fchlechterdings annehmen, dad HD. ſie 
in leichter zu faftenden Yblägen hielt, was nach rhetoriſcher 
Eunſt ſchmeckte, erſt hinterher wegichnitt, und dert Ganzen 
Biejenige Form gab, im der es nunmehr ſich andletet, Perio⸗ 
Ben, Die ganze, nicht karg bedruckte Seiten füllen, konnmew . 
bon tm Vorberichte/ ſo wie: in jeder Predigt vor. Sem. 
oder ungern muß Rec. Hiervon doch wenigſtens eine Wrobe, | 
vorlegen; und das keine lang gefuchte, ſondern wie das Bu 
. ‚auselnanber fallen wird. Z. B. Seite 101, aus det Dres - . 
Dat über chriſtliche Steichmürbiätelt: „Durchgaͤngig nah 
„Brundfägen handeln, beten Duldung man nie erwan als 
rVUusnahme und Sunft für ſich forderrs ſondern auf deren 
WGenhmigung von allen vernuͤnſtigen Weſen man ſicher ce. 
„net, die man Andern ohne Ausnahme zu Geſetz machen, 
nach denen man’ ſelbſt behandele gu werden verlatigen kann, 
ꝓdurchguůngig won Achtung gegen die Würde der Menfchheit 
„in. Andern ſowehl, als in fich ſelbſt, durchdtungen ſeym 
„und dem zu Folge allenthalden Zucht, Ehrbarkeit, Berufs⸗ 
atrene Berechtigkeit und thaͤtiges Wohlwollen beweiſen; 
durchgaͤngig ſich die Sorge für feine ſittliche Bildung und 
Veredlung, für die moͤglichſt ausgebreiterfte und gemeinnuͤ⸗ 
zIbzigſte Ausaͤbung jedes Buten gut Hanuptſache machen, daR 
als das hoͤchſte Ziel anſehen, dem man ſich durch alle feine 
- „Semäßungen, durch Alles, was man Erfreullches und 
Schmeiĩzliches erfährt und dabey empfindet, und durdy den . 
BGedbrauch, der man davon machtt, ohne Ede zu näpen- 
ae | Me KT 


2— 
8 J 
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4 


on 
* 


„if iR burchgetens auf Gott, —— 
—* —8 unſers fſittlichen Bewurtfeons 
Beſtimmung, als den gätigen Water‘, der ans duech ee 
zund Gutes, durch Widerſiand und Bortgang,. Durch Lebe 
„und Tod zu diefee Beſtimmung binlelter, auffehen, und uͤber 

„die engen Schranken. diefes Erdenlebens hinaus einen ums 

A Rerblichen Leben, einer Vergeltung für Sute und Boͤſe, eb 
„uer ewig feligen Gemeinſchaft für alle Krommen mir Jeſg 
„ihrem Herrn und Ober haupte entgegen ſehen — das find 
 „freplich Ueberzeugungen“ x. denn nes verlangt bie Ayo 
dafıs ein Dugend Zeilen. 


Auch in Sägen und Perleden, deren Vortrag der Yun 

des Redners ſelbſt weniger zumuthete, ſellen die guten 
Lane Müse genug gehabt haben , ihm ohne Auſtoß zu 

gen. 3.8. in der letzten Predigt: Leber Bearbeitung 

“ Riner ſelbſt, ©. 260: „Denn entweder alles Gebot: 8 

‚soüß, if ein here Schall — (Rec. läßt mehrere, noch. - 

Wele Zeilen koſtende Mittelſaͤe weq.) „oder unſer Wille 

zum Guten und gegen das Boͤſe muß frey ſeyn, oder eg. 

„muß In unferer Gewalt ſtehen, zu thun, was die Pflicht 


EXT | Cana Biutelngin ap | 


„uehleter, und uns vor jeder nach fo anlockenden oder anfger \ 


 „drungenen Uebertretung berfeiben zu hätens. und Leine 


„Draht des Schickſals kann uns an dem Gebrauche dieſet 


gdreyheit, an einer ſinnlich guten und Immer mehr fich vers 
dZedelnden Sun « und Handelsart hindern ; und wenn wig 
„uns gleichw fa daran hindern, zum Döfen forteeißen laſſen; 

„fo dürfen wir nicht Sagen, daß uns Bart verfucht habe; 7 


ofind wie fetö, die wait die biſe Luft in uns walten laflen, \ 


„nice das Schickſal, das ung jwar Manchts, was uns die 

„Natur "gab, verfämmern; aber unſer Sch, unfere Derfen, 
a Kufs in wm, sine enraßen BR, waere Ders 

vberbe⸗ 
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Der Kandidet der Theologie . oder. migeieile 
Erfahrungen für "Kandidaten der 'T heologie, 
und folche, die. es werden wollen, etc,; von. 


W. Schenk, Diskonus- eich au Amenau. ‚Wei 
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, mar, bey 'Gädike, 1802, 3 Ahhab. rBogen 


x. 


— 


u 2 Verſaſſer oil, wie er fein (S. ¶) fige, jangen 


undioätem ber Theblogie oder des Prebigtamtes, und’ ds 
nen, DIE eh zu erden. gedenken, ‚bloß eine, aus elgener Es 


februng abſirahiete, auf dag ptaktiſche Leben durchaus au⸗ 
wendbate Anleltung fuͤt Ihe zolitiſches Vethalten in Auſe⸗ 
Brig der verſchledenen Verhaͤltniſſe geben, In die fie ale Kate 


bidaten der Theologie kommen Pürnen, und fu weiche fe 


melften von ihnen auch wirtli Fommen, 


Die Idſicht if dilerdings lobenewürdig, und man Mrilff 


"Wi allerdings in dieſer lehrtelchen Schrift eine große Als 


! 


ausgeführt wird. 
un De a EZ 3. V 


"Was bachten die alten Juben vom Logos? und 


je Hathfeläge am, welche einen ſolchety Jirigen. Maut, | 
€ 


£ die Welt noch nicht eetht Beine, überaus mägllch ſeyn 


küanen. Mit Recht kann fle daher jungen Theolozen, pen, 


denen, die eg raerden tollen, als eih treuer Rathgebet 
0 bfoßien — Indeſſen iſt doch nicht zu laͤngnen daß fi 

„ der Verfafler 
are iſt Thon, ob us ide gleich aſcht ganz on Annegmiltchlekt 


eit kuͤrzer bäfte faſſen könnten. Die Schreib⸗ 
ſehit, itwas gedehnt, Ueberdleß iſt aber auch noch Ma 
hoͤret, und In eſner jeden guten Komilerie ſtehet. Uebrh 


es ein Vorzug dieſer Schtift, daß fie den einem Jeden Abe 
Anitte, deren zehn, und die zum Shell inch Willkaͤhr ge⸗ 


J es hierher gezogen worden, was oͤffenbar nicht bierher in | 
«4 


ördnet find, die Schriften anzeigt, worin die Sache weilet 


dachtin die vornizaͤni (caͤi) ſchen Vaͤter von ber 

Gottheit Jeſus? Ein kleiner Beytrag zur Beante 

wortung dieſer Fragen; mis einem Sell 
e 


° ‚blatt an. die Kebaktion und gegen einen 
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‚ fenten in der Allg. Sit. F | 
Erdald.  Seipzig, bey ummier. 1803. 120.0. 


don Johann Ludivig 


| Der 
" [1 
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/ 


Was hachım Bid alten Juben dom Lgos7 ıc. 9a 

€ Plan dieſet Schetſt Me afar dir Diguniafe. - Aare 
DB das Imelligenzblatt vor anſtehen, der ding Nrorg 
verangehen muͤſſen, worin erklärt wäre, was dei Verfaffer 
beineifen, und: auf welche Verantaffung, Hört Im weitem Bm 
zenſatze er es b.ıweilen wolle. ı So aber Heft man bie Be⸗ 
antwortung der erſten Fragen des Titels, ohne techt zu wiß 
fen, wogu ? und ohne den eigertlichen Punkt zu kennen, won 
anf es doch bauptſachlich anfommt, Alles dieſes erfährs man 
deſt any Endo, und jelbſt da micht Deutlich genug, were man 
bie vorangegangene Rexenßon und den batäber entſtandenen 
GSireit in der A. 2. 3, nicht genau genug kennt, wie es bay 





- Art. der Fall If, Irkt alfo Rec. nicht: fo bat bet Recen⸗ 


ne in der A. L. 3. gegen den Verf, eingewandt: 1) das eb 
Menra di Adonai, und der Aoyos bes Philo ſeyen 
Hr Eins mit dem Mefkas; 2) die vorniediſchen Wärg 
Sitten Cotiſtus nice für Eins mie dem Weſen des Ward 
gebalten. Werben ſucht man Hr. ©, bier gegen jenen Mecem 
‚ fonten zu beweiſen; aber nicht mit dem veſten Gidcke weil 
ve ſich Hier in einem fremden Belde befindet, wie er ſeiſſt fa 
Ber Vorrede zu verſtehen sicht, „Es faͤlt mit alcht ein, 
sMlerdugd) eine genene Bekanntſchaft mit dieſen Ochtiſten 
den Kirchenvaͤtern) zeigen zu wollen. Gelchoͤffte gonz ans 
„derer Art, und eine ganz andere Richtung meines Studica 
Ikens machten dieſe unmoͤglich.“ Allerdings kann man «ia 
ſehr nuͤtzlicher vraktiſcher Geiſtlicher ſehn, ohne Gerade die 
pogaiatiſchen Subtilitaͤten und. deren Geſchichte zu kennen, 
Befonders wenn man in den Jahren ſeiner Blildung keine gas 
Wbrlae Anleitung dazu gehabt hat, wie ed bey den Thedlogen 
Der Fall ift, Die ſich bloß in dar Schweiz gebildet haben, + 
Corrodi wuͤrde in der Schweiz das auch nicht geworden 
ſeyn, was er durch Semler’s Aniettung wurde. Die Be⸗ 
antwortung der erfiin Frage brihen wir ler uͤbergehen, woll 
as der Verf. ſelbſt fuͤhlt, daß fein Beweis nur Wahrfchenn⸗ 
lich keit enthalte. Indeſſen verdient eu eine Bemerkung, daß 
WMangey in der fireicigem Frage nichte entſchelden Tann, wacht 
de nicht unbeſangen genug, und Selb Ja wertig eingeweihet 
wär. 2. €. hätte bie nenern Unterfuhungem über ben DEP 
Ras unb Aber den Anyoz des Phile je Bölfe wehmen, z. & 
yon Stabl in Eichborn's Oli. E. ſ. w. Was aber den 
andern Beweis betrifft, wonach die vornicäiichen Varer den 
Bohn für Eins mir dem Weſen des Onters gehalten ha⸗ 
ben folien 2 ſo wire Di. @ ſabſt sinken, wenn aan 


_ 


— 


v “ f' 


wer anfmerkſam datauf · macht, daß dicſer Meweſs nicht Breu 
geſuhtt iſt, und auch nicht wohl geführt werden Könnte. er 
Indem er zuglebt, daß die vernichiichen Voͤter das Subog - ° 
dinatlonsſoſtem haben, räumt er zugleich ein, daß fie 4 | 
Jene Voritelung nice gehabt Haben können“ Man mußmug | 
"gehörig unterfibeiden , Gleichartigkeit, Aehnlichkeit, Stelle  . 
beit und Sidentitdt des Weſens. Der Ausprud: Eins mie 
dem Weſen, des Patera, fagt nichts andere aus, als eine 
Idenditaͤt Des Weſens. Wie laͤßt ſich nun.diefe unten 
"ey ſubordinirt denken? Wenn, zip einauder ſubordinirt 
— dz fo konnen ſie ja nicht mehr identiſch ſeyn ? Alſo eng J 
— det ſeltſt das orzasauos nichts, wenn auch die Vaͤtet, web „ 
qqe das Subprdinationsfpftem.hatten, fich diefes Ausbzude 
-..  Beblene Hätten. . Es koͤnnte alsdann oyoncsoc nicdtis gubere® . 
— ißen, als gleichartigen oder gleichen Weſens, wobey 
Oo er noch eine. Suborkination flatt finden Eann. Alig 
" Io dem Gufeme des Athanaſius iſt ouoscuoc fo viel alt 
7æœurous ioc· identifchen Weſens, wobep gar keine Subor⸗ | 
dingtion weiter fatt finden kann. Indeſſen iſt dlefe Dede“ 
tung eine Ertlaͤrung des nfcäifdien opozusos, ‚bie Achanafigg 
erſtniach der Dynode unterſchob, und die vor ihm In DS 
TIrinitaͤtslehre gar.nicht exiſtlrte. Hiebey kann Rec. eine Dar 
r .. werkung nicht zutuͤckhalten. Der Verf, fpricht viel von Des 
*  ghodorle und Nichtorthodorie, von der Unterdrügfung; den er⸗ 
Be die Recenfenten, u. ſ. w., wodey er ſich bag An⸗ 


x x . 
— —— — — —— 


ſthen eines Orthodoxen giebt, Sollte er ſich wirtlich TÜR. nn 
dor halten: fo muß Rec. ihm die Entdeckung madıen, def 0 
7 eh Im der That nice. iſt. Der Probterftein der Orthodde 
xie iſt bekanntlich die. Annahme und Verthefdigung des Ärhde ; 
sahen Syſtems von der Trinitaͤt. Allein in feiner Schrift z | 
„Neber die Bröße Jeſus,“ neigt er ſich ſichtbar zum Sub 
ardinatlonsſyſtem· hin, weiches er freylich garz richtig aue 
dem N. Tr heraus bringt, ohne daß man es Jedoch orthadeg. 
nennen kann, In ſofern ſich der gewoͤhnliche Opracgrbraug 7: | 
yon Detbodorie bioß auf-dem Kirchenglauben bezieht. us 
deſſen bleibt‘ es dem Verf. völlig uͤberlaſſen, ob er zwey Ste ° 
ar annehmen, oder orthodor fepn will. . Was endlich-.hie, 
34 Gtreitigkeit des Verfaſſers mit ſeinem Recenſenten bug . | 
trifft: fo hat er unſtreitig in ſofern Nicht‘, daß ſich Dar Reß 
cenfent mit pᷣlares uͤbereilte, welches Hr, E. nicht wohl durch 
‚alle. mit einander uͤberſetzen konntt. Diefe Hesereiuhg" " 
dhaͤn⸗ zer Recenſent anftichtig gegehen ſollen. Aldi * t 
ee 2 ES prige 
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Drepfis’s Handbich der mebic. Dioguoftit, 33 


Ybiige‘Weihverftäunnig If doch von der Att, daß Ale Scuis 


davon mebr am Hr: Er, als an dem Mecenfenten liche. Es 


af kaum abzufehen, tote ein Unbefangener auf den erſten Ans - 


Wld einen andern Sinn aus den Worten des Hrn. ©, herau⸗ 
bringen kaun, als der Receuſent heraus gebracht Dat. F 


N 
.# 


Arzneygelabrbeit. 


„BD. Wuthelm Friedrich Dreyſig ß Garniſonme· 
dikus in Koͤnigſtein — Handbuch ber medicini⸗ 


ſchen Diagnoſtik, ober der Lehre, aͤhnliche Krank⸗ 


. heiten von einander zu: unterſcheiden. Zweytet 
“ Band. :, Erfurt, bey Keyfer. 1803. 8. 108 


Die Diatnoſe dar Krautkheiten iſt von jeher üte Dan merde 


wendigfte Moment, das irgend einem Entwurf eines Heil⸗ 
Mans vorangehen mußte, angelihen worden; dahin gieng 
auch die Teudeng jedes Kraͤnkheſtmalert, meiche allerdingẽ 
nicht Affe gleich glücklich waren, Aehnlichkeit der Symptoe 
me giebt. in konkreten Fällen oft genug Aniap zu Verkennung 
Der Mahlheit, wiid zw prattifihen Mißgriffen. Um fü groͤſ⸗ 
feres Bedaͤrfniß it ii Leitfaden, der aus dieſem Labyrinthe 
führes das Mebeneimarperftellen ähnlicher, unb den Sym⸗ 


ptomen hadyvertvandier Krankheiten IR das Mittel dazu, wel⸗ 


ches ‚ons mehrere Aetzte, z. B. Junker, nicht vernachläfe" 
get haben, und um weſhes der Verſaſſk fich durch feine, 
Diagnoſtik tin entſchiedenes Verdlenſt erworben hat. Zu 
dleſem zwehten und letzten Bande find neben einunder geſtellt: 


Waßferſuchten, Ochwangerſchaft, Windfucht, Lungenſchwind⸗ 


fachten, Darmgicht, Kelik, — Enufndungen ber m 
Uörerieibe ilegeũnten Tugtwelde, Magenktamol, kiideörs- 

her. Harn⸗btgang, Horsruhe, Shrurutiupung, Wanie, 
und endlich Zuſaͤtze zum erſten und zwehten Theile. Mebrtal 
ik eine reichilche Literatur angedradit,. und die Unterlchel⸗ 


Virngsjeihen jeder Krantheit find deutlich und zitren ange⸗ 
De Au Er EEE 7 Er — 
AED Dr Hell- 
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24 u \ Acznergelaſche Mac = . 
Selafe des thieriſchen —* 


Beobachtungen Won D, Urnold De 


ale Zweyter Theil.” lenigo, in der Meyer» 
fügen Buchhandlung. 1803. 637. Seien, un 
*— 


eil d olu Werke⸗ dem 8 ü 
De die ok * ln Bei une tot 


nude unfster N. 
314 fig.) angezeigt 24 Die Here Verfafler iſt dey dee 
Ansacheltung des vorliegenden Thellet dem "Plane, den eg 
in der Vorrede zum erfien Theile fich hotgezeichner hat, ge⸗ 
te geblieben. Der größte Thell des Bude, von G. I bis 


Y 


459, enthält dsen ynd —8— ———ã — de, 


ihres man der beisits tea 
an Er horn nn ik gehängt iſt eing kre 


Abhanblung uͤber vn Schlaf, feine Ratur and Heilkraft, 
und Befondere uͤber den burch den Üingnetisnus hervdrgee 
Kahten Sqleſzuſtand.  Oiunreig if} das Reſalnat, Rn, 
dher Charakter des Schlafes verminderte Thaͤligkeit bes M 

ei» uad Lymphſoſſewme bey het? at der Nutch 


nsorgalte — der des Wachens wer Tpktigbeie der 
Abdrern und vermehete der 2,7 — 
Herr Wertafles etſt die Salfte des fi werner 


Dam 
| zeichneten Weaes zuruͤchaetegt bat: fo fol „Lex an merkwür⸗ 
\ * und —— Gegenſtaͤnden ceichere Theil“ wenn 
der Hr. Verf. Leben ana: Geſundheit bebält, und dus Pu⸗ 
—* fich geneigt nden, Ihm weitor auf dieſen Bi hd 
" gen, forget und beenbiger menden. 
Br. 
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Arammte den führen 
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g ‚Be akroreii- Asiterfcheiden „ weder bey. Werlärtund „. ng 


* daß vielmehr die Erhöhung der Euergle ber, Thärig 
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ſeyn. mn. — Bei: 4 dieſer Bar ni unfer, en 
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W. Jones über bie Muſtk der Indier. 88 
fen op, fen nr diejenigra Aempeniffert, bie den 
rafter der Jedesmal erwaͤhlten Tenart nidye richtig aufs 


ſaſſen, ſo ſehr aiſch unſere beffeen Tonfeger auf eine - 


zordmäßige Wahl der Tonart dringen. Wie foßte uͤbri⸗ 


gzens eine Muſik, die nah G. XII. XVI. 9, 41 und 62 von 


emonie, in unferm Sinne, nichts weiß, die noch übers 


* in Abſicht auf den Takt, auf die rhythmiſche Defchafı 


x 


—— ‚ auf die Deklamation ic, nach ©. XI, XIV., dur 


v 


1 


{fd unnollfommen iſt, mit der unfrigen auch nur verglis- ’ Ä 


hen werden können , da bie Vollkommenheit eines Mufikjgs 


teras doch gewiß nicht bloß von den Tonleitern abhängt? 
m »Doch ſey es uns hinreichend zu wiffen, (ſchreibt dee 


erf. S. 31) daß einige (alfo nur einige?) dieſer Moden 
Wer Tonarten ihren eigenthuͤmlichen Charakter haben, und 
gauı Ausdruck Ce) mannicdyfaher Seelenempfindungen anges 
Wand: werden koͤnnen; eine Thatſache, dis von jenen Ton⸗ 
kuͤnſtlern genau erwogen zu werden verdiente, welche alle 
Tenarten zu emer faden Einförmigtelt beraßtwürdigen, und 
ihre wahre Schönheit, die aus der Mannichfachheit‘ ent: 


ginge, einer‘ naturmwibeigen , geifts und geſchmackloſen 


mperatur aufopfern möchten, Gegen dieles etwas harte 
Urtheit wäre,viel einzuwenden, was man zum Theil ſchon 
ia Marpurgs Verſuch über die muſikaliſche Temperatur, 
and in J. W. Hertels Sammlung muſtkaliſcher Schriften, 
S. 237 ff; beantwortet findet. Hier erlauben wir und 
bloß die Frage: ob quch von Tonſtuͤcken fur den Geſangal⸗ 
Yin das ailt, was der Verf. oben. behauptet ? und ob wohl 
die Sänger in Indien und anderwärts, wenn fle ohne alte 
Praleitung von. Inſtrumenten fingen, wirklich im Eine 

onart anders temperiten, ale in der Andern? — De 
Herausgeber feßt Hinzu: »Eine vollkommene (vermuthlirch 
Ya At Tentperatur — ſagt mit Recht 

Vogler — iſt in dei Theorie (da nun wohl eben nicht, wı 
man aus Marpurgs nur eben erwähnten Verfü, ©. ı x 
E. u. a. m., fehen. fann, . Oder wag heißt hler: in der 
Theorie ?) unmöglich, in der Praktik unausführdar.« Das 
Septere geben wir ohne Widerrede zu. Iſt aber denn ir⸗ 
ad eine ungleichſchwebende Temperatur genau ſo in det 
usäbung moͤglich, mie ſie vorgeſchrieben wird? Vogler 
ſubſt ſagt ja Im Choralſyſtem S. 17. »Was man berechnen 

fan, kann man nicht immer hoͤren.« Eine ungleichſchwe 
dende Temperqtur muß aber. 
N . 
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Doch wohl ebenfalls berechnet 
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werden, Jedoch, wein !- denn Vogler brüdt ſich in ſeiven 
...  Wandbuthe &. 119 unter andern fo aus: »:Dan Aimme u 
2) gum c als Quint ſo tief, als das Ohr es versragem 
‚Inn rc.; 3) ſrzum < als Quint; aber das T.fo hoch, al 
bstic.ift, u. ſ. w.« Hierzu bedarf es ſonach freylich eis 
ice weitlaͤuftigen Berechnung; ob aber nicht Ein Stimmen⸗ 
—— mehr vertragen kann, als der Andere; und ob 
nicht daraus eine, nach Umſtaͤnden fehr' verſchiedene, uns 
zleichſchwebende Tamptratur eytſtehen, folglich auch dadur 
dieſe oder jene Tonart einen andern, ihr ſonſt nicht eigens 
thuͤmlichen, Charaffer, bekommen dürfte, dieß find andere 


Pe } f} 


Ä Fragen. die wir hier unbeantwortet laffen muͤfſen. 


x 
\ 


. nr A ' 
° S; XV. heißt es von den Liedern oder Volksgefängen 
der Hindu: »Merkmürdiger ſind ſie dem phitofophifchen 
— — ‚der aͤus den Liedern eines Volkes, verbunden mit 
er Kepntniß ſeiner Sprache, ſeiner Dichtung, Tänze und 

Gehaͤrdungen, den Charakter und Kunſtgenlns jeder Na⸗ 

tion,.ja ſelbſt den Grad ihrer Kultur zu beſtimmen weiß:« 

Dieſe Behauptung moͤchten wir doch nicht ſo geradezu: als 
uüinbedingt richtig uͤnterſchreiben; weil ung zu viele Ausnah⸗ 
men von der Regel bekannt find.“ So eignet man 3. ©: 

"der peütſchen Nation gemeiniglich einen ernſthafien, der 
fxranzoͤſiſchen hingegen einen leihen taͤndelnden Charakter 
du; ‚gleichwohl iſt der fogenafinte deutſche Tanz und ſo man⸗ 

ir deutſche Volfslied von ſehr munterm, die Menuett hin⸗ 

gegen, ſo wie mancher franzoͤſiſche Nationalgefang , von 

;,. einfach edelm, nichts "weniger als Fluͤchtigkeit darſtellenden 
Charakter.“ Auch: die Anglolfe würde zu den: Ausnahmen 


von der obigen Regel gehdren. 


Er 8 * 


2... 8.5 werden einide merkwuͤrdige Bepfpiele von ber) 
/ " pie Wirkung der Muſik auf wilde Ahlert, a 
bie, giftigften und Bösartigften Schlangen; angeführt.: Indeh 
jorll dch Kampfer hichr einräumen, daß die Ktapperfchlans 
ge durch Muſik herbehgelockt werde, ſondern er ſchreibt: 
»Solus merus’elt, et ex metu enata affbetudo, quibud 
generofa' et’ docilis illa beftia indutitdr,‘ ur cafligatorem | 
, , -pügnum oblervet, er ex ejus motum intente aflequatür.« 
ze, A&mpferi ämoenitatum .exoticarum Fasciculus III. p. 
569.) ©. 7. behauptet der Ueberſetzer: »Aber ftatt der edfen 
Finfäte der alien Muſik haben’ wir Paſſagen und Schmied 
“ ng rig⸗ 
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W. Jones über die Mufi der Indier. sa 


iten, uon denen, deiber! öft michts gu: ſagen iſt, als: 
Sonate, que me veux-ta?« Viel Wahres liegt freylich“ 
ia dieſem Vorwurſe; denn unläugbat bringen vſchiedene N 
moderne Komponiſten und" Nusführee zu —66 oft, 
ſehr zur Unzeit, Paſſagen und. Schwirrigkeiten. aller. Art 
en; allein dieß it ein Mißbrauch, welcher unſrer Muſik ‚dat, 
Ulgemeinenniche zum Vormurfe. gereichen. kann, weil der. 
beſſer unterrichtete Theil anfrer Komponiften und Ausführer, 
ſich dieſes Fehters nicht ſchuldig mache. Indeß war- die, } 
allerdings ein Wort zu. feiner Zeit gefprochenz nur hätte, N 
"der Herausgeber. dabey nicht fo allgemein ausdrücken folen. 
Nach ©. 9, heißt Fomponiren am richtigften fo viel, alßd 
Worte:in Töne,überfeigen. Mir follte dieß wahl auf Ina 
Brumental: Rompofttionen paffen? Over iſt etwa ein Tonſtuͤck. 
ohne. Worte, z. B. eine Simfonie, ein Quartett, cine So— 
nate, u. dgl. feine Kompofition? Dieß wolle wir nicht 
hoffen. — -Ebend.. Der erfte Diefek natürlichen Vortheile 
iR die Verſchiedenheit der Moden, (Tonazten,). vach mely. ' 
chen ſieben haxmoniſche (7) Töne ihre Bewigung oder Forts, 
fhreisung verändern, indem ‚ein jeder dieſer ſieben Töne, 
‚ein Leit, Ton werden, und als folder. den uͤbrigen ſechs 
Tönen eine .andere. neue Relation geben. kann.« Dieſe 
Stelle möchte wohl Manchem sucht volkommen verſtaͤndlich 
ſeyn; eine nähere Erklärung derſelhen wäre daher nicht Überg, 
fluͤſſig geweſen. Denn auch S. 22 giebt darüber Leinen 
hinlaͤnglichen Aufſſchluß. Nur ©, 37 und ©. 55 untor den, 


u gm Ende Hinzugelommienen Notenbeyſpielen, wo man dieſe 


Erklaͤrung ſchwerlich ſuchen dürfte, heißt es: » An/a iſt deu, 
Zeiseton oder Tonica.« Wer: wuͤrde ‚aber wohl ‚darauf . ' 
verfallen, daß der. bekannte Kunſtausdrxuck Leiteton (Ton. ı 
fenfible) Hier mir Tonica oder Sauptton für glichbedeun - 
gend zu nehmen. fery? —. Nah S. 9. find in der vollftändis. ” 
gen Reihe dev fieben Toͤne oder dem Diapafon. zwep Tau 
zur. (um die) Hälfte Heiner als die anderh fünfSinterpallen. 
Die würden. wir aber nicht ‚geradezu. geſchrieben haben: 
Denn die beyden halben Töne der.Zonleiter, nämlih e-f, 
und h- c, find große halbe Töne in dem Nerhäimife 157.165 
zwey folche.halbe Toͤne betragen. aber bekanntlich, genau ges 
nonımen ‚ mehr. als, cinen Bude Ton: Auch hätte diefe 
Stelle noch uͤherdieß einige Abaͤnderungen im Ausdrucke ers 
fordert... ‚Auftarı der Worie zwey, Toͤne, wäre nämii 
richtiger gewefen: zwey Intervallez denn e-£ und ht 
3 N koͤnnen 


i W 
d 
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J nigſtens in der Praktik oder in dem gemeinen Volks⸗Sy⸗ 


% 


\ -. . ⸗ — 
ln le 

54 Muſkt. on 
koͤnnen wohl nicht ſchicklich zwey Töne heißen. WB. 10. 
»Und es erhellt, daß, da dieſe halben Toͤne in Verhaͤltniß 
zu ihrem Haupt⸗Ton Ce) fiebenmal verändert werden koͤn⸗ 
en, u. ſ. w.« Dieß Härte ebenfalle richtiger cder doch 
einfeuchtender gefage werden follen. ' So auch das, was 
weiter unten fplgt, nämlich: »Wenn man diefe Töne theilt 
fo erhält man «2 halbe Töne, Wahrſcheinlich hat det 
Merf, jagen wollen; Wenn man-zwifchen jeden der'fünf gans 
“ gen Töne einer diatoniſchen ‘Tonleiter, 3, B. zwiſchen e 
und d ıc. noch einen halben Ton einſchaltet: jo erhält man 
alsdann mit den bereits darin vorhandenen zwey halben Tbr 
. am e»fundh-c überhaupt 12 halbe Töne. Wie viel aber die 
Indier wirklich übliche Tonleitern haben, dieß aus ber vor 
liegenden Abhandlung beſtimmt heraus zu bringen, Hat uns .. 
aller Mühe ungeachter night gelingen wollen. Denn-8, 
so. wird von den Perſern und Indiern gefagt, daß Rewer 


flenie vier und achtzig Tonarten annehmen; ©. 14 und 2y 
Hingegen tft nur von acht und vierzig Moden die Rede, »wor 
von aber die Indier, wie es fcheint, bioß diejenigen beybe⸗ 
halten haben, die ihnen die Natur (9) angab.« Bach ©; - 
38 ſollen deren überhaupt wahrfheintich nur 36 üblich ger 
tbefen ſeyn; weiter unten aber, hämlih ©. 38 iſt gleiche 
‘wohl wieder von 90 und von 132, vorher Hingegen (S. 
36. 27) fogar von 960 und 16060 Tonarten die Rede, 
Selbſt in den Zufägen des Herausgebers finder man ©. st. 
über. Die Anzahl der, bey den Indiern Üblihen, Tonarten 
Leine völlige Sewißheit. Auf der Beylage VI. worauf der 
Weberfeger verneifet, werden fomohl nach dem Buche Soma, - 
als auch nach dem Narayan, die oben erwähnten 36 jedoch hin 
und wieder mehr oder weniger von einander abweichenden, 
Tonleitern der Hinda namhaft genincht, ynd größtencheile | 
au in Notenbeyſplelen aufgeftelt. Won diefen Tonleiten 
find die meiften, nach unſerm Syſteme beurtheilt, unvöle 
fländig oder mangelhaft, denn fie enthalten »nicht mehr ald 
fünf oder fechs fefte Töne,« fo daß difo dabey bie eine oder : 
die andere Stufe der Scala unbefegt bleibt oder uͤbergangea 
wird: 4 ©. die Tonleiter Vaſanti: a, h, c, d, f, m; Medhy- 
smadi: d, e, 8, a, c; Sandhariı a, h,d,e, f,u few. - 
. Bf von dirfen 36 Tonkeitern find bie Notenzeilen ganz - 
- fee geblichen , mit der Bemerkung s fehlt in dem Buche 
Soma, oder: Steht niche im Narayan. Jedoch festen | 
p ni I - 
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wär in bepden Werken tote'ndnilichn Toniettern, — S. 


12. »Sie ſchrieben für Griechen 1c., fo daß, wenn wir. vor 


der fanften Achlien, der zarten Ipdrfhen, der wolluͤſti⸗ 
Eli der männlichen derifchen, und der begel—⸗ 
den phrygiſchen Tonart reden, wir — wie mich duͤnkt — 
kaum mehr als bloße Wörter ohne klare Ideen ausfprechen.t 
Hierin ſcheint une der Verf. nicht ganz Unrecht zu haben! 
wenigſtens argwohnten wir ſchon laͤngſt, daß vielleicht Di 
Benennungen einiger Tonarten mit. einander verwechfe 
worden fepn könnten. Denn wer. kann wehl eine Tonark 
von.F bis f, nämlih: F. 8,2, hi c. d, e, f vorzugeieife 
zart, und die von Fobis e, namlich; E, f. g, 2, h. c, d, 
e; wirklich begeifternd finden? Indeß hat freylich fogar 
Forkel, unfers Wiens, hierüber nichts angemerkt; wir 
wollen daher une Muchmaagung gern für ungegründer an⸗ 
erfennen. Nach S. 25, 36 und 63 iſt die indiſche regels 
mäßige Scala oder Tonteiter völlig der unfrigen van C but 
gleih. »Die Hirgfame Sprache der Hindos (heißt es S. 
33.) gab ihnen reichlichen Stoff zu Benennungen für die 
‚feten Owaras oder Töne, Die fie in folgender Ordnung 
ch einander fepten: Shadeia, vishabba, gandbare, 
madbyama, panchamg, dhaivata, nisbada; dem er⸗ 
fen danpıy gaben fie den emphatiſchen Mahn Schwara 
sder Ton, feines wichtigen Dienſtes in der Scala wegen 
indem fie nur hloß die ſieben Anfangsfoigen jedes Borrd 
bdevbehielten: fo bifprten fie anf diefe Weiſe ein Motenſyſte 
.. amd eine Tontgiter, die wenigfleng eben ſo bequem als jene. 
des Guido ift, fig nennen e Swaragrama oder Sep⸗ 
taca, und ſchreiben fie auf dieſe 
Aha, ni.« Was hin und wieder, z. B. ©. 23, 24, 34, 63. 4. 


6. m. von ber romasiihen und enharmonifchen Tenlcitee 


geſagt wird, iſt keines Auszugs fähig, und verdieng in de 


Buche felbft nachgelefen zu werden. Eben dieß gilt von 


der ©. 28 fi. enthaltenen Einthellung der Tonarten nach 


den Jahro⸗ und Tageszeiten. Da die Indier beraneti J 


die mythologiſchen Perſonifikationen ſeht lieben: fo iſt «6 
nie za verwundern, daß fie auch in. Abſicht auf Muſik 
Gebrauch davon machten, und z. B. jede der ſechs Haupt⸗ 
. senarten (Ragas) als einen Genius oder Halbgott (S. 31. 
47) mit fünf Ragini’s oder Nymphen vermaͤhlt, u. ſ. w. 
vorſtellteir. — Bine in akuſtiſcher Hinſicht merkwuͤrdige 


./ 


Weile: Sg, fi, ga, ma pa, 


Aenßerung des Verf. ſcheint une die folgende gu fen. ©. 27. . : 
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VOb dig indiſchen Tonjehzer-bafls hielten. dab ber ſchnetere 
And.langfamere Laut. eiffermaaden Yon der Derdännung . 
| und Merdicfung der —* abhienge, ſo daß derſelbe ſich leich⸗ 

7 Nee ynd ſchneller im Sommer als im Srühling und Kerbfl, 
und weit geſchwinder ale ım Winter mittheile, kann ich 

Nicht verfihern; aber gewiß ift es, daß in dem Syſtem, 

welches dem Pavana zugeſchrieben wind, ihre.urfprängliche 

Tonarten nach der Zahl dei indiſchen (8) Jahrszeiten 

beſtimmt wurden. ‚Der Herausgeber feßt in einer Rote 

| “ Hinjur »Diefe feine Bemerkung verdiente näher geprüft zu 

0. Aperden; ob Töne und Muſik Überhaupt in einer Sahrszeit 
\ und. Luftart wie in der audern wirke? Ob nicht vielmehu 

. Klima, Witterung, Atmoſphaͤre, Dige, Kälte, Näfle, 

Trocknuns, (?) die Natur und Wirkung des Klangs modis 

ficire? find Fragen, welche in. der Akuſtik noch. lange nicht 

hinlaͤnglich erörtert worden (find).« Eins noch genauerg, 

Unterſuchung dieſes Gegenſtandes wäre zwar allerdings zu 

wuͤnſchen; indeß findet, man doch nicht nur in vielen, warg 

hs neuern, Lehrbücern ‚der. Phufit, fordern and FF . 

vaae 





es Deren D. Chladni Akuͤſtik, ©. 220 ff; viel lehr | 
| aterfuchungen daruͤber, — Sollten ſich nicht in dag indie , 
. ſche Lied unter Re, 1, worüber der Bert. ſich S. 41 fe ziem 
Ich umgftändlich, für ung aber legen nicht verftändlich | 
eng. crlärt,. Schreib⸗ oder Drudichler eingeſchlichen hat 
ben. Wir permuthen naͤmlich, daß dieſes Lieb..yigleiche 
ind - Schluͤſſel aufgeihrieben geweſen ſey, der Ab 
reiher aber habe bey dem Tranzponiven, deſſelben vergef: 

a, den dritten, fechften und firbengen Takt eing. Terz tie⸗ 
ce In den. G Schluͤſſel zu verſetzen. Irren wir ung aber 
0: iu unſrer Vermuthung, und ſteht dieſes Lied wirklich Durchs 

gehends korrett abgedruckt: in iſt die Melodie in den genannz 
6 Ki dien Taften, vorzüglich, in Beziehung. der unmittchbag 
0. Darauf folgenden, hoͤchſt ſenderbaf und eben nicht-fließend,, 


1. or: en 4% ı „ .. en i 
Die vaon ©. 744 bis. 58 befindlichen Aufäge und Ber 
merkungen des Ueberſetzers enthalten in georängter Kuͤrze 
die Reſultate aus dem bisher Geſagſen, find find vorzuͤglich 

bſensmerth, da verſchiedene darunter „Über die Abhandlung, 
felhſt ehr Licht verbreiten. Wir beinerken nur Einiget 

daxajs.“ S, 48. wich der Vorzug, des indiſchen, nach Ok⸗ 

taven eingetheilten, Tonſyſtems war" Lem ſogenannden Te⸗ 
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N wahsd:Spftern der riechen ſehr. einleuchtend gezeigt. 
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W. Jones über ble Muſik der Indier. 57. 
Mas hangegen un. 49 f. erwähnten Unterſchied zwiſchen 

‚ den Tonarten und "Dbrapengattungen der Indier betriffts 

fo dürfte wohl mancher Leſer wuͤnſchoͤn, daß der Hexausge⸗ 


ber ſich noch deutlicher darüber erklaͤrt haben. möchte. EA 


ſchreibt nämlich: »Das Syſtem der. Tonarten, (Moden) . 


feinen Die, Indier -völlig in dem Sinn (e) der griechiichem 
Tonlehre "zu verfichen,; nach beyden iſt naͤmlich Tonert 
Modns) eine Transpoſition ober Verſetzung aͤhnlicher 


Ordnung anzeigen, wie in dan Tonarten die ganzen uns 
halben Töne ‚einandge folgen. ‚Eine jeds Tonart emhäte 
nach Ber Bcheheen, uud indifchen: Theorie, alle. fieben 
Hftaven : S 


des verſchiedenen Bengnnung der. Moden und Dftauens 
attungen ‚giebt über den gedachten Unterſchied, wenig 


Rens für manche Leſer, nicht hinlänglichen Auſſchluß — 
8:;:51 bahauptet ber Herauſsgeber einin Eutz, der ung 


men.e Daß Der Wilde bey feinem Geſangen weder einer 


Redpensafel noch des Monochords bedarf, geben noir zuz 


Ss frage ſich aber, wie ein folcher Geſang in Abſicht auf 
dag yeine Verhaſtniß der Intervalle brfchaffer ſeyn möge? 
nudvh Fr wirflich info fern ein regelmaͤßiger Geſang heihen 
knne? Aus mehreren Reiſebeſchreibungen iſt bekannt, daß 
viele· wilde Nationen in; ihret Muſik Intervalle haben, die 


wir Europäer. in uufern. Noten gar nicht darſtellen köͤnnenr. 


Hiervon has der Rec. unlaͤngſt felbft die Erfahrung gemacht, 


da er ein gewiſſes ihın- vorgefungenes Lied durchaus nicht 


auffchreiben konnte, weil darin;verfchiedene Beine, bey uns 
gar nicht ; übliche, Intervolle vortamen. Mas daher bie 
’ ‘ / 3 0; . | 

| I | . u) ‚ 


- Reihen von, Tönen, die in einer gewiſſen Weite auf einans : 
ber folgen, und zwar nicht in einer beflimmren Prönung, 
ſondern nur in Ruͤckſicht ihrer. Abbe ohen Tiefe: : Da bins 
' gegeri die Dftavens Sartungen . (XSpecies : Öktank )' die 


| attungen.« Ohne. beygefügte erlaͤmernde Bey⸗ 
ſpiele werden hoͤchſt wahrſche inlich mehrere Leſer dieſe Stelle 
nicht völlig verſtehen; denn auch das darauf, Folgende, von 


nicht in jeder Hinſicht enjchieden richtig zu ſeyn ſcheintt 
»Wenn der Wilde (ſchreibt Hr. v. Dalberg) feine Gefuͤhte 
durch Sefang ausdruͤckt, dedarf er weder Rechentaſel noch 

Monochord, um die Verhaͤltniſſe ſeiner Toͤne zu beſtimmen? 

die Natur ſuͤhrt ihn einen kuͤrzern Weg? Das vollkommenſta 

Tonwerkzeug hat er in ſich ſelbſt; durch wiederholte Verſu⸗ 
> she bildet er ſeine Stimme. zu seinen Modulationen, 
,. amd fucht dieſe Töne bald durch aͤußere Werzeage nachzuahr 
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von. dem Seteusgeber vrwähmen weinen: Atooulapangi - 
betrifft: fo dürfte hieruͤber wohl noch Verſchredenes fee - 


ſetzen und genauer zu beſtimmen jean, Au weiß'man, mir 


ſchwer es ſogar jetzt noch Hält, che mancher Sänger, der 


Body von, Jugend auf Mut gehört hat, nur die Tonleiter 


einigermagßen rein fingen lernt. Ein fiherer Maaßſtaß 
uar Bagruͤndung einer Tonleiter moͤchte ſonach die menſch⸗ 
üche Stimme wohl ſqhwertich ſeyn. Vielleicht ließe Adi 
‚eher, annehmen, sine regelmäßige Tonleiter für den Geſang 
fey / erſt det Inſtrumenten nachgehilder worden; ob man 
* gteich allerdings: früher" gefangen alg Zeſpielt haben magı 
Dagegen find wir darin des Meinung des Herausgeberss 
wenn er weiter unten zu zeigen ſucht, daß Die -Blasinfleue 
mente früher exiſtire haben, als die Salteninſtramente. Ei 


führe veefchtedehe Brände dafür an, wovon wir hloß den 


exſten anzeigen, welcher ©. 54 ſteht. »Der Natur gemäß 


iR die einfache Erfindung der zuſammengeſetzten vorgegant 


- gen; mithin die Erfindung der Rabrpfeife dem tchen Wils 
ben näher, als dir kuͤnſtlichere Bearheitung der Darme ung 
Metallſaiten. — Per Ze B 


7. Mod find nach dieſen Zuſaͤtzen G. 89 ff. augehängtt 
Neue Beytraͤge zur indifden Muſik von W. Onfeley.g 
ebenfalls aus dem Engliſchen uͤberſert. Dieſe Beytraͤge 
enthalten verſchiedene merkwuͤrdige, aber feines Auszaget 
fahlge Machrichten. Sodann folgt ©. 66 ein Anhang, 


worin intere ſſante Bemerkungen über ein indifches Inſten— 


ee Bu 


ment mitgetheilt werden, Die Abbildung deffeiben befindet. 


N ſich auf der. »2ften Kupfersafel, “"Meuchmaaplich ift:diefes 


Safrunene die Miagondi, oder Die germähnlide indile : 


nitarre, waruͤver dieſe Schrift ſelbſt nachgeleſen zu wert 
Ben verdient. Die zweyte Beylage ©. 73 ff. liefert eine 


4 ziemlich ausführliche und lehrreiche Beſchreibung der Wing . 


. und, anderer imdiſchen Inſtrumente. Die Ding, deren Ab⸗ 


Bildung ſich auf der eyften Kupfertafel unter Fig. 1 befindet, , 


iſt ein Inſtrument mit einem Griffhrete verfehen, und zwat 


.wbenfahs nach Art einer Gnitarre,. Der Mufifiyl diefte . 


Zuſtruments foll, nah &. 75 gewoͤhnlich raſch und von 


ſchneller Bewegung fen. Im Vortrage-der indifchen Vir⸗ 


 tolen konnte der Verfaſſer dieſer Sefibreibung, Herr Franz 


Somke, ſeiten Ordnung nnd Regelmaͤßigkeit wahrnehmen. 
Dieß wäre denn freylich eben kein guͤnſtiger Beweis für die 
on en. ON oben 
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en geruͤhmte adiſche Muſit. — Die dritte Beylage & 


73 ff. enthält eine Beſchreibung der Ragmalas, d.-4. eine " 


Art lieblicher Gemälde, von welchen auf den beugefügten 
Kupfertafeig nur bioße Umriffe geliefert werben konnten. 


Die Originale‘. dieſer Gemaͤlde waren auf weißem runde 
in Waaſſerfarben mit feinen Haarvinſeln gemalt. Da vie 


on den 30 Kupferofeln, . D. die fiebente, achte, neunte, 


‚pehnte ac. Gegenſtande darſteleen, Vie feine nähere oder 


dech nur eine ſehr entfernte Beziehung auf Muſik haben 
fo dürfte vielleicht Mancher Diefe an. fich fehr ſchoͤnen Um⸗ 
reife ; wodurch der Preis des vorliegenden Werkes natuͤrli⸗ 


Mer Weife betraͤchtlich erhoͤhet worden iſt, darin allenfalls 
ceuntbehrſich finden. Wenigſtens ‚hätte, unfers Erachtens, 


füglid Manches aus der Veſchreibung diefer Ragmalas 


wrgbleiben koͤnnen; z. B. S. 85 die Anzeige, wovon die " 
‚Sehen Pinſel gemacht werden; woraus die Hindu ihre Saft⸗ 
:farben bereiten, u.dgL. m. — Die vierte Beylage 9. 100 ff. hat 


Bie Ueberſchrift: a) Muſſt der Perfer und Araber; b) Mus . . 


At der Chineſen. Des Inhalt iſt lehrreich und mannichfals 
tig, Laͤßt ſich aber in wenigen Zeilen nicht genauer beſtim⸗ 


inen. Die fünfte und letzte Beylage handelt, S. 125 bis 


zu Ende des Werkes, vorm der Muſik und von den Inſtru⸗ 
mente der Guͤdſee-Inſulaner. Ein ebenfalls intereſſanter 


. Begenftand, ı Die beygefuͤgten Geſaͤnge und Volksmelodien 
 weri@iedener Matidnen konnen den Kudſtliebhabern und mis 
ſitaliſchen Geſchichtsforſchern nicht anders ale hochſt wille 


Fomnien ſeoyn. Won den darunter befindlichen Raagnies 


heißt es ©. XII. der Vorrede: Sie find on ſich ſelbſt fe 
fans und regellos, daß es beynahe unmöglich if, fie in - 


ein, bey uns Lurupäern Abliches, Zeits und Tonmaaß 
(eine Beſtaͤtigung unferer obigen Behauptung) zu brins 
gen; nur ein Eingeborner von Hindoſtan vermag ſie vor 


zutragen.« 


_ , ‘ — nn > m N 
Ob num gleich diefe Schrift noch Manches zu mänfchen 
Hbrig laͤßt, und von Mängeln nicht frey iſt, wie wir wer 


nigſtens einigermanßen geritgt au Haben glauben: fo wers . 
dient doch der Herr v. Dalberg für die Ueberfegung und ' 


Herausgabe drrfelben, insbefondere aber für feine Zuläge 


- and Erläuterungen, ven aufrichtigſten Dank aller derje⸗ 
aigen, melden an der Mereich⸗rung ihrer. muflalifchshts 


ſtoriſchen Kenminiffe gelegen if. Und deren giebt es ia 
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A.COhnncert. pour. le Pianoforfe, avec. Accom- 
. "pagnement de .2 ‚Violons, ‚Flute,.:2. Hautbois, 
2 Clarinettes, 2 Baffons 2 Cors: a“ Tronipeti 
R ‚tes, Timballes]“ Alto et Baffe, par 9. A Me] 

zart... No. 7.. Aü.Magalin; de, Mufigge 'dg 

... Breitkopf et Haertel à Leiplinn, Ohne Kahee 
,dahl. Folie. In allen "Stimmen zufammen 

179 Eeiten, . . B on Be a “ u 
.4. Concert pour le Pisnoforte“etc. par W A, 
Moæart. No, 8. In allen Stimmen zuſammen 
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Das erſte von diefen Heyden. Concerten- (No, 7) geht aus - 
_C moll, und iſt zwar — wie ſich dieß von einem Mozart⸗ 
Iſchen Koncerte für das Pianoforte ohnehin nicht anders ers 
marten läßt — fchr ſchoͤn und originell; dad) dürfte. es 
woHl.deffen ungeachtet dem hier augezeigren. zwepten an ing 
nerm Sehalte-nicht ‚vollig gleich fammen.. In dem erſten 
SDatgze bar ber uniterbliche Komponiſt das: Thema, oder vielz 
; mehr wur einige Takte daraus, wie gewöhnlich, fehr aut 
Henuar und trefflich: durchgeſuͤhrt. Die Paffagen find großs . 
tentheils, wenigfteng. mit..einigen andern: Kancerten dieſes 
Meiſters verglichen, chen nich ſonderlich ſchwet. Befrem⸗ 
dend war es uns, daß der Komponiſt unmittelbar nach eins 
ander drey ſogenannte Solo's dieſes, im Dreynierteltakte 
Ppeſetzten, Allegro in Es dur geſchloſſen hat; da man ſonſt 
Gen ihm auch in fo Jern Mannichfaltigkeit gewohnt iſt. In 
‚hen dieſem erſten Satze kommen Übrigend, zwar einige ziem⸗ 
Sic gewoͤhnliche Wendangen, in Abſicht auf die Modulation, 
ser: allein andere Stellen zeichnen .fid) auch darin durch 
- Meinheit fehr vortheilhaft aus. Die-barmonifche Behand⸗ 
lang iſt Hin und wieder etwas frey, z. B. im 37ten und 
igten, deßgleichen im azften und 24ſten Takte des Ritors 
melles, wo nach dem uͤhrrmaͤßigen Srkundenaklorde von 
| | j 
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. Concert pour le Pianoforte ete. Par Mozart. 62 
As Togtech der Qutartſertenaktkerd "Aber ’Q senstitti " Eint . 


I 


Solge von Akkorden, die verſchiedene ſtrenge Harmoniſten | . 


nicht für- ganz: regelmäßig erkennen weißen, ; Sie behaup⸗ 
em nämlich, go ſey beſſer, nath dem gedachten Bekundens 
atkorde über dem, eine Stufe abwaͤrrs fortſchreiteuden 


Baflc; anſtatt des Quartſertenalkordes, zuerſt den harten 


Dreyllang eintreten. zu⸗ laſſen. Die kaum bemertbaren 
Auniaten T. 27 undi2g uͤbergehrn wir, da es unſtrs Erach⸗ 
amd unverzeihlich wäre; in Mozartſchen Kompoſitionen dere 
chen Hleinigkeiten ruͤgen zu wollen. — ‚Das Larghetto 
ans Es dur iſt ſehr angenehm; bey einigen Stellen aber 
in der Hauptflimme etwas deer ; es verficht fich jedech, daß 
dieſe Leere durch die Begleitung fehr befrtedigend ausgefüht 
worden ift. In dem darauf folgenden dritten Sage, mit der 
Ueberſchrift: Allegretto, worin. einige nidıt ganz lei 
Paflagen vorlommen, madır —58 
sinen ungemein ſchoͤnen Effekt. | 


. . y = . u 5 . 
- Das vor. und liegende zweyte Koncert (Nr. 8.) aus - 


D moll, iſt unftreitig eines der vortrefflichſten von dem ver⸗ 
ewigen Mozart, und würde fon allein hinteichen, feinen 


NRuhm zu begruͤnden; wenn dieß anders noch ndthig wäre. . 


Es verdient in jeder Hinſicht das ausgezeiſchnkceſte Lob „und. 
kann des Beyfalls, der Kenner ſowohl als. der Dilettanten, 
sihrserfehlen. Dus erſte trefflich goaxbeitete Allegra bes 


die Stelle in C dur 


gämnt puvertuͤrenmaͤßig, has bedeutende Harmonie and reiche 


Baltige Modulation, Der vielen brillanten, und: zum Theid 
etwas ſchweren Paſſagen ungeachtet, iſt es wichts meniger, 
als charakterlos, wie die Letztere bey Koncerten hir Klavier⸗ 


inſtrumente fonk bekanntlich nur allzuefe der Fall zu ſeyn 


pflegt. Die Begleitung -zu dieſem erſten Satze vorzüglich 


gragt von einer Meifterhaud;. das Gange aber läßt wobl 
erlich noch efivas-daben ‚zu wuͤnſchen übrig. "Der dars 


Auf folgende Sa-aus.B.dur-üjt ebenfalls fehr ſchoͤn und ges 


fällig; enshält_aber dab ©..ı8 und 19 der, Klavierſtimme 
eing längere Stelle, tie wenigſtens dem Charakter: einen. 


Romanze „ wie es uns ſcheint, nicht völlig angemeflen dh 
mern auch übrigens in Hinſicht auf Einhelt richte dagegen 


* 


einzuwenden ſeyn ſollte. Das Rondo, mis der Ueberſcheift: 


preſtiibmo, erſordert, agßer einem. fertigen Klavierſpie ler⸗ 
auch geübte und. auftmerlſome Vegleiter. Gelingt dis ie 
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Mhtunst fe net Die darauf verwandt⸗ Kite dar dich 
. Kompafitten im eimem;fehr hohen. Grade beſohne. Dei 
Schluß in D dur if eben jo unerwartet, ‚abs vorsrefflid wien 


weicher. gute. Muſſit zu fhäpen weiß, Nur wird — 
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Kurze Merhobe zum zweckmaͤßigen Choralfpielen, 
nebſt einer kurzen Anmeifung zur guten Erhal. 
‚\rtung einer Orgel. Ein Kleines Handbuch für. - 
Organiſten und Landſchuſlehrer. Herausgegeben 
von Heinrich Leopold Nodrmann. Hannover, . . 
_ . boy den: Gebr; Hahn. 41801. Ohne die Vor⸗ 
UN j erinherung 43 ©, 4. 3 8. Br a 
Die Abſicht des Herrn R. bey der Hetaucgabe dieſer fe 
genannten kurzen Methode ic. mag recht gut geweſen ſeyn, 
nd macht ſeinem Eifer für die gure Dache allerbings Ehre, 
77 Air emthaſe das vorliegende Werkchen anldugbar viele mie | 
liche, von manchem Organiſten und Landſchullehrer (re - A 
| “7 Geherpigende Winke. - Aber frauit iſt das Ganze = um 
‚uns recht gelinde aus zudrucken — geößtenibeils Kur Koma 
pilatton: und zwar hat der Herausgeber namentlich aus. des 
yHerrn Tuͤrk. bekannten Pflichten eines Organiſten ie sen . 
weitemn das Miiſte entlehnt. Beweiſe hiervon befinden ſih 
deynahe auf jeder Seite. Ein Verfahren, welches der Next 
doch nicht ganz billigen kaun, obgleich Here R. Seite 
ſchreibt: he en un ich bier bepläufig - 


* * 
* 


— 8 


anfuͤhren, daß ich die ſchaͤzbaren Schriften dieſer Manne? 
(Chrks, -Biepbergers, Marpurgs, Sulzers 20.) hau⸗ 
My genutzt habe, Ich bin ſo weit entfernt, dieß zu diug 


00, daſß qh vielmehr ziaube, man wirde mid; tadeic 
* J wenn 

EB u 5 . . ’ 

rd ed 

nn — 4 


J 


—r wu a0 — — — —— 
— 


de — 
r- 


nn” no 
=... \ 


N 


Be Rohemonns barze Method⸗ we 


denn ich es nicht Werham hai. (7.3) TS Beitene Anich 
aus vesfchiedenen Gruͤnden ihrer eigenen Ausdrüde.e ‚Dei 


es unter gehörideh Einſchraͤnkungen erlanbt-feyn könne, bes 


reits vorhandene Schriſten Aber den abzuhandeinden Ger 
genſtand zu Zepphen, sieht der Rexc, du, wenn aber rin 
Schriftfteller groͤßrenhriſs num abſchteidt fe dürfte man 
ihm darin wohl nicht unbedingt Beyftimmen, Wenigſtens 


wicht: anf Die, erwähnte Art bemept Yat, deßwegen Tadel 


dieſer kurzen Merhode beſolgte Plan‘ gehört‘ nicke'ihnr,, Tone 
bern Hetzza Türk zu... Hiervon Baun fir) Seder Überzeugen, 
welcher ©. 5 des vorliegenden’ Werkchens mit 47 Ber fie 

wen Schrift: Von deh wichtigſten Pflichten eities Orgm 
hißen ic. vergleichen will. Zur Schönung des Raums ur) 


us noch Dieb, daß Herr R. auch Poane den weiter die mehr⸗ 
Rn Notenbeyſpiele aus der nur eben angeführten Schriff 


ven wir die Belege zu diefer Behauptung, imd Dot 


. verdiene, wie dieß Here R, befuͤrchtete. — Selbſt ber in 


ehut hat. Er ſucht die eue dieſer Dean, untet 


andern auch damitzu entſchuidigen, daß er dabey div Abſicht 
gehab> habe: »den angehenden Organiſten hd Landithuß 


ſehrern "Fin’ möhlfeiles Lehrbuͤchelchen in die Hände zu lie⸗ 


fern.« Allein dieß abgerechnet, daß der darin enthaltene 
Unterricht für die genannten Maͤnner doch wohl gar zu kurz 


ausgefallen feyn dürfte, find auch diefe Bögen verhaͤltniß⸗ 


mäßig noch iheurer, abs des Deren Coͤrk Pflichten dc., wel * 


che = nenn wir nicht irren — nur 10 Bis 13 Grohhen - 


koſten, und ungleich ſtaͤrker find, ale die varkiegenden Dos 


gen. Ob mir nun gleich mit dem Verfahren des Kern R. 
nicht ganz zufrieden ſeyn können, und ihm den Druck die⸗ 


ſes Werkchens wohlmeinend mwiberrathen haben wilcden: fo 
_trbellet doch aus verſchledenen einzelnen eingeflreuten Bes 


Eifer für die gute Suche, nicht zu verachtende Rennmilfe 
befitzt. Wir ermuntern Ihn daher, uns kuͤnftighin licher 
feine eigenen Ideen mitzutheilen, und ſich dadurch um bas, 
keider? immer noch allzu ofe ſehr zweckwidrige Choralfpielen 


verdient zu machen. In der Vorrede waͤnſcht er, daß Kunſt⸗ 


verſtaͤndige mit ſeiner Scqhwach heit guͤtige Nachſicht Haben 


moͤchten; allein der Rec. glaubte demohngeachtet, üͤber ein 
dfſentlich Herausgelommenes Merk die Wahrheit ſagen zu 
"x wmäffen, ohne jedoch dadurch den Km, R., als einen aͤbrigens 


ver⸗ 


merkungen, daß Herr R. außer dem ſchon oben geruͤhmten 
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Gedruckt zum Beſten der" Menden: Dhne Druck. 


ke ort. 1802. 295.4. ‚29. e 8. ı ME. ve, . 


et. eine; u deifen Sehen di Reife: Fedruckt twördert, 
„wie man aus der. Vorrede ſieht, det Verf. ſelbſt. DH 
Der Mag, ber von djeſem Wertchen hat gemacht werden 
önden, nun vermuthlich ſchon gemacht iſt: fo kann Rec. 
ein Ursheil harüber frey ſagent, ohhie befürchten zu bäcfen, 
aß er einem Armen dadurch ſchaden koͤnne. Dieſes U 
—7 Befteht darinde en das Bud) febr Als ur 
und daß tan” ulcht ieicht ein; ‚pialı, aufſſhlagen wir 
2 .. „shnefinen Dewels daiun aꝛ Ambin. VER R 
” .2117 qu Ne: 5 "T gar Zu 
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Hamlers Charakter, nach pſychologiſchen und phyſio⸗ 


logiſchen Grundſaͤtzen, durch alle Gefuͤhle und Lei⸗ 


denſchaften zergliedert, von F. W. Ziegler. K. K. J 
u Hofſchauſpieler. Intrandum eft in rerum natu- Re 
ram, et penitus, quid ea poftulat, pervidendum. 


Cicero, Auf Koften des. Verfaſſers. Wien. 


1803. — 81 B. il, 8 16. E. 


Der Herr Steger, der hier auftritt, hat, wie es verlaus 


ten will, ſchon verfchledene Wege zum Ruhme verſucht; er iſt 


Schauſpieler geworden — was für einer, iſt nicht bis in 


unſere Gegenden netommen — Schauſpiel⸗Dichter — ſoll 


es aber nur bis zum Schauſpiel / Schreiber gebracht haben — 


und endlich Dramaturg, wahrſcheinlich ganz- neuerdings, ’ 


wenigftens bringt er feinen Namen In dieſer Qualitaͤt erſt jetzt 


über. die oͤſterreichiſche Graͤnze. Fuͤhren nun Dreifigkeit, . 


kecke Entſcheldung und ‚unerhörte Encheedungen zum Ruhme: 

fo kann ihm dießmal der Pofaunenruf der Fama nicht fehlen; 

denn feine Zecaliederung des Shakeſpeareſchen Hamlets er⸗ 
Härte nicht nur alles, was bis jeßt-anerfannte englifche und 


dentſche Kunſtrichter darüber gedacht und mitgetheilt Bas 


den, für null und nichtig. ſelbſt Garriks berühmte; und von 
Kennern gepriefene, misnifche Darfiellung erſchelnt durch ſie 


falſch, verfehlt und durchaus unſhakeſptariſch. Wir erhale | 
ten wit ihr eine ganz neue Offenbatung, und eine, die, nach 
ÜUADHLKIIV.B Sl © dem 
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dem ihr vorſtehenden Ciceronianiſchen Mosto, tief in das 
Welen dieſes Epazofters dringt, und feine innerfie und ges . 
he imſte Natur durch und durchſchaut. Ob aber die Fama, 


Bie er hetableckt, nicht die Buttleriſthe iſt, die, wie betannt, 
zwey Pofaunen bläßt, wird der Exialg lehren. Rec. will 
dem lirtheile des Lefers nicht vorarelfen; fondern es feiner Ent⸗ 
ſcheidung uͤberlaſſen, weche von beyden Trompeten hior zu 
thua befkommt? Er begnuͤgt ſich damit) durch efme naͤhere 


Beleuchtung beſaqter Zergliederung Jju zeigen, mie es um das 


Sehertalent dieſes Herzens ;und Mierınprüfers Keht, ob fein 
Beruf dazu vom Simmel, das heißt, von MWabrbeit und 
Vetnunft kommt, oder ob er'zu den falfchen Propheren 
gehört, die, flatt görtlicher Offenbarung, vin lügenhafter 


Traum, des Wahnes, dee Eigendäntels und der Ueberwelſs⸗ 


heit Kind, geaͤfft Hat? Zur Sache. Ä 


Neu iſt die Ziegleriſche Offenbarung gewiß; denn, u 


Aibr zu Bolge, hat Shateſpeare In feinem Hamlet niet, 


raͤchen gluͤht, und feinen kindlichen Kummer nur als Mas⸗ 


” by 


wie e6 bisher gefchienen,, einen kindlich traurenden, feisen 
Vater ſchwaͤrmeriſch lebenden Sohn; nicht einen melancho⸗ 
Ki weichen, durch feine Schwermuth abgeſpannten, und 


‚Buch bie Ueberherrſchaft vieler Schwermuth wilden Ente 


ſchluß und Thar ſchwankenden Charakter; fonderm einen pu⸗ 


ren weibiſchen, aus Seigbeit' unthaͤrigen Ochwaͤchling ges 


ſchildert, der mehr Prinz, als Menſch, nur über fein ver⸗ 


kuͤmmertes Herrſcherrecht, nicht über den VBerluft des Das 


ters trauert, den Kronenvaub, nicht den Vatermord zu 


ke Braucht, feinen Schmerz über den geftohlnen Thron zu. vers 


ebergen. Statt, daß, mie die bisherigen Zergliederer dieſes 
Charakters erwielen, die natärtiche Offenheit Hamlet's Ara . 
Zwang der Selbftnerläugnung nicht lange vertragen kann, fein 
Berftellungstpidi ihm ſchwer, und ſeibſt feine Geckenrolle, wi⸗ 


der feinen Willen, alle Augenblick zum Spiegel feiner Innern 
und wahren Stımmang macht, tft er, laut der Ziegleriſchen 
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Offenbarung, ein haͤmiſcher, tuͤckiſcher Betruͤger, der nieofe 


fen, fendern immer binterliftig gu Werte geht. Start, daf, 
: nad jenen Kunſteichtern, diefe Geckentolle ihm mir zum Ve⸗ 
bite! dient, den Leichtſinn feiner Muttet oft und vielfältig au: 


zuͤchtigen, dem Vatermoͤrder den koͤniglichen Purpur mehr, 
als einmal unfanft zu läͤpfen, und feine geflohine Majeſtaͤt 
mie dem bitterfien. Hohne zu verfolgen, zittert er, nad dem 

. Er nn {es 
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Birner Scher, vor dem Purpur, nach dem er rast; iſt, fo ſehe 
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Ihm auch nach dem geſtoblnem Diademe geliftet, ein Poltren, 


bloß, weil er ihn (woher der Seher dirfe Anekdote hat, erfaͤhrt 
man nicht) von Jugend auf, knieend har werebren muͤſſen; 


‚flatt, daß er, wie der ſchlichte Menſchenverſtand bis jetzt erkann⸗ 
fe, aut gegen Heuchler, Speichellecker, Zweyzuͤngler, kurz, ge⸗ 


a das ihu umgebende Hofgefinde, auf feiner Hut iſt, und, fie 


67 


ürdas erfennend, mas fie find, gar keinen Gehlaus feiner Vers _ 
achtuug gegen ſie macht, indeß fein Herz aegen Horazio, ſeinen 


. nprüften und bewaͤhrten Freund, von Wohlwollen, Lieb’ und 


Vertrauen Überfließe, wird er Durch die Ziegleriſche Wunder⸗ 


und Sehergabe ein menſchenſcheuer, mißtt auiſcher Mienenden⸗ 
ter und Wortklauber. — Wir mollen doch ſehen, wie. der 
& 8. Hofryaufpieter dieſe dramaturgiſche Wiedergeburt, ats aͤcht 


Ohakeſpeariſch, zu erwelſen ſucht. 


Er holt babey ein wenig weit auß. guerſt ſchlldert ed 
Hamlet phoſiologiſch, mach feinem Fleiſch und Blut; denn 


, entwickelter ihn pſychologiſch, aus feinem Temperament, ale 


einen von Jugend auf doͤsgearteten Menfchen, der aufder Akas 
demie zu Wittenberg vollends verfehlimmert und verderbe wird, 
Zur Dache dieſer Verſchlimmerung macht er die Damals auf 
Univerſttaͤten hetrſchende Disputirſucht und. den Dadurch eins 
geſognen Harg zu Spitzſindigkeiten. Dazu läßt er dann 
fein widriges Schickſal kommen und das Uebel sach vermeh⸗ 


ren, ſo, daß alle dir ſchͤnen und edlen Geſuͤhle, Duldung, 
Mittuid, herzliches Wohlwollen und innige Freundſchaſt (die 


alſo Trotz feinen Tuͤcke, feiner Rachgler, feiner haͤmiſchen 
Dosheit und Hinterliſtigkeit, in ihm einheimiſch find 7) ‚den 
bifen Neigungen frines Temmperaments- weichen muͤſſen, und 
den armen ungluͤcklichen Hamlet verunftalten, Der Aublick 
des Kromeniäuberslund feiner Spießgrfellinn, der ei — devant 
Gemahliun feines Vaters, nad) feiner Raͤckkehr von Witten⸗ 
derg; des. fie umkriechenden Hofgeſchmeißes, fein Jugrimm 
detuͤber, den er verbergen. muß, wenn ex feinen eignen Hals 
ifo hat; ſein ia ihm gaͤhrender Rach und Mordkitzel; dem 
der der Reſpekt vor dem Purpur und die Furcht, feine 


Prinzheit zu gefährden, Zaum und Gebiß anlegen, laſſen 


ihn enblich, um den Wiener Durchunddurchſchauer mir ſei⸗ 


sen: eigenen Worten anzuführen, „Den böchflen Brad 


imenfchlicher. Verderbniß una Vermwilderung * ertels 
den. Er heuchelt Knollen Kummer, affekties Sauer; 
2 0000 je 
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fein Herz iſt nicht voll Wehmuih und Schmerz Aber den Ver⸗ 2a 
„haft eines gellebten Vaters ;. Thronenneld erfüllt es, von Ras’ 
che, Haß und Tuͤcke kocht en über, . 


‚0. De Leſer erſtaunt? Aber er wird es noch mehr, er wird 
erſchrecken, wenn er dieſen dramaturgiſchen Derenmeifter - 
ertſt fein Ungethuͤm von Hamlet aus Shakefpeare feldft ents_ 
= wickeln ſieht. Das fol er denn fogleih. Um aber — 
N wovon der Drepfußmann, denn, was ex von ſich giebt, find - 
wahrhafte Orakelſpruͤche, eben Fein Freund iſt — die Worte - 
"ein wenig zufparen, wird Rec. etwas kürzer wiedergeben, 
als er empfängt; die Treue des Berichtes fol dabey nicht vers 
" Beren, aA — 
Hamlet tritt auf, und⸗zwar vbdllig fo, wie ihn Her Zer⸗ 
malmer alles bisherigen Meinens und Dafuͤrhaltens angeküds 
| diget bat, die Macht des Thrones fürchtend ‚und den 
* büuñterſten Haß ſchen unter dem ſchwarzen Kleide, den kind⸗ 
lichen Kummer über bes Vaters Top, verbergend. Sein 
. Ihe Verſtellung geneigtes Temperament wechſelt aber, ſobald 
ihn der König anredet, die Larve, und zeige kalte, hoͤfiſche 
Unterwöärfigleie. Die Bemerkung feiner Muster, „daß alle 
_ „Menſchen fterben muͤſſen“ erbeiteen ihn fogar etwas; denn - J 
=. Re deuten zugleich auf die Sterblichkeit feines Feindes, de 
wahrſcheinlich fruͤher, als er, dran muß; und, was ſehr 
natürlich folgt, mit elner Act von Behaglichkelt ſpricht er die 
Worte: „ja, Mutter, es iſt das allgemeine Schidfali “ Aber 
ploͤtzlich ſchreckt ihn Im der Frage der Koͤniginn, „warum 
a„ſcheint es Dir denn fo außerordentlich?“ das Wort fcheint, 
aus felner Behaglichkeit, weil er.fücchter, man fey ihm mit 
„feiner Trauermaste auf- der Spur; und weil en ein Wort⸗ 
klauber iſt, fühle er fich deleidiat.. Die Erinnerung an das 
7 falfde Wittwenſpiel der Mutter und, ihre Thellnahme an den 
| Thonraub regen feine Galle. . Aber aus purem Reſpekt vor 
"dam Paurpur(obichonesein geſtohlner iſt!) und Erwägung. feis 
ner jetzigen (Armenfünder s.) Lage verſchluckt er ſeine Galle, und 
mimmt In den „bey mit fcheint nichts,“ die Trauermaste 
wieder vor. Jndeß wuͤrgt ſich, und zwar durch „.ein Echo | 
„der inneren Rräfte “ die beruntergeichludte Galle wies . 
Dir besauf, und in der nämlichen Rede, nur etwas vers 
mindert, verfihtbaren fie die Worte: „es find Handluns: 
„gen, die man Durch die Kunfl nachmachen kann, In der - 
Meder. was ich Innerlich fühle, iſt uͤber allen äußern —* J 
on 0 an „deu . 
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»xdruck«, foßt er ſich abermals, und durch den Reſpekt vor 
dem Purpur gejtonngen,, in ‚der » Prefie feines Ehrgeijes « 
zu verharren, gewaͤhrt er die Bitte, In Daͤnemark zu blelr 
ben, ter Mutter, um den Befeblen des Königs nicht 
sehorchen zu mäflen. (Was hat nun der Lefer hier vernoms 
men? Worte, Worte, Worte! Wo ift In Hamlets ganzem 


- Auftreten eine Spur von Furcht vor der Macht des Thros 


nes, vom ſcheu ſich Verſteckenwollen? worin und wo zelat 
er in dieſem Auferitt eine Neigung zum Verſtellen? wodurch 
wird es Elar, daß feine Trauer über des Vaters Tod nur ans 


genommen iſt, und mober hat es der Wiener Seher, def - 


der Trauernde ſchon vor des Vaters Tode zur Verſtellung gex 
neigt gewelen, und es auf der Linioerfität noch mebr.gemot- 
den 2.000 verräth er kalte, böflfche Unterwerfung? Daß feine 


Trauer nicht angenommen ift, daß fie fein Herz, wie fein 


Haupt, tief beigt, beweiſen hingegen alle Arußerungen des 
Königs und des Königkan. - Der erfte [pricht von XVolken, 


"die über Ihm Hängen, die Letzte von beſtaͤndig geſenkten Wim⸗ 


pern, die den edlen Vater gletchlam im Staube ſuchen; felbft 
ihre triviale Bemerkung von der allgemeinen Sterblichkeit 


zeugt deutlich, daß fie Ihn tief von des Vaters Verluſte ers - 


geiffen glaubt; und eben weil Biefer Tod Ihn fo ganz der 
Schwermuth zum Raube nieht, fürchtet fie, wie der Koͤnige⸗ 


drder, daß er wohl.die Art feines Hinfheldens ahne7 fie. 
anen fich nicht überreden, daß er, wenn er den Vater nach. 


dem allgemeinen Loofe geſtörben glaube; fo unteöftlich ſei⸗ 


siem Schmerz erlegen würde. Noch mehr, fie fürchten, daß 


durch biefe auffallende Trauer die Höflinge ſelbſt aufmerkſam 
gemacht und zu ähnlichen Ahnungen hingeleitet werden töhnen.: 
Daher des Königs lange Deklamation gegen die Unmotalitaͤt 
Des Hamleteſchen Schmerzes. Diefe Ahnung im Hamlet zu 
fhweigen, und Ihe bep.den‘ Höflingen zuvorzukommen, 
kuͤndigt er fih, zum Erfag des Verlornen, als zweyten 
Vater des Verwalten an, verfichert, daß er der nächfie an 
feinem Throne ‚- das iſt der, naͤchſt ihm, Grehrteſte, Gefey⸗ 
erteſte, Seliebtefte im Lande feyn fol. Won Verſprechung 
der Thronfolge iſt hier gar nicht die Rede: ſie verſteht fich. 
von ſelbſt/ da voneiner Matrome, wie die Königinn, fein neu». 


er Erbe zu erwarten it, ſolglich auch Eein zweyter Keontome \ 


petent ihm dieß Recht mehr ftreltig maden kann, — Und 
sun Hamiets eigne Meden ı wer, Der nur feinen gefunden, 
Menſchenverſtand braucht, kann in ihnen hoͤßſche Untdewuͤr⸗ 

En Een ' [2 \ ' figfeie, 
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ſtakelt, ſcheue Furcht, Verſtellungeſucht wittern? Zeigt ſich 
die erſte etwa In dem Beyſelte: „a little more, than Kin, 
„and lefs than Kind? * oder die zwepte in der Antwortt 


„Nicht doch, mein Färft, ich Habe zu viel Sonne“ wenn 


man ihn um Die Wolten über feiner Stirn befräge? in der er 
fo deutlich auf des Königs und der Könlginn ſchnelles Freu⸗ 
Benieben nach feines Waters Tode anfptelt? Vor lauter Luſtig⸗ 
Leit und Wohlleben hier, will er fagen, gehn mir die Augen 
Über. Gegen die Beſchuldigung von Verftelungsfuchr und 
Verſteckensſpielen zeugt vollends beynahe jedes Wort. Sein 
einziges Beſtreben In diefem Auſtritt' iſt, feinen Schmerz 
nicht laut werden zu faffen. Er iſt ihm zu Heilig , ihn durch 
orte oder Thränen vor fo falten, tbelinehmungstofen Men⸗ 
ſchen zu entweihen. Nur auf feinem Befichte Acht der Kum⸗ 
mer feines Herzens, nur leife Seufser machen ihn ‚lautbar. 
Hoͤchſt ungluͤcklich If daher die Ziegletifibe Deutung der Ham⸗ 
kstfhen Worte: „Sa, Mutter, es iff das allgemeine Schick⸗ 


- 


ſal!“ vermöge der fie der Ausbtuch einer Art Ecadenfreude- 


find, daß auch fein Dheim, und wahrſcheinlich früher als er, 
Daran muß. Der Tod des Vaters macht ihm die alltaͤgliche 


Bemerkung det Üeutter wichtig. Mur zu wahr iſt ſie; fein. 
eigner Verluft beflätige fie, und, tief. fie empfindend,, von . 


einem gepreßten Seufzer begleiten, bekräftigt cr der Muſeer 
Sterblichkeſtsſpruch. Sein Bid kann fih alſo unmoͤglich 
hler erbeitern; vielmehr ſenkt er ſich tiefer, als vorher. Die, 


Frage der Königinn« „warum es ibm denn fo außerordent⸗ 


nd ſcheine7 erſchreckt ihn daher auch nicht, fle glebe 


m 


. 


N 


Dur) die fo natürlich gerenate Erinnerung an Ihr und des Küs - 


nigs Scheintvefen felnem Schmerze Bitterkeit, Aber, über⸗ 
waͤltigt von der elegifchen Natur, feiner Trauer, blickt Dies 
fe Bitterkeit nurnoch leicht durch das „Scheint? nein! eu 
iſt, ich kenne keinen Schein!“ erſt, als er durd die Ber 


f@relbung der äußern Zeichen des Schmerzes, Ihren eignen, - 


gefpielten Schmerz ſchildert, bricht feine Erbitterung ſicht⸗ 
barer hervor, und fptechender nach, nidt vermindert 


‚ Asßert flefich, ment er fagt: „dieß ſcheint wirklich; «8 find‘ 
Haadlunqen, die man fpfefen kann.“ Aber wieder zu ſei⸗ 
nem Schmerze zuräckfehrend, geht feine Erbitterung auch wies. 


der In die ihm jetzt eigenthuͤmliche webmuͤthige Stimmuna 
Über. Beunabe, bis zu Thränen, wei, bricht er aus: 
„ Aber weit Über allen Schein Ift, was in mir vorgeht; jes 
mes find aus der Schmuck und die Kleider des Schmers 
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ee 5 trägt deun dieſe ganze Biche den Charafter eds 
ner aufeichtigen Trauer, einer webmütbigen. über den Tod - 
des Vaters, einer bitteren ‚über den Leichtſinn der Mutter; 
fo foQ hier kiine Empfindung verfteckt, nur vor prefönen Aub 
gen unentiweiht erbalten merden, So gilt es hier keine Dem 
Arlung, nur Nichtverfaucbarung. inter allen den ihn ums 


gebenden Menſchengeſtalten, ſieht der Ungluͤckliche auch nicht 


einen, der würdig waͤre, der Vertraute ſeines Kummers 
zu werden. Peiniſcher, mederdruͤckender wird dadurch feld 
ame Fort will er daher aus dem Kreiſe Diefer berzlofen 

Menfchen. Darum, fehnr ex ſich wieder nach Wittenberg zu⸗ 
roͤck; und auch nicht det. unwiſſtkuͤhtlichſte Ausbruch ſeinet 
fanerfien Sejühle verräth,, daß der Verluſt des Throns dit 
Quelle feines Kummers iſt, ar gilt ganz und allein dem ges 
lebten Tedten. ). 


Der t. t. Hoſſchauſoleler fährt in, feiner Seisfioderung 

et, und entwickelt ein neues Talent: er kommentirt und 
Parsphrafirt, Ohakefprare. "Dean wird gleich hören, wie? 
Es) ift der ſchͤne Monolog, oh that this t6o, too. folid 
fiesh would melt, u. ſ. m. an dem der Pat aphraſi ſt und 
Femmentatoi feinen Scharffinn übt. Laut deffen erklärt eb 
die Worte; „ o möchte doch dleß fefte Fleiſch zerſchmelzen, zer⸗ 
„tinnen, und ſich In Thau aufloͤſen!“ durch folgendes, das iftt 
Bär ich doch nicht fo feſt und ſtark an Fleiſche! waͤr ich 


boch weicher und reisbarer an Nerven, mir durch Thraͤ⸗ 


nen Erleichterung zu verſchaffen! In dem: „oder haͤtte 
der Immerdauernde nicht fein Gefetz gegen den Seldſtwern 
gerichtet!“ ſteht ex bloße Erbitterung der Ohnmacht, die 
ſich bey heſtlaer Beieidigung nicht raͤchen kaun, und ihn zum 


Ekel gegen Welt und Menſchen ſtimmt. Aus angebor⸗ 


nem Hange, ſich alles ſchwaͤrzert zu denken, ſcheint ihm die 
Zeit, zwiſchen dem: Tode des Vazets und der Wiederverhey⸗ 


J rathuuq der Mutter noch kuͤrzer, als zwey Monate, und 


mit Entſetzen ruft er: „nein, nicht einmal ſo viel!“ Etr ſucht 


nun alles auf, um die Mutter recht ſchlimm und den König 


recht fchlecht zu machen. Geregt daͤdurch zum Haſſe gegen dfe 
Mutter, wendet er ploͤtz ich feinen Blick von dieſen Veiſtel⸗ 
lungen ab, und, gegen ſich ſelbſt aufgebracht, ruft er: „laßt 
miche nicht denken!“ Mit dert Worten: » Bedredhlichteit, 


„dein Nam’ iſt Weib!“ entſchuldigt er gleich⸗ m feine Mut⸗ 
er durch die angeborn⸗ weidlich Schwaͤche. Dean mit dem 


‘ 
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‚Burpurmantel hat er ja nice das ſchoͤne Gefuͤhl kindilcher Eins 
“be verloren. (Der. weile Here vergißt bier feine obige Des 
hauptung, daß alle dieſe ſchoͤnen Gefühle den böfen Eigen 
ſchaften feines Temperaments haben weichen müffen, und daß 
- Hamlet den hoͤchſten Brad der Verwilderung errelcht hat. 
| aber bey Sehern feiner Art, die. vor lauter Bäumen dem 
7 Mald nicht fehen, muß man das nicht fo genau nehmen.) 
Der gebildete Menſch, faͤhrt er ſort, nimmt niche fo leiche den 
oben Gtad menſchlicher Verwilderung an, die anhaltend 
zu haſſen oder gar zu verachten, die Ihm das Leben gab, 
Indeß die Entichuldigung haͤlt nicht lange Stich. Mutter ,; 
"bder nicht, fie har fih mit deg Varers Bruder vetheyrathet. 
Er will fie nicht mehr entichuldigen, und jede Entſchuldigung 
auf ewig ju vertilgen, feßt ex fie unter das vernunftiofe Thier 
herab. Und warum iſt fie durch dieſe Heyrath ein vers 
nunftlofes Thies geirorden ? weil fie Ihm die Krone koſtet; 
denn ſo erkläre der Herz» und Nierenpidier Hamlet's 3 „mit 
„ meinem Ohelm verheyrather! Mir, ibrem Sohn, den | 
„Thron zu rauben, verübte (?) fie Blutfchande und 
heyrathet meines Vaters Bruder; und das: „ineinem 
Monate, ſo racch!“ patapfrafitt ee: ebe ichs wernrus 
sben und Maaßregeln dagegen nebmen konnte!!! 
Er komme nun auf den Verdacht des Brudermordes, wovon 
er'jedoch die Mutter frey glaubt. Die Ueberzengung Ipricht . 
Zwar aus ihm die Worte: „es ift nishte gutes! „aber feine, | 





Zurchtſamkeit laͤßt fie Ihn nur in’ den Batt :nurmeln; und . 
das: „es kann nichts guteswerden „ verräth, wieder Kom⸗ 

. mentator meint, telinlöfes Vertrauen auf das gerechte dee 

fen, das ſtets das Höfe beſtraft. „O brih, mein Ken, ® 
ſaqt er, weil er fi) noch durch Feine wohlthaͤtige Thräne er⸗ 
leichtert fühle, und ſetzt mit linwillen hinzu: „benn ib muß. 
... „„Ihweigen. “ (Man muß geſtenen, io ſinnreich iR Shake⸗ 
fpeare wohl nie Eommenti:t worden... Aus taurer Derbs und 
Wohlbeleibtheit alſo, kann Hamlet nicht zu Thränen kom⸗ 
‚men? Die Härte und Stumpfheit feiner Nerven hinderm ihn, 
fein Herz duch Weinen zu erleichtern 7 O des. Sehers aller 
Seher der -Samler, der, nach feiner neuften Offenbarung, _ 
von nichts, ald Kap, Groll, Thronenneld und Rache kocht, 
und mit Mordiuft und Erbitterung Ivolinepftopft If, jammere _ 

‚Über, Mangel an reisbaren Nerven? Er, deflen Gefuͤhl hie 

In den welchſten, elegiſchſten Tonen ausbricht, fann fein. Haz 
nicht etweichene, kann nicht weinen? Daß die lange el 
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galtenen-Shrämen bier wietiig bervorbrechen, daß fie, 
is Strömen Hamlets Geſicht bededen, daß fie ihn kaum 


“ veden laffen, ahnet dieſer Durchunddärchfchauer Shakeſpea⸗ 


208 au) nicht einmal von fern? Daß Hamlet Hier nicht über 
Mangel an Thraͤnen, fonderm über das viel zu wenig für 


kinın gerechten Schmerz ſeuſze, kommt durchaus nit in , 
- Mu übertiuges Gehirn? Sollte man nicht ſchier vermuthen, 


er ſey ſelbſt ein wenig zu wohl beleibt,, und es geh’ ibm, 
wie es, ‚feiner Meinung nad), Hamlet ergeben, ſoll, fein 


„tufeflesund flartes Fleiſch“ feine allzufeften Nerven hindern 

ün, ih in Hamlets gegenwärtige wahre Lage zu verfeßen ! Oder 
iſt Rec. der Stummpffinnige? nun ſo cheilt er feine Stumpfſin⸗ 
nigtels mit zwey großen Männern, -Barrik und Lidhtens - 


berg. Dieſer fehreibt In feinen vorteefflichen Bripfen über 


jenen (Vermiſchte Schriften, dritter Band, Gelte 288.)% 
- „Die Chränen bes gerechteſten Schmerzes für einen tugends 


„baften Vater, um den eine.leichtfinnige Mutter allein keis 


Re Trauer ;- fondern keln Leid, mehr träge, zu einen Zelt, da 


„die Schmarotzer noch ſchwarz tragen ſollten, die unaufbalt⸗ 


„ ſamſten unter allen Thraͤnen, vielleſcht, da ſte bey einem 
⸗ ſolchen Kampf von Pflicht mit Pflicht die einzige Erfeihtes 


„tung find, Die ſich ein techtſchaffenes Herz verichaffen ann, 


e „.e 


-„uberwältigen Garriken völlig._ Bon den Worten: so X 


„cellent a King, geht das Letzte ganz verloren: man ſſeht 
„war. an der Bewegung des Mundes, der ſich gleich darauf 
ↄ feſt und zitternd ſchließt, um den allzudeurlichen Ausdruck des 


Schmerzes durch die Lippen, der ſich in s unmaͤnnlich⸗ ziehen 


„eöurtte, zu hemmen. -Diefe Art/ Thraͤnen fallen iu laffen,. 


„die, mit der ganzen Laſt des Schmerzes, aud zuigleich die 


„ männliche Seele zeigt, die. unter ihr leider, heile ſich un⸗ 
aufhaltſam mit — — Am Ende des Monologs, miſcht id 
„gerechter Unwille mit feinem Schmerz, und einmal, da fein 
v Arm deftig, wie mit einem Streich heruntrfäße, arı eis 
„nem Wort im Upwillen Nachdruck zu geben, bieidt diefes 
„ unerwartet für die Zuhörer, von Thränen-aufgehalten, ang, 
„und fommt erfi, nach einigen Augenblicken, mit den Thraͤ⸗ 
„nen zugleich nad.“ So Garrik und Lichtenberg. Ger⸗ 
zeiht mir. Ruhmvolle Vetewigte, daß Ich euch neben dieſem 

Wiener Heſſchauſpielet und Dramaturgen genanntägabe, Ber 

mit jedem Fortruͤcken ſeines neuweiſen Kommentars feinen 

Uaberuf zum Dramaturgen und darſtellenden Künftfer eat⸗ 
3viqoelt. 


— 


— 
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alle Wi Erbinerung·der Obnmocht tie fh Ai EA 


then. kann, Tpräche Ich denn: or that me Everlafting had not 
Sr’ erc,? Dirfe Ohnmacht hinderte feine Sehnſucht, fi 
aus feinem verwaiften, am Miittgefühle verarmten Leben Auss 


Hang zu verſchaffen, nicht Gefühl: der Ungefehmäßtgtelt dee 
Selbſtmordes7 Hilf Himmel, wie verkraͤppelt muß ein Kopf 
ſeys, der, was fo getad' iſt, ſo ſchief ſieht! Wir? nur die En _ 


Bitterang dtefer Ohnmacht ſtimmt ihn zu dem Ekel aegen Welt 
And Menſchen, die er In den Worten: God, o God, huw 
weary, ale, flat and unprofitable erc. Außert ? nicht der Lelcht⸗ 
nn, der den Tod des Gemahles fo ſchnell veraefienden Mut⸗ 


wer? nicht Ihre eiffertige Vermädlung mit dem zweyten Mans 


we? von welcher Siefühle doch jede Zeile des Monofogs ein 
Wiederhall It? Angeborner Hang , als ſchivaͤtzer zu feben; 
Ifeß Ihn den Leichtfinn felner Matter ſo Hraffätlia fehen? Ans 
geborner ? Wo iſt davori in dem ganzen Traueifpi-le auch nun 


Die leifefte Andeutung 7 Und, mas bedarf es hiet ünerhaupe, 


einee Hanges, ſchwarz zu fehen, wo die Sache fa fdimarz vor 


Augen Ihege?. Nic: nur trauert die Könisinn nicht mehr 


win den verſtorben⸗n Gemahl; fie hat ihm vergeſſen; und, 
wicht nur vergeſſen hat fie ihn, auch ſchon durch einen zwey⸗ 
ten erſetzt, blanen zwey Monaten! Darf er erſt Zuͤge aufn, 
fachen , die fie in einer verädtlichen Seftalt darſteſſen ? eu. 


. finder fie lelder! ihre Thaten ſprechen. Und er fol tm ties 


fen Gefuͤhle diefer Tharen das Welb nicht gebrechlich feben; 
das fich gebrecblich Zeigt, und, wenn er es fo ſieht, in dem 
Worten: „ Behrechlichteit, dein Nam’ if Weib!“ nicht Ver⸗ 


achtung diefes Weibes; Sondern nur Unwillen gegen ih ſelbſt 


Außern, bloß, um die Mutter zu entſchuldigen, die In dieſem 
Augenblicke des gerechreften und bitterfien Schmerzes für ihn 
Mutter zu feyn, aufgehoͤrt hat? O wahrtic, theurer Offen⸗ 


. barungsinann, das Beheraug:, mit dem Ste diefß zu ſehen glau⸗ 


ben, ſchielt ein wenig. — Ueber den ſtunreichen Kommen⸗ 
tar des:“, ſo rafch! * Rein Wort! Seine Schleſheit und Wie— 
detſinnigkeit fpriche ſich von ſelbſt aus. Das: „er iſt nichte 
gufes; erſtickt aicht Furcht; fondern Unwillen, and in dem s. 
„es kann nichts gutes werden !;, liegt keine Ahnung vom’ 


goͤttlicher Strafqgerechtigkeit z ſondern das einfache Gefühl, : 
daß fo eine feichtfinnig, ſo blutſchaͤnderiſch gefchloffene Ehe ſich 
durch fih feibrk firafen muß. Eben fo wenle wunſcht Ham⸗ 


let, daß fein Herz brechen möge, weil- mach keine wohlthaͤtt 
. ddr | ge. 
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ge Thraͤne das. Het ‚reiten Sat; finderi weil er, aus 
Kanzel an Theilnahme, ameigen, dus iſt feinem Sam 
„se keine Worte geben darf. | 


In der nun folgenden Scene inte Horapo, Bernard 
und Marcellus — doch Rec. muß. Zeit und Dapier ſchonen. 
Atfo keine weitere Verfolgung dieſer Zerglicherung, Scheitt 
ser Saritt! Nar pie and da no Verweilung, am ben 
Lofer, 00 möglich, wie der ganzen Källe des Ziegleriſchen 
Oharffinns bekannt zu mahen. Die gegenwärtige Scen⸗ 


— 


demnach nur von Da an, wo Hamlet den Entfchluß feßt, dem - 


Seiſt zu ſehen. — Der Zergliederer giebt nun hier von deu 


Felgheit, Deren er Hamlet befchufdigt, einige Proben, Felge. 


beit aber bat, wis en in der Cinlsitung friner- Offenbarung . 


Bemerte, einen aanz befondern Charakter. Hamiet iſt naͤm⸗ 
lich nicht, «is Hamlet, nur als Prinz, dem Purpur gegen⸗ 
über Feig. Ob nun auch In dieſem Auftritte mur der Prinz; 


- den furctſamen „Hafen macht Indem von. einem Woeſen bie 


[2 


— Bas ebemals den Putpur getranen bat? darüber 
Kt ſich der Seher nit ans. Genug, Hamlet ſaßt zwar 
in der Frage: „Wade ihr die Warhe heut?“ den Entſolub, 


den Geiſt zu feben:, ‚aber Muth und Enrichloflenbelt find ſel⸗ 


ne Sache nicht. Sr machte fü; lieber den ſchrecklichen Gang. 


erfbaren ‚wenn er fo fon hinter das’ Srheiumiß. der Era . . 


ſchelaung kommen könnte. Aus Furcht allo und Mutblo⸗ 


ſigkeit thut er. ale die folgenden Sragem Aber er hört wichts, . 


wodurch er klüger würde. und wänfdt, er wäre dabey ge⸗ 


wefen, well er dann nämlich das: Shredliar ſchon überflang 


den hätte. Endlich faßt er doch voll innerfichen Schau: 
ers, von feinem Verlangen, den Geiſt zu ſehen, uͤberwaͤl⸗ 
tigt, Den Entſchluß, mitzugehen. = Hien lebte wieder ein 


ne vortteffliche Umſchreibung. Die (Akne. S:hafefpeäre[d “ Be 


Stelle: „Erſchelnts In meines edlen Vaters Blisung * u. 

w. wird in aut Kiegleriſch alfo Überfegt: wenn es meinem, 
Vater gleich fiebt, der mich flere ‚geliebs, hat:! fo bab’ 
ich auch den Much es anzureden; denn ich muß def 
gewiß feyn, was ich ahne. „Hierauf —&æ Hamlet, 
Horazlo's Begleitern, Dernardo und Marcellus ſchweigen 
über die Sache aus Angſt fuͤr feine Freyheit und ſein Le⸗ 


ben, und weil der Eigennutz viel Kebnit chkeit mit dem Me⸗ 


duſenhaupte hat (das tertium comparationis behält der 


/ 


vidige Bestie iu Petto): daua he er ſe auf die a | | 


raſſe. (Er fi Der. auf: die. nähere, Beleuchtmag der 
in dieſer Scene Hamlet angeſchuldigten Zucht. und Felge. : 
. Belt eintäße , vorher noch die Demerkung : daß Hamlet 
erft jerze anf die Ahnung ber Ermordung feines Baters _Y 
kommt. Mor <biefee Nachricht von der. Eıfcheinung des 
Geiſtes iſt nirgends, weder in Hamlets Trauer, noch im - 
feinen Aeußerungen auch. mus der verlorenſte Schimmer vom -  ' 
einer ſolchen Ahnung fihtbar. Nur mit des Varers Tod | 
und der ſchnellen Vergeſſung deſſelben iſt feine ſhwermuͤthige 
GSeele erfuͤllt. Daher fein Erſtaunen und feine Beftremdung | 
Bey Horazle’s Erzählung. Läg’ eine Ahnung diefer Art fhom 
im ihm: fo würde die Nachricht von der nächtlichen Uniwandes 
zung des Geiſtes ihm nicht fo ſonderbar ſcheinen; fie befiä« 
gigte dann diefe Ahnung, und wuͤrd ihn nur, ale Vergemifr 
ſerung feiner Vermuthung, ‚befchäfftigen. . So aber bringe 
ſie ihn erft auf die Vermuthung. Cine fo außerordentliche 
- Begebenheit muß eine außerordentlihellrfäch haben. Ohn “ 
eine hoͤchſt wichtige Veranlaſſung, verläßt kein Todter fele. | 
Stab. . Eine alte Sage — wie Hr. Ziegler auch ſelbſt be⸗ 
- merkt — Hat ihn von Inqend auf belehtt, daß Ermordete, 
naͤchtlich umgehen. So kommt ihm die Ahmung. Aber, eben 
weil ihm dieſe Ahnung erſt jetzt kommt, hat er an die Erſchei⸗ 
nung auch nicht gleich den volleh- Slaubeh, den er. haben wars 
de, bätter-fie ſchon gehabt. Sich von diefer Erſcheinung | 
i 
£ 
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. zu vergewiſſern, und nicht, ſich den Gang zu Ihr zu erfparem, 
shnt.er nun afle die Fragen, den Geiſt betreffend: Zu erfah⸗ 
=. ren, ob Furcht und Einbildung nicht die Erzähler taͤuſchte, er⸗ 
j kundigt er ſich nach jedem befondern Umſtand: „Ihr ſpracht 
„mit ihm?“ — „Geharniſcht, ſagt ihr?“ —, Vom Wirbel 
- bis zur Zeh?“ — „So ſaht ihr fein Geſicht nie?“ — 
Blickt er finften? * — „blaß und roth?“ — „Sein Aug’ . 
- „auf euch geheftet?“ — „Blieb es lang?“ — u.ſ. w. 
Sin aflen-biefen Fragen ift Hat; die. Begierde ſichtbar, theils | 
zu erfahren, daß die Erzähler wirklich fahen, was fie gefehen 
- zu haben, vorgeben, theile durch die Art, wieder, Geller . : 
ſchien, hinter das Marum ?. diefer Erſcheinung zu kommen | 
und fo feiner Bermiuthungen, wenn auch nur ferne Veſta⸗ 
tigung zu erhalten, „Das Gewiſſere will er. dann von ihr ſelba 
hören. Nicht Furcht und Beighelt, nicht Vermeidung der 
Selbſtyruͤfung neben ihm dieſe Fragen ein; nicht das Schrek⸗ 
fen ſchon uͤberſtanden zu haben ; fondern [um ſchon zw 
wiſſen, was er jetzt nur abnet, wuͤnſcht er dabey gewefen - 
“ v‘ zu 


N 
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wien, "Und wahrlſch kein innerer Schauer kann Ihm die 

entfchloßte Rede tingeden, daß er mit diefer Erfcheinung- re⸗ 

den will, und „wenn audy die Hölle ſeibſt Ihn angaͤhnen und 
„ihn ruhig heißen feyn Tolle.“ Mur ein Sonntagskind, wie 


y = 


— 


3 Hr. Ziegler — ſiehe die Oper diefes Namens — kann die · Ge⸗ 


ſenſter, Furcht und Unentſchloſſenheit ſehen, welches Wers : _ - 
langen. and der Entſchluß, fü ch zu vergewiſſern, ſo deutlich mo: 
die Angen- foringen.) - | 


Eine ungemelne Ausbeut⸗ Ziegleriſchen Scharſſinns giebt 
wieder die Entwicelung der Scene, in der Hamlet mit dem ° 
Geiſte zuſammentrifft. Auch bier muß er fich wieder ter Furcht u 
beſchuldigen laffen. Bein Gang, fagt das Wiener Sonntagss 0 
Kind, ift vorſichtig, ſein Schritt kurz, ſein Fon wankend. 
Seine erhitzte Einbildungskraſt giebt unfoͤrmlichen Schatten 
Bbrpstlicher Formen und Geſtalten, und Furcht und Unruhe -- 
erregen in Ihm. das Gefühl einer geimmigen Kälte, wenn 
der ruhigere, herzhaftere Horazid nur eine ſtreuge Luft em⸗ 
pfinder. Aus Furcht fraͤgt er, was die Glocke iſt? der Geiſt⸗ 
erſcheiat. Hamlet wirft feinen Körper von der Erfcheinung 7 
zuruͤck, Mit —— Haͤnden, hervorgedraͤngten Aus | 
gen, ofinem Munde ftebt er da, die Zungenfpige hinter den . . 
Zähnen, mit: zufammen gezogenen Speichelörhfen und | 
Sprachorganen. Dann ſtoößt er den Tangangehaltenen Ddım 
langfam wieder" aus, .und aus dem Schrecken wird abermals 
Furcht, aus ber Furcht Angſt. Die Furcht erhiht ihn Hals 


nad Mund, die Speiceldräfen ergießen fich wieder ‚und er - 


fängt an zu — ſchwitzen. Dann folgt das Geber um den- Bun 
Schuß der himmliſchen Maͤchte. Die Aehnlichkeit der Erfhels ° * 
nung mit der Geſtalt feines Vaters giebt ihm Much, und > 
nach der Rede: nf du ‚elu-feel‘ ger oden ein vetdammte 

n Seifk feyn, u. ſ. w.“ betoͤmmt er durch einen tuͤchtigen 


Schweiß ber den ganzen Aeib Haltung und Feſtigkeit V 


des. Tones. In den Worten: „ich will dich Hamlet, Va⸗ 


"ster, König nennen,“ liegt, außer dem ehrwuͤrdigen Vertrau⸗ = . 
“en, auch noch eine Schmeicheley, derer ih Hamlet aber in - : | 


dieſem Augenblid kaum bewußt. if. Das datauf folgende: . _ 
„9 antworte, daß ich nicht vergebe In Ungewißheit!“ erkläre ' 
der Fiefergründer, zum beſſern Verfkändniffe der Lefer und 
Schauſpieler, dur: „Vater, Ih ſterbe, wenn du nihe 
ofprihn“. Die Frage. „ſage, was mags bedeuten, daß du 


"wein todter Leichnem u. ſ m. thut er mit imegiſchen () 


sus 
% 4 . 
r . — 7’ 


‘ 
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gler. Der Gelſt ſwelgt und wiakt, er will nur mit ibm ree J 


ben. Hamlet verſteht ihn, und macht Miene, ihn zu folgen. 
Wien will ihn abbatırn. Umſonſt! Sehne Furcht iſt vorbey. 
» Was wäre denn zu fürchten ?«. u. ſ. w. Oo kann ibn nichts 


abhalten: » heym Himmel, id; mach ein Sefpenft aus dem, - _ 


v der mich abhaͤlt « ruſt er, und ſtrebt vorwärts. Kr. J 
will aber, def Hamlet hier nicht fein Schwirdt ziehe; denu 


Horazio und Mascelus koͤnnen fich ja wiche mie Ihm balgen 


(?), da auch ibre Aufmerkſamkeit auf den Geiſt gerichtet iſt; 


und Hamlet koͤnnte, wenn er das Schwerdt wirklich jege, -. 
wicht nach einigen Sekunden, fie noch einmal mit dems 


2 weg fag’ ich abweiſen. Auch wuͤrd er ſich nicht, role. Sch. 
will, losreißen tönnen, wenn er nicht darauf (e6) vergeſ⸗ 
fen hätte, daß ereln Schwerdt habe. Alſo, ohne das Schmerde 

zu ziehn, folgt er dem Weile. Auf dem Kirchhefe ſpricht 
dileſer endlich; aber nicht mir-Tonen der Ewigkeit, nicht mit 
einer Stimme vom Grabe her; ſonders wie ihm Im Keben 


ber Schnabel gewachſen war. Warum? weil er, wie ei . 


Menſch ausfiebt, und wen Hamlet den Ton des Vaters 
hoͤren muß, um ihm, als Koͤnig und Vater, in den Werten: 
» ich bin ſchuldig zu hören, « den gehörigen Reſpekt hewei⸗ 
fen zukönnen. In Diefer Scene num entbloßt er fein Schwerdt 
um >» rafchaeflügelt, wie Ber Andacht und Liebe Gedanken zur 
Rache zu. fliegen, « Denn, ziebt Hamlet nicht erfi bier das 
Schmwerde: fo kann der Geiſt auch nicht fagen: »fo biſt du; 
2 wie ih dich Gaben will!« u. ſ. m. (Welche Querſeherey? 
Hamlers Farcht in dieſer Scene iſt ſchlechterdings ein Pros 
duft der Ziegleriſchen Sountagstindnatur, die Geſpenſter ſteht, 
wo alles ganz natürlich zugeht. Nicht aus Fnurcht friert ihn, 
ie kalte Nachtluft erfhürtert feine Glieder; und nicht er 
allein, aud) feine Begleiter : npfinden Froſt; denn. Hora⸗ 
zio's » es iſt eine ſchneidende, ſtrenge Luft“ (a nipping and 
„eager ait) ſagt nicht weniger, ale Hamlete: die Luft geße 
a fharl, es it recht falt« (the air bites shrewdly.; it inve. 
ti cold!) Schon darum nun kann Hamlets Schritt nice 
vorſichtig und kurz ſeyn, kein Menſch, den friest, gebt fo, 
fondern raſch und, line. Aber auch fein Verlangen, feine 
Sehnſucht, die Beſtaͤtigung ver ihm geſchehenen Etzaͤhlung zu 
erfahren, hinter das Ihn erwartende Geheimniß zu tommen, 
laffen ihn nicht bedaͤchtlich einher treten ; fondern beleben, bes 


fluͤgeln feine Schritte: Durch den burzen Athem, vom ſchnellen 


Sehen, witd daher feln Ton wanted, nicht darch Furcht, as 
_ . u : nit, 
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mt, weil er ſich fürchtet, weil er Me Zeit nicht erwarten 
konn, frägt er nach der Uhr. — Gegen die Art, wie Hr. 
5 Hamlet vor der Erſcheinung des Geiſtes zuruͤckſtuͤtzen und 
exſtaxren laͤht, iſt miches zu erinnern, Es find. wirklich die 
Spwptomen des Entſetzens, die er ſchildert, und das Ges 
wälde hat Wahrheit. Der vertroduete Gaumen, die leßens 
ben Speicheldruͤſen und das Schwltzbad hätten indeß fuͤglich 
Yarans weableiben konnen. Ein ſpeichelbauender und Ichwiz 
Bender Hamlet if ein ekelhaſtes Bitd. Furcht und. Angk 
ſwitzen freptich; aber. — und für Barflellende Schaufpfeleg- . 
Urelbt der Zergliederer doch — auf dem Theater muͤſſen fie 

micht ſchwitzen. Ein tragiſcher Held auf der Bühne, dem 


% 
- - 11 


der Schweiß das Geſicht bedeckt, giebt ein widerwaͤttiges 


. @sshpiel, Garrik wenigſtens ſchwitzte nicht, obgleich nach 


Aichtenbargs Derichte, Vermiſchte Schriſten, dritter 


Daud, Seite 371 und. 172) phyſtologiſch und pſychologiſch 


nichs waaurer und exgreiſender ſeyn kaan, als feine Darſtel⸗ 


kung diefer Scene. — Aber in ihr war auch niegends Furcht 
ſichthar, wie fie Damm auch. bien gar Erihe Wolle fpielt. Setbik 


— Bas Gebete » Engel und Diener ber Gnade, Hchägt-ugsi« 


es It mcht 


Samiet won dem Geiſte fürheet: ſondern um Stärke, deg 
— Antik ertragen zur koͤnnen, det ſeine ganze 
Batar wir 


Geber um Schu gegen-irgend eine Gefahr, big 


unwillräbchhum Schauern erfüllt, . und mit Ge⸗ 


danden erfchüttert, die die menſchliche Natur nicht fallen kanm 


(with sosglirs beyond the reacher of the soul.) Murau 


ihre Außeror dentlichkeit, nit durch ſich ſelbſt, regt die⸗ 


fe Exfcheinupng fein. Eatſetzen. Es iſt ja wirklich die derheißs· 
des geliebten Vaters, Bein fchr dendes, drohendes 


ne Gheltalz, 


Ungethim.- Und abeu:der Anblick dieſer tbeuren, verehrten. 


Geflalt, übermältigt bald den Eindrud ihrer Anßerordentlic 


keie.. Wald bewrättigen fich feines Herzens ale Gefühle des 
Bertrauens,. dar Liebe und, des Anſchließens, machen 46 fanfs 
ur, ehaltper ſchlagen, und nur die Wiederkehr des theus 
wen Verſtorbenen heihäffeigt feine Seele. Er. nennt Ihn mie 


allen den Namen, mit denen er ihn ehemals zu nennen ger. 


wohnt wer, die ehe mals ſein Herz mit Lieb’ und Ehrfurcht ges 


gen ihm. erfüllten. Worie der, Liebe, nicht Worte der Schmele . 


heley find dieſe Eipiißungen: (einem Geiſte ſchmeicheln, wel⸗ 


de, Abſurdituͤs!ꝰ und nicht das Sch hißhad giebt feinem Tone _ 


eaigkelt ans Haltung ; fordern fein ſich Wiedetſammeln von 


x“ FaLr 4 


Amsfsuin, deine Rebuipres nad: der Enrärbfrlung 


\ 
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des Geheimniſſes. Nach ibm frägt und forſcht er. Da Bir: 
Geiſt nicht reden will und Ihm wintt: fo-ift er fogleih ent⸗ 
ſchloſſen, ihm zu folgen, und das nit, weil feine Furcht 
nun vorüber ift, er hat nie Furcht empfunden. Man 
fräge nicht fo gefaßt und zufammenhängend, wie Hamlet fraͤgt, 
wenn man angſt Ifi, ja vor Angft ſchwitzt. Wie kann ein 
Menſch fich fücchten, derfeln Leben nicht achtet, dem es um elie 
©tedinadel feil iſt? der der Hölle offnen Rachen, (thos 
heil its elf should gape!) einen Geiſt der Verdammn 
(bethon a spirit of.healch, .or goblin damm’d !nicht ſcheut, 
und alles wagt, um alles zu gewinnen? — Wie natuͤtlich 
. Aun, daß er in Diefer Stimmung; von feiner Ungeduld 
dem Seite zu folgen, und feinem Zorn über die ihn daran bias 
dernden Begleiter übermältigt, das drohende » by heaven 
ij, make a ghost of him, that lets me« mit herausgezo⸗ 
genem Schwerdte begleitet. Garrik — mit Shakeſpeates 
Seiſt doc wohl ein wenig vertrauter, als der k. k. Hofſchau⸗ 
ſpieler — muß es auch ſo gefunden haben; denn, wie Lich⸗ 
renberg in feinen ſchon mehrmals angeführten Brlefen erzaͤhlt, 
a relßt er ſich mit großen Heftigkeit los, und zieht:mir einer 
v» Geſchwindigkeit, die einen ſchandern mocht, den Degen ges 
»gen-fle: by heaven i’ll make a ghoft of him, thats fexs 
»me, fagt er. Alsdann legt er den Degenrgegen das Ge⸗ 
»fpenft aus: Go! vll. followthe,« Der Meifter, Falk, zu 
Wien indeß meint, Horazio und Marcellus, — man bemer⸗ 
te, daß das Witz feyn ſoll! — könnten fich bier nicht bal⸗ 
gen. weil aub ibre Aufmerkfamkelt auf den Geiſt gerichses 
fey ;gis ob es ihnen, ohne rafend zu feyn, ‚einfallen: Ehnnte, 
einem fo ereltirten Menfchen — wich waxer. desperare - 
| whit imagination — noch ferner Wiberſtand zu leiſten. Es. _ 
x A gegen alle Natur der Situation, nicht fogleich los zu laflen, 
‘sy da fie ihn fo außer ſich ſehen. Auch Tags Hamlet fein aber 
maliges » weg fag' ich !« nicht erſt nach einer Sekunde‘, ſon⸗ 
‚ bern gleich mit dem Uebrigen 3ufammen; denn alles ift.eiw 
Moment, raſches Streben, 108 zu kommen. Noch eh’ er das. 
Schwerdt sieht, hat er ſich ſchon losgerifien — denn Sch. 


fetzt fein »brea King from him « vor das Ziehen des Schwere . 


die. Won:it follc er fie denn. auch zum Geſpenſt wachen 
“wollen, wenn er das Schwerdt nicht zoͤge, es vergeſſen häte 


te, daß er eins babe? — Noch feichter, als bier die cin 


de, warum er das Schwerdt nicht ziehen foll, iſt der, war⸗ 
7 am en es erſt auf dem Kirchhofe boy den Morten: thas.iheich, 
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einge, ns fwift etc. ziehen’ fol, weh der Geiſt ſonſt nice 
fein »i find xhy:apt!« fagen koͤnnte. "Wie bloͤdſianig ich 
Bd das Wiener Sonntagssind diefen Geiſt denkt, daß ihm 


Hamlets orte aicht geaug ſind, baß er erſt des blanken 


Schwerdts bedarf, um feines Sohnes racheglͤhenden Griff 
'za erkennen. — »Reft, reſt, perturbed ſpirit! « moͤchte 


wan ihm mit Hamlet zurufen, gieb dein Zergliedern Shake. 


Pears auf, verſtoͤrter Geiſt! Denn wahrlich, der Geift, 
mit dem er getgtiedert,, iſt ſehr verſtͤrt, Eben ſo fehr-offens- 
bart ſich die ſe Geiſtes verſtoͤrung in dem Gebote, daß der Geiſt 
ſeine wahr haſte Sptache ber Ewigkelt und der andern Welt, 
tale der- et fein” ».my hoar is almuft come etc. « Seginnt, 
mit der er die fchauerliche Beſchreibung feines Zuflandeg 
sed dem:Tode glebt, in ſelnen ehemaligen ſterblichen Th⸗ 
nen ausdruͤcken, in feiner auf Erden ihm gewöhnlichen Kogs 
verfationsmanier fuͤhren ſol (die doch wahrhaftig Ungehen⸗ 
er mit dem, was er ſagt, und wie et's fagt, kontraſtiren, und 


durchaus ase Taͤuſchuag für den Zuſchauer, daß wirklichein 


uberirrdiſches Wefen foriäht, aufpeben würden) bloß, das 

wit Hamlet den Pater In: ihm erkennen, und, als Bas " 

r tee nad König, ihm geborchen könne... Als--ob er dazu 
erſt des. Ronverfarionstens bedürfte, als ob es ihm nicht des 


Geiſtes Geſtalt, die Enthuͤllung des furchtbaren Geheimniſ. 


ſes wicht ſchon laut und deutlich ſagte? a, gerade :nur Diefe 


Zone der Ewigkeit u. des Stabes, die nicht von Welt find,. - 
mäflen feine Einblidungstraft noch mehr entjünden, feinen - - 


— 


Slauben an. die ihm muityethellte Offenbarung noch ecböben, - _ 


ihm noch) lebendiger, chellnehmender ergreifen. Darum nach 
J — roſt; relt, perturbed Ipirit.! keine Zetgliederung 
mehr! Na y x u . . Zu J 9 


— 


. ee aͤberſchlaͤgt mehrere Belten dlefer neueften Offeyba⸗ W 


sung über Hamlets Verhaͤltniß init Ophallen und Guͤlden⸗ 
fern, und beſchraͤntt ſich bloß auf die Beſchuldigung der Heim⸗ 
ee, der Miedertraͤchtigkeit und Feighelt, durch die dieſes 
Erzwunder vom pänftologifchen-und pſycholoaiſchen Zerglieder 
ter eine der ſchoͤnſten Shalefvearifhen Charakterdartelluigen 


pa einer Karrit atut feiner Mache umpſuſcht. Einen neuen 


" Moneloge : 0 what a rogue a ıd pealand [lave i am« 


etc, Der Leſer eritinere fidy, daß Hamlet kurn vorber den 


efvpoliikas, Polonſas und den lauernden, ſplonirenden 
R. A. D. B. XXxXVI. B. 1. St. Ils cheſ. F Guͤl⸗ 
N Zu 2 on 
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Guͤldenſtern mit Ernſt und Spott abgefertiget hat: daß er 


a) 


. 
r 


» villain ?« etc. die diefer Beſchuldigung fo offenbar wider⸗ 
ſpricht, iſt dem Seher nur ein lahter Verſuch zur Selbſtentſchul⸗ 


durch die angekommenen Komödlanten, auf die Idee, 
Schauſpiel zur Gewlſſensfalle des Königs zumachen, gebracht, 
und durch bie Darftellungsprobe eines dee vorgefährten Schau⸗ 


ſpieler ſehr lebhaſt bewegt worden iſt. Endlich allen, laͤßt 


er den lang jutückdeßaltenen, ihn beſtuͤrmenden Gefühlen 


Ffreyen Lauf. Hier fingert nun — dehn feine Singer find die 
. eigentlichen Zergliederer — der Wiener Herz⸗ und Nieren- 


prüfer, wie folgt. — Von dem Könige auch feines Jugend⸗ 
freundes, Guͤldenſterns, — nämlih dadurch, daß er ihn 
zu einer Moffreatur umgeſtempelt — beraubt, bricht Hamſet 

viun in Die niedrigſten Schimpfwoͤrter gegen den Räuber aus, 


"und gebt im Gefuͤble feiner Seigbeit bis zur Selbſtverach⸗ 


tungüber. Selbſt bie Stelle: » Am iacoward ?-who calls me 


digung. Er macht fich durch fie nur etwas welß, ſucht ſich durch 
fie aut zu Überteten; daß er bloß, um feiner Sache erſt ges 
wiß zu werden, bloß um des Könige Bewiffen zu fangen, 
Ben Komoͤdleneinfall Habe. Aber ih eben dem Augenbhlicke er⸗ 
tappt er ſich wieder auf feiner Feiqheit, er fürchten ſich in dem 
Worten: » The fpirit, that i have feen may be a devil« 
etc. vor dem Gott ſey be uns ! und das: Til have grounds 
more relative, than this ; heißt zufolge der Zieglerifchen Aus . 
legung: vbſchon ich vom Begentbeis überzeugt bin, obſchon 
ich wuͤnſche, der Geiſt Habe nicht gelogen: fo. will ich Hoch, 
da ich den Muth nicht Habe, dem Gemahle meines Mütter, 
dem von einer Tation anerfannten Könige das Schwerdt im 


die Bruſt gu ſtoßen, ihn wenigfiens durch -eine Romödie 


⸗ 


martern. Dieß Vergnügen bar er denn au, und, damit 
zufrieden, laͤßt er ſich getroft nach England ſchicken, und raͤcht 
fid) an Guͤldenſtern und Roſenkranz auf eine fo unedle, heim⸗ 
tuͤckiſche als feige Art. (So Ziegler. Run nehme der 


Leſer Shakeſpeare zur Hand. Was thut Hamlet da ? Bricht 


‘er, ſo bald er fich allein flieht, In Schimpfroörter gegen den Koͤ⸗ 
nig aus? Mit nihten! Der Scaufpleler, der ihm eine Pros 
be feines Darftellungstalentes gab, befehäfftigt ihn. Diefer 
Menſch, durch eine bloße Dichtung, durch einen Traum der 
Leidenſchaft gereizt, wird blaß, har die Augen voll Thraͤnen, 


geraͤth In Beſtuͤrzung, ſpricht in gebrochenen Toͤnen, un 


nichts, für etn eingebilderes Weſen; und er, von einem wirk⸗ 
lichen Schmerze, won Wabrheit aufgefordeis, er, der Sohn 
u u eines 


! 
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elaes Vaters ber ſeines Lebens und feines Eigenthunfs, beraubt | | 
wurde, fchleihtund träumt, und feine: ganze Thaͤtigkeit iſt 

miljfüchtige SEchwermuth? Dieſer Anblick feiner Schlaf, und 


Dumpfheit emphret ihn, erbftsert ihn gegen fich ſelbſt, und in 
dleſer Erbitterung nennt er ſich, einen. ttägen, durch Troͤb 


ſinn an Muth ermatteten (muddy me eitled) Schurten. 


Aber ein ſchnelles Selbſtgefuͤhl ſagt ihm, daß dieſer Nome ſeine 
Natur nicht brandmarke. Nicht Feigheit (Am i a Coward 3) 
wacht ihn fo thatenlos. ‚Wer dass Ihn. Schelmeheißen, dep 
Kopf zerſchlagen, ihn in's Antlitz Lügner heißen ?-Nur fein 
Taubemnuth, ſein Mangel an Galle haben [eine Thaͤtlgkelt 
erſcdlafft. Der Hoſſchauſpleſer in Wien nennt dieß eine un⸗ 


Sexreimte Entſchuldlaung. Wo ſteckt dag Ungetelmte 2. © 


sein weldyer, fanfter Charakter; denn gleſch ein memmenhafter 

Tandenmuth durchaus Feigherzigheit 2..,Hat re Ale Maͤnner 
gegeben, Die Lowen auf der Sturmleiter, und in merſchlichten 
Bethaͤlt niſſen fromm und lenkſam wie Kinder waren; Man 


‚rer, die jede Beleidigung nit Blut abwuſchen, und doch. von 


den zarteften Srfühlen der Gatten-Vater⸗ und Kindesliche 


uͤberfioſſen? Hat siefer Sram: nie einen muthigen Geiſt ent⸗ 
muthet, nlederbeugende Ochwermuth nie Willen und Vor⸗ 
ſatz abgeſpannt 7 anhaltender, verzehdender Herzensekummer 
nicht Sog manchmal die xeizbarſten Gemuͤther entnervt, 
Sale ig Mild verwandeit? Wenn nun Hamlet ſich, als ei⸗ 
nen ſolchen Taubenmuͤthigen, als einen ſo der Sale Mans 
gelnden erkennt; chatakteriſirt er ſich deßweqen als einen Feig⸗ 


detzigen, der ungereimt feine Feighelt bemänteln wil? Und 


erſcheint er fih nicht. meht als ein ſolcher der Gall Entfreme 
deter, als er es wirklich, iſt? Und nur im Kontraſte mit. dem 
von einer bloßen Dichtung fo. außer ſich geſetzten Schaufpieler, 
indeß ihn die. Wirklichkeit noch nicht meter. als bie zum Ent⸗ 
ſchluß der Rache har kommen lafjen ? ihn von Hoͤll' und Him⸗ „ 
mul zur Rache aufgefowdert ? Nar durch dieſen Kontraftfiehe 

ar fich mruchtofer, ungereitzter, alsıer iſt. Denn in chen dent 
Augendlicke, der ihm fein Ich fo verſtellt, ſtroͤmt die Sale, - 
an der es ibm zu fehlen ſcheint, mächtig Über. Jetzt ergieße 
er ſich in Ochimpf und Zorn gegen den Koͤnig, und nicht, 
weil er iihm den Hoſſchranzen GBuͤldenſſern abſpenſtig gemachte 


dat; weil er: ein kuvpleriſcher, wolluͤſtiger, mordeilfher Bas 


be, feines. Vaters Mörder iſt. Dieſe Erglegung ſeiner Gal⸗ 

ie ſporne und entflammt ihn zur That. Den Anfang will e 

dl der Prüfung, duich ein, Sarunekmagın Cr ber h = 
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eben geſehen, was dadurch bewltkt werden kann. SM ber 


Raonig des angeklagten Mordes ſchuldig: fo muß ihn fein Ser 


wiſſen bey det Vorſtellung einer aͤhnſichen Handlang verra⸗ 


Rem, und dann weiß er gewiß, Daß der Geiſt, der ihm in der 
Geſtalt ſeines Vaters erfhin, nicht gelogen, daß Ihn kein 


Blendwerk der Sole betrogen hat. Der Glaube an die Moͤg⸗ 


‚lichkeit eines ſolchen Blendwerks tft ih nene Sichertappung- . 
f 


auf Felaheit oder ein Kunſtgriff, eine fon in ihm wohnen⸗ 
de volle Ueberzeugung zu verläugnen, damit er nut einen 


Vorwand habe, ſeinen prinzlichen Hals zu wahren; er hänge 
“pie feinen reitglöfen Borftellungen zuſammen, und etglibt ſich 
aus flinen ſittlichen Gefühlen. Sin aus der Ewlgkrit zuräßs 


tehrender Seift gluͤht Rache, duͤrſtet nach Blut, fordert zu 


WMach und Mord auf; So ein Geiſt erſchelnt, feinem reilgiäs 


.\ - fin Glauben nach, entweder als Mepräfentant der rächenden 


B DS 


dligte Feigheit, wo der prinzliche Reſpekt vor den Purpur?- 


Gerechtigkelt, oder, als Geiſt des Verderbens. His erſter 
ſoll er das Verborgene an den Tag hringen,, dem verhehlten 
Mord eine Zunge geben, daß fie Mash für Maaß fordre. 
Der Mord hier ohne Zeugen verübt, Fonnte auf dem natuͤr⸗ 


Aichen Wege nicht offenbar twerden, die Borfehung bedient ſich 


daher, zu feinee Enthuͤllung, übernatärlicher. Mittel. Ge 


ſanktionirt ſich die Rache fordernde Erfcheinung gteichfam, - 


und entfündiger den Mord, den fie Sefichlt. Aber diefer 
Geiſt kann, feinen reltgiöfen Vorftellungen gleichfalls gemäß, 
auch ein Blendwerk der Hoͤlle ſeyn, kann fputen, zu einem 
Verbechen zu reizen, ſtatt es zu raͤchen. Zwar hat er alle 


RKennzeichen, daß er ſey, als den er fi repraͤſentitt; aber 
‚oft ſchon nahm, des Menſchenherz zu verführen, der Geiſt 


bes Verderbens eine träglihe, täufchende Geſtalt au? @h’ 


et alfo der ihm geſchẽhenen Mahnung folgt, fol diefe Erſchei⸗ 
nung A Ihm noch böber beurfunden, Zu diefer hoͤhern Ber 
urknndung fol Ihm des Könige Sewiffenspräfung durch das 


entworfene Schaufpiel dienen. Enthuͤllt dieß den. angebli⸗ 
chen Mörder, dann bleibt ihm Fein Zweifel mehr, er bat den 
Gelſt feines Vaters gefehen, und bie That, zu der er ihn aufs 


© fordert, {ft feine verderbliche, Ipndern Handlung der Bes 


zechtigkeit. Wo bfeibt nun in diefem Monologe die angeſchul⸗ 
soo Hamlets erbärmliche Schadenfreude, fi mit den Ges 


wiſſensmartern des Mörders eine Rurzweil zn madhen, dem” 


er, die Gurgel zuzudruͤcken, nicht den Muth hat? — Afles 


iſt Ziegletiſches Giengeipinft, totale Schief s und-Querfoherey.. 
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Hamlers Eharakter m. von 3. W. Ziegler. Be . 


— — Bas bie Urberlieferung der: feillen Hoͤfl an das 
englifche Mordmeſſer betrifft: fo uimmt Hamlet hier nur Zahn 


am Zahn. Demſelben Mordmeſſer fol. er durch fie ausge⸗ 


liefert werden. Geſttzt auch, Guͤldenſtern und Roſenkranz 
wiſſen, wlewohl fie Ihn aus dem ganzen Benehmen des Re 
nigs abnen Tonnen, nichts von dem Motdanſchlage, Hama 
kt hat alle Schade, ſie deſſey kundig, folglich für Helfershel⸗ 
fer zu ba'tın. Wenn er num hier das quid pro quo fplelt: 


> fo bezahle er nur Tuͤcke mir Tuͤcke, und fie empfangen, als 
‚Meudyelmörben — denn der Hehler iſt fo gut, wie der Steh⸗ 


ler — mas ihre Thaten werth find... Wenn der rächende 
Rollenumtauſcher daher zur Entſchuldiqung feiner Hands 
fung. fagt: they did make. iove.to this employment; 
they are not neur my canfeience; their. de feat doth-by 


their own infinuation grows wer fann fagen, er handle ' 


stiedersrächtig und beimehdifch? Er verkauft aur Moͤr⸗ 


der, die ibm verkaufen wollten... Es wäreedter gemefen, ſich 
‚ za retten, und fie Ihrem Schickſale zu Überlafen? aber ih -  - 


Rache, weiiTTichrrache edler, It, datum niederträctig; un 
init demfelben Maaße meſſen, wiedermefen Heimtuͤck 3... 

Weiter. Menue Raritäten! Der. E. Hoſſchauſpleler Gag 
ansgegattert, daß das profektirte Pruͤfungsſchauſplel dem dänie 


ſchen Srönpringen bald darauf gewaltige Konfſchmerzen, und ih - 


mehr für feinen, als des Übeung Half; bange macht: Wirk 


Diefer nämlich durch den eingerührten iragiſchen Brey jum Bay 


termörder geſtempelte fo muß Se. Hoheij ihn ſogleich auf dem 
Hals, ihn miederfioßen Aber wie ſteht's Dann um fein Prin⸗ 
zenieben ? Entweder des Königs Garden Bauen Ihn zufammen; 


oder er muß vor ein formliches Gericht und feinen Mord vers. 


ebeidigen. Und wie das? Er hat für die Ermordung des 
Vaters durch den von ihm Erwürgten Eelnen Beweis, alsde: 
Geiſtes Ausfage,. und Horazlos und Marzeflus Zeugnig, da 


ihm der Geiſt wirklich erfchlenen.. Wird er damit durchkem⸗ 
men? Wenn nad nicht? So wackelt fein eigener Kopf; Da : 


haben wir denn das alte Furcht und’ Angſtſplel. Ze nähe 


Me Stunde des projekticten Schanfpiels ruͤckt, je Heiner wird 


©r. Hoheit. das Herz, und diefe Herzens, und Todesangſt, 
nit, wie man bisher Alaubte, ſchwermuͤthig raiſonnirende 
Belfesfiimmung, veranlaſſet den beruͤhmten Mortolog: ‚te 
be, or not to pe ete. Wankend, nicht feyerlich, langſam 
eluherſchreltend, tiſtt er aufs nicht mit finnendem, it Angfls 
lich arten. Blicke; nicht nk en Cinte dee Betrachtung 
u 3 . in 
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kirſtinen S⸗ſsterigen mit (djlanyen Muskeln, Gerunterhäne 
genden Lippen und gesjfuerem Munde. (Alſo volig, wie ein 


- ans lauten Anaft dummer Junge Er ſieht die Barden ſchen 


mit geſchliffenen Schwer Stern uͤber ſich herfallen oder den Rich⸗ 


ter mit falten Miene uͤbet Ihn, als Koͤnlgsmorder, das Todes 


utthell Sprechen. So d svied denn nad. dir hochſt nageineuen 


Entdeckung dleſes bodfiungelneuen Shakeſpratsergruͤnder die⸗ 


ſes to be, or nat to be, ein verzweifeltes Gruͤbeln uͤber 


N 


— 


Leben und Tod, nicht, weil Hamlet ſich ſelbſt das Leben neh⸗ 


men will; ſondern in'ſofern er durch. die Erriordung des 
Baterrundrders ſich den Tod von fremden Haͤnden zuziehen 


Sana! So productre dena der Monologift eine graͤßliche (23 
Arugſtlichtkelt in feinem Blicke, geinmflites Lächeln, erſtart⸗ 
und von Ara myf zuſammengezogen⸗ (2) Seelentktaͤfte; fürdhe 


retliche (?) Heiteckeit, Zagen und Zittern, Birufverengung, 
und ale möglichen Symptome der Furcht por dem, ihm -drox 
henden Tode. Nur fagt Herr Z., weit er ein unnluͤckliches 
Ende der von ihm projektliten Komoͤdle ahner, das Kichters 
fhwerdt fih auf dem Nacden glaubt, das Räcekgift (hof 


"In. feine Adern ſpuͤtt, zaifennict er über. Seyn und hen 


fon, und iſt nur Darüber ungew pi od.er fih abſchlach⸗ 


sen laſſen, eder dem Ihm drehenden Mordmeſſer ſich wider⸗ 
ſetzen ſoll ) Bedarf die Wiberfinnigkelt dieſet Hypotheſe erſt 


Hoch erwiefen zu werden? Jede Zeile.des Manoloqs ſtraft fie 


Lüge: "Mur ein fo Erg nd OrneralsBonntagstind, wie 


 Wefer Meiſter Ueberklug, kann alles ſo auf den Kopf fielen, 
uwnd Al ic) einbitven, et ſeh os in felmeni iwabren Gumde 


yentt J— 


ee. muß hler vbbtechen. Weldes Beifted Her Ziege 


Ct, ale Dramatutg ifk; Hat ber Lofer bereits hinfänalich ers 
In Nun ug Aulge Prögen, wie es als Sort ung 


Seit 15 leder kharffnnigen Berglichernug wirb von 
Sainler aelagt : daß er feinen Glauben an Menſchenwerth werz 
wren, und fo ein: Menſchenfelnd geworben, aaa Se, 3. feht 
binzu: ¶ Wer kann es einer Schnecke verdenken, dag ſie ſich 
»in fich felbft verkriecht, wenn fie an ihren empfindlichften 
» Theilen fo oft und empfindlich verwundet wird ?« Beite 19 


. beißt ed non Hamleif, als er feine Furcht vor der Macht bes 


\ 


Throns unter dee Maske des kindlichen Rummers verbergen 
wi: ‘ a obgleich der Nullen — noͤmlich keine Ströme 


a ſeu⸗ 
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»feuriger Lava etgleßt: fo zelgt doch fein ſtilee Dampfen, daß, 


»perderbende-Ötoffe in ihm aäbren.«. Seite 21 fol Sams 


Its ehracigige Seele »In Blicken von Sucht, aber auch von 
»Unwillen tönen, « (tönende Blicde?) Seite 23 bricht bey 
ihm »der Dampf des lange zurbdigebaltenen Unwils 
»lens, dcs Haſſes und der Erbitterung aus dem Kra⸗ 


. »ter des Vulkans; aber, ohne den eigentlichen brenn⸗ 
»baren Stoff zu Mindern.« Seite u » ſchnauben in. 


»ihm Blick, Ton und Bewegung nach Nahe. « Seite «5 
»fühlt er das Herannahen feiner gänzlichen organiſchen Er⸗ 


»fihopfung, « Seite 47 »fchleßt feine Kache,, wie ein er· 


»srimmter ber auf den Ohelm los.» Seite 52 giebt er 


feinem Freunde, Horazio, einen » Vorgefchmad von dem“ 


» Morde, « den erihm in der Folge vertraut. Belte 76: » breis 
»tet eine vabenfchwarse Ungewißbeit ihre bleyernen Fit⸗ 


»tige über Ihn. « Geite 96 wird er » ein ergrimmter Igel 


»genannt, der feine Stacheln zurüdsieht. « Seite 218 


»kruͤmmt ſich Buldenftern unter den Kiefonteitt des 
»verrathenen Freundes.« Seite 125 macht Hr. 3. die. 


große Eptdeckuna, Süß die Koͤnigiun, >» beren,pbyfifche Ras 
» me durch das Gift in gräßfichen Konvulfionen ringe,‘ in den 
»Iesten Sekunden ihres Lebens nicht mebr die verliebte 


* 


er RE. 


»Wareonez fondern die särtliche Mutter iſt !— Do , 


1,1803. 358,8,8' 


Die tra ifche Geſchlchte Konradius von Sqhwaben, derihen 
als ſechzehnjaͤhriger Süngling ein ſchteckiches Opfer paͤpſtiſcher 


Intrignen und politiſchet Raͤnke wurde, iſt ſchon von mehre⸗ 


ten deutſchen Dramatikern, und noch neuerlichſt vom Herrn - | 


Werthes nicht unglücklich bearbeitet worden. Auch. ift der 


. .&toff des Faktiſchen ſelbſt fo Intereffant und ruͤhrend, und 


der. Gelſt damaliger Zeiten für den Dichter fa anfforbernd 


und gehaltreich, daß dag Lebensende des legten Kobenfiaufu 


(dem Fuͤrſten ſich ganz zu einer tragiſchen Darßeilung zu elay 


* 


nen ſchelnt, — oͤbgleich Konradias unseife Jugend 
84 haupt 


Konrobin, Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen, vop - 
Adolph Bergen. Königsberg, bey Goͤbbels. 


x . 


Fi 
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88 dl "Xheater, Er _ . 
Koupt dem Gemälde eines Helden und felbſtſtaͤndig⸗gro⸗ 
Gen Mannes febe Im Wege flchen dürfte, Der Verf. des 
gegenwärtigen Stüds hat unftreltia mehrere Darthten feines 

. „ Zrauerfplels mit Haltung und Kunflaefähl ausgezeichnet, und. 

- Anzeine Charaktere, z. B. der ſchwachen und rachſuͤchtigen 
Koͤniginn, des furchtſamen Karls von Anjou, des nledtigen 

> Zeangipänt, und mehrerer Selten dzs edelmuͤthigen, aber zu⸗ 

“gleich hoͤchſt unborfichtigen und mit ſeinem eigenen Herzen ſpie⸗ 

lenden — Friedrichs von Deftetretch find richtig aus der menfchs 
lichen Natur berausgehoben, — nur Schade, daß die modi⸗ 
ge Jambenſucht au diefem' Städe eine. gewilfe Härte und 
Fteſtigkeit aufdtuͤckt, welche der geräfligen Wirkung des Sans. 
zen fehr Hinderlih iR, — zumal da die Diktion des Verf. 
sicht immer ein fhönes und kunſtreiches, fondern oft ein gang > 
gewoͤhnliches Alltagskleid träst.: Selbſt unter den gereimten _ 
Berfen’tonimt S. 249 der. fepr unnatuͤtliche wor: J 


» Ich höre, Theuren! eure Seufzer girren.« 


Der Held der Geſchichte, Konradin ſalbſt, forderte billige 
Weiſe die Kunſt des Dichters am m⸗iſten auf, und dieß Gemälde ' 
vertaͤth auch wirklich die meifte Arbeit des Kaͤnſtlers. Alleis 
“and diefer Cha: akter bleibt ſich aicht immer glei. Die Hoffe. 
nungen des Sünylinas ericheinen unpſychologiſch hie und da 
ſchwaͤcher, als ſein Mutbh im Ungluͤck, und da, wo er eins 
gemale mit lebendiger Schnelllakelt feine Plane verfolgen 
ſollte, bleibt er ruhig und uneniſchloſſen. Seine Haranque | 
an dem elenden Frangipani iſt ſchwuͤlſtig und ziuedins,. Sr - 
Heobe nur ihr Schluß, S. . 





| en „Ih bitte, ſtehe! — 
Wie über Wolken dort ſein bohes Pt ‚ Reh . 
Dir drobend, der: Befun erhebet;; ringemdb , 
.Wallt jegt ein leichter Rauch aus ihm empor. - 
Noch winkt er freundlih bie; doch weun im Innere 
Cr wuͤthend aufkocht, daß die Flur erzittert, 
Und im Erbeben ſich der Abgrund öffnet; 
Wenn er wun Daͤmpfe ſchnaubet, gluhn’de Afche . 
Und ausgebrannte Steine „wie vom Himmel — — — . 
on Ein Feuertogen, auf Dein Schloß ergießet; ’ 3 
Wenn er num uberſprudelt, Slammenfluth . - 
. Gerade bin auf Deine Schloͤſſer ſtuͤrzet: — 
— Menſch! wich es dann nicht aus dem Abgrund bie 
Arus Feuetſaͤulen und aus Slammenfluthben 
3 Raus ins Gowiſſen donuern: Konzadinl" — 


. _ R " g 
vo y | ran 


ı 


4 


IN... \ 
.. Konradin, Tranerfpiel von X. Bergen. 89 
"7 Preanglpani antwortet hierauf kalt, aber vernünftiger, ale’ 
ber jonde Seh: N J 
2Die Malerey iſt ſchoͤn. Doch wohne iceee 22 
»So lange hler uud mertte nichts von alen. =: 
Auf einen Theil feiner Erfindung Hat der Verf. eine 
rũhwliche Sorgfalt gewandt, — .nämli auf die Zeichnung‘ 
der werteilernden Freundſchaft zwiſchen Konradin und Fries 
drich von Oeſterreich. Hier erſcheinen bie beyden Jungen Krie⸗ 
ger In ihrer llebenswuͤrdigſten Geſtalt, und die Leſer werden. 
dadurch fuͤr ſo mucchen anhaltenden Froſt mehrerer Stetlen? 
mn für allerley unnörhiges Schlachtgetuͤmmel entſchaͤllgt. 

Fereyſich kann hier kein Poſa und Don Carlos erſcheinta; 

aber es erſcheint etwas Aehnliches, und etwas Hetzerhobendess, 

— ehne den alaͤnenden Pomp der Sprache und Ppliefes N 
phie, womit Schiller feine Helden ausräftet, und ohne DIE > 
fententldfe Rerhorik , die Werthes felnem Kontodin im den 0 
Mund legt. — Schoͤner und edler Würde. Herr Bergen das — - -. 
kraſtvolle Bild des Freundes In der Perſon Friedtiche von Oe⸗ 
ſterreich gejelchiet Haben, wenn er ihn nicht in dieſen flatterbafe - 
ten 3 —— ag ae bätte. * Aut | N 
dem Lefer. ehnigemaf roch, daß der muthige Kontadin fo teidkyt - 
Über die Fehler feines Freundes hinweg fehen kann, und daßer- ' 

m auch dag Unverieihllche verglebt. — Uebrigens hat der Bf © 
Beine Muͤhe gefpart, das Intereſſe der letzten Entwidlung 
"des Stücks durch die Multiplikation fihnel aufelnander foie 

gender Begebenheiten zu fpannen, und endlich die Leſer gleich⸗ 
em parforce zwsäßren; oder, was oft nach dem Geſichte / 
punfte der Dramatifer einerley iſt, zu erſchuͤttern. Dabhk 
gehört unter andern die unerwartete Ankunft der Herzoginn 
von PBelern, Konrading Mutter, in ſeinem Kerker, — deg 
BDintrichtets Bowl Ermordung durch Friedrich von Fr 
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— die Wuth der Königian gegen ihren Gemahl, daß er den 
won ihr heimlich geliebten Friedrich auch hinrichten taffen, un 


die Nachricht von der Todesgefahr, worin In diefem Augen? . - 


Ä BE Karls eigner Sohn ſchwebt, — wodurch der Verf. die 


Nache des Schickſals wegen Karls Vergehungen dofumenttieerd  — 
wollté. Wir können diefe Kunſtgriffe, — die Rührungen 
wer Lefer zu Bersirken, oder nach dem Sinne einer andern 
aeſthetiſchen Schule, das Kraftgefühl der Leſer und Zuſchau⸗ | 
er zu heben, — aicht gerade mißbilllgen. Der Dramatiker . 
Kar die Unendlichkelt der Kunft. gleihfam In feinen Gewalt, 
um fle auf ehmzelm Darflelungen and Kata nah Defallen zu 
* W 5 tttidem 
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Be 
efngm Sunfgehile einoſchtaͤnken. 
Ba tie Anhaͤufung des Tragiſchen, wenn es ſich durchkreutzt, 


die reine Wirkung des hoͤchſten Knuſtzwecks hindert, — und 


den Leſer Hat Zuſchauer wie auf einem Meste nur aͤngſtlich 
- Kin und her ſchaukelt, wobed er natuͤrlicherweiſe Erin reines 
Beroußtfegn der. dargeftellten Kunft bepalten Bann... “..., 
Ne; nn / ‘ ” ' 2 Sm. J 
x. Theudelinda, Koͤniginn der fongabarden, Konfarte, 
tiſches Drama in fünf Akten, yon Friedrich Schlen⸗ 


here. Leipzig, bey Junius. 1803. 224 B. 8. 
Be ? . PER a 2 


UNE 12 BR., im De DE 
a, Der Seeraͤuberkoͤnig, ein Hiftorifch- romantifches, 
. Schaufniel in. fünf Akten, von Ernſt Bornfchein, 


ra“ 


Iend gleich, in Rüdficht Ihres Berufs — Bepebare 


gan, und durchaus an aller Darſtellungsgabe; beyde Eemne 
Welt, Dienfhen, Leivenfchaften und Sitten fo wenlg, als ſich 
felöft ; (denn Eennten fie fi, diefe Ihre Geiſteegemaͤchte wäre 

" Ainpublieitt geblieben 5) beyde haben von ber Kunſt, drauia 
ſche Charaktere zu zeichnen, auch nicht die keifefte Ahnung ;. beds 
be. ichläfera ſelbſt die bereitwilligſte Theilnahme fo uno Beeffphr 
(ih. ein, dag man vor Gaͤhnen kaum zu Achem kommt; 


alle auftretende Prrfonen nur biefelden, und alle nur die Re⸗ 
präfentanten ihrer Urheber wären 5 beyde endlich dehnen, rek⸗ 
Ben und zerten Stoff, Scenen und Dialog, daß bie langmuͤ⸗ 
cthigſte Leler⸗ und Recenſcutengeduld erſchoͤrſt werden muß, 
In der Theudelinda, wie In dem Seeraͤuberkoͤnlge, herrſcht 
nom Anfang bis zum Ende, eine Flachheit, attherzigkelt 
oder Plutapheit der Situationen, die auch nicht das a 
2 on | nter⸗ 


Allein es IR auch wahr, 


[4 


! n zu che 3 depf 
det Dialog Bat eine Sleihfürmig s und Einloͤnigkelt, als K J 
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2 Tfeubelmnda, von Friedrich Schlenkert. 6, 


- Setweefle aufkommen faffen. ; Zar bet arften macht eine altläg, 

liche, langweilige Tugendprinzeſſinn die. Heldin, und neben 

it figuciten eln abgeſchmakter König, eine" fänlbadernde 
Schwlegermutter, eine tragerikende Nebenbudlerinn, and ein 

hoͤchſt ckelhafter Schurke von einem Marfgal; in dem letz⸗ 

ten giebt es, nad) dem erhabnen Muſter des Rinaldo Minals 

dial, großmuͤthlge Räuber, Spigbubenifartifaruren und vers 

lebte Hafen, wimmernde, nnd — fit veniaverbo! — amiapos Y 

sitende Weiber. Here Schlenkert läßt [eine Helden Jamben 


. abhafpeln, die die altägliäfte Proſa an Lahmhelt Äbertrefs 


fen; und Hr. Bornſchein legt ihnen eine Proſa ia den Mund, 


die, als ein Muſter von Schwulſt und Piattheit dienen fein. te 


Bon beyden Proben. 
‚2 Aus der Theudeliuda. Ihro Majeſtaͤt find fele geſtern 

Lemaͤhlt; aber die Brautnacht iſt von dem Bräutigam vers: 
gejen worden. Die verfämmerte junge Frau flieht darüber , 
etwas tıhibfellg aus. Dazu komme nun die koͤnigliche Schwie⸗ 
germutter. Sie flugt, die Vermaͤhlte ſtatt in einem von, —.. 
dem Freuden der Macht uoch zerſtoͤrten Morgentleide, fchem. -x 
im Pruntgewande zu finden: Mit-einer Freymuͤthlgkeit, die 

! Üyprk yaelblichen Zartheit Ehre macht, glebt fe Ihre Erwarı 
tungen zu erkennen, und: fagty > ee 


! 


. Im Nachtfieid wol? ich bie belohnte Rice, - 


‚Und mol im Wongeranmel (}!) Aberraſchen m... en 


u finde — ſonderbar! — die Königin . . Pe 
-,, Sdhga munter und im Prunkgewande, finde . | | 
I, Das'bulde Weib fo ganz jungfraͤulich nüchtern, . 3 
Als waͤr auch geftern noch kein Seit ber Liee 
ı.Wefegert worden. Theudelinda ſchweigt on 
Und Ähte Wang’ ergloͤht? vor Schaam? vor Krge? . . 
Und eine große helle Thraͤue ſchießt Led 
s Auge? Weib!-Wag tit hier vorgegangen ? \ 
I Jo mug es wiſſen. a 
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¶Es i nigts Bargegamgen. 
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Neauaſſenee. ur 

ET gar ih, 
Das fuͤrch ich ebeeca.. 57 
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' Be Drdeiinde. Fr 708 


Ihr ſeyd wohl ei _ 


* | "n. an Wafiena. u 
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sg ur . A 

. je? id mi mid 
Auf diefen Blick, auf biefe. Zuͤge nie — ihee 
Verſtehen, ſo ich hier noch irren ſollte. 
‚ Wenn, Theudelinda, ſcied Autherisn ‚von euch, 
Feut oder seien? | 

. 7 —9— 3 

Theudelinda. 3 

Es war ja wohl ſchon Mitternacht voruͤber, 
as wir mit end ben Tummelplatz verließen, 


Maſſena. 


J "cher feige u — J rt 


Theudelinda. 


| en £i 
Eeitdem nicht wieder. Ich fah den * “ 


. Maffens, 


J gi 
Des, eiehe bentt auch eben nit das Aer te. 
Ich ſpreche heute noch mit ihm daräber ee N 


Wie ylatt alles, und wie undelifat ingleldt- Diefe Ks 
niginn Mutter, wie efelaft beruͤhrt ſte die Jartefte Gelte 
der weiblichen Schaambaftigfeit! Es wäre gemeln, aus Dem 
Mund’ eines Mannes, einer Ebenvermaͤhlten gegenüber, fo 
etwas zu hoͤtren; aus dem Mund’ einen Dame, einer Koͤni⸗ 
ginn und Miateone aber ft es wahr pöbelbaf Du 


Eben fo. plate und kahl ſt deren chſtfolgende Auftritt mit 
dem Marſchall Alachis. Diefe Neſ und Jammerperfona⸗ 
ge iſt —— verliebt, und Mabe fidy geliebt. Nach 
Longubarniätser Oltte muß er Ihe Lanze und Schleler übers 
bringen. Gar zierlich erwolsdert darauf Ihre Welegat 


Seyd bedankt, Herr Marſchalt/ F 


- and reimt dann einige Zellen. Der Matſchall nennt fi \ 
»Hofdfelige Minne!« und chut ihr vie foͤrmliche Lieheset⸗ 
drum. Er verfihert, Seine them‘ ihr J ihrer Krone 


ſe 


AR? ber te teile —*X 
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Theudelinde, von Friedtich Schlenkert. 98° 
| . ſo innig, — — | 
So tein, fo minniglich, als Aahie, . - 
Der hoͤchſten Sdonheit dartefer Verehrer. I 
Die Könisinn thut, als verſtehe fie ihn nic, und lage 
ben verllebten Koridon allein. Eine Weile ſteht er etwas 
verblaßt; aber bald. mache feine alberne Sieniteit die Liebe dur - 
Quelle diefer plöglihen-Entfernung. Er ruſt: 
=. Biete, 
Dis übermältigte die karte Minne; — nn 
Dich Hätte dein Gefuͤhl verrathen. 


Eric albernes Volk if faſt dag gefammte Perſeueie 
dleſes ſogenannten romantifchen Schauſpiels, in ſolchen kah⸗ 
hen, lahmen Jamben ſpricht faſt Jeder, der darin den Mund 


anſihut. Belonders wird mit dem Worte; » Minne« a 


hichſt ekithaftes Linmefen getrieben. Ale Augenbtid fällt es ı 
Hrn. Schi. aus; der Feder. In einer Scene, zum Beyſplele 
(der achten des erſten Aktes)tommt es auf iwey Selten nicht | 
wenlger als-fehsmal, vor: _ | a 
| Mög’ auch eu 9 
Die minne bald begluͤcen! | | I . 
Was mir die Minne hätte geben innen, R — m 
‚Das hat das Glück an einen Maͤchtigern, —W 
Wohl oder übe ſchon verſchleudert. 


Kenn ihr ſchon jegt in eurer Jugendfuͤlle 
‚um hoͤchſten Minnegluͤck verzweifeln woilt. — 


Er iſt aus meinen Wanſchen ausgeſthloſſen, 
Get mid der Minne Allgewalt ergriff. 


Die Minne kann euch wonniglid erfeßen, 
Was euch das Gluͤck geraubt. 


Es if dorbey mit meinem Minnegiäd. 
Uad diefe ewige Wiederkehr derfelben- Wörter und ee 


“..« 


formeln, dieſe Eintonigkeit In Sprache und Ausdtuck, diefe 
gemeine Brrkelstagprofein ein ſeynſollendes Spibenmunaß ‚ge: 


kleidet, verkauft diefer Meiſter Schreibeſelig dem Leſer für. . 
Poeſie und Jamben? O mibus Auticyris capat infanabile | — 


29) Aus· dem Seeraͤuber. Seite 47. Vamachtiger, | 
„Anz einen Adierfchlag Allidiſſenheit!“ Celine Phrafe aus Schib⸗ 
Its Don Karls.) „Wenn ich des Bettuges vergewifi:rt 


‚che, wenn ders mid) nicht — Li Som, ig wi 


an 


— 


- 


l 
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„te mich rächen, Ich mögte tie einen Mei bahnen, um die 
„„ letste Sieber ibtes Herzens zu durchbohren, und follte 
„diefer Weg fie meine ewige Ruhe koſten. — — Ich will 
- „ wuͤthen, ich will raſen, ih will Bott laͤſtern, daB. er eis 
„nen DIE auf mid hernleder ſchleudern, um mic zu gets 
ſchmettetu!“ Seite 49: „Ich mil deine Vaterfreuden mit 
„reinem Schmaufe kitzeln, et; die der Appetit ‚auf ein 
„feliges Ende vergeben foll.“. : Ebend.. „ Ih_möchte 
„trafen, ich möchte toben, ich moͤchte ganz “Indien undals 
„ie Infeln des Üceans vergiften, Waram hat Goit 
‚m nicht einen Tenfel aus mir erfchaffen? Sch wollte die Men⸗ 
„u ſchenrace duͤbiſch zuſammenhetzen, Einer follte den Andetn 
» moͤrderiſch anfallen, die Tochter den Geliebten, und der Mann 
das untreue Weib. Ich wollte dann mie tuͤckiſcher Scha⸗ 
wdenfteude über der blurgen Erde ſchweben, und vor Wonne | 
„.„ mit den Jaͤbnen fletſchen.“ &eite66. „ Komm, bügärts. 
m liche Taube, daß ich dich mit meiner Schande fürter 
„re* Seite 113. a zeulit follen deiner Aſche Kuͤh⸗ | 


„ „lang und Troft zuwehen.“ 


Doc genug.“ Hier foredien‘ drop verfihiedne, Perſo⸗ 
nen, und alle drey einerley Unſinn, und alle drey denſelben poe⸗ 
tif: proſaiſchen Bombaſt, role in der Theudelinda jeder Mund 
von derfelben Schlenkertſchen weder warmen, noch falten Drofa, - 
uͤderfließt. Die Geiſtes. und” Genieverwandtfhaft deyder 
 Bariifeite iſtaiſe auch hoffentlich hir dot Leſer erwieſen. 

Be. ’ 


\ A R 


Ueber Schillers Dagodie: die unfrou v von Orle⸗ 
ans. Won Auguſt Klingemann. reipzig, bey 
Rein. 1802. 44 ®. 6. &. 


Die Meiſter und Saaͤler der allerneueſten aſtdettſhhen Sim 
1e—fo ungleich fie einander audı an Genie und Talent feyn 
mögen! — find ſich Darin doch voͤllig gleich, Daß die.rinen, 
wie die andern, von ſich und ihren Einſichten eine ſehr hohe - 
Meinung haben, und durch dieſe insgefammt ſich berufen glaus 
ben, Andere in Ihrer Weisheit zu unterrichten, um fie durch Diefea 
WMarsrrricht welter im Lande ja verbreiten. Dieſen eingebib 
beten Per uf pelrander zu madıen, augen Mr 14 dann frgena | 
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Klingemaun, über Schillers Jungfrau v. Orleans..g5 
ane lehrbegierlge, nach dem Heil’ Iherh Welchelt hungtigen 


GSeele, von der fie aufgefordertwerden, iht Licht — eine da⸗ 
pfende, ſchwelende Pfennigskerze — vor ben Leuten leuchten zu 


laſſen. Go tritt auch hier — denn, fo viel Dec. meiß, iſt ee 
- "von dem Birtuofen Kieblatte, den Gebruͤdern Schlegel und 
Ludewig Tiek, noch nit auf den Meifterftahl erhoben wot⸗ 


dm — ein Schäfer ayf, der einem Ihn auffordernden Freun⸗ 


de — alfs einem Schüler des Schülers ! — Teine Anfiatäbeer 
die. Schlllerſche Jungfrau mittheilt, und ihm nichts weniger . | 


zu erwelfen ſucht, als, „daB feine der übrigen Tragoͤdien des 
Dichters poetiſcher vollendet ſey, als dieſe Johanna va 


Orleans, and fo Im Ganzen’ allen übrigen: den Rang ſtrritig 
mache; daß vor dieſer hohen —8— Vollendung jedes bene 


fane Urthell — jedes Vernunfturtheil nämlich" — verſtam⸗ 


men müfle, und bier des Erjbifchofs Ausſpruch gelte: . . 
Vor folder görtlichen Beglaubigung Bun 


) ++ 

Muß jeder Zweifel ird'ſcher Klugheit ſchweigen. 
Es wird zur nähern Kenntniß dieſer Schälerweispeit be 

relchend ſeyn, Hın. Alingemann ſelbſt reden zu laflen. Mehr 

‚als ein halb Dutzend Orakelſpruͤche bedarf es ſchwerlich, m 


den Leſer zu Überzeugen, daß er zu jenem Volklein gehört, von . . 


dem Hagedorn fagt: cn 
Es giebt ein Volk, das Immer hören follte, 
Und immer lehrt; , | ” 
Das ift das Volk, dad man nie Hören wollte, 
Und immer hört. u 


Nun zum Beweiſe. Seite 32 heißt es: „bie Jungſtau 


von Drlrans läßt keine andere, als eine poetiſche Anſicht zu, 


„da fie ſchaͤrfer begraͤnzt, als alle uͤbrigen Tragoͤdlen dieies 


» Dichters iſt. Sie iſt fireng von der Wirklichkeit geſchie⸗ 


„den; denn alles in ihr iſt Wunder; fie bietet feine mora⸗ 
"wlifchen Auſſchten dar, keine pſychologiſchen.“ Seite ss: 
„Dieſe Tragoͤdie iſt alſo gleichſam din Swangsmistel zur 


„Poefie, und wer aus einem andern Sefibtepuntte über 
vſie eutſcheiden wollte,‘ der müßte ſehr In Verlegenbeig nes 


rrathen, zu beſtimmen, was ihm überhaupt aus ibe zu 
. „machen uͤbrig bliebe.“ Seite 54: „ Soll die Poeſte denn 


„uns uͤberhaupt taͤuſchen? Taͤuſchen beißt, unſrer Phantaſie 
„ein nachgeahmtes Bild untetfchleben ; das wir. gezwungen 
„find, für den wirtlichen Segenftand ſelbſt anzuerkennen; bier 
‚„börenlfo alle Frexbeit auf, und wir befinden uns In rinem 
»Irrthume, ohne, daß wis Im Stande find, uns davon zu uͤber⸗ 
0.7 0 wär 
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| » durch ihren Mund,“ - 


rogugeh. DIERuM gründet ſich abrr'hurdshngtg auf Fe⸗h⸗ 


u heit, und fie Aft darüber erboben, um das Falſche für das 


"rg Wahre unterzufchieben ; fie ehrt unfere Freyheit bie in (ve 


aarteſten Heußerungen, und die Poeſie iſt augenblicklich zu⸗ 
„ leid: mit unſrer Freyheit aufgehoben. — Will die Kuof 
„wahr fcheinen: fo {ft dieß eine faljche Anmanfung, die ihr 


‚yninnmer verzieben werden kann ,, weil fie nur dann eine‘ 

„ betrügliche Wirklichkeit entgegen zu ftellen unteruinme; veez " 
„taugt fir dagegen nar den Schein des Wahren: fo fehont 
ſie nnfere eigene Sreyhelt, Inden fie auf das Wahre felbft 


:n Leinen Anfpruch macht; fondern mit dem Scheine allein 


ih begnuͤgt, dem wie uns naͤmlich num mit: voller Freyheit 


a, Hingeben können.“ Selte 45: „ Der Scheln vrrwandelt ſich 
auieht in unfere eigene Willkuͤhr; denn wir willen, daß er 


„uns nicht taͤuſchen will; er ift unfere eigene freye Schoͤ⸗ 
as Piung, die wir felbft wieder zerſtoͤren konnen, weng ſie pas 
a.3u mächtig wird; das Reſultat von diejer Seite alſo iſt: 
Schillers Johanna d’Arc täufcht mich gar nicht. Tb mer 
„‚nig, wie Meria Stuart und jeder poetifche Gegenſtand 


„u. &berbaapt; ich weiß fo gut, daß dieß nicht die wirklichen 


eo’ Perfonen find, nnd meinem Poetifchen Ginne moͤchte 
» 


-überbanpt wenig daran :gelegen fenn, die wirklichen m 
exrblicken; es nd Geſchoͤpſe der Dichtung, und- ihre Birk, ' 
Uchteit iſt für mich else poerifche die ich ſelbſt ihnen mie 


„HSreybeit ertheile.“ Seite 58; „» Inder Poeſie iſt die Vers 
„ umft losgegeben, and ſtattert feſſellos durch die anend⸗ 


llichen Räume, wohin die Vernunft‘ ihr nicht folgen farın. " | 


n:Die Poeſie begiebt ſich aller Anfprüche auf die Wirklich⸗ 
„ikeit.“ Seite 60: „Schiller har den Widerſptuch, dem er 
„im Aeußern vorfand, ia das Innere feines Stuͤcks aͤberge⸗ 
‚a han laſſen; es iſt naͤmlich eine ſcharfſinnige Antitheſe von 
„ Blanben und Unglauben; die ſich nur in dee böhem 
poetiſchen Anfchauang ſelbſt aufloͤſt.“ Seite 86: 
„Dieſe Geſtalt (die Jungatrau Johanna) erſcheint für uns, 
als die hoͤchſte Syntheſis, in der jeder Widerſoruch har⸗ 


4 — 0.» 


. 


vmoniſch fich geläfer Hat — Seite 67: 5 Die alte: Treue; . . 


‚ «w Die in den Famille herrſcht, ans der fie bersorgeht, bes 


'„ kräftige im Voraus die Wahrheit und Insehglichteit 
u, des Wunders, dag .vor uns geſchleht.“ Orten: „Eiae 
Schwaͤrmerinn ift Johanna nicht : Mei Die Geſandre des 
„Himmels, die Prophetinn, und der Beifl Gottes ſpeicht 


‚N 
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2.0, DD Cht. Ma d 
1: Wehe] Diner iſthetiſch · Cihnntiäer tm Ben ir 
yelativ noch einer Widsrkegung ? Was darauf zu etwiederg 

Br bar Dee, ſereits bey Gelygenheit einer aͤbnlichen Saab⸗ en 
ı  baderap Diefes Uebextluͤglinze ( B. 75 dieſer Bibliothek; arg , 
Suck, Seite 31 darauf grantwortet. Auch Garafterifict 


Ab das Echlefe ,) Abfurde,-bächffens mus Huiswehre bieſer 
Alngmangiiden Behauptungen fo Mat durch fi ſeibſt, vu 
Yor- Kommentar darudet serflüflg if. - —— 
ur 2 mr Nr Rus | W. En Ve 


Bam: 7343.77 7 1 YIT ne 
nr , EP 55,. n W V 

NRaturrecht· Bon D. D. Che. Reidenlt Ri, 
"Oftpreiß. Reglerungsrath and ord. Prof. der —* Be 
; Meg’ Koͤntgeberg.  Ebendafelbft, hey Mirokovius 


— 


Wu olauten dieſes Tr nach ſelnem innern Schale Im Az 

melnen hlalanolich charabeeriſtet zu Gabe, wenn vie fügen, , 
daß es aus Vorleſungen über Kanta metaphufliche Rechisichs . \ 
' . mentfiänden IR, und auch eben dieſe Nechtelehre von man⸗ 
den falfchen Spitzſindigkeiten, die man AR vorgewotfen bat, 
“" getelnlge, in einer matärlihen, gemeidverkändtihen Sprache . 
y md In einem Uchivallen, klaren’ Zuſammentang darſtellt, fo 
1. dab Reha Diefer Nachbild ung opt Aweiſel nn Vieles arinehme‘ 

iger: and brauchbare: If, als in ven Orkginal felbft, Eine‘ 

‚Dfondere ausführkiae Inhaltsamfelge wuͤrde alſo, da Kants‘ - 
Bitliche ober. mernphpfiie Bechtsichee Hfniänglich bekannt 
IR, überflühlig fogns.mah über einige venige Punkte, woßep, 
wt einem Anſtand gefumben haben, ſey es unc vergbant ein 
wear Sheniertungen zu machen, 6. 22. ©, 13, 16, werden 

Bmangspflichtfi gegen mis: KibR-angenommen, als Pflichten, 

die Ach. anf uns ſelbſt hezlehes, und zu Denen uns Andere zwin⸗ 

r daͤrſen nach ſolgendeh Diegel: Niemand batf gegen ih 

neh reiner Moxime dandeln, welche wenn alle Denfden - 

md derfelben Maxime handelten, die Menſchheit zerſtoͤren 

wide, "Ehe folhe Maxime kann mie Durch die Verauaft Bee 
„  Wlige werben. Sle tft, der bloßen Form na gebacht, ln 
Wuſn · ſchaͤdlich, und mithin ˖ uͤnetlanbt. le betrifft ie 
Vmſchheit überhaupt, und Jedermann bät dahet die Beſus 
‚ MB, Ihe den Äußern-Binang entgegen zuͤſetzen. Düherdarf 
TWAUODERKKVLD SIE Fam © 
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srnun de in Critfnleberrdut OrnäR voh 
Be ee Selbſtmordes zurädhatten — Det 


J 


tere wuͤrden and wir ohae Anflantotyan; abır aus genug 


Indern Gründen. Die angegebane Reel gledt, nach un ſues 


leberzeugung, ſchlechterdings Seine Befuguiß zai Zwangl 


[a 
. 


iwar darum, weil eins fake Handlungeweiſe doc) tmmecnc | 
j yon der Willführ-simre Jeden abhängt, Defagaiß um Be - 


= . 
— - 


auch des Zwanges gegen mid) kann Ich Andern aus 


geben „daB Ich durch meine — ihre Freyheit kraͤnke, 


und dem Gebrauch derſelben in dei 


aber hier ganz und gar nicht, Sich bin im Bagelff, mich ſelbſt 
aufs a el daß, 


wenn Jeder ſo handeln würde, die Menſchhelt zeriört würs _ 
Mar7 


RTL path mein Handels wirh ‘ja Lei Meald dr 
on, auch 
ader Ihm hernach meine Donklgigamlt ? a 

Busch dfefelße, da fie ihn ohne fein eigenes Wollen g 
berüßet, ein Recht bekommen, nich in meiner Freyteſe AA 
ſchräͤnten? $. 28. S. 19421 wird das Hieihrediunigid: 4 


wi 
ie 


eg trete; dieſes geichiehe 


s . 
{ 


burch Noth exft entflandenes Recht, oder ald.eine.amb:Meie 


uf Rechnung einge. Wi 


ſich gruͤndende Beſugniß, etwas zu thun, das nicht: cecht I, 


verworfen, und zwar mit Recht; denn mas: Anrecht iſt kann 
durch keine Noth Recht werden. Hingegen wird eingr ſoichen 
aus Noth knefpensgenen Handiung eine gewiſſe Unfkräaflicdr- 


4 


kit vor dem menschlichen. Wichter Juerkanne , exſttlich weil fies . i 


‚ als einer Triebfener geſchzEs iſt, der: das Geſetz Achne ſtaͤr⸗ 


kere entgegen ſetzen kann; unb- zmantens, meil der Richter nie: 


wiſſen an, wieviel baden: pen Mileen Des Menſchen, und - | 


nie viel der Natur zuzuſchreiben ſehn mag. — Ben dieſer 


Widerrechtl 
von dem menſchlichen Richter mer niche geſtraft werden künne; 
allein die Handlung als wirklich widerrechtlich angenommen, 


Argamentatio ſcheint der D. wesdusgwfchen, daß. die azt 
Noth geſch/ hene Haadlang durchaus amsecht Ip, und. ihree 


ichkelt ungeachtet, aus elnen beppelten Grunder 


! 


“kann fle durch die angeführten Grände darım niche unſtraͤf⸗ \ 


lich werden, weil. weder das Eine noch das Audere erforder: 


lich an ſcheint, ‚um zum Strafen: befugt zu ſeyn. Ober. 
ſollte wohl, ein Holdat, "der aus- Furcht vor bein Tode ſeinen 
Poften verläßt, darum unſtraͤflich ſeyn, weil fein General der 
Teiebfeder, na der en gehandelt hat, Beine flärfere entgegen 
fepen ; oder weil er nicht genou willen kann, ‚mie viel davon 
Ueas, wie wiel auf Dekan g 
.4 2* se 


I 
4 . 7 


‘ 
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Helneip einer gleichen 


‘ 


‚ “. - 


zur alsdann, und nur darum, wenn und weil das Werbätg 
nid von Der Art ift, Daß der Michter Den Handelnden bloß die 
ein poyſtſches Weſen betradsten muß, folglich das Rechts⸗ 
sefeb gar nice mehr auf ihn anmenden kann. Auf das 
Ehrrechs wären mir votzuͤglich aufinertſam, weil dlefem am 
Retften falſche Spitzfiadigkeit vorgeworfen -morden Ik, fie 
fheint auch Hier nicht ganz hinmeggeſchafft morden zu ſeyn. 


Was iſt es z. E, anders als eine leere Subtilltaͤt, wenn geſagt 


wird, daß zwar Beftiedigung des Seldlechtstriehe, aber nicht 
Vortsflanyung des menſchlichen Geſchleches der Zweck der Ehe 
keute ſeyn kbane, weil das Letztere ein Geheimniß der Natur 
fen, ind von ihnen aicht abhaͤnge? Eben fo iſt es zwar dem 
den Freydelt gemäß, daß beide Geſchlecheer 
zut Befriedigung des Beislechtetsighe ſich gegenfeltig gebraus 
den; aber daß diefe gleiche Freyhelt 


fann ohne einen gewiflen Zwang aus diefem Princip nicht wohl 


. Abgeleitee werden. Am melften Anhänglichkeit an feinen Lee 


ter bar wohl der U. damit bersiefen, daß er In dem Rechte 
vom Kindermord den ſchiefen Wis, nad welchem uneheliche 
Kinder vom Staatte darum tdenfaer beachtet werben, wall fie 
eine Are von verbotener Haare feyen, auch nur nech einmal 


dat aachſorechen mögen, ob er gielch Das, was daraus folgen - 


foßte, oigrannimmt. 


Handbuch der Ppitofgphie für Hebhaber, von Chr. 
Wilh. Sell, Prof. und Rektor des Gymnaſt⸗ 
‚ums in Idſtein, und Fr. Wilh. Dan. Sueil, 

Drof. der Phitofopbie in Gieſen. Zweyter Theil, 


Aſthetik oder Geſchmakslehre. Oder: Verſuch ete 


ner Aeſthetik für siehhaber, von Chriſtian Wilheim 
Er 


ber nichts anders tft, ats Kants Lehre van dem Schoͤnen und 
Gbabenen, aus feiner Keitit der Urrhellseoft. auf eine füc Jo⸗ 
bermann faßlicqe äctfe darge, ut Abanad vu Brpfpich 


aut 


I 


j \ 


Eu 


Matutrecht, von D. D. En Reidenig. 99 


den Dahn kommt? Eine aus Work. geſchehene Oaud⸗ 
ung kann freylich unfträflih- ſeyn, — Men, abet 


I * 


Ben, rg he 


Y 


PR 


(dhlechterdings eine ls . 
benslängliche Bereinigung Zeveyer Perfonen fordere, das. 


Sell. Giefen,. bey Taſche 1803. 8100. 
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"gut une fe Rn wir, da dle Sachen ſelbfte ſAcn BAR» 
"Tängiidy bekannt find, öber den beſondern ——— aichis mebr 


muleren ju offen. : . | on 


4 0 


Rurzer Eneiguif zu einer Yihees von der Kerner 6 ni 


Menſchen, eber Authropologie, zum Gebrauche bey 
En anf hoͤhern Schulen ober Gynindfieng 
"von Niels Treſchow, D. und anferorden. Prof. 


. ‚und Rektor an der Karhedral- Schule in Chrifkiak - 
nia. Kopenbzagen, bey Brummer. 1803. Ei 


It 2 


Wie Haben tiefen Duche APACHE des Gbeiiniße, * 
man In demſelben feiner Beſtimmung gemäß zu ſuchen berech 
tige iſt, ad nicht Vieles gefunden, was in Ruͤckſicht u; be 
Inhoſt oder Ausdtuck vielleſcht ninder zweckmüßlg wäre: 
wir können es alſo zn der ee woin es da r. mit allem 
Recht eripfäßten. · 


— zur Beankivareung ber. von der ERniel. preuß J 


ſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften aufgegebenen 
an Preisfiage: Kann bie: moralifche Würdigung ber 
"Handlung mit in Anfchlag kommen, wenn es dat 
„auf anfommt „. ein Strafgefeg anzuroenden ? und 


“tdi Racſicht darauf genommen wird, inwiefern - 


fanh diefes gefhehen? von M. Joh. Gottl. Süße 
Eid, Nepetenten des theol. Stiftes. ju Tübingen, 
Daſelbſt ‚ben Heerbrandt. 1803. 52 S; 8. AR. 


| Wa gleich dieſe Abhandlung dem WB: Im ‚mehreren Ruͤck⸗ 
-fichten gewiß nicht zur Anchte gereicht: fo groeifeln mot doch, 
ob die darinnen aufgeftellte Behauptung allgeuirinen Wepe - 


gi finden werde, Er iſt nämlich der Meinung, daß bey der 
nwendbung.dines Gtrefgtießes, Auf Die Mexalltaͤt der zu bes 


- Arafenden Handlung und ihres Urhebers anch nicht Die min 


diſte MRuͤckſicht genomuiica merden durſe; ſendern daß bloß: bie 


Fi Sahraatdoibentelben in, Westehtung, segogın , und 
B | dem 





Sat 






grindß;: die zu ohhängende Greefe nad. 
dm Prinelp ‚der Wiedervergeltung beftimmt werden muͤſſe, 
war darum „ weil eine genaue Wuͤrdigung der Moralie 


\ lm enf&lihen Richter anmöallch ; ader auch bey bee 


Deftafung eines Berbtechens anzweckmaßig fey ; namdglich, da 
WEtetltele:zu unferm:inrefligibelm Chnrakter gehöre, dem 
Ant. der Hetzens uͤndiget erforſchen Ebpsits. ummedwäßie da, 
dns, einzig s rechtmmÄßtge Zipeck der menidlicen Srraien,unb. . 
Ortafgefeige ,' nämlich Thädliche Handlungen zu verhindern, 
Alechterbingg aigta srfor 

a za heſurch tenden Se 

leln gedade. hies,. meine 

dugkeit, in Dig er unyert 
„Dur Sirafe ſollen dl 
erhindert wer den zð dl 
dem Begriff, elner.umg 
dur dteyhelt uiglelch ſchon 


dlsfer, Schählichfel 


Mund era Rä 
vage Girafgeiog ousfhiot, 


eh 
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Anfangsgründe der reinen Machemgtif, zum Seitfoben 


feiner Vorleſungen entworfen von D. J F. A. Ide 
Erſter Theil - Aricpmecit (.). Zweyter Theil 
BGab metrie ¶.) Berlin, bey Froͤhlich. 1801.29 B. 3% 
F Mic; Kupfern.’ Deyde Theile 1. SE, 138. 
Dardirh mehrere Schtlften vorthellhaſt kefahnte Hr. Verf. 
dit dieſ⸗ m Lehrbuche einen gafiz elgnen Weg, der fich If 





Mfehurg,der Methode fehr wor allen andern auszefchnet. € 
von der algemelnen WBrauchbärfelt derſelden dutch lange 
cfahrung Überzeuät, und bifdereifich folche ſelbſr zum Gebrauch 


tee Worlefangen.“ "Das Eigne diefer Lehrart Beftcht fomoht ' 


‚in einer äußerorbenrifhen Sirenge der Betweife,'die auf fons 
vbertfche Manier geführte find ; als anch darin, daß alle arirh« 
+ Mmerifpe Oneratlonen voUtd mie allgemeinen Groͤßen vorges 
„fragen and erfäutert werden. Es iſi garhz richtig, daß der Ht. 
wa. alles geleffter hat, was man nur fordern fonnte, und 
“Sefonders geichnen Ad; fine Beweiſt durch große Senaufgeelt 
Vnd Iogifche Drdnung’auß ; eb er aber im Gam⸗n finen Zweck 


Gorift algemiin brauchbar ſeyn toerdt, ' 


vernelnen als zu delahen Mek., der Tande 

Sffentlicen Unterricht in‘der reinem Marhbı 

octg ebenfalls aus eigner Erfahrung, daB 

Methode nur bey weniaen außerordenelid 

baten Mögen felfter; öfters aber MMarıbei 

iter, dle Luft zu dieſer Wiffenfdaft beatmmt, 

? 68 dep des Hen. Verf, Methode fehr.nüßs 

wenn er.die u Orͤnde yon der Zulam ⸗ 

ereinigung dit Größen mehr anfelnanderges 

n Algorithmus mit bloßen al weitlaͤuf · 

en wäre, Einen Beweis der Richtigkelt die— 
Anfäprung mehrerer Proben ju geben, würs ı 

&, ‚meitläuftlg und gwecklos fepn; jedoch 

Igenden Sotz ausjeläinen. &.t2: "Zen 

ge A und B vereinigen, Helge, fle fo mit ein, 

„ander verbinden, def dadurch ein einzigen Drittes Detfels 
„ben Art hervorgebracht wird. Letzieres nennt mam-das 
anze (A + B), und zwar Im Hlaficht auf die — es 

Bi —R wen 





mann; 


504 ee ne 


Anſangsgruͤnde der seien Mathematik, von Ide. 503 
hm (A web Byr-dle 6 Weile Brißen,“ Niemann wird 
be Baprhelr i biefes Eehrfa abe —— z zugleich aber auch den 
En wu thun nicht naterlaffen, daß. der He. Verf, mitt meh⸗ 
tet Dautlſohkelt pie wabre Bedeutung der Beiden ind 
* und ihren Gebrauch aezeigt haͤtte. “Der zweyte Theil j 
Nefer Ochrift, ‚welcher. die Gaometrie enthlt, har Nec. befler\. 
gelalen, bier if eink.Hleihe Schärfe der Bewelſe mit mehs, 
serek Fablichkelt ee uns Tot ; für Anfänger- braucht I 
Bi enacht worden. Inhakt epder Tbelie zerfaͤlt eg 
dacnb Abcheliungen — Theil, Einfeitung.$. ms aa, 
.Abfcanitt., Die ——— Groͤßenlehre $. 235 
1. Bweyter Abfebn.. Die Yrichmetil $. 58 + 282... Hien; 
* die Lehr von befadifchen Syſteme $. 13Br 1495» 
= von den Rogartämen. 8.223 +256 fehr gut ‚abgehandelt: 


rider Abſchgitte ‚Die. Algebta $..283 328... Dieſe gekbe 


DIE zu. den Steiäjuingen des drltten Grades und. Ihıer, Aufla⸗ 
lang nad Cardans Peg ehr iſt üb —5 — am wenigfien 
intgeführt. Zweyter Theil. SExfler Abſchu. Die ebene Gheo« 
metsie. $. 1>403 enthälk PH — anggeführten er; 
17 Ständen der medern om, yes) Din ehsme.Frigoma 


mitde,. . Sügeysge Abſchnitt. Die 86 nel ——„XXvry 


Mebey andy. Rt = —A endlich If. Den 


ie fü cden si alt dir Kugel, und ber. Pyramide 
hg und nei, ln — — dieſer eh m 
(nen ett getatden⸗ Schrift RE eng 
Wunſ * der, ; —* unſre —— nge Erinnerungen 


hehetzigen, und ben der Fortſeung feiner Arbeit benutzen mie 
J un mir An N —V Kofi — Ar feyn, Eu 


. 
” * 
. 9 Ba > —— 
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inetafägte.. 443 


Annalen der "Berg: und Hüttenkunde, . Horanegeon | 
beinvon A. E. Freyheren von Holt: Erfien Ban- 

“de Lifening, 176 8 mil & Kupf, Zwey- 
‚te : Lieferung: 224. 8. mit. ı Kupf,. Pr Drite Liefe 
rung. 86 S. mit.3 Kupf,. und 2 Chartap, Zwey» 
ten Bandes erfic Lieferung. 160 S. mit a Kupf. 
Bee Lifırung: 88 $. „mit einer pettogra 

| pie 





Disenfe Beten des at Ban; mit in uf) 
Be. iy Nachrichten Aber das &hähgebi — 

In, som Egidius Zeller, Profeſſor in —S 

49. Dieſe Athaublung Haben ‚noir mir vlelem Bach rd 
und Dele hrung gelsfen , und Eitinen fit daher dem Degftat 

" geaphen und Na eupfehlent. WMielich 


=.) Befchreibunß einiger neuer und“ Fuenct 50 lien 
Go linit, Da 
I. Bel tdiſchen rd 
alle Ber feht eerhaft 
und x fo“ are RF 
man n gemahe hab 
Ben ı Rryfallifartb ! 
om eh Diefemn Ver· 
Mana die aefamı 
en be ums 
m F ia Seit 
fe ern 
Li Sn 
Zu ern Öeffeihe, 
Lu) Dergrathe 
* Am ven tlefen 
Bug zfe dortrriftiche 
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Sutbichaſt des Derghauen. : 4.) Auasäge aus Journa⸗ 
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- gie, Geognoſie und mineralogiſche Kröbefibrejbung,. 
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ww Blographlen ©. 1745176. 
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ferbofen S. 188194, Hier find die Intereffunten Erfahr j 
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Scylla und Charybdie ©..195 196, .@o Guaelianes 
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17) We ze wineiateble. BER 





Tanner. die Kaskade; welche Mc groang! 
Mader. "Außer.diefen ka Vaheeen 





aillet · kef 
| &ebkrgelagtin" het 
kurflen von. Rege 
Pa an Eu 17 
er 
——— 
ſche Temperatur, 
eemiehng. 6.) Gt 
Sarthelennt ärbeie 
t 


\ 


I 








, Diein der degitten Kiefprung enthaltene Ayffätge od -- 
folgende. 2 ©. — — a 
. Etwas über. eine verbefferte Eifenfheibe, war 
?@. Studer, Bergmechanlkus in Frehberg ©. 387 + 399. 
Bor diefe bier befähriebene Sifenfpeibe'urid Ihren Gebraus 
»  wäher kennen fernen toll, findet den gebofften Anfihluß Mn 
Der Ham dem Qc@h, Herausgegibenen Abpanblung,.unte, er 
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einigen oberdeutſchen Salzquellen, aus Briefen eines 
Zeiſenden, mit zwey Kupfertafein S. 395,404. 3.) Mes 
ber die tyroliſchen Steinkoblenwerke su Haringen im 


Antertbale, von dem Zur. , oranien· naffauifchen . - 
BSoberforſimeiſter, "Breyperen oo TTeufeille zu.@illeng 


burg. O. 4055315. 4.) Weber Das-genunoflifche Vor⸗ 
kommen Des. Siderits im Reidelgmmben. und Des Nam 
Ines im Gemskarr im Sabburgifcben, son M. Mia⸗ 
libhoſfer ©. 416 430. 5.) Auslige aus. Journalen 
und andern Schriften. a.) Nachrichten 1./:pon Erdbes 


ben, die (Ab in den jahren 795 in England, 1797 In Peru . 
and den Ungardz 1799 in Frastreih, Schtefien, Preußen 


iuglen — — — \erelgnet haben. ©. 4321265. 2.) 
om Mröbtand ohaweit did Manmeisserges. um Harzer 
6) Kiterarur dis Berg/ nut süttenwefens vom Jadre 


Annalen der Berg- nad Hüttenk. von Fr. v Moll: tag 


BE VE J en 
. Wktsoifti -Mefebreibiung winze-oplfiindigen Apparare 
au Hlonomifchen Dermellung. 2.) Siachrichten von: . 
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i801. 4) Literatyrgeſchichte. Hier werden foigende 


Saoriften recenſtrt. a.) Der allgemeime tter artſche Anzel⸗ 


ger S. 265 482. b) Beckmanns phyſikaliſche und oͤto⸗ 


nomiſche Bibliothek iſter B. 2tes Si. S. 4321488. c.) 


Caratters Pobliè. of 1800 s ı 801. London. d.) Doſeſſarts 


les Siecles litreraires de Ja France etc, e,)Sifenfcher's ger 


lebrtes Sürfienthum Bayreuth ©. 489 : 4947 f.) KHArı 


zenkeil’s medicinifch- cbirtsegiftbe Zeitung ı Bd. 9; 491,” . 


ing's biffoxifike sliserarifches Hand⸗ 


duch beruͤbmter und denkwuͤrdiger Perſonen, Alois 


gem a2ten Jahrbunderte geſtorben find! ;,) Juwrınl‘ 


, 8) HersultVoysge à Montbar, eopttgant- dederails tıce 
" intereflants fur le caraeiere, la perwonne- er les Ecrits de 
Buffen. Nn.) Hieſchi 


general. de la Literature de France. k) Journal genera 
de la Literatate fUrangere. 1) authi vira I; Hetmanni, 


m.) Meisners Chavakterzuͤge and intereſſante Oeenon nust. 
dem Leben denkwuͤrdiger Perſonen B. 1. n.) Keuſfſi Ra-- 
möllers Beytraͤge zur Geſchichte einiget älterer deruͤhmter 
Siaat maͤnner und Rechtsgelehrten. q) Schllehtegre Us Ne⸗ 
fiolog. x.) Schwabers bizseifhe Machticht von dır Sorkr. 


tat für die zeſammte Mineralogie in-IJana. 52) Senebien Mir | 


'moire hiftorique fur la vie et les Ecrits de Deſauſſure ert. 
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\ 110 ”.. . Erdbeſchreibung. Zn j v ve en _ 
wrtewicher. 1.) Cotce vobsbolsiee portarif den ae· 


daniuues etc. 2.) Dictionnaire detinduftrie ete. par DEM 
9.) jonnairen&®logigue dies hommerer des chofes. 4.) 
Encyclopaediathe-Chglish. 5.) de Gallitzin (Printe Di 


„.. mitri) Recueil de noms par ordre. aphabetique apropeith 
. % 2 


€@n Mineralogie aux Terres et Pièrres etc. 6.) A 
Encyklopadie Th: 88. - 7.) Gevgraphiſches, Feariftiic » eye 


graphiſches Lexikon dom Franken. 8.) Peschel Voczbulaird 


, des termmes commerde, bangue etc. 9.) Schedels !'daas 
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: MW. Juſti, Prof. der Ppitek und Acchidiafsmus 


zu Marburg. , Dritter Theil. Marburg, im 


doer akad· Buchhandl. 1802. 512 ©. 8. Mit einer 
Rupfetafehe tuα 31⸗ | | 


016 Hetausgeber ans weil nämlich überhäufte Geſchaͤffte den’ 

Deof. Hartmann von naͤherer Thriinahme Bor der Hantı ab⸗ 

halten. Dagigen werden im Vorbericht andere um Pitires 

Le tue verdiente Maͤnner anımhaft gemacht, deren Beytritt dem 


Erdbeſchreibung Seiefhresung und 
EEE ESktatiſtixktf.. — 


J—— Herausgegeben von K. 


Für dieſen Dand giebt, wie man ht, Hert J. fih Mein 


Unternehmen ſehr gu: Statten kommen wird; oder vlelineh 


“fon gekommen iſt: denn bieſer dritte Theit empfiehlt ſich 


bereite durch groͤßern Umfang, und noch mehr Mannichfaſtig⸗ 
keit. Um ihn jedoch nicht gar zu bogenreich zu machen, rauß⸗ 
. tem fieben Abhandlungen der Fortſetzung vorbehalten wor den; 


nnd unangenehm wird es Manchem ſeyn, daß unter bhefen 


zuruͤckgelegten Beytraͤgen ouch die vom Herausgeber felbft kuss 
gearbeitete: Vollſtaͤnbige Uebetſicht der ih ven Jahren 999° 
‚und 2800 von heiflihen Gelehrten erſchienenen Ochriſten, 


nhet. . 
ſich Vorliegenden Theil eröffner ©. :47 ein afelchfalls vom . 
etand geber verſuchtes: Erwas uͤber den gelebrien Chat - 
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Yir beatandgrafce Wiörip den Bihenrktaiktr: Birıza 


Seſchichto ein fo urrkinhrdiger Masei,.nauß: ſein Audenten 
abtrinde voh DEE: zu Zeit —* vun werden verdlinch 
Torten. auch, als Geleheter betrachtet/ am 


Wo veroleichen kaflem. Edhon feine Eritehuag nlrintuncet 
Ber son Fuͤrſtinſihaen Ro, turn aus ‚bean vb er gleich an⸗ 
ter die fruͤhgeitig guten: Köpfe gehörte, und im aoien Rebenss: 


zahre bereite als‘ Lehren alter Sprachen, hiſtotiſcher Kounta 
niffe, des Philo ſophie, wie fir Darmals war) J w. — nz 
nnen, 


Wir Drode haͤtte vrrblenen aund ſich auszeichnen 

Man in eeſter Zugend gleich eK ſedr genau mit ihm genammaı» 
3 weil.fern Zuchtmeer Sombergk su Va, ein 
3 auls Papier. gavorferiom chef Im. wit dem Beda⸗ 


imotas et libetalis doettinae expertis, Jiterae tuden et plug: 
quam pugriles ott ⸗Daß Acheigens von eiaem Fuͤrſſen, 
ur an Die Ersiehunganflähten. der einzigen Tollegii Mauri- 


Abſichten vorhaaden ſeyn warden, Ann wian ſich vorſtellen. 
Ferylich aebort. hieranter die Aut und Weiſe nicht, wemit der. 
reformirte Lebrbegriff dem Lande von ibn aufgerruugen 
ward. Dafür blieb ober auch die Strafe nicht aus, weil eben 


dleſe Gewaltthaͤtigkeiten ihm ſelbſt Werdruß In Menge zuzogen, 


nnd das Leben endlich dermaahen verbitterten/ daß er fuͤnſ Jahre 
ſchon vor feinem Tobe die Reglerung in die Hände des Schnes 
hiederlegte. Merkwaͤrdig indeß, daß uageachtet die Schlauͤſſe der 
Dortrecht ſcaen Kitcheuverſacnml anq durchaus von ihm ange · 
nemmes wurden; er fi e dennoch für Heſſen nicht zum ſymbo⸗ 
liſchen Bude ſtempelte; ale wo bie reſormitten Drediger not . 
dis diefen Augenbiic ſich verpflichten: nur, nach dyr heiligen, 
Schrift, den fünf Symbolen, der Angebürgilgen ons : 
feffion „ und ihres Apologle zu lehren. “ww. Was nun tie 
Schriftſtellerey des Landgrafen, und feine nähern Verhaͤltniſ⸗ 


fe mis den dorühmteſten Gelehrten jemer Zeit betrifft: fo wuͤre 


de auch der gedraͤngteſte Auszug bie Eränzen ankıre Blaͤt⸗ 


| ter weit uͤberſchreiten. 
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eben Mehr; anna ir 
Aldırr Sörrjehe fo: dlarchrkend. bewauderten Repferun 
 Krddenbofe in -Seaufrfeigenden. Auflage ya tefeny em auch⸗ 
dintge , Hiſtorikern gewiß toflitommene „ Uetkunden aus A 
. der und ehren Drittel des Xl vten Jahrhundere ſich 
Hetäss finden. Bon des weiß Kuniges Gi a. Maximi⸗ 












ſaus 1) Acwerdt:, Fortſetznag nämlig ;uad Sad dee 


geſch ichtllchen Kuriofums, wovon ar immerhernupn Dir 
beug:aus Famıklienpaplıten uns -tm jatem helle: der Den 
wäsdigfeiren, zu erzaͤhlen ungefengens Rec.-aber gieich beg: 
AMazeige deſſe ben den Ausseng.denperini keiten Hänbelkene vom | 
Uegendem Theile. beyzußtingee ſuͤr den Leſer. bequemer ah 
‚tee gehabt. — fe Qrundite. ga ‚einer. heſſiſchen 
843 uckergeſch om. Hofer: and ——* 
Serieder; dem reiten. Manne alſo⸗ u ſolch ein 
ung ; ans der Ich ergub, daß Wilhelm W ei 
aus Bremen, Gaffgls:ächter Buchbrucker gemeien. 
uuda Gatten foga: -Zärkl. Bersrönungen, -laut. Derzw al 
HR inertung:®E Zu y- uber, bie Preſſen des Doch. —— — 
endlegndn Erfurts goſchickt werden muͤſſenc ein fe gelehaterr 
Jurſt aber, wie der eben erhnte Landgraf Moriz, Rießiaug 
—* Aeſidenz nicht länger ohne Gehaͤrhaus! für Literaturen 
enaguiſſe. " Zum Wuhuf: hupt ſaͤduich der von dam 1 595.H1«, 
ſtiſteten fogenannteik Hoffchule, nachherigen Collegii Mau- 
ritianiiwar Weſſel mieiſeiner Offiein aufstandesherrliche Ko 
ſten nach Caſſel berufen worden; und rin vom Fuͤrſten ſelbſt 
gaſchriebenes Buch, nämlich feine Encyslopasdia ete. —R 
in Quartſormat das Pesbſtuͤck derſelben. Herr Str ‚Beta, 

. felge-fodann-die Geſchichte der daſigen Druckereyen bib-aufgen: - 
aegenwaͤrtige Zeitz wobey Rec. ihm.aber um fo weniger bes. 
gloiten darf, da beiagte Officinen fich eben micht durch'efihuue. 
oder weitläuftige Unternehmungen hieher feinen ausgezriden 

net gu haben. Zwar giebt es vinen in: Caſelarum oppidg.' 
bereits 1475 zum Vor dein gekommaen Trhfter in Kotlos ‘ 
nämtich: Hieronymi- Vitae Sanctorum Patrumg dem 
ſſch aber bald auswieß, daß der ihn gedruckt hubende Eranzog:. - 
Seh: Fabet Galicus an mehreren Plägen:der Kombardeyi - 
im verfolge gu Ayonz und endiich gat zu Stodhaln.ı 496, 
feine Kunſt ausgeübt; obiges Cafellae mithin wohl das X. 
ge Cafale im Mentferrat'ſchen geweſen ſeyn muͤſſe. Ein Blelg 
ner Febler iſt hierbey dem Hiſteriter entwiſcht, ‚wenn ec. das - 
ttznunſq⸗ —— ein paar Mel in dem —— 
Leyden 
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Heffiſche Denkwürdigkelten von R. W. Juſti. 113 
Keyden ſucht, da doc das weniger eutleguer Lyon ahne Jwela 
fr! daruuter zu verſtehen iſt; wo dieſer Faber oder le Ferre 
im Jahre 1290 ein franzoͤſiſches Buch auch wicklich ger. 
TU r α 
, Befchreibung der nieberheffifhen Landſchaft an der 
Schwalm; ihrer Lage, Eröße, Ihren Gränzen, Gebirgen. 
Büren und Waldungen; von Heren 3. C. Martin, Me - ._ 
topoliten- und erfiem Prediger zu Bomberg In Miederhefe . 
ii ine mur ans Weſentliche ſich haltende, und daher- N 
decht brauchbare Melhteibung des etwas Über 16 Q. Meilen- | 
umfpannenden Landſtrichs, der feine aotanfenn Einwohner 
reichlich naͤhrt, und durch fleißigen Anbau ſich empfichte, a 
Verſuch über die im Keffens Kaffelfchen angeordneten Kand. — 
viſirationen; vorzuͤglich in Betiehung auf das Ober⸗ Faͤr | 
Benthum. Da von Ausländern nicht nur, ſondern uch 
wohl von Etnhelniien ſelbſt, das Wohlthaͤtige dieſer bey⸗ DEN 
nab-200 Sabre alten Veranſtaltung entweder ganz verkanut | 
wird, oder doch unrichtige Begriffe davon mit. unterlaufen :- " 
fa hat Herr Dr. Franz Gaͤrtner, Reviſtons *Gerichtsrath 
und Advokatis Fiſct zu Marburg, der ſeit meht als zehn 
Jahren dergleichen Viſitatlonen ais Fiſeal des Ober⸗Fuͤrſſen⸗ 
thums felber anſtelſte, Birch ein? genauere Nachricht von Ike 
ter Organifation und Befolgung nichts Ueberflüffiges uͤher⸗ 
Kommen, Wie natuͤrlich iſt ein Hauptzweck derſelben, die 
Unterſachung: ob Jul; und Pöllcey uͤberall vorſchriſtmaͤßig 
gehandhabt, und der Staatsbürger von Beamten niraende⸗ 
gedrüdt werde? als in welchem Kalle der Viſitator es ſogleick 


— 


eignen Kenntniß des Landesheren bringen maß, der in 
Einem Recht Verletzte ſich aber ſchleunige Huͤlfe, und dag 
unentgeldlich verſprechent darf. Daß die Aufrechchaltung 
der landesberr lichen Gerechtſame hierbey ehem ſo weniq ang 
ber Acht gelaſſen wird, und wohl ehedem vorzüglich mag 
Beabfichtige worden ſeyn, verſteht Ach untrinnert; freie 1745 
indeß, wurden befagte Landviſitatlonen ihrer noch jetzt beſte⸗ 
henden Verfaſſung immer näher gebracht, und die Sean . 
Hände derſelben auf's Genaueſte rſtimmt. Hiervon, ſo wie 
von dem Hanzen Benehmen eines das Fuͤrſt⸗ nthum vifiricen« | 
den Fiſeals, grftärer nun here G. in so Paragranfen fo - 
wraftändtichen Bericht, daß folher den Nam von © 160, Ä 
7 230 einnimmt, und. dennoch über Weltſchweifiagkeit z 
Magen kelnen Anlaß giehf. - Mrp dem ſo beſchrantten Raum 
V. A. D. B. LXXXVI. B. OMA DO © Une 
” \ \ 
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Be 1” Erdbeſchtelbung. 


u unfter Bureter, maſſen dieſe ſich baber Geanägen i die Auf⸗ 
werkſamkeit irgend einer, deutſcher Necktspflege gewidmeten 


24 


Zeitſchrift die Deurtheilung eines Auͤfſatzes zu enipfehien, det 


dem Theoretiter und Prattiker fo manchen Stoff jur Beob⸗ 


achtung anbietet! Fa \ . a 
| Gidtiag zur Geſchichte ber Berufung des Philoſophen 


— chrifinn Wölf Hab Marburg. Kaum hatte ber aktader 


” 
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miſche Senat fie erfahtert, als er niedrig genug dachte, um 


nmit Begentvortellungen deh dem Landgrafen Karl 1723 ein⸗ 


zukommen; „der aber in einem vom Herrn Reglerungsrath 
Duyſiag zu M. hier mitgethennten, febr nachdruͤclichen, od⸗ 
gieich ſchiecht ſtvliſtrten Reſtript, Wolfs tünftige Kollegen, 


> amd dag bey Errafe der Kaſſation, jur Ruhe verwieß. ©. 


g3 ſtehet durch einen Druckfehler, der König von Preußen 


BZriedrich Wilhelm T. ſey durch einen Beneral von Katz⸗ 
mann bewogen worden, Wolfen ju verdaminen. da es von 


Natzmer heißen ſollte. Dieſen laͤcherlichen Druckfehler ſchreiſt 


Ane bekannte gelehrte Zeitumg, bey Necenfion dieſes Buchs, 


nicht nme. nach, (welches ſehr teicht waͤre zu vermeiden ges 
weſen, Wen die eltitte Stelle In Vuͤſchtnge Lebensgeſchichte 
dentwuͤrdiger Perſonen, ır Th. S. 8 waͤre nachgeſchlagen 


worden;) ſyndern fie drückt ſich dabey auch fo ſchief aus, daß 


- &6 bennahe ſcheinen möchte, der Rec. haͤtte geglaukt, Wolf 


fe) durch Friedrich. den Großen aus den pteußiſchen Lauden 


dertrieben worden. x) — Die Ältere Geſchichte der Siadt 


Gießen; von Herrn FZebel,, Profeſſor der Mediein daſelbſt 


Nur der Anſang erſt; aber fo weit zuruͤckgehend als nur im⸗ 


mier ſich 


— 


thun ließz Sehr wahrſcheinlich, daß dir von den 
Seafen von Glizberg, deren Namen ſchon in Urkunden 


des AU. Set. vorkommt, erbaute Burg, und die umber 
wohnenden Burgmänner zur Anlage der Stadt Gelegenhelt 


< ‚ 


.°.=) Ein anderer Diesenfent Cober vielleicht gar eben Diefer ) 


berfeßungen © iller — quantum nomen — nite al 
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Heſſuche Denkwuͤrdigkeiten von K. W. Juſti. zı4 
angeben ; denn ſchon im Jahren 250 gab es Ochbffen in Oleſ⸗ 


fen, weiches in dem Stadtſieqel won 1278 Giſſin heißt, 
Wie es nah und nach ſich vergrößert, wird zu erzäblen ang 


| : gefangen. —. Nachricht von drm-tn der Herzog. Bibliothek 


zu Didenburg befindlihen Manuſttipte dee Winkelman⸗ 
niſchen Iateinifchen Ehronit von Helen; vom daſigen 


Bibliothekar Herrn von Salem, ine In diefer Sprache 


geſchriebene Chronik des Mannes kannte man gar. nicht, bis | 
unlängft erft Wenk in feiner Heſſiſchen Landesgefdichte der⸗ 
felben erwähnte. Beynah 8o Jahre alt (1699) hatte Wins. 


- Eelmann feine fämmtlichen Handſchriften aus, bitterer Noch 


für so Golden verfegen muͤſſea; mas für ein Zufall aber ſei⸗ 
nr Jateinifhe 1656 geendigte Chronik nach »50 Jahren am 
den Ort zurächgebracht habe, wo er folde ausarbeitete, wirb 
nicht gefagt. Kurz, das ganze, 2150. Fouoſelten zoͤhlende 
Manuſtript Ifi wieder ImOldenbing, und empfiehlt ih dur 
einen Erträgliähern Styl als fein Deusfcher gewefen. Webrie 

gens feins- bloße Weberfegung der deutſch geſchriebnen Chro⸗ 
nit, fondern In Zufchnitt und Einkleidung ganz verfhieden z 
vermuthlich fein erfter Entwurf, Was Here von v3. von 
Einteilung des Werks und fonft aus demfelben benbrinät, iſt 
mit Dank anzunehmen; denn obfchon eben dieſer Winkels 
mann keineswegs für guten Geſchichtsſchreiber gelten fan 
auch feine hiſtotiſchen und logikalen Bilderbücher noch abe 
geſchmackter, wo moͤglich, als Buno’s find: fo bleiben die 
Chroniken des Mannes doch wegen der Hülfsmittel ſchaͤtzbar, 
die von ihm noch benutzt werden eonnten, und ſeitdem ſich 
unſichtbar gemacht haben; auch ſeine ungedruckt gebliebnen 
Dammlungen und Schreibereyen Bätten daher ein beſſeres 
Schickſal verdient. — Landgraf Philipp's des Grohmuͤ⸗ 
thigen Sicherbheits/Policey auf der von Ihm geſtiſteten. 


. Anfverfität zu Marburg. Eine im Jahre 1557 erlafln, 


und von Herrn Wiederbold, Pröfeflge der Rechte zu Rin⸗ 
teln, mitgetheiſze Verordnung. Unter andern Kurioſis auch 


der. timfiand, daß kein Student im Sommerabend nah 9, 


Im Winter nad 7 Uhr ſich anf der Strate folle finden laſſen, 
und im Uebertretungsfalle Togleich :vor den Mektor gebracht: 
werden, „ Das Tragen einer Feuerbuͤchſe unter dem Kleibe, 
in der Nacht, bey Verluft des Kopfs unterſagt. Ob 
er fo was im Eruſt wohl har koͤnnen gehalten werden? ?. 
= Ziwey Beantwortungen der Frage: Warum haote Laud⸗ 
af Philipp. der. Großmuͤthige an größen golduen ea 
vo " , ” . A 
/ x 








u Erdbefchreibung. 


fet an einem Bande um den Hals. von der Bruft herabbaͤn⸗ 
gen x* Schon im eten Thelle der Denkwaͤrdigkeiten fand 
öleſe Frage Ach vorgelegt; alcht aber Genuge leiſtend beante . 
wo tet. Stier meint Herr Syndikus Ulrich zu Marburg, 
daß P. den Schluͤffel als Sinnbild landeshoheitlicher Macht 
md Gewalt getragen habe, und belegt die Deutung des 
Symbols mit andern Bepfpielen jener Zeit; Herr Reg. R. 
Keoderbofe-bingegen glaubt, es ſey ein Siegel in Schluͤſ⸗ 
felgeftait geroefen, und führt den 1573 geflorbenen Herzog‘ 

“ gon Gadlens Weimar an, der im feinem tzten Willen for 
‚gar verordnet gehabt: „daß ein kleines geheimes Snftegel, -. 
. „fo er fiers am Halſe getragen, nad) feinem Tode in eine 


- 


zverſchloßne Bade hinterlegt werten ſolle,“ u.f. w. 
Bextraa zur Geſchichte der uralten Pannerherren von 
m nchbauſen; vom heſſiſchen Jaͤgerhauptmann gleiches 
Namens. Treuers Geſchlechtshiſtorie dieſer Familie 1720 
Bol.) iſt bekannt genug; und eben ſo, daß letztre unter die 
wenigen gehoͤrt, die ihre Stammliſte mehr als 000 Jahr 
zuruͤck unverwerflich beurkunden können; ohne deßhalb Ora⸗ 
fen werden, oder noch höher ſteigen zu wollen. Das aͤlteſte, 
im Eorvey’fiben Archive nod befindliche Dokument, we 
der Name Muncholmſen vorkommt, datirt von 889, und 
wird bier wieder ganz mitgetheilt; außerdem aber nur 'an’e 
gein biftorifche ſich gehalten, und Treuer aus fihern Bar 
milien⸗Archiven mitunter ergänzt; -toie der Nachkoͤmmling 
Benn auch auf einzelne merfmürbige Züge noch zutaͤcktommen 
will. — Urkunden zur Schmalkaldifchen Kirchen, und | 
' Meformationsgelbichtes deren Herr Reg. R. Duyfing neh 
einen beträchtlichen Vorrath von den Jahren 1319 — 1681 


in Händen bat. Zum Vorſchmack bier zwey, unb deyde 


Des Aborucks werth. Die erſte von Kaifer Zark IV. aus 


‚Märnderg, worin dem Scmalkald. Kapitel von Gehen . ' 


Kaiſers und Reichs der noͤthige Schutz zugeſichert wirds 
die andre, der aus. Heidelberg 5408 unterzeichnete Achts⸗ 
brlef Kaiſer XRuprechts gegen die Stadt Schmalkalden. Das 
"27° Hr begden, und der erſten beſonders gebrauchte Deutſch ſcheint 
Anden doch ſchon wiel au korrekt, als dag man fi der Were 
muthung erwehren koͤnnte, hier nur ein paar Ueberſetzungen, 
obgleich ziemlich alte ſchon, vor ſich zu haben. — Veſchrei⸗ 
. bung eines vom Landgrafen Audibig IV. im Jahre 18370 
erbauten, und wachher verbeſſerten Saug⸗ und Beukwenten 
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Vey Marburg. Hierzu gehört dann die auf dem Titelblate 
verſprochne, und fehr gut gerathne Kupfertafel. Wer davon 
einen Begriff hat, wie viel es in der Hydroͤdynamik nod 
da leiſten und zn dernen giebt, wird jeden Betrag, der den 
Werth fhon vorhandner Kunſtwerke beſtimmen, und daraus 
für neue Unternehmungen brauchbare Reſultate ziehen hiiſt, 
gewiß mit Dank benutzen. Ver faſſer dieſer lehrreichen Der 
ſchreibung iſt Herr Herm Mberbard, Hydrotett zu Mar- 
burg. Die juͤmgſten Verbeſſerungen bat dieſe fonft ungewmein 
kompricirte Maſchinẽ: (die aber nunmehr Ihren Dienf doch 
mic ſolcher Srrauigkeit-thut, daß es nirgend einen Ruck oder. 
Stoß zu vernehmen. giebt, und das Ganze ein auf's feifefte: 
jutveffendes Eingreifen. und Auswelchen I) ‚dem. jrtzigen 
Brunnenmeifter, Hertn Franz Cöfter, zu danken, den Dean 
E. als überaus finnreihen Waſſerbauverſtaͤndigen, und au 
In andrer Hinſicht ſehr achtungewerthen Mann dem Publife. 
empfiehlt. — Auszug aus. Dietr. von Schachten Bes’ 
ſchreibung der von Landgraf Wilhelm dem Afltetn im Jahre 
1491 in's heilige Land vorgenommnen Reiſe. Nur bis Ver, 
nidig erſt geht dieſes Tagebuch, und daß die Erzählung nicht 
unterhaltender ausfiel, If keineswegs die Schulb des Fpitoe. 
mators, Hertn Zedderbofe, der in der Folge, wo von Pa⸗ 
tüſtina, Eprlen, u. ſ. w. die Dede ſeyn wird, den Lefer das. 
für zu entſchaͤgigen hofft. — Welchreibung des, dem 1400, - 
keſchlagnen Herzog Friedrich von Braunſchweig, zu 
Englis in Nlederbeſſen auf dem Kampfplatze errichteten, 
Denkmabls. An Alterthumsfteunden, die ſich an Entziſ⸗ 
ferung der verwitterten Inſchrift verſucht, bat es gar nice, 
agefehit; befriedigend aber iſt noch Feine Erklärung ausgefallen, . 
Bor einem Jahrdutzend noch befaßte Ber nunmehr. portünteft« , 
fe Oberſt und Generals Adjucant. Here Bernb. Wilb, : 
von Wiederbold ſich mit dieſem Gegenſtand in eier 
Schrift, die unter dem Titel: Wiutiger Tod des Herzogs - 
Friedrichs n. ſ. w. mehr leiſtet als le ankuͤndigt; meil farin 
von Dentmäßtern überhaupt, und heſſiſchen insbeſondere, 
Arie vieler Beleſenbeit gehandelt wird; wozu nicht weniger . 
die 7 s Urkunden und’ ondre Hälfsmittel: des Hofarhlos, fa. 
hsle der Raffeler Bibitorhek forafältig von ihm kanupt wor⸗ 
den. Auszugsweiſe wurde dieſe Abhandlung in der heſſiſchen 
Befelſchaſt Der Alterthuͤmer zu Raffel mit Beyfall vo;gelsfen, ; 
Bruchſtucke daraus hat der Berfafler auch dem Hetausgeber. 
der Denkwuͤrdigkeiten mitzeitnz der fuͤr Dear abe nur 
—9 3 nes 
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eines davon bier bekannt macht. Su diefem wird das Dior 


“ 


Ed 


nument felbft beſchrieben, und unter mancheriey Erklärungen 
Teiner, wie arfagt, langſt entftelften Infchrift, die. vom 


Mfarrer Zuͤlch an Landgraf Wilhelm VIII im Jahre i 747 

engzreiche: noch für die wahrſchelnlichſte gehalten. Laut Diee 

fer iſt fr lateiniſch, uns befteht aus lauter abgekürgten, auch 
on 


wohl fonderbar geftellten Worten, mit gothiſcher, "damals 


üblicher Mönchsfchrife. Anziehend genug: willen dlefe Anti 
quare den Inhalt derfelben zu machen ;-esft aber wird Kern 


von W. eine. Muthmaaßung abzuwarten ſeyn, eh ſich et⸗ 
was Beſtimmteres darüber ſagen laßt; weil das Banje ſonſt 
gar zu viel Raum koſten würde, Be 


Zur kehensgeſchichte der Landgräfinn Amalia Eliſabeth. 


Naͤmlich ein halbes Dutzend in Hausangelegenhelten 16049 


um so ar den vou ihx ſehr geſchaͤtzten Oberſt⸗ Lieutnaut von. 


Mayen geſchriebner Briefe: freylich füc ben Auslaͤnder eben 
nichts Merkwuͤrdiges enthaltend „ihren Landsienten aber 
nod Immer’ willlommen; als die für diefe kluge und, muth⸗ 
volle Fuͤrſtinn ſich mit Recht enthufiasmiren. — Abermals 


dem Andenten drey juͤngſt verſtorbner Heſſen gewidmete Aufs . 


fäge: naͤmlich dem am ı9ten Oftober 1800 zu Gießen noch 


ide sa Jahre alt gefterbnen Reg. Raths Freyherrn vom | 
Sentenberg, aus der Geber bes bafigen Profellors Zrebel; 
und aus eben derfelben, dem auch ſchon im saflen Bebensjahe 
... 28 ebgerufnen Kollegen Ebriftian Heine, Schmid, Pros; 


feſſor der Beredtſamkeit und Bibllothekar. Beyde Denkmaͤh⸗ 


lexr zeichnen ſich dadurch aus, daß fie uns mit der ſittlichen. 
eite dieſer verdienten Mäuner (des erften um Gießen bes 

lenders) näher befännt machen, und eben deßhalb mit ſtaͤr 

Lkerm Antheil ſich leſen laſſen. Auch auf das Grab des 1800 - - 


defto Älter , nänılich 34 Sale alt gefiorbuen Benerals Lieut⸗ 
nante und Gouverneurs zu Kaflıl, Freyherrn von Anypbaus 
fen, legt ein Herr. von Atb. das Zeugniß .öffenzlicher Ach⸗ 
tung nieder. . Als Anführer der heilifchen Huͤlfsvoͤlker hatte 
Diefer Krleger ſich in Nordamerika berühmt gemacht, und 
auch in jedem andern Verhaͤltniſſe ich als Biedermann finden 

en. — Inden von S. 447 an den Raum einnehmen» 


zen Miſcellen ſieht es nicht dürftiger als Im Vorbergegangnen 


aus. Die das erfie Stuͤck, den mit oben ermähntem 
Chronlkenſchreiber Winkelmann getriebnen Cenfurunfag bes 
terffend, iſt ein literarhiſtoriſches Kurloſum. Der 40 Bolios 

| DE . \ nr — t⸗ 
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‚aufzumuntern, bat die Geſellſchaft ſeit drey Jahren dieſe 
Blaͤtter veranſtaltet, welche ruͤhrende Ermahnungen am die 
ZJugend zum Tugendfinn, Parelotlsmus und zum Wohlwol⸗ 

- Sen, wie auch Erjählungen von großen Unfällen euthalten, 
die ſich bie und Da ereignet haben, und vor den Leidenden. 


7 
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Märter ſtarte Otiglnalaufſatz des geyplagten Mannes befindet 
ſich auf der Gldenburger Bibliothek, und bleibt: zu einem 
Bereinftinen Auszug allerdings ‚geefönet. In die- übrigen 
Mifceten ıhetten ſich Naturanſichten, bibllographiſche Notl⸗ 
gen, eine Litetarchronik der 3 Landesuniverſttaͤren von ben 
Jahrin 99 und ı800; neuers Kunſtwerke heſſiſchen Erzeus⸗ 
uſſſes, kaͤrzere Retfofogen u. deral. 5’ wobey denn Zufäße und 
Serichtigungen der frühern Theile eben fo wenig vecaeffen 


ſind. Dab mar die der Sammlung nicht abfprechende . 


Brauchbarkeit ſeiner Zeit auch Such gute Regiſter erhöhen 


werde, hält Rec. ih zum Voraus Aberzeugt, 
24 -.. rt. Dr DE ER . a 4 ur 
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VBermiſchte. Schriften — 


Zurcheriſche Halſegeſe ſchaft. Mr. I. Nenjahe, 


1801. I5 Seit. Mr. I. Neujahr 1802, 16 
Seit. Nr. IE, Neujohr 1893. 20 Seit. 4. 
Auch mit dem innern Titer >, 
cheriſchen Huͤlfsgeſellſchaft. Zum’ Nutzen und 
Vergnügen der Vaterſtaͤdtiſchen Jugend, 1807, 
N 


Eine Srfehfäcft treffen. Menſchen, deren Namen, nicht ” 


genannt werden ‚ hat fich zu dem edlen Zwecke vereinigt, in 
n gegenwaͤrtigen traurigen Zeiten der Schweiz, befonders 


der Stade und Lendfchaft Zürich, die Hiälfsbedürftigen fer 


Ber anfzuſuchen, und auf die zweckmaͤßigſte Weile nah Möge 
lichteit, theits aus eigenen Mitteln, theils durch geſammel⸗ 
ge Beytraͤge, zu nuterfkügen,, Um nun die Wohlthaͤtlgkeit 


mit qhriſtuͤcher Ergebung ertragen ein ſind. In der drit⸗ 


% 
. u . f . v 


Erſtes, zwevtes und dritten Neujabrblatt der Zür 


te, 


. . j .. 
ı 880... Wermifdite Schriften. | 
ten Nummer iſt dem bey ˖ der letzten Befkhleßung von Zͤcich 
todlich verwundeten Herrn Diakenus Ge. Schultheß vn— 
Heren Pfr. Johannes Brunner ein (hanes Denkmahl der Lie⸗ 
be und Achtung geſetzt worden. Jeder Summer .ift ein. Te 
‚ ,  telfupfer vorangeſetzt, bey. den benden erſtern Vorfellungen 
der Begebenheiten, welche in denſelben erzäßtenn bargeteüult 
wurden, und bey der dritten Mr. das Bildniß ded an dem 
empfangenen Wunden verftordenen Hertn &&ultheh, Es 
"IR in wuͤnſchen, daß der doppelte Zweck dieſer Blätter, 1 Zu 
Huͤlfsgeſellſchaft mehrere Theiinehmer, und cine eben fo außs 
- gebreitete als forıdauernde Wirkfamtelt iu verſchaffen, und 
bery der Jugend dem uͤherhandnehmenden Geiſte der Ber 
wilderung entgegen zu arbeiten, gluͤckuch erreicht werde. 


Wir bemerken noch, daß ſich bey unſern Eremplarien 
noch eine Pr. III. defindet, welche von der vorhin angezeig⸗ 
tes an Indalt und, Ton ganz verſchieden iſt. Sie beit 

aus ı2 Quartſeiten. Es ſcheint aber, daß fle unerbrucht. 
und — dagegen ein anderes Stuͤck ausgegeben worden iſt. 
Sie enchält naͤmlich eine ſehr ſtarke Darftelang der Belag \ 
zung'von Zürich Durch Sen. Andremarr, In Ausdriiden, wel 
che freylich dem. harten. Unternehmen: gegen die Stadt und | 
den darüber empörten Empfindungen der Züricher angemeffen | 
„find. Mit Deinunderung findet man in der Darſtellung die⸗ | 
Fer Degebeneitzten. alten einſtimmigen, tapfern und from» 
wen Schwetzerſiun welcher der Gefahr zwar nicht reits 
Be aber auch nicht fuͤrchtet, ſie zwar nicht muthreiflig ſuhr: 
ber ihr mit entſchloſſenem Muthe entgegengeht Wiägen die 
Proben von dieſer Are; weiche dieſes Vole In der neueſten 
Zeit beſtanden hat, au die Jugend ſo kraͤftig wirken, als 
durh Jahrhunderte die Thaten der alten epewürdigen Schwen⸗ 
der gewirkt baden! 
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— Ankündigungen. 


Deutſche Erbfolge ſowobl aͤberbaupt, als insbeſon⸗ 
dere in Leben, and Stammgütetn. vornebmlicdh 
der weiblichen LZadhlommen , nach Erloͤſchung des 
Monnsflammes. Täbingen,. in-Bommiffioh be 

, Beerbrandt. 1803. 164 Seit. Iſft. 


1* 


Endesunterzeichnoter waͤre Willens, Bife game wide J 


tige Rechtsmaterie vollſtaͤndig bearbeitet, dem Publikum 
vorzulegen. Er ‘hofft nach einem anhaltendan Otudium 
hauptſaͤchtich uͤber die gemeisrechtliche Lebnofolge nach der 
Lehre des Feudiſten in deu Libris Fendorum fo zlemtich 


“ins Klare gekommen zu ſeyn. Die bereits erſchlenene Schrift 
‚IN bloß die Porläuferinn des ganıen Werks: wovon in ber 

Vorrede zu derſelben der ganze Plan vorgelegt wird, Weil 
der Verfaſſer nicht gleich einen Verleger dazu. fand: fo lließ 


er fie auf eigene Koften drucken; fie it aber bry Zerrbrandt 
in Kommiffion zu Haben. Er Eünnte auch bey deten Fopt⸗ 
‚forzung eines Verlegers entbehren,, wenn ihm die Liebhaber 


diefes Zweigs der Literatur durch den Meg der —— 


gen ihre Subſekrivtion einſenden wollten. Funßehn Bo⸗ 


gen würde der Verfaſſer um einen Gulden Reichsgeld franfo . 


Leipzig oder Srankfurt liefern. Dann hätte auch der Ver⸗ 


faffer den Borthell, umd mit ihm feine Lefer, daß das Werk - 


ohne Druckfebler erſchenen würde, Diefe haben dem 


9845 — Ver⸗ 


uber 
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123 " Intelfigengbtast 5. 
erfafier in felnen bichrrigen Oxhelfeni oje. Merbruß: an 
Unluſt gemacht. Beine verehrliche Herren Kollegen auf fre⸗ 
gitenten Univerfitäten, bie Lehrer des Staaxs ı und Lebns 
rechts, Könnten Ihm diefen Selbſtverlag durch die Veran⸗ 
laſſung der Subſtription ibrer Zuhoͤter ſehẽ beforbdern. Denn 
‚ gelber! ſind wir nun einmal mie unſerer Aufklärung, und. 
durch das Revolutlonsweſen ber tangofen fo weit defonmmen, 
aß die Herrin Buchkändler von wiſſenſchaftlichen Wer⸗ 
Xen im jaridifchen Fache, außer Lebr- und Haudbüchern, 


Herdbmier Lehrer auf freguensen Unverfitäten,, ſich eineh > | 


ernisht. verſprechen Fürgieh. — Tübingen 
ie 1803. eafpre w me binge br den 
. D, Job, Chr. Eier 
\ 7 Bias are 
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Bien, Ehrenbezeugunsen und  Beränterug 
sgen des Aufenthalts. 


Di⸗ durch verſchledene Gedichte ruͤhmlich Sefannte 
Sopbie Mereau;, geb. Schubart, ehemalige Sarkinn 
des bekannten Profeffors in Jena und jegigen Amtmanns 
‚20 Themar im Lobmgkhien, Herrn Mereau, hat den durch 
den Roman Sodwy hekannten Herrn Klemens Sıedhtade 
—ãa— und; wird fich tänfeig in Ztankfurt am Dun 


ten. 
r_, 


WBey dem gaettenbeuſ⸗ zu Dreeden iſt der Prolelſe 
Here Daſſe in die Stelle des nach Lelpig gegangenen Herren | 


Mrxofeſſors Poͤlitz geruͤckt; ber Bisherige Aduntt Here Dori, 


it zum Pprofeflor, und der Kandidat Große zum Adjunkt 
ernannt, auch, dem Aſſißenzlehrer Herrn ange, iſt das, 
Praͤdikat eines Adjunkts erthellt worden. 


Die Jablonowskyſche Geſellſchaft zu relpii, hat den 
Mrofeflor' der Anstomle und Chftutgle Herrn Dr. C. G. 
Abb, jum wirtüichem Mitgllede für das 10 der Chem⸗ 


um Pöyfie erwäßlt. 


Dre Herr De. B. W. Stein, —E vetſtarbe · 


| nen Dia ua), iſt za Basfelor der Enthindungs⸗ 


kunſt . 


— 
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VDutelligenzblatt. Er 
funft dr Marbatg, und Hoeet Peofeſſer Braͤbl zum Direkcer 
des daſigen Entbindungginflitats ernannt worden. 
Herr J. Richter in St. Petersburg, hat fuoͤr die He 
ausgabe der ruſſiſchen Miſcellen von dem Kalſer von Ruß⸗ 
land einen brilliantenen Ring erhalten. | 


% 


.—— ——— — — — 
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3 Am aaflen April ſtarb zu Nuͤrnderg Hert J. P. E.. 


Lockner, Vikar des deiſtlichen Miniſteriums, Mitglied der 
lateinischen Geſellſchaſt au Altdorf, und des Pegnefifchen Blu⸗ 
menordens, 24 Jahre alt. Er fchrieb’anonym: 1) Das 

| Keeuz im Walde. Mürnberg. 1802, 8. 2) Etwas über 

Iflands Kunkausftelungen auf. Ber Nürnberger Buͤhne. 

| 8902. 8. 3) Die Erſcheinung am Hochgericht. Nuͤrn⸗ 

|. . berg. 1803. 8, Letzteres erfhien erft nach feinem Tode, — 

| "Sein Mom feßfe In Wenfeis gelßstem Deiefclarte 


Ä 
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3 J EN . Ne a * ft . 

An die höchfte Reichsvorlanmmlang a Regensburg un- _ 

terthänigfte Denkfchzift Höchitdgrfelben  gnädigfien . 

| Beherzigung ehrfuschtsvoll gewidmet von fümmtlichen, 

' . des Kailerlichen "und - Reichekammjergerichts| reiten- 
den und Fafsborken. . Ohne Datum diktirt zu Re- 


| J 
E gensburg den 12. Nov. 1803. 15 Seit. Fo.  -  - 
Promemoria ,. die ‚Suftentatign der Kaiferlisben Reichs« 
_ kammergerichtskanzley betreffend. 11 Seit. Fol. 


. Die Bltefchelft der Kammergerjchte⸗Bothen If. einer 
kehrte Deduktlon über die Geſchſchie des Bothenweſens von 
Der Entſtehung des Meichsgerits an. Hierauf war ber Bes 
" weis leicht zu begründen, daß in den ſetzigen Zeiten ein Bothe 
. Sür 37 pls, nicht eſmal zu Fuße reiſen, olehmeniger-berite_ 
| _ Ä 7 We 


n 


‚erhält, auf 40. Kr. zu beſtimmen. . 


bezahlen ſey. 


asa Igxicuizenzbtatt. 


gem Aern koͤnne. Das Geſach, welches Ih. Bee Mitte den 
S. 9. verſteckt lieqet, gebt dahin, die bisher auf 20 Kr. ge - 


fegten Gebühren für eine Meile bey der ordirären Reiſe auf 
yo Kr; bey einer extraotdinaͤren aber, da hier der Botbe 
mit einer Sache reifet, and ohnehin für den Ruͤckweg nichts 


’ 


Wichtiger iſt der Gegenſtand ber Kanzley Im Prome-. 
moria, welcher Ju aleicher Zeit zu der Reichsdiktatur gedieh. 


„Diese Sch iſt theilt Bin Fünf Unterſachungen, naͤmlich 
in die kurze geſchichtiiche Darſtellung dee Kammergerichts⸗ 


kanzled⸗Suſtentation vom den aͤlkeſten bis auf die neueſten 
Zeiten; —die Nothwendigkeit ter Regulirung eineg, mit 
den dermallgen Preisen aller Lebeusbeduͤrfniſſe proportionir⸗ 
ten⸗ Befoituugsrtats, und die daher nörhige Ausmittelung 


eines ſoliden Unterhaleungsfontsz ſodann die Dringlichkeit - 


einer Entſcheidung in Dezug der Kanzley s Buftentatlon für 
Bas dermal im Dienfte angeftellte Perfonale, und endlich im 


Die Anmerkungen Über den Rammergerichts » Kanzlenbefol- 


dungs: Ruͤckſtand, nebſt einigen wirklich ausführbaren Won 
fdlänen zu deflen Tilgung, Letzteres bezieht fid auf Ar Du 
aukung der Toy, Intraden, deren Ruͤckſtand ſucceſſive ju 


— ⸗ 
de⸗ 


Beurkundere Dauftellung ‚der, den beyderi regierenden 
Herren Grafen Friedrich Ludwig Chriftian und Frie- 
-„ drich Reiibatd Burckhard Rudolph von Rechterch und 


Limpurg. von ‚Seiten des Kurbaierifehen Fürften- 


‚ .tbums Würzburg widerfahrnen Eingriffe und harsen. 
- . Kränkungen in ihren reichsfländifchen Rechten, etc. 
-.. 3803. 34 und 95 Seit, Fol, on 


\ 


*,. Eine, nicht ſowohl in publleiſtiſchet Hinſicht, als ve⸗ 
Ven deret darin beurkundeten Thathandluͤngen merfwürbige - 


Dednuktiony welche am Reichetage am ı sten November803 


diktirt, und zugleich mit einer reichsgerichtlichen Klage 
vVerbunden wurde. Die, zu Markets Einersheim in Eranter 


gemeinſchaftlich regierenden Bebrider von Rechteren, be 
sen fünf zur Reichsgrafſchaft Limpurg⸗Speckfeid gebärigen 


Dtte Sommerhaufen, Winierhanfen, Einbelbach, Gollho⸗ 
fer und Meundorf, welche vom Vuͤrzburglſchen umgeben 


\. And, 


% 


N 


I 


a 
? \ u . ı | - 
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And. Nach dem Meimfalle des letztern an Pfalzbalern wur⸗ 
de ihnen bald die Landeshoheit ſtreitig gemacht, und die Les 
bensquofität in ein Landfaßiar zu vermandein geſucht. Die 
deogtaphiſche Lage und gewiſſe Necelfe: dienten daXey zum 
Vorwande. Dir Anſchlaq der Kurfürftiihen Beſitzerqrei⸗ 
fungspatente, und bie Aufhebung fremder Werber nebft der 
Zomufhung, das Kreistonzingent und einen gräflihin Me 
benanſchlag au entfernen, waren dos Gignal des Anfagge 
fm December 1802 ($..1— XXX.) Dann folgte. am raten 
ut. 1803 der Einmarſch Kurpfatzbaierifher Truppen. Bey 
Ber Verſchlleßung des Thors, und nachher bey dem Eindrin⸗ 
gen büßten beyde Grafen nebſt Beamten und BDedienten mit 
Ihrer Perſon. ©. 53 finder man darüber folgende Zeugen⸗ 
ausfade: „Da Celfiffimus von der einen Schildwache 
„ein paar Stoͤße, die ſehr gefäbrlidy gefcbienen, abs , 
„zulenten geſucht, bätten fie auch. einige Stoͤße mir 
„Slintentolben befommen ;. fodann wurden fie ange⸗ 
„gepackt, berumgelloßen, und auf andere Art miß⸗ 


»bandelt, fogar obne nur ein Wort gefprochen zu ba« 


„ben.“ Wit vem Deta!l dieſer Bergewalriguna:n und pere 
föntigen Leiden, iſt die Hälfte der, von der Neichsaräflichen 
Regierung.am ısten. Auguft geſchloſſenen Dedaktion (von 
6.3957), fo wie auch der befonders'paninirten 41 Dep: 
Lagen angefült 3 fo daß man ſich Ti.die Zeiten des Faufltchts 
zurüdgefegt zu ſehen Alaubt. Die Pfalzbaileriſchen Gegen⸗ 
gründe, die ſchon aus oͤffentlichen Blaͤttern bekannt find, 
werden $. 36 + 59 ſehr Eurg widerlegt; aber 5. 66 an die 


Königl. Preußifche Unteritügungen nad) dem Lehnsverglei⸗ 
de von 1745, und am Sdluſſe an die perfönlichen Ge , 


ſinnungen des Rurfürken von Pialjbaiern apdelliret. Die 
depgedtuckten Urkunden enthalten aus den Altern Berhälts 
niſſen nur denn Lehnbrief von’ 1714 ;. und den Centreceß zwi⸗ 


en Limpurg und dem Domkapitel Würzburg von 2733, 


} 


— 
“ 
” 


ZT. 


Alles Urhrige beſteht in. Berichten, die wom taten Decemben . 


1802 an, bis zum aten Auauft: 1803 gehen. Die Ausfar. 
w von 52 Zeugen nehmen. wiel Raum weg. Sonderbarli 
nd von denen, mit den Buchſtaben A bie Z und AA bi 


LL’inel. bezeichneten Beyragen noh 15 fogenannte Afters | 


Beylagen abaefonderr, welche, (mit Ausihluß der Koͤnigl. 
reußiſchen Ratifikationsurkunde d. d. zoſten Ottober 1747 
dem Limpurgiſchen 


De 


— 


Nuichsichensurzgleiche mit-dem Bärttl. - 
6 Hauſe 


Bar 5 r Ingeitigensbtarn. 


. Kaufe Brandenburg Onolidach im Safe: 1746 ). (mai 
aus der neueſien Korreſponden been, | 


5 Als Verſoſſer dieſer Schrift: wird in, Sfantlißen Diät 
"tem der Graͤfl. Rechternſche Amemann Prechtlein genannt. 


Verzeichnis der aktiven Stimmen im- Reichsfürfienrath | 


> bey .der 'Deliberation über‘ das. Kaiferliche Hofdekree 
* vom 30. Jon. 1803. ı Bog. Fol, | 


Erſchlen zu ‚Regensburg am asften Movember “2 808 
aus der anounmifchen Feder des. öfterreichiichen Sefandten 
Freyherrn von Sabnienberg, welcher ſchon zweymal bey aͤhn⸗ 

lichen Veranlaſſungen Verjeichniſſe dieſet Art zum Druck 

| ruͤhmlichſt befoͤrdert hatte. Keine war indeß ſo wichtig, als 
die gegenwaͤrtige. Die Zaht der katholiſchen Stimmen de⸗ 
on träge gegen 51 proteſtantiſche nur 29, und die der aktiven 
Insgefammt 80. Die ſich daraus ergebende Majorität der 
Auguſtanae confeflionis von’ ein und vierzig Stimmen, 

„rührt daher, daß unter den Katboliken Defterreich nur drey⸗ 

0: fa, und außer der gleichen Zahl von Hoch⸗ und Deuufchz 
2  meifter, und der Meunfachen von Pfalzbalern, ale Übrigen 
oo nur eine Stimme haben. Dagegen zähle unter den. Pros 
‚, ‚seftansen Magdeburg 11, Bremen (Kurbraunſchwelg) 7,5 

bie vier fächfifchen Herzogshaͤuſer 3;3 Baden und Naſſau je⸗ 


der 45 Oldenhurg, Heſſen⸗Kaſſel, Mecklenburg⸗ Echmerin 


und Würtemberg = Stimmen. Die, dleſer Stimmen-Un⸗ 
gleichheit beygelegte Wichtigkeit, und die darauf begründere 
Reicheberathung, macht einen auffallenden Kontrakt mit dem 
“gleichzeitigen toleranten Schreiden des Helvetiſchen Lanız 
ammansaffty an den Papſt, dem darin die gänse Schweiz 


huldigt, und mile der Ausgabe katholiſcher Hymnen durch 


‘den proteffantifchen Prediger BHaͤfeli. Diefe Abweichung‘ 
‚vom Beitgeifie mie Inbefien teine Sedeutenden Soigen haben, , 


x } 
Va 


wie find deutfche. Reichsfärften verbunden, die Hand- 
I Jungen ihrer Regierungsvorfabren zuvertretten tre- 
;ten ), mithin die bey Antritt der Re ierung noch un- 

bezahlte (n) Schulden zu tilgen?' Eine nach been, 

digıem Ratfchädigunge- m end Sakeleanage af 


ren un To, 


bu 0? Be 


> 
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J un R , .- - . . n 
ah manchen Örten mit zur Tagsordnung kommende 


Beirachfurg. Frankfurt ind.Leipzig: 1805. 865. g; 


hir, dieſes praktiſch wichtigen Gegenſtandes ganz und 


würdiges Gemiſche von Raiſonnements alter Publiciſten 


und von Ausdruͤcken neuerer Philoſonhen zu Aufſtellung eis 
nes laͤngſt bekannten Süßes, der im Titel Heger.. Die un? 
bekaunte Werfaffer verwirrt Aber dieſes ganz richtige Princip 
Barch zweckwidrige Unterfhelöungen, durch dte Adtwindn 
des Privat⸗ Erbſchalts rechts auſ die Staatsverläſſenſchaft, unl 
durch die Vermiſchung der verſchiedenattigen Petſonen, 
welche Jeder regierende Fuͤrſt bekauntlich in ſelſer Perſon ver⸗ 
einiget. zu et 
Aktenmälsige Darftellang der. Vorfälle. in Sommerhanfers 
mit einigen Bemerkungen über das’ ftaatsrechtliche 
« Verhälmils der Grafen von Rechterih + Limburg zu’ derh 
Kurpfalstaieriichen Fürftenthum ‚Würzburg, « Bog. 
Fol. a 


n 


9 Wurde Im Nodemher iu NReqgensburg, vorzuͤglich jü 
BDerichtiqung der ebengeduchtoͤn gyaflichen Beduktion, von dem 


Kurpfolzbaieriſchen Komitialgeſandten von Nechberg in den. 


Quartieren der Geſandten vertheilet. Die weſentlichſte Par⸗ 
idie darin iſt ein Bericht des Kurfuͤrſtlichen Divifionas “ 


Eommando in Franken, in welchem dasjenige, was die 


von Rechternſche Schrift dem Wilitair Schuld giebt, für. 


Unmahrheit und bloße Schmaͤhung erklärt, das Gegentheil 
zu jelgen geſucht, und wegen dieſer alfo ungegründeten Des 
fHuldigungen auf -ffentlihen Wiederruf und volle Satis⸗ 
fattion gedrungen wird. — Dleſe Schrift gab im Puhlie 
tum weniger Weberzengung ale die gegenfeitige. | 

⸗ —— — or 


Vermiſchte Macheichten und Bemerkungen. 


Der, burch mehrere, die Geſchichte des Mittelalters 
aufflätende Schriften, ruͤhmlichſt bekannte Geheime Rath 
Herr G. W. Zapf, verſpricht in einer gedruckten Ankuͤndi⸗ 


‚ gung eine neue, revldirte, beträchtlich vermehrte, mi Dem 


t . N 
* 


* 


J 
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, berg, Biſchofs von Worme, zu liefern. 


{ ” . ” 
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Bittaiffe G. Ch. G. des Kurerzkenzlere und mehren Blid⸗ 
niſſen geſchmuͤckte Ausgabe, feiner. 1789 und. 1796 erſchiene⸗ 
nen Biograbhie, des um bie Herflelung dee. Wiſſenſchaften 
m sten Jahthunderte fo verdienten Jobann von Dal 


, 


E fordert ale Qreunde det Belehrfamkeit, woradstih " 


Auffcher Hffenlicher und Deſitzer von Privatbibliotheken auf, 


it Beyträgen dazu zu unterfläben — Sinsbefondere 


n 
—— er, daß Ihm die in groͤßern Werken und Eleinern 


- Schriften enthaltenen Nachrichten über Johann von Dals 
derg, nebſt den, an bdenfelben gerichteten Briefen, Zur = 
eignungseſcheiften und Gedichten In lesbaren, genauen ‚und " 


unadgekürzten Abfchriften zugeſandt werden moͤchten. Mer 
fig dadurch um das Unternehmen verdiene macht, erhält ein 
Cremplar ded Merte auf Velinpapter fAr feine Bermähung.. 
t Pe 


Kiedsteng su den Privatvorlefungen, welche für das - 
. + Minteghaih 


tiabe 1803 bis: 1804 in Berlin oͤffem. 
Ikh angekündigt worden find. | en | 


Aerr Kael von Haller, Über theotetifche und praktiſche Per. 
Getun, wie Naͤckſicht anf die Lincariſche Zeichenkunfi Im 
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: gemeinie: in der freyen Reichsſeadt Adremin.. Non 
quis, fed quid. Altona. 1803. 54 Senen s. * 


VE DE ra ee EP re Bee A 4 „.J oo 
Mit giftiger Birterkeie gegen Hrn. Dr. Nicolai iſt dieſe 
Schriſt zwar gelchrieben;.aber ein Gegengift kann fie nicht 
beiten. Es iſt auch nicht abſuſehrn, wozuMicthridad bier 

udbthiq wäre, weildieDchrift des Gen. Di. Nieolai nicht 
' um Vergiften; ſondern zum Aufklaͤren und Heilen geeigs: 
wei. ; Der Verfefler der ‚angezeigten. Drocüre ‚giebt ſich 
Zwar biele Mühe, die Bemühungen der lutheriſchen Parırp: 
umihre Rechte zu fiheen, und nomemetih. des Hrn. DR. ouse 
aheliche Daritelluntg dieſer Rechte, als ungebuͤhrliche Vor⸗ 
ſchritte und Unruhe, Stiftungen anzuſchwaͤrzen; aber de. 
unbefnngene Wahrheitsfreund ſiehtdir —— anders 
au. Bir begiehen ung auf zwey in: dieſer Angelegenheit ber 
telts erſchlenenen Schriften, ıpeiche im Bıflen Bande dieſer 
Ditliothet, ©; 457 Fig. recenfirt worden ſigzd. . 
2 pe Werfaffer Hat zwar. auf dam Fltel das Motto onge⸗ 
" Sppde:. Nom zgis, fed quid; aher es. bimdit dieſen billigen, 
"ED DLKÄRVLD,, St. ilo Heſt. 3 Grunde, 





! 2 \ 


⸗ 


* 


N. 


N 
\ D 
‘ 


N 


N 


» x . * . Lu 
‘ ‘ 
. . 
; 
5 
B 
⸗ 
— 


Twveß die Bari 
Daher deucht und au, daß dieſe Schi 
hin ;s.fanbern bloß anf. (in Leſer in Bremen ber 


. Die kirchlichen Angelegenheiten hleier Ge 


daß ein Schriftft 
“ ehe. - 


\ 


Sn 


‘. : | L- 5 io , 
ſelber durch das auf der Ruͤckſelte angebrachte Eis 
ec. 88* 9.8. „Aber das haft bu, Ehe 
„Dir BE 


lalten eh on An an Holen“ — 


rack, und ſchon die Worte: dot geg Nieolal — Br 
derſprechen dem non quis, led quid,. Wie denn auch bie 
ganze Schrift en ee An teiun die 

⸗ die Rebe if, 13 7 )7 enthalt. 
— ã — 


rechnet iſt, bey weichen der zuletzt Rebende durch dreiſtes Ab⸗ 


ſprechen und duch baͤmiſche Inſinnatiynen Immer, VBeyſal 


finder. . " 


Hr. Dr, Nitelai: hot datgethan, daß eine. lutheriſche 
Domgemeine exiſtire, * Ib —A— kann 
tiftungen derſelben gehoͤren; anbot ⸗6 .ggt ausgeſuͤhrt, daß 
die int 2 on Meine nicht von den 
willtuͤhrlichen Einrichtungen des reſormirten Genars abhan⸗ 
gan fonnen: ex hat die Geſchſchte des Druckt. den bie, Zucht 
eaner. von der Herzfchenden tefprmirten Parteh exdulden mu 
ten, dargeſtellt. Aber auf dieſe Haupimemente hat ſad der 
Berf. des Mithridats werig eingelaſſen, aud deſto mehr we 
dedentende Bemerkungen über Nebenſachen und Werte enges 
bracht. Und doch kam hier auf die Hauptmomente Altes au, 
MWenigſtens fordert das Ptincip: Non quis; ſed quid — 


:  Dpe Verfaffersfact ie Goche Immze fo zu Bellen, al⸗ 
HAN, mie ſeiner Gemeine dis. Hoheitorechte der Otads 


Bremen über den Dom ſireitig machen wolle, da dieß dad 
gar’ nicht geſchehen; fonbern nar behaupert.worben ik, baß 


.. de Domgemeine unter der neuem Dherderifchaft eben Diefele 
-ben Rechte Behalten muhfie, welche fie vorhzer gehmbe habe⸗ 
Wenn Hr. N. es fehe natuͤelich ſindet, daß Die iutheriſche, 


aus der Mehrheit der Einnohner Bremens beſtehenda, es 


meine ihr eigenes, In innern kirchilchen Angeltgenhelten une 
abbaͤngiges Kiechenkollegium, -die Verwaltung ihret from⸗ 


men Sifftungen, die Examinatlon, Ordinatien and Autzel⸗ 
(ung ihrer Lehrer, habt: fo behnuptet der. Widerleger, Kalb: 
dieſe Forderung mit der, Obetherrlichkelt dea Staats nicht 
beſtehen koͤnue; \Wefpbsteit dieſe Tordernug in harten, en 
I a . er et „BB il 
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eller auf die Hauptſache ganz allein Ruͤctſicht 
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Mithridae gegen Micolal, - ss ._ 
Bi istchen , 2ie: vhiRkde. Araeaupiittrit und wien 
Drieflengeiwait, und fuck das Hauptmoment der Ei . 
duch die Inſinnatien ans ben Augen zu riden,. 
fermen, geſetzlich weder ein refermitter abch Lüthere 
pt uoſchiie eud beſtehe, da doch· ſeit mehe als . 
ahren: fein Lutheraner in den Oenat gewaͤhlt mans 
Aüerdings exiſtirt in Dremen Bein Gefeg. darüber; 
Pkium iſt vorbanden, und ein hinlaͤnglicher Be⸗ 
rdie Lutberaner von dem guten Willen des Sb⸗ 
erwarten il. Daher es auch eine ſophiſtifcke 
iß, wens der Verf, an mehreren Orten sen 
Parheraner Ach auf die toleranten Gefinnun⸗ 
hätten verlaſſen follen, ja, daß die fruͤhere 
dlenſtes bloß Vorſichtemaaßregel wider die 
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ifchbfe geweſen fey. - Warum hat denn biee 
nie eine Einrichtung getroffen, daß den La⸗ 
feiner: Gerichtsbarkeit liegende Kirche eimgee 

BB waͤre das ſicherſte Mittel gesehen, des _. 
Porzubengen. Statt deifen dauerte die gu⸗ 
nung immer ſort, daß die 83000 In Bre⸗ 


— — — er — — 
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Aa vorhand Luiheraner als in. die erformirten Kirch» 
I : Biete Eingefie argefehen wurden, uud dorthin die jura 
Moe eutriiimußten. ben fo nichtig iſt die Einwen⸗ 
Ward des Bei ee, daß Senat und Buͤrgerſchaft die Re⸗ 
‚ glerung ausen, und folglich‘ auch die Lutheraner Ihren 
| Autkeil dara tten. ah biefe aber weder ia ben Se⸗ 
nat noch in In eine bedeutende Bedienung aufgenommen . 
) Wohin: fo Mrht Abs ja von feihft, dag fie Weber -deildge 
ı Mein noch Aleßen konnen, und folglich am Staatéruder 
gut aid einen Anthellbaben. So ſetzt der Verfaſſer 
u auf u Punkte ein Gewichts das aber bey näherer . 
Iygxncht chts mehr wiegt: 1) daß Die Domprebiger _ 
e 4 Den noverichen Oberherrſchaft im Verbättnig gegen 
. te W⸗ Fremde anzufehen geweſen wären; 2) bei 2 


der Herzoge von Bremen gemefen ſey, wenn 
gemeine fo anſehnliche Guͤter zugeſtanden hätten, 
denn ober der Stadt Bremen zur Ehre gereichen, 
Tutherhiben Einwohner In eine ſrembe Kitche flͤch⸗ 
Ben, um ihren Goetesdienſt haſten zu köͤnnen ? Dee 
Aſtand ſollten die Brewer gar nicht berühren. Und ane 
men, daß es mic Bepden vorhin angeführten — 
—. | 8: me 
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. feine Rachtigkat babe: To HE‘ boch enkfchißnin‘, Vaß der Bichks 
00 ‚tige. Oberherr die dem als eine Pfarrkliche,, und- die fh ſu 
0 ‚berfeiben baltenden Lutheraner aus Bremen‘, als eiüe" zu je⸗ 
‚ner Pfarre gehörende Gememe angeſehen habe. Warıirı Tom 
» ° .. Mena der reformitte Senat In Bremen das Gegentheil thunẽ 
Oder bat er Die Theilnehmer an dei Nesternnd., die‘ gandfe 
WVuͤrgerſchaſt, Dann für Mann Arfragt ‚was in der @oche zu 
chun ſey. Hiernaͤchſt, was die Pſari kirche in dem durch die 
Gunſt der. Herzoge an Einkituferrund frommen Sefftungett 
— bkeſitzt, iſt ihr nicht bloß nd —ãä————— ſons ern 
= anf Immer geſcheukt worden. In dieſem Zuſtande kommen 
fie unter. die Hoheitsechte der Stade Brkimen. Sier briugt 
nun zwar ichr Gut unter dem neuen Oberhertn mit; ahber 
it und bleibe ihr But. . Der neune Obethert har das Recht 
:und die Pfticht, für die Titige Verwaltang dieſes Gutes 
Dorge zu tragen; aber. er darf fi keine freye Diipofltiie 
‚Boräßer anmaafen. Was Een: katholiſcher Landedhtrr Ar . 
‚non erhaltenen proteflanzifche Lhndern gethan hat, dað titb 
«wol nicht ein refotmirter Senat’an-feinen lutherifche Mit⸗ 
burgern autuͤbenn DE ee: 


Ä | Der Einfall des Verfaſſers, daB ja doch der Tuchenfche 
| ‚Dom unter dem refoımitien Könige, von England gtanden, 
. und von ihm Geſetze angenommen hätte, aebört unten ‚feige 
— Sophiſtereyen; denn es If. bekannt, daß Alles von der huthe⸗ 

riſchen Negierung In Hannover reſſortirt habe. +. »- 


„Der Verfaſſer beruͤhrt auch das ſhhoͤne, fi Diis placét, 
Berelnigungsdrojett, und klagt, daß es dutch die Vorſcheltte 
16 der Lutheraner auf viele Jahre zerſtoͤrt worden ſey. Ale J 
"die erſten Schritte nach der Beſitznebmung, wo man gleſche 
mit Eingriffen und abſchteckenden Anordnungen anfieng, lee 
ſen dbie Lurheraner nichts Gutes erwarten ; ſondern bieten fle 
auf ihrer Hut zu fenn, und es hätte fetimmeg werden, Fü " 
‚sen, fi Clericus 'tacniffer. — Oder hat der Tlericys'teiäp. | 
J — iſt et nicht fo gut Bürger ih Bremen, als je 
Andere? *4 Tre 
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In eben dem Geifte des Widerſpruchs gegen die behagn⸗ 

‚teten Rechte der Lutheraner in Bremen; aber in einem an⸗ 


ſtaͤndigern Tone, find auch folgende beyde Scheiftchen gr 
(rien: en 
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Lei. 1 —* d. Tui, Ücnäem. in Bremen. 233: 


1) Beleuchtung eints. Theile‘ ber son dem Hetrn 
Domprediger Johann David Nicolat, unter" 
nem’ Titel; über den, Zuſtond der lutheriſchen⸗ 
Domgamgelne, ze. in Druck, gegebenen Schriſt. 


Bon Johann: Friedrich Gildemeiſter der Rech⸗ 
te Doktor. Hamburg, gedr. bey Neßler. 18091 


v 54. Seiten Br “ah r ” ne. .. ß. ·, e. 


— Unbefangenes Urtheil über die tischen Sees‘ 
| feisen zmikben, din Lucheranern und dem Sei, 
‚: mdte-in Bremen: € Abgebenet aus Stuͤck 36. der. 

Mb. neuen thelogifchen. Annalen.) Bette, 


4 


‚und Yipfig. 1803. 38 Set 8 ä $.. * 
—— Kaſſen äbır. des Buch vs Se. colel 4 


bee den Zufland der luiheriſchen Domgemeinr tn. Bremen, 


x. eine ſcharfe Cenſur ergeberrs beſonders übsrafeing Bern⸗ 


fungen:auf des weſtyhaͤlifche Sriehensinfyument:: Wenn man | 
betenkt., daß er. genoͤthiget mard, ‚eine Bache. zu versheidlen 


gen, die bis dahin nie angefochten. worden tfl sndaß:es ſehr 
ivrzeihrich IR, wean man Durch unermartete. Anfechtungen im 
nes ſepbiſtiſchen Gegners ein wenig ous den Faſſuna konmt, 
und daß er zu ſeiner Veriheidigungsſcheift nur kurze Friſt Has 
Bew mochte: ſo muß man geſtehen, daßtes leicht möglich, war⸗ 
wit unter auch eine Behanptung oder einen Erund auuslhs)" 
ve, weilche bey naͤherer Beleuchtung unhaktbar waren. Gos⸗ 
mig, deß er in der Hauptſache doch Recht hat, vaͤmlicee 
duß die Larheranes in Bremen eine Kirchengemeine im —* 
gen Dom ausmnuthenz daß fie Im Bent der. Damit. vereiniges. 
un. Miecbengüten, Anſtaiten -und Bitiftingen find: Haß fe; 


gat nichts Unbilliaes vrriangen, wenn ſie fh die Fortdauer; 


tree eſgenen Kirchenkolleglums wuünſchen, welches fie aben: 


der Oderaufficht des Senate durckaus nicht entziehen. wollen.; 
. Männern, welche fich has Anſehen elner gadz unparteyiſchen 


Wahrheltsliebe, und darauf. gegründeten ſchledsrichtenden 
Amts geben, hätte es beſſer angeflanden,minn fie die Sa⸗ 


Ge felber gruͤndlich unterfücht, und ſich wicht bloß anf das an⸗ 


aelaffen hätten, was Hr. N. zur DVertheidigung der guten 
San. feiner Beracine ne oohelue be hatte a fo vi | 
U - 
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der Streit haimep mehr den Schrin, Ba bie reffemirte Bakı 
tey in Bremen es darauf, amgelsge babe, fih das Kirdierignt 
« ber Lutheraner zuzueignen, und j 

get entweder wieder in die Verlegenheit zu fegen, . 
der- fir id ehemals defanden, ober Hähieh Zu’Bkingen’ AMaj 
fie ſich anf igenr Koſten ganz neue Anftalten zunihreit Tele 
tesdienſt ertigpten müßten, En Do 


— 


Di Einwuͤrfe und Darftellangen def denen Sarnen 

Her. ſind na ehey Bisfelben, als die deg Vertoſſere DR 

Heft: Me —3 es Abe rußigek —2 
fi efier g 5 wie en 


diger vorgetrocki terronte und eben um deſrier 
auch ſcheiubaret· Ote dehrupten daß uhe:turhettfuien: Wahre - 


nen großen Theil iprer Wir 


om. f} .? % 
ul, 45 ‘ 
x f r F 


are. in -Korimen keine tiäentliche- Rärkengenaekte ip Mm 


vorſtellen koͤnnen, vwogll. fie in den Kirchſpleſen der Scott gftie 

gepfarrt fene®‘, weil fie Feine Grimme —5 Befßehuugẽ 

Ptedhlgerſtellen hätten, und weit dle Dommtirche unter 
Horiogin Abe Yu Vger* von Binnen keine: Ya 







Aungretemie dicſer Kirchengemeine eins eigene Dex 
—— 





: FOR Gar on: groͤßen Veh ihter knwohnie ‚welcher Abrie 
BR der Wirfaffüng nach mie den’ Atuigen: Binwohreeei geiig? 
7 gerkge baegerliche Rechte Hat, Erin frage: Neitglombepirele: 
. tfim geflattees ſondern fir dem uübiliigen Diekgiemänsäng: 
‚untetoorfen, dah fie In Den Machen einer ihnen gremben Rome 
fefiom  eingenfarın ſeyn und die jara Molae entwilten muß 
th.” Dig Date fo lange, bie vin Crzbeſchofrund ein nat⸗ 

ex Herzog von Kreisen Rh Ihrer annätınen, mn Lund: 


arhandlaugen mit bi Benar:iftien Die Wrliukang: Ik 


Suristienfkes Ir Don auswirkten. Sir Trloflen: Re. nam; 


dom Daun ie wirilheitihwirhe Bomuine an, wählen ume. 


e Diltte Are eigenen Kirchmeorkeer; unb'teuger = she 
* Rr akeil mod. katmer Die-jurs folan an -oefetmirte Mfcıhen: 
entrichten waßten — alle- Onera als voltffice Grimeiädties 


. ber." Diefen Werfaffang bar ſich der Benat in Dremen-nidi” . 


. Wanbirn Re Auf manderien Weiſe anerkannt; fie’ 
- würde auch unſtreitig ganz umgeflört fottgedauert haben: 
-  wetin ſich nicht die unerwartote Begebenhelt zugetcogen hätte, 


daß De herzoglich en Beſthungen unter die Hohelt der Neiche⸗ 
ſuiadt Meenen gekommen find, Nun erſt erwachte der Bu 


7 danke, 
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A enge BERCHR, fornelese" Die Rrheflabe: Bietet . 
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Ueb. d. Streltigk. d. luch. Domgem. in Bremen. 133 
bante, wag es mit der Zomgemieint "Ihren ——— 
milden Stiftungen And anderen Auſtalten für eine Beſchaf 
npeit habe; oder ‚vielmehr die Neigung, dieß Alles a 
taatsgut zu betrachten. Indirekte märe es freylich auch 
DStaatsgut gewefe n wenn es der lutheriſchen Buͤrgerge⸗ 
meine geblieben waͤre; aber das war nicht genug, Kr 






man teollte es zut völlig freyen Dispofition Haben. Haͤtt 
die Reichsfiadt Bremen, von deren toleranten Geſtnnunge 


‚ bie Berfaffer fo viel Aufhebens machen, din Lutheranern ar 


Rädcifchem Tetritorio eige. Kirche eingeräumt: fo ftänden die 
Sachen jetzt allerdinde ganz anders." Wer iſt aber Sand 
‘daran, daß fie gerade fo fichen, wie ſie ſtehen? Hat nicht 
der reſormitte Senat ‚Dremen [eine „Iutherifchen Rute 
Ber geiwungen, Ach in eine fremdẽ Kil he zu: flüchten, un 
in derſelbes eine Gemeine zu Bilden 2. galt nicht Me ice 
dae Senats: die Beranlaffung- Daiisntgeben daß die; Herzoge 
n Dremeg ‚Selen Gemeiue Kirchenguͤter füentten, ‚amd a 
—R* milde Stiftungen zu threm Beſten anlegten? Die 
Stadt mag nun mir den Herzögen den Projeß führdh) eb 


‚Sie zu diefen Schenkungen Zug und Recht harten; uber-bis 


zur Entſcheidung dieles-Prozıffes find ihre lutheriſchen Mit⸗ 
bärger Im rechtlichen Beſitz dieſes Kirchen „and przu 
Daß bie Herzoge gegen De ihnen fremde Reichsbuͤrger eint 
feige Milde ausühten, gereicht Ahnen für Ehre; aber war 
muß man von elneni @enat denken ‚det fie feinen Be 


‚Kern wieder entziehen will? Die Einrichtuug if indeſſen iq - 


felten nicht, daß fremde Kpnfeffioneverwandte an die Klrchen 


deren Dezick fie wohnen, gewiffe Abgaben entrichten. muͤn 
na, ohne uin deßwillen darinnen eingepfartt zu ſeyn. Es 
‚muß ja dem alten Berlin jede Judenfanitiie an der Probſt 
‚als Erſatz der, auffallenden zufälligen Pferrebkünfte ‚ ding 
aͤhrliche Adgabe entrichten 5 wer wollte aber behaupten, daß 
‚de Zuden td der Nicdlalkirche eimyepfarre ſehn; oder gar, 
dag fit In ihrer Synagoge keine Gemeine bilden ? Ehen fi 
R es auch im proteſtantiſchen Deutſchland nicht ganz unge 
a Semeinen bey Fa — det ——a— 
ag kein Oflimmrecht haben; find fle darum keine wirkliche 
— — — 7 Die: Werfaffer koͤnnen daher die 
efinttion. des Hrn. Domprediger Nleolai gar nicht gelten 
laffen , wenigſtens fühnen fle niche behaupten, daß um Ihren, 
‚aufgeftellten, Definitionen wegen die Domgemeine In Vre⸗ 
men Bisher kelne elgentliche Ss ru geweſen F 
‘._ 5 "2 “ Hier 


⸗ 
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Er v7 RER 
—8 tihen hie Verfaſſer das Banken dee Dem⸗ 


wminleriume der Dielonen und der duheeſchen Vürgers 


paatı gar nicht recht, daß fie beym Benar mit ihren Vorftele 
ögen eingefommen, und wieder eingefommen. find. , Dep - 
Verſaſſer des fogenanrten unbefangenen Urthells wid fogag 
heweifen, daß ſte zum Foi dern gar fein Recht hätten; ſon⸗ 

ern. bloß Kitten, und von der Milde des Senats bas Nu 


—* ihrer Bitten erwarten müßten, Bir enthalten: ung, 


hleruͤber ein eigeneg Urtheil zu ſagen, ba diefer Punkt In der 
eben, anzuzelgenden Schrift ungemein ‚befriedigend aufelnanı. 
der Bräter uno beaniwertet worden u⸗ yet 


‘5 2 Rot 


Binnäge zur Viihellung Pu Birhlihen uf. 
datsbuͤrgerlichen "echte ber. lutheriſchen Buͤ 
sc:gee Der freyen Reiche ſtadt Bremen. VWeranlaßt 
3 "Dürdh‘ einen Aufſatz in Rt. XVI. der theotogid 

‚Ida Dadrichren, von dieſem Johre. Obue 
Druckort.) Km Mai 1803. 291 Seiten 8. 


EEE 


6 hatten a, wie el gefehen Saen, Fe bi⸗ Geunreu 
N} ee Latherauer In Bremen mehrere Stimmen hören laſ⸗ 
en; ihre Behaupiungen giengen alle. dahin, daß das Ver⸗ 
langen ber Lesstern ohne Giund, und der ganze Dom mit ale 
en.feinen Einkünften und Beſitzungen unſtreltiges Relchs⸗ 
3 Frmicge Staatsgut geworden fer. Gie redeten Alle 
Elnem ze; Und je mehr. neue Sprecher äuftraten? 
* fe mehr ſellte es das Anfehen gewinnen, daß das Recht 
ganz allein auf der Seite dleſer Sprecher ſey. Es war daher 
hr noͤthig, daß ſich auch einmal wieder eine Stimme für bie 
utheraner hören ließ. Dieß that der Verfoffer djeſer Bey⸗ 
traͤge, und der Unparteyiſche muß geſtehen, doß er es mit fo 
viel ruhfger Darlegung und- Meberlegenheit gethan hat, da 


wer die Streitfrage als entſchleden annehmen fan. en 


Die Abhandlung gerfäße, außer der Einleltung und ben 
Pier in vfer Abthellungen: i) Die Lutderaner in, Bre⸗ 


men als Domgemelne, 2) Die Kirchengüter der bremiſchen 


Domkirche, und bie fuͤr bie lutheriſchen Schulen und from⸗ 
men ‚Stiftungen in Bremon beſtimenen Bi und ee 
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Tuner in· Mremen wüllis gleiche Rechte mir den Mefürmicten 


— 


abet die. Wichtigkeit des Öegeuftandes -und ma 
Aigegrändere Befurdi —* dieſem — 


BDiemen andererſelis verhandelt worden 
J + u Ede ou 


Ts J * 4 
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Ueb. d, Streitigk.d..Lyfi, Poragem. in Bremen. 237 


3): Die Eutberamep ig Seren. gem poltiſch Sole u 
—— —* und — * — 


fa mehr-überhoben feyg. . Der Werfeflen nerfoige dan. \ | 
—— der, Lycheraner ei — | 


meine hiſtoriſch augeinander, und enfräfter Hl wel 
IRB bfr Suchen 


H Aa berrſchende 
arten der, Letztern zunüägefegt nnd verdr net en. 
u "Scheftre ber Diakoneli gegen die Miß. 
ligiing der herrſcheſiden Warten in Stbutz) zeigt aus Som 
ihnſte and Tom ihret Varſtellungen an den Omar safe . 
e Spänzen ber Degen gar. ichs uͤber ſchritten hätten: daß | 
ncherlen nicht 
| d aufgefosßene: 
Bitter, und daß die unbeflimmten Erklddungert "Su Gerfarg 
Bruch ‚als die Fingtiffe in ähre bisherige Kirhemverfagung, : 
omit auch der Anfang gemacht worden, es ihnen zur Pike 


gemotht: hören ; Ihre Vorſtellungen zu wſederhoſen, und fid- 


enhlich an die huͤchſten: Reiche gerichte zu briugen. 


"Wie holen nun noch eialge Im Drüeb erfehlenene Akien⸗ 

fläde nach, weiche zwiſchen den Dompridigern, Diakonen, 

und. den Gemeineglledern inerfeite,. ri dem Senate iu: 
ind, \ „” 2. 


3) (Dpne Tieel.)- Auf 36 Seiten das erſte Me-⸗ 
 mörial und Promemorla an den Senat, von 33. 
Diakonen unterſchrieben , Und zugleich den ı gren j J 


w 


32 4 {ww} ’ 


Mon. v. J. eingereicht. 
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9 Eingabe der. Diakonen auf die ifte Mefoluflän 


"des Senats, . Fingereicht den agflen San. 3802, 
„8 Stiten. 


ar 


5 Eines‘ hecheblen und höchweiſen Rathes Bir: (eigen 


Reichsſtodt Bremen Conclufum Pleni vom gten 
Febr. 1803. als Antwort auf die Hqachdemſelben 


von den alten und ſungirenden Diakenen der 


- Bomgeneine u:'deg Petri Waiſenhauſes daſelbſt 
„eingereichte Memorial ‚vom, 29. Jan. da 
nebſi dem beissen. Diereial der lalonen. 2 


⸗ Eines —8* und hoch weiſen Rathe der freyen 

Reichsſtadt: Bremen Proflania vom a aten, und 
=-Conclufuin ‚Pleni vom z&ften. Februar 1803. 
Lebteres alg "Antwort auf eine ochdemfelben 
. won „den, algen. und. ſungirenden Diafonen. dag 


+ Deongenteine und des Se. Petri Waifſenhauſe⸗ 
“ — eingereichtes Remoriak vom 13ten Yes 


bruar. d. J. Mebſt dem. a Vemoriale der 
Diakonen.ud Selten. 


* Zuen Memoriale von Bligern der —* 


Dongemeine in Bremen. Nehſt einem 


cduſio Pleqt eines hochedlen · imd Hochweifen . 


„Narhs. Braunſchweig, gedruckt bey Bene 
"rgoa, 7ı Selten 


6 Meinorial der Herren Dompyrediger , benr hoch⸗ 
‚edien und hochweiſen Rathe der freyen Reichs⸗ 
ſtadt Bremen übergeben am Jullus 1803. Abe - 
gedruckt aus Pe. XXVII. der Marb. eheologie 


E fchen Nachrichten von d. J. Olbenburg, a 
druckt bey Steling. "893 8 Selm. .. 


. ” j ‚im * 


aebhßrender, Beiheid 


weiche nachhet weliet an 


we für Ihre 


WR... v6 Dielouin, mihe fie In Vorberlate Tagan) 
nin deßwillen in Drück gegeben, welt Ihnen maniberliy "Tas 
vl ader dle Schritte, welche le gechan baden, zu Ohre ya 


kbommemn Hs weh man den Werdacht: diner unbefugten‘ 


isragımy aufXie werfen wollte, und weil fie wwänfcen, 
ng Publitum von ihren Eingaben ſich ſelber unterrichten 
—3 . nm . — 


”ı\ 
. 2% 
[ ve [wer T2 - 


ne 


Das Memotfal fe al old. das Ptetnemoria, find ei 
| Deiche ehe, und doch auch. mit der Energi 
abgefaßt, welche Treyen. Reichsbärgern und Männerw gel 
älemt, die Im Dramen einer ganzen großen Kemmun dem Se⸗ 
nare ihre Erwartungen und Wanſche vorlegen, mit der auss 
brädtihen Vermaßtung, daß fle Ihre Vorſchlaͤge wicht als die 
möglichft beflen Anfehen, And daß fie iwahigen Berbefletun: 
, twenn fie nur weder dlrekte noch indirekte dem Turberk 
en Kultus nacrdeillg erden Finnen, Ihren Bepfall'ntät 
verfagen werden, dr jo iſt in acht Punkten enthalten, 
übre find: Daß der. Iucherifche 


Goͤttesdienſt im Dom foredaure; die-Tämmriichen Dompter 


aigenas Miald erigm mie das zefoauminte Maoiſte⸗ 


Kae: ie- | 
ainee in Belewen, aupwacens. die Deorurediger, Dameng 
Demi &; durch ein eigenes Rirchenfollesium grmäh 


rem van ihrer. Ronfefion beſetzt, und afle ihre Pia Corpome 

e Glaubengeenoſſen heſtimmt Sleikens und end; 

Bu bad fämmelige Bermösen der Domkirch⸗ nur allein 
itgliader der were. - 5 


Demgemeine eiminifiriet SE \.. 
anschlasten Dnmernärin And Sefanders folgende wie: Suntıa > 
ber dargeſtellt: ) Ein Geräubiges Iusgeriicpes Lie 


chentollegium, als Mitglieder gehören: 7. wey Mite 
glieder dis Marder 2. die Domprediger; 9. die Diakonen, 
atte und fuhgliwäßes: 4. fee Würgeb ver Domgemeine ak 


dem Stände den Srlehrtens 'z. fechs Bürger der Kanfucuäe 


fqaſt: 6; zwdlf Wirger von den Übrigen Ständen, Uches 
Die Verfammtüngen und Funktionen dieſes Kirhenfollegiumd 
wmehält Bas Promemorſo reiflich erwogene und ande 
geſͤhrte Vorſchläage. 2) Bar Adminſſtration des Mischen 
dermoͤgens lutheriſche Bauherren der Domkirche, welche durch 


das Kirchenkollegiem aus den alten qualiicktin Diakenew 


gewaͤhlt werden. : Auch diefer Vorſchlag It mach feinem gamu 


gen Waffange Ginlängti ansgefäher. 23 Ein rigen, md 
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Me doſſelbe ahherothenttich "ei ſtitenkeh ee 


- Balfenhanfe allein und änstchffeßlich verbfeiben,’ und! dlerifi 


anders, als für din: Höre und Döraroniger Orlftunhg inte 


Toandt werden {oR.t "Sp wird ader Huch“ noch Hinziiefege 


Hdaß Biejenigen Mitſupphkanten, nauilich die alten Br J 


wen welche nach geendigter Anitsfuͤhtung des Peir Waſſ 
hauſes weiter feinen Anthell haben, ſich dle WeikernVbrſtin 
lungen uͤber dfe ihrer Verwaltung nicht anvertranten Gegen⸗ 


% 


Wände Phrhättät, und tuhlg Abipaneen: Berden; Tin 


3 . . P. “ - a . . 2 * u 
Wetdsergeftule'cin Hoßedler und‘ Hokdekfir Mark:Thre 
Uebetlegung heben wolle,*: » 2 2 
N ine — 


. Da’ bie Bicherige -Abminftiaflen vice Walfenhaufet 


Nov. 1 804 Vorgetragere Ideen, den Umnſaͤnden much, HA 
. re re 12 Tv 


BER} Tv 


Ueb. 8: Streitigk. d. lath. Domhem. in Btemen. dh 


J 


den Dompredigern and Diakenen ohle ällen et Zi Ä 
tiſteẽ 


duſtand, und diefe Stiſturig der Gemeze von deuf 


geſchenkt worden war? ſo dann mai feſchte deunken, Roi 


Viakdnen ſich bey jenen Dekrer nie beruhien onnten SM - 
kamen auch gleich satauf wieder ein, beſchwetten ſich üibee 
Horte: Armenpfleger und Armenvbiſtes 
der, well es ſchiene duß der ganze Mani ihrer Funktlonen. 


r 


derfannt-twedr, fegten bie Sntfte humg vind bisherige Verwel 


sung geſchlchtlſch auseinanden, "Tährrin’an ;- daß die Dompra-. 


diger, als Inſpektoren, und die Diokenen, ais Abmfalſiren 
Toren , det: Reglerumg in Stade hie Rechnüng daruͤbel abge⸗ 


. 
. 


Wege Hätten, führten’ Beyſplele in Breinen an, daß oͤffentliche 


Buſtitute and? Stiftangen daſelbſt· vorhanden waͤren, weſhe 


kelner eobrigkeſtlichen Inſpektlon ünterworfen ſeyen, beeicfe ñ 
auf eine Verſammlung der laͤmmtlichen Mitglieder der 


u} 


omgemeineüm Ihr& Zufthederiheit oder. Unjnfredenhelg 
mit der bloherlgen Adimldiſttation und Ihren Forrdauerizu Bes 
zeugen „und erneherten zuletzt die Wuͤnſche um eine daldige 
Deifvesarten“ uber ihte ſchon Tamge - eingereichten -Worfiefe 
ungen, En EEE ES 
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Darauf kam Ne. a, ein Konklufum vom 15. ud eins 


vom 28. Ace: "Sm rſten wird uͤberhaupt erfährt: „daß 


Öle: Slaubensfirgieik’tn Dremen ferner beriihen, And tier 


befonbere auch die Belegenbeie zur. freyen Ausuͤbung rs 
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evangeliſch / Alutheriſchen Gottesdienſtes fortbausen werde 


Daß der Annern Einrichtinig des Waolfenbauſes Eiinericg 
Brerändetühg berorſtehe, die obrigkelillch angeorduete —* 
re . " IN ' — im 
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une Beni we ri 
er ; 1. Drollama werden | 
erfigerangen über, die Fortdauer des Iuberifken Werte | 
eufäss und die Erhaltung des Petri Weiſenhauſet miebem 
6; aber beſtimmt gefagt, dah der Mash anf die Art umd 
Weiſe, wie die möglihf zahlreiche Mitwirkung der Luthera⸗ 
wer Länftig, auf eine der Vertaſſung des. Staats entfürte 
Bende: Weife einzurichten, fergfältig ‚bedacht fans. aber Faiß 
und UmfiÄände-der genauen Kennniß und Denrtkelung 
- aines.kechedien Roaths lediglich überlaffen bleibe m 
tan, und daß fig der Rath verſehe, —— 2 
Alem Nebrigenn was fie zum Biſten des Kali 
eertrwa kuͤnftig apczutragen haben. dürften, die durch Dig app 
jenmese Inſoeitlon ihnen worgelenen Behoͤrde nicht weh 
bergehen ; ſondern nur durch dieſe ihre deßfalſigen We BB. 
8. H. Rache zu kommen Iaffen ,; Äbrinens auch nuch berüuth 
daß eine gegen eine obrigkritliche Verfügung einzulegen vr 
fuchte Proteftatien, und die an einigen Stellen ihrer’ 
ſchrift vorkommende ‚ mit der der Obrigkeit gebuͤhrenden 
gang. nice verelubarhichen Sptache, ihnen kelneswegßs Air. 
Aus dieſem Konlluſo erhellet aufs deutliche, dab Deb | 
Sengt die Vorfchläge ber Diakonen, ale Mepräfentanten-bet 
Ischerfihen Bürgsrihaft, nicht als konſultativ anfehen, unb 
bey feinen mit dem Perl Waifenheufe getroffenen. Auord⸗ 
‚nungen fehlechterdings beharren mwolltes nod mehr — 14 
mar aus dem ganzen bisherigen Verfahren des Senats der 
Sthluß zu ziehen, daß die Luthheraner nur mie Bebwldste, 
und nicht als Bürger von gleichen Rechten behandelt ang 
dens daher war es allerdings nothwmendig, daß die Diekanup 
duf jenes Kontluſum abermals einkommen, ihre Rechte any 
wahren, und auf die Entſcheidung der hohen Relchegerichte 
peovocheren mußten. - Aber auch hier verließen fie Die Grin - 
en; der Moblanftändigfeit amd. Achteng alt —— 
rn, N , ur ' j 
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Ueb. d. Sirein. Yun Rsen in Bremen, 743 


Seger. in Drem⸗⸗ gegen Vier radmfriſtrinende 
karl an Und gewiß war 6 ſaͤr die Diakonen hei⸗ 
ge Pflicht, die-im deutſchen Reiche verorduere Rechtehuͤlfe 
aachzuſuchen, da die Vorſchraitte mit dam Dei Waiſenhauſe, 
und das ganze, Verfahren des Senats, ihnen hinlängliche 
Urſo hen zu. crnftlihen Beſorgniſſen gaben. Es iſt uns nicht 
dekaunt, was ſeitdem officlel in der Sache geichehen iſt. - 
Wenn aber dieſe Angelegenheit zu — 58* Weitlaͤuf⸗ 
vgkeiten ſuͤhrt: fo liegt die Schuld wabtlic nicht an der 
Domgeneiun ; ;, (ondern am, Senat. | ® 5 


Ar; 5. Faͤuſhandert einige ſlunhhig Wntherlihe Buͤrger 
thaten nun auch den Schritt, daß fe wit.ibren ſammilichen 
— ein. Memonial uͤbergaden, um dıim Senat das- 

—28 daß die Diakonen nicht bloß einfeitig gehau⸗ 


_ vi“ tun, und um, Idee Wünfche mit den Wuͤnſchen und: 


Borfchiägen der Diakouen zu vereinigen. ,. Nachdem fe. aber 
eine werwelfende Antwort exbalten hatten: fo kamen ſie, im: 
geringeren Anzabl, noch einmal ein; voorauf —* aber ger 
* beſcleden wurden. 
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- Me. 6. Es war nun ein helbee Jahe vergangen, 8 


un der Dom an'die Stadt Äbergeben werden war, and es 
mar Für den furherifhen Gottesdlenſt nidts gethan worden. 


Der Dom wurde zwar nicht verſchloſſen, ven Geiſtlichen das 
Dredigen- nicht verwehrt, aud Niemand vom Beſuch dee 
Kirche abgehalten; aber — die Kischenghrer eingezogen, bie: 
ganze bisherige Ordnung In der Verwaltung aufgehshen, die 
alte Jaſpektlon über das Petti Walſenhaus abgeſetzt, und 
ne pur reformirte clageſetzt, dem -Bektor. der luthetiſchen 
Schule ſogar geradezn verboten, mir hen bieberigen Scholar⸗ 
chen und Ephoren, als melde die Stadt Bremen gar nicht 
anexkenne, ferner Konferenzen zu halten, die Schule mit ei⸗ 
nem — Lehrer beſet, u. ſ. w. u. ſ. w. Es fehlte 
u —— „an. bet offenen Erklärung, daß man den insbes 
ultus allmählich eingehen laffe , oder die Bekenner 
dieſer Nr ion dahin bringen wolle, für die Fortſetzung ih⸗ 
Kirchenweſens auf eigene Keſten Anftelten. zu modem 
ee kann 26 daher dan Dompredigern verdetzken, daß fie. 
egen alle vorgegangene, Veränderungen beym Grnat sine: 
gun Proteftaclon einlegten, welche in dem Memorial 
baſeiben mthauen „ Ob, und was Ipoen Darauf — 
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daß Biene) WEIHER (don Ant 16: Jahrhundert durch Ar 





dar Netigiondftrkicigketten werichtiget tverteh iſt, dab 


Schonſpfel auch im 19. Jahı mrdddttnittter göbenwelle- — 
DienSchrifiſteller don Der refonhitten arten haben zurat' zu 
derſtehen gegeben/ aß jene Rkitgichsftreitigeeiten von Tüches 
tifchen- Prebigera ertegt- worden waͤren 5-wentt aber die das 
malige: überwiegenise Diehcheil_ im Senat jene Zänter nicht 
unteritügt Mid angefeuert hätte, wod eh Eiferſüucht / qerr des 
Domkgpitel. einen großen Antheil Haben mochte: fo wuͤrde er 


ra .A ds; . | 


Fehr ven bremiſchen Religionsſtreib rie fo welt: babdır fommen 


innen; als es gekömmen iſt.GSollten bie neuen Diffetend 


SR weiche Anruhen verdulaffenfo würde titan’ fie den lun 


terthanen niche uh Laſt legen tbmkreh ; hot -ed mäßie rien 
Sen Rechte Bes Wis in: der Fabel geſchehen weicher 


nie Lomm beſanldigte, daß es das Waffer Im Bache iraͤ 
—8 und für: Ihn, der voch oberhalbe trank, verdorben 
Mir te! 
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Meine Fußreiſe ad) Schweden und. Norwegen, ven 

de ia Döcnave, A 2 bei Fran zoͤſtſchen zuler« 
de fa Döcnave, Aus Bei Franzoͤſtſchen gaber- 
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"ar Rp... Mit. Anmerkungen, md. Zufägen : eines, 


: ‚Dentfcdyen. Zweyter: Theil. Leipzig, bey Harte 


ep Be Zar | —— i2.33* sw % 
vr erfie Theil dieſes, zwar fehr mittelmaßigen, die Laͤn⸗ 
Derfunde wenig oder gat nicht bereſchernden; aber doch Fi‘ 
mer ganz unterhaltenden Werkes, iR. tm 7aſten Wh. 2. a) 
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©. 443 wlerer Blbitothek Ainegeiger Rec. kauu fih. um fo‘ 


mehr anf dieſes Urthell berufen‘, da der Verfaſſet imd Ueber⸗ 
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ſthzet ſich in jeder Raͤckſicht ſo ziemlich gleich gebileben find. "r- + ; 
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| MDominique Alb. Azums Reiſen durch Eärdinien, 


in geographiſcher, politifcyer und a Ron 
Hinſicht. Erſter und zwepter Theil, . 0° 
TE Auch unter dem Titel: 0, 


Magahin der neueften und ‚beften. austänbifchen Rel. 


ſebeſchreibungen. Deitte Band. Hambutg , 
und Mainz, bey Vollmer. 1803. 348 und 32 
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| Di man sis jebt noch ſo wenig, beſonders m Laufen Zei⸗ 


ten, Äber: Sardinien ‘gefchsteben bat: fo verdient der Ver⸗ 
fafler Dank, daß er dieſes Bert. utiernahm, ugd ts fo giuc⸗ | 
Na ausführt, ra | 


Der Kefptung bir fatbintfehen Natlon, der pbyſiche 
Zuſtand jengr Sinfel, fo wie die Beſchaffenheit ſeiner verigen 
und jetzigen egierung; die Utſachen ſeiner Groͤße und ſeines 
Gintens In jeder Epoche ; die Vorzuͤge und. Mängek eines je⸗ 
den Verwaltungsſyſtems, die Menge and Quellen ihrer Nas. 
turerzeugniſſe, die BVerbeſſerungen in mehrern Zwelgen der 
bürgerlichen ſowohl, afs der politiſchen Geſetzgebung diefes.- . 
Königreichs ,_bas And bie Segenganre ‚die bier abgehandelt, ) 
werden.‘ Ze 
um unfere gefer mit dem Gieifte und dem Tone, ia ehe 
em der Vortrag unfers Berfafjers. abgeſaßt IR, ein ‚wenig. 
belange zu machen, wird Rec nur Folgendes anführen: 


„Die Belege eines Staate (ſagt er ©. €) find es, die den 


— . — * * “ = v —yn 
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„Menſchen bilden, und ihn zu dem machen, was er ift, das 
„deißt, entweder zu einem: hzell den kenden eder fupchifamen, , 
„thärigen oder laͤſſigen Manne. — Weit entfernt, die Auf⸗ 
„mertjamkeh, die bie pleinvneeſiſche ‚Regietung bey Errich⸗ 
ntung zweher Univerfltäten in Sardinien zeigte; ‚migäilligen. 
„zu mwoßen, verdanken wir zwar allerdings. den Wiſſenſchoſ⸗ | 
"en ‚ die man dore mit fo. vielem Erfolge getrieben hat, Bie 
„Wilderung unferer Gltten, und die Civillſirung des Bolls; 
„allein iſt es nicht ſchaimpflich für eine fa geiftoolle und kluge 
„Nation, wie die unfrige, DAB mir fo vielen Eiſer und Flei 
RARD. LXXXVI 3 1. St. Is ef K „auf— 
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auſ Gegenflände verwendet haben, die, Trop_ dir. Wichtig⸗ 

„keit, die man Ihnen fo gern beylegen möchte, dennech den 
. „Kenntniffew nachftehen follten, die einen unmittelbaren Ein⸗ 
„flug auf das Gluͤck und den Wohlſtand der Nation: haben ? 
„Hätte man, ftate fo vieler Lehrfkühle der Theologie, Juris⸗ 
: „peubinz und orientalifchen Sprachen, die man auf beyden 
" gUnfverfitäten angelegt bat‘, lieber einen: für die Staats⸗ 


yp wirthſchaſt errichtet: fo waͤre es wohl unbezweifelt, daß 


„Sardinien ſeit jener Epoche bedeutende Fortſchritt⸗ in ſeiner 
Kultur gemacht haben wuͤrde, ſo wie fle dieſe in ver Dos 


- „ral und Surisprudenz ſchon fruͤh gethan hat. _.- - 7 
WBerſchwenderiſch bat die Nakur Garbinlen bebadt, 
„und der Menſch braucht wenig. Aufwand won Kräften, um 
„Nutzen von Ihrer Freygeblgkeit zu zieh n. Warum folten 
: „sole die außetorbdentligen Vorthelle, die uns'die glückliche 

„Lage unfers Vaterlandes gewaͤhrt, ſo gerade zu wernachläffee 
„gen und von uns floßen ? Zufrieden bamit, von den Livor⸗ 
„nen, Genueſern, Marfeilleta und Spaniern tiejenigen 
„Waaren, die wir beduͤrfen, zu athalten, fehen. wir gleiche 
„gültiz zu, wie jene betsiebfamen Ausläntes auf anfete in 
„often Reichthuͤmer zu erwerben, und von unferer Univife - 
„ſenheit Vortheil Tu ziehen ſuchen! — Der. Hauptzweck 
" „meiner Arbeit if, die fardinifche Nation zum Sindlum der 
„Staatswirthſchaft zu wecken , und fie dahin zu ermuntern, 
: „bad fie-allen Flelß anf den Aderbau, den Handel, die Schiff- 
„fahrt und Mannfatruren wende; kutz, daß Thaͤtigkeſt vnd 


⸗Induſtrie bey ihnen Plag gewinne.“ | W 
Wie man aus dieſer, und Aus mehreren andere Steller 
‚flieht: fo IM dieſer Ayant ein geborner Saromier, und jivar, . 


wie man im dritten Kapitti ſieht, ans Suſſari gebürtig. 


Deutſch Hat er diefe Reifen gewiß nicht geſchrieden, twerım er 
auch dee deutfchen Sprache in dem Grade gewackgen waͤre, 
- baß er dieſes Buch In einem 'fo guten und reinen deutſchen 
Style hätte ſchreiben kͤnnen, wie es In der That geſchrieben 
iſt; und Härte er es gethan: fo wärben frine Landsleute feine‘ 


porirefflichen Vorſchlaͤge, die er ihut, nicht verfiehen, und - 


alſo auch nicht Gebrauch davon Machen Finnen.» Tiefe Reb 
fen find alfo vermuthlich TtaHänife gefchrieben, und negens 


waͤrtiges Wach IR ohnſtreltig eine Meberfehung davon. Ruhm - 
Zn peons IR. es indeſſen, daß man es nicht mertt, daß es Ueber⸗ 


ehung if; wer Härte eu göfagt wey den füllen. = - 
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sr Eecſtea Kapitel. Beogtapbie von Sardimen, 


lima,. Bevoͤlklerung, Sitten, Kleidungsart der Bee 


obner Mänsen, Gewicht und Gemaͤß, Altertböͤ⸗ 
mer, Mundarten. Das Klima dieſer zei iR, einige 
tlelne Diſttikte ourgenommen, fo gefund, daB cas Leben ber 
Einwohrer Yon einer viel lähgern Dauer id. ais anf jedem 
6?) übrigen Theile des fehlen Lantes non Europa, welches 
aus Todteniiſten der enden Haupiſtaͤdte bewiefen wird: »+ 


We jum Ackerbau beſtimmte Laͤnderelen find ektweder He 
ſchloſſen oder offen, von welchen die letztern ſeit langer Zeit, 
nach det Groͤße der Ländereien, in zwey ober mehrete Geldeg 


durch eine angenommene Linte getbeile werben. Nur eint das 
ven wird Jährlich zus Saat beſtimmt, das andere blelbt un⸗ 
bebaut, und ‚bloß zur Viehtrift ausgelegt. Die zur Kultur 
beſtimmten Laͤndereien werden untet diejenigen verthellt, die 
ſich zu Ihe Bebauung anheiſchlag machen, welches eutmeder 


durchs Leos/ Such vorläufige Beſitznadme, oder auch noch 
anf andere Art, geſchehen kann, zufolge des Gebrauchs, der 


ia dem Dres eingeſuͤhit if. Im folgenden Jahre bebaut - 


than die zweyhte Gegend auf.eben die Art, und fo uud nady 
und nah die übrigen, wenn bie Länderei In Mebrere Ans - 
teile vercheitt iſt. Eine fo verberbliche Mechode mag eine - 


vorzägliche Lirfache der Abnahme und des Verfalls bes Adere 


haues auf diefer Zufel fepn. = Die fardinifchen Kitten bil⸗ 


en eine Art Nomadenbolk, bas, entferht von bewohnten 
egender, auf der ganzen Inſel ſich verthelit Hat, ohne les- 


dere Befehe zu kennen, als das Herkommen. Sie irren iuft 


(ren Heerden von einem Sttiche gut atidern, überall on. 


Beer Fewilie und der uͤbrlgen Horde begldter.: Sle etrich⸗ 
5 Sören, und verlaſſen fie wieder, um andete zu bayen$ 

fäen hiewellen etwas Korn oder Gerſte im den Ort ihres 
Aufenthalte herumm. Vebriächs näpren fie ſich vom Wilde, 
and kennen Bein anderes Gettaͤnk als Milh, Jede Familie 
It, nad Art det Patriatchen, fr Ach ahgefondent. "Won 
Kindern umgeben, die fie achten und ſchaͤtzen, fi der Vater 
ingleihh Hoherorieſter feiner Kamille; denn die Entfernung 
zon Staͤdten erlaubt ihnen nur felten, dem Gottechienſt ta- 
VSemeinden behjuwohnen. Eltie Menge Laſter, die man M. 


Siddten lebenswoͤrbig firidet, And dep Ihnen mit Verse: 
— Schande belegt; daher finder man unter dieſen Ki 
2 


ude, deren Bitten ſelbſt denen zum Muſſer dienen kiu⸗ 
a a; 
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‚gend einen andern Zweck. als ihr Leben zu feiften, ohne ans 
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a eg · 
nen, bie die beſte Erzlehung genoſſen haben. — "Aus det 


5 Zaͤhlung, bie zu verſchledenen Zelten anf Befehl der Resten 
> gung in den’ Dikcefen veranſtaltet wurde, ergiebt ſich, daß 
die Bevoͤlkerung dieſer Inſel im Jahr 1721 aus 327,128 
Seelen, im Jahr 1751 aus 360,392, und Im Jahr 1790 
ans 456,999 Seelen beſtand. —Waͤre aber Satdinlen fo 
ſtark bevoltert, als es nach feinem Flaͤcheninhalte und bey eb⸗ 
. Ber weifen Adminiftration feyn könnte: fo würde es füͤglich 
dep Milllonen Einwohner faffen kinnen. — Die befon 
bern Münzen Im Köntgreihe find: der More zu 20 Eole, 
weicher fo viel gilt, als ein Lire 12 Sous zu Piemont; 
: dee Dufaten zu ⸗ Piores 16,Sdus, der von gleichen Were 
2... the wie der plemontefifche zu 4 Lioreg 9 Sous 7 Den. 12 
‚ OD. is der Karolin, eine Goldmänze in Piemont, von 24 
. Zlvress der Halbe Karolin, der die Hälfte gilt; die Golddop⸗ 
+ Plettä u s Liores; der Silberthaler zu 2 Liv, 10 Sous; ber 
> halbe Thaler zu‘ Ein 73 Sous. — ‚Die Gaflfreundfcaft 
| — wird als ein Geſetz der Religlon heilig beobachtet. Jeder 
me elnigermaaßen Bemittelte macht ſichs zur Pit, be 
Fremden, die In dein Innern det Snfel reiſen, aufzunehr 
men. Als eine Folge jener ſchöͤnen Gewohnheit, finder man 
‘nirgends öffentliche Haͤuſer für die Reiſenden, und: mar 
ſthlaͤgt das Vergnügen, einen Meifenden bey ſich auſzuneh⸗ 
men, ſo hoch an, dag man fi um tie Weite darum bes 
effert: N 2 
= Smeytes Kapitel, Die Stadt und Bap Bagliati, 
 sSbre Häfen, Seflungswerke, Gebäude , Tribunäle, 
Magiſtratsperſonen Departements, Städte und. das 
von abbängende Bebiere. : Die Bürgerfäft dieſer Stade 
bat 30000 ſardlniſche Livres Einkünfte, und ein Magazin, 
Ä das, im Fall einer Thehrung ‚zum Behuf der Daͤcker aufs 
bewahrt wird, .. 28 = 


* 


..."Deittes Kapitel. Stadt und Zap Saffark, Se 
U Müngewerfe, oͤffentliche Gebaͤude, obrigkeitliche Per⸗ 

Dnen, Departements, Staͤdte und davon abhaͤngige 
Gebiete. Mit Wohlgefallen verweilt das Ange anf den Als 
lern, die dieſe Stade umgeben, und eben jo anzlehend find 

‚die Öffentlichen. Spaziergänge. Sie fühken ſaͤmmtlich zu mare 

wotnen Springbrunnen, Me mit Statuen geglert find, oder 

an auf Gelder „ mit Orange « und Eitronv Shan betr 

| u J BEE | m 

IN 


. m 
| D. 4. Ayunda fen durch Sardinien. ug “ . . 


j Si Jahr .1726 zaͤhlte man hier 3;000 , gegeikohrtig — 


nahe 30,000 Setlen. 


Viertes Kapitel. Aage, Umfang; Bevoͤlkerung 
und Produkte dev. benachbarten Inſeln. Unter die her 
nachbatten Inſeln, die einige Auſmerkſamkelt verdienen, ge⸗ 
 ‚biren: Tavolara, Aſinara, St. Peter, St. Antioco ud“ 
Madolene. Tavolara (33 Meilen im Umſange) hat we⸗ 
aig Eiawohner; aber deſid mehr wilde Ziegen, deren Fleiſch 
yon vortreſflichem Geſchmacke iſt. Ihre Anzahl I Hier fo \ 
groß, daß die Jaͤger jährlich mehrere Tauſende grfegen. Afis 
nara bat 10 Meilen im Umfange, iſt reich an Vichroriden 
uns an Flſchen aller Art, und die Sebirge, mit denen fe 
gleichſam hefäer IE, find mit. milden Schweinen, Hirſchen, 
teilten Ziegen, und vorzüglich mit ſehr geſchaͤtzten Falken an ⸗ 
gefuͤlt. Ehedem gehoͤrte fle zu Saſſari; vor einigen Jahren 
aber uͤberlietz ſie Diefe Stadt dem Marquis von Maresder 
ſie jegt unter dem Titel eines Herzogthums Befig, San | 
Piero, eine Jafel von 6 Meilen im Umfange, mat ehedem 
wegen der großen Menge Kaninchen, die. fich daſelbſt aufe 
hleſten, ganz unbewohnharz als aber Pie Einwohner der - _ \ 
‚tefnen Inſel Taborque an den Küften yon Afrika im Jahre u 
1736 von den Türken aus Ihrem Vaterlande vertrieben u 
ben waren, begaben fie fih hierher, vertilgten eine, große 
Menge diefer. Kaninchen, und bauten bie Stadt Karlo.Bonte, 
legten auch zu alelcher Zeit ein feſtes Schloß zur Vertbelb * 
sung des Hafent an. Die Elnwohner find geößtenthells Kos, — 
rallenfiſcher, und de Laͤndereyen fruchtbar, Jetzt gehoͤrt diiſe | 
zu der Familie Genoveſt, die fie unter dem Namen eines 
erzogthums srfigt. Se. Autloco hat 7 Meilen im Um⸗ 
fange, ,. und hieng zu der Roͤmer Zeiten. duch eine Drüde 
"von Segeln, deren Rudera man noch In der Erde, dem Meere 
aid ſieht, zufommen, Vor einiger Zeit ſandte ber Hof zu oo 
Ä urin eine aus Hiemonteſern beſtehende Kelonie dahin; ader Fr 
das ſchlechte Syſtem, dem man bey Ihrer Errichtung ſolgte. 
deernſachte, daß die neuen, ohnedem ſchlecht gereäßlten, Kor _- 
| loniſten fi nihefange dalttöß haften Fonnten.. Zwey andere 
x Kolonien, die man nachher dafelbf: anlegte, ſcheinen beſſer 
a gedelhen, Indem die eine:fchen ı500, die andere 600 
| LEinwohner zähle. Die mehreſten Namen, die diefe Inſel 
I efedem hatte, bezeichnen bie Bledminen, die man dalelsſt 
fſiadet. Wadalene ſuͤllt begabt den. garen Zwigentaun 
/ Br .. 3 ‘ FEN F a ad 
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10 A hhefäihung, N 
:auß, ber Sarbinlen yon Kotljta trernt. Mor einfark Side 
en haben ſich mehrere Famiilen dafeldſt nichergeloffen,, wel⸗ 
che an dem Viehha dei mir Korſita und an dem Getraidebau 
seinen guten Mabrungsjiveig haben, Die Reglerung antero 
—*— tewhhalich singe Halbgalieten auf der Inſel, An der 
Bonteebande Einhalt za thuunnnn. 


Mit hen der Genauigkeit nd Gruͤndlichteit rerrden 
- auch die Bleinerp. Inſeln beſchtjehen, welche um dieſe gibßern 
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herumliegen. 
N. Sänftes Bapitel. Urſprung ber ſardiniſchen Na-. 


.. Non, fabelbafte Zeiten, Meinungen der (Befcbidhw, | 
ſchreiber, Muthmagßungen des Autors. Amar wie ⸗· 
| gende alten Schritifkeller in Ruͤckſicht der Benennung der J 
alten Koloniſten, die Sardinien bevblkert Buben ſollen, fehe 
von einander ab; aflıin.darinnen Bimmen fie mit einander 
fberein, daß fle den Sardus, fonft auch Herkules genanut, 
"als den anerkennen, der zuerſt an der Spitze einer Kolonie 
von Gilechen oder. Pihnern dahin gekommen ſey. Belt jener 
Zu hat, nach der Meinung der Meiſten, die Inſel ihre 
amen Ichnuſa und Sardalkotis verlieren, und den Jene 
beröhmsen Fremdlinge angenommen. Aus diefem’ Grunde 
"erhielt er Anfangs den Namen des Vaters der Gardinier, 
‚namlich Saroipiter, und man Thlug Muͤnzen mit der Auf⸗ 
- "fehrift: Sardas pater, bis er endlich, der Gewohnheit der 
‚alten Phlker gemäß, durch die Errichtung einer bronzenen 
Statue, deren Verehrung dadurch, dab man fie nah Del⸗ 
phos in den Tempel ſchickte, allgemein wurde, zum ange 
"der Shrrer erhopen ward. Kine Inſkription, bie man m 
he 1568 bey Brabang eineg Bollwerke, zum Behuf bes 
oxte Kagllati, fand, beftätiger dlefe Meinung. Aus den 
- auf diefer Inſel bdefindlichen Thieren, aus ben Sitten und 
„Kleidungen wer VDewohner ſchließt er, daß die erſten Koloni⸗ 
velche Mh hier nieberilegen, griechlſchen Urſyrunge 
aten. ” | eh 


=, @echstes Kapitel. Gerrſchaft der Kartbaginen⸗ 
"fer, der Römer, Dev mergenländifchen Kaiſer, der 
Vandalen, der Gotben, der fardinifcben Richter und 
7 Rönige, der Sarasenen, der Republiten von Pifa 
and (emma, de Bönige von Arragonien und Spa 
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2 DA, Azunis Reiſen dunch Sardinien. 1314 
Spiebenren!Zpie, ‚Vorfile in Sarzinien von 
3701 bis 17205 Beyde Kapitel ſind intereſſant, und ſeh 
 gehmälich Bearbeite.: 2 u en vd ebe 
Achtes Bapitel., Spaniſche Regierung in Sar⸗ 
. 2 Meuntes Kapitel. Piemonteſiſche Xegierung in 
Sardinien. EEE 
,.@o grändfdh afles dieſes deatbeitet ME: fh gehoͤrt es doch 
nicht eigentlich in eine Relfebefchreibung ; Indeffm wird doch 
jeder Leſer dem Verſaſſer für diefe (one Ueberſicht von der 


Geſchichte dieſes Landes danfen. 


Das sebnye Kapitel, welches einen Entwurf. von 
den in Sardinien zu machenden Reformen enchält, zeugt 
. won dem Patriotismus des Verfaſſers; gewährt aber auch 

. be Leſer hie Intereffante Unterhaltung. .· 0 

Eilftes Kapitel.‘ GEemaͤlda des gegehwättigen 

Handels von Sardinien. Die Oardinlet find genoöthigt, 

ihre Tuͤcher, ihre feine Leinwand, und mehrere audete Are 
tikel des Luxus und der Bequemlichkeſt aus dem Auslande 

ju ziehen; indeffen kaitn man afle —— nicht viel uͤber 


2 


2,000,0p0 Livres auſchlagen, da hingegen. Ihe Aktiv⸗ oder. 

- Exportartonshandel an- Getralde und. andern Früchten, an ,. — 

Kaͤle, Salz, Sage ’ Unſchlitt „Bleyglanz, ꝛe. 8. 738,443 J 
Eiureg betraͤgt. Der Betrag der verſchiedenen Zweige des 


attiven Handels Ähereigt Folglich den paſſiven um 6,738,446 


* 
+’ 


Die koͤniglichen Binkänfte, die In dem Yuflagen be⸗ 

ftehen, weiche man wirtfich erhebt, ‚belaufen ſich, nach pies / 
. wontefifcher -Dränze, auf 1,412; 852 Livres; die aber, felt 
der Konig In Sardtrien anpetpmmen iſt, um ein Drietet ver - 
mehrt woeden ad, EEE 34* 


Um von der Beſchaffenhelt der Produkte dieſer Safe 
einen dentlichen Begriff zu geben, umd um begreiflih zumas  - 
"Sen ,. wie ausgedehnt der Hanbel ſeyn mürbe, den fle wegen 
der. Männtchfaltigkeie Ihrer Lebensmitte den handeltiden Bil. 
. $ern darbieten koͤnnte, fent der Verfaſſer im zweyten Gbeile 
| einen Neberblick aͤber alle die Thiere one, bie- fie’ ernaͤhrt, 
Mer: den Reichthum Ihrer: Meero, uͤber die Frädne-three 
tn a Zu Ka Aexndien, 
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j s 53 , ” Ze Erbbeſchrelbung. W F 
Herman und Aber Die’ Ötsciüe füree Bebtrpe. Er Setrads 


tet alle biefe. bisher ‘den fremden Nationen unbekaunt geblien 


benen Gegenſtaͤnde in drey Abſchnitten nach verfchiedenen Ras ı 
piteln, die wieder it Peragtophen gerheiit. And, indem ee 
eine Beſchteibung des jegigen Zuſtandes dieſes Königreich 
in Ruͤckſicht der. drey Reiche, des Thlek: Pflanzen. und Mis 

‚ herälreichs liefert, und ſetzt dadurch den Leſer fn den Stand 
zu beurtheilen, welcher Verbeflerungen es faͤbig iſt, und wie 
Intereflant es in Dem Augen der: Masurforfcer ſeyn muß. 
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Verfaſſung ber vornehmſten enropäifchen und der ver⸗ 
‚ einigten amerikaniſchen Staaten, dargeſtellt von 
FR. de la Crbix. — Aus dem Frauzoͤſiſchen, 
. mit Berichtigungen bes Meberfegers. - Sechster . 
und letzter Band. Mit einem voflfländigen Res 
giſter über olle fechs Bände. Leipzig, bey Weid⸗ 
u mann. 1803, 18 Bogen gr. 8. 21 2. u 


Nr fünfte Band wurde Im 37ften Bande biefer Bibllothek 
©: 154 von einem andetn Recenſenten angezeigt.  Diefer 
- Band iſt als ein Nachtrag anzuſehen. Der Berfafler ſeht 
felne Betrachtungen über die woruehmften Begebenheiten und . 
- Berändernungen in der franzoͤſiſchen Nepubiit His zum Luͤne⸗ 
viller Frieden, ben er auch, eingeruͤckt at, fort. m Gan⸗ 
. gen ſtimmt Rec. den Urtheilen in den vorigen Wänden bey. 
Frevlich Andet man auc in diefem Bande neben fo manchens 
Sutgefagten auch, vlel Deklamation ; beſonders kann der Vers 
ſaſſer nicht Rark genug feinen Unwilſen Äber Jene beruͤchtigte 
Schreckensperiode ausdruͤcken. Tiefasfchöpfte Bemerkungen, 
Entwickelang ber Begebenheiten aus bisher unbelannten Sale - 
tl3 und Aufdeckung bisher verborgen gebliebener Triehfedern, 
weiche auf jene Begebenheiten wirkten, darf man bier nicht 
ſuchen; aber viel Oberflaͤchliches, auch ſich Widerſprechendes 
and neben den Schmeicheleyen, welche dem Oberkonſul ges 
fagt werden, auch bisweilen Aeußerungen, welche den Roya⸗ 
liſten aus der vorigen Welt verrathen. Der Berigtigungen | 
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2) Dechrebeng ber’ Kurbölefäen Haupt und Mi 


ſtdenzſtadt München und jhrer Umgebungen, ver⸗ 


bunden mit ihrer Geſchichte, yon Lorenz Hübner, 


ur : Sie e Abteilung, *Topegrophie: Nebſt dam 


driſſe der Stadt. Muͤnchen, im Zeinungs · | 


fomtois. 1803. "XIV mb 648 Seiten gr: 8. 


3) Wegweiſer i in der taferlichen fregem Reicefice 


Regensburg. und. ihrer "Gegend. Mit einem 


— 
“un 


Grundriſſe und einer Poſt · und Barhegtabrlle. Re 


gen@burg, bey Montag. 1802. 78 Seien 8. -: 


4) Donauseife von. Kegensburg. nah ien, mie 


Angebung after. Ortſchaften an beyden Ufern, ih⸗ 
rer Merkwuͤrdigkeiten und der Fluͤſſe, welche ſich 


168 Seiten 8. 1a... | 


Hr 1. Sr. Hübaer hac ſih. battß bie Udternehmung An 


Tichtiges Verdfenft erworben. Er kenut bie Sdhwierigkeitan, 
Die Muͤhe und. Verläugnung, welche damit verbunden And; 


er bat aber Altes geleifiet ‚- mas’ men bifTger Weife verlan⸗ 
gen’ kann.! Die Voraibelten bakerſcher Gelehrten ſind von 
ihm benutzt worden, und der Pien iſt fo gut angeirgt, als⸗ 
"man es von der unermüdelen Thaͤtigkelt des SHerönsgebers-und 
feiner auch bier dokumentirten Bekanntſchaft nilt den Eigens 
ſchaften eimr gmechmäßigen Ortsbeſchreibung erwarten konnke. 
&r hat andete mit Recht mit Wepfall aufgenonmnene Staͤdte⸗ 
beſchreibungen ſich zum Vorbllde genommen, und der Augen⸗ 


ſchein bewelſet gs 4. daß ihm be y dem Entwitfe ns. a. auch die 
te 


Mieolaiſche Bi ibung von Derfin. und Motsdam zur Fihe 


mit der. Donau vereinigen, | Ebendaſelbſte 1808, | 


". 


rerinn gedient habe. Diefe erſte Abtheilung enthäfe eine his. 


Roriige Einleitung: über Den ymung, bie Benennung * 
er 
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WBeränheriingen aut mandheriey Gicpikfaie Ber Oyads;. + 

- auf felgen die Beitimuungen be geögtaphifben Iage,.. 

. bie Beſchreibung der politifchen Abtheilung Mändeng n 

soren vier Poltey⸗Vierteln. Dieſe find a. das Ötagge }- 
nauers 3. Bas Kreutz⸗ 2. bay Anger, und 4. das Hockendler ° 
gel. Man finder ſa einer narärlichen, durch die ortſichen Were 

„bittniffe beſſimmten Ordnung in Idem dieſer Vierte dij Der 

‚Bennungen der Straßen, die —2 Thuͤrme a; ecke _ 

wuͤrdigſten Gebaͤude, wie auch die Kitchen und gt: ‚Si 
ber Häuferzaht in jeder Straße zabellarlſch angegißen, Als 
- :9aun find nach biefen Vlerteln die voruehniſten darin befind⸗ 

* Süden Siehäube. ansführlicher befchrichen mardeg: Dieß iſt 
der weſentlichſte Abſchultt. Mag wied dann nicht.olein mit 
der —— forbirn auch — Vetzierüngen,“ 

ber -Aupfiwerfen und andren Mertwuͤrbigkelten bekam. 

Ja der Spige der —E Prachtgebaͤude ſteht das kurs 
fuͤrſtlich⸗ Reſidenzſchloß mit dem darin, befindlichen EiR unß 
fangen und 52 Fuß breiten. majendtffchen: Kalferfanl/'dem 

. großen Wilderfäaf (die, Sallerie Maximillang J. genaynt ), 
dem Antiquitäten « Saal, der Runft » und Schatzkammer, 
‘dd neuen Dpernbaufe, das felt 2795 zum ·kurfuͤ 

Gofibeater eingeweihet worden It. Hierauf wird der Mrg⸗ 

‚Friede, her unter, ſtaͤdtiſcher Gerichtsbarkeit fteht, als die 

raͤchſte Umgebung der Stadt vor den Thoren nad den vier 


\ 


‘ 


demerten pie aur die karſuͤtſtlichen Luſtſchloſſen Schlelßbeim, 
Nixrptgherburs und Deochau. Einige Macträge und. ein gu 
.. 48 Ralſtex der merkwürdigen Bebäude, Imgieldien. dee 
GStraß⸗en arboͤben die Brauchbatkeit des Buchs. Noch find 
dep genaue Verzelchniſſe vorhanden, davon das erſte von 
Brite sag: big. san die Nummern der Haͤuſer mit den Ei: 
genthaͤmt saghäjt, und das zweyte mon S 60 hie 642 Se 

aiphabetiſchee Ordnung die ſaͤmmtlichen Haugkefiger snie ld 
‚men Wohnungen nachweiſet. Muͤnchen hat nach dem neur⸗ 
den Beoboch unten 48° 8' 30V mösdi, Brene, mnd;ag° | 
. ur 37” gang. — Fe Va — Rn: . - 


.. ‘ ’ 2 v gain. 0.8, .r ‘. Pr R 
. - . 
EI zer €. , 6 I. Der 


Vierteln heſchrieben. Die Viertel führen auch eben angeführte 
Namen. Uebrigens liegt dieſer Burgftede wor dem Schwa⸗ | 
Dinger» ars und Karlsphore, und bat einen Unifpeis von 
5772 3A, gen: Fuß. Mac demſelben folgen. die nahen Ai | 
> gehumann der Stadt außerhalb des. Burgiriedeng: ke | 


dech hen Hauptſtraßßzen wor den Thoren beſchtlehen. m 
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Bigneife in i ber; ER Bay x. I 
Der Verfoffer - oawaͤhrt “Durch — 2— ſcooͤne Predvkt 


Aremden uud Einheimiſchen eine ſehr genaue Belehrung einer 


der anfehnliäften Haupt⸗ und Reſidenzſtaͤdte Deutfhlande, | 


Bir hegen das Zutrauen zu feinen unermädeten Defireben, 
Wahrheit zu verbreiten und naͤtzliche · Kenutniſſe in defbrdern 
Daß die zweyte, noch wichtigere Abtheilung, dig Matiftichen 
Angaben von WMuͤnchen betreffend; daygn er uns bier ſchon 


den KEntwarf vorgezeichnet hats <henfalls ſeiaen Fleig: um 
feine Berafalt auf eine ebreüvole Welſe benrfnnden mathe: - 


Mr. 2 Em Wegweiler n Ammar nuͤblich md ir 


Fremter bar gern in einer groͤßern Stadt einen Fuͤhrer, 1 3 
‚fen Otelle ein ſoich « Taldhenduch, venn es jupediimählg ei 


gerichtet if, verttitt. Aber dieſer Wegweiſer gleicht: ſo man⸗ 
cher hölzernen Hand, Die auf den KHeerftcaßien- ſteht. wo Meg 
ib durchkreutzen, und auf welcher der Regen den Mamen 


Des Drtes, wohin der Weg fährt, verwifcht hat. Der Fremd - j 


Hg findet hier zwar die Benennungen der Haupiſtreßen und 


Hauptplaͤtze; aber role es machen fell, um dahin zu kam 


men, davon ſagt der Fühter nidis.: 7 Straßen Mind aur 


namhaft gemadts wie heißen Die andern ? Das Ganze IE" 


Öberhaupt ohne Plan und Ordnung. Da ficht Eiwas,vän 


Kirchen nnd Klöftern: aber ohne Topagrapbie und lg - - 
fehlt — kann der Frembe auch da nicht hinfinden, Den den 


Sofgebern und Weinmirthen iſt eben der Fall. Wo iſt bie 
goldene Gaus oder der tothe Haba? — Die Herbetgen für 
zilfende Befehlen — die men ſonſt nicht lelcht In den Topo⸗ 


” un espbleen findet — And auch barin. Kutz, dos Ganze: ente 


cht fn Sehe Form feinem Endiwede nicht, und bärtd m 


‚gedrudt bleiben konnen. Dem Titel nach fpll ein Brand: 
riſt der ehemaligen kaiſetlichen freyen Reichsſzadt Bkrgense | 


burg (welcht jest dem Kurfuͤrſt⸗ Ergfonzier gehört, und zu 


einem Fuͤrſtenthum erhoben worden iſt) beygeſuͤgt fine ‚und 
flebe, es if die Begend um Kegensburg, die Welbner .. 


1797 berinfig entworſen bat, und auf die Art now, 
fe {Hr ©.” E andertonteig verfachen fol, 


Se. 3 IR ein niedllches Zofchenhärhlein. und —* 


‚eingerichtet. Diemjenigen, welcher dieſe Donaureiſe macht, 


werden die gefammelten Notizen, won welchen hie Quellen 
in der Vorrede getreullch angefährt And, vieles zue Delchs 


- 


— und Unerbahung bemrayn ERIK diefem oegmerifen 


% 


. 
— 


v 


[nes es 3 > Fu 


wiuß dh Deeift bohyete anqenehm ſehn. öch dii ſxonathen 
Demerkungen ſind für Reiſende wichtig. Der Herausgebee 
Hat die Reiſe ſelbſt gemacht, und beſchreldt die an beyden 
Ufern det Donau gelegenen Gegenfände. Manche Anetdos " 
wer, die Bey einigen Orten erzählt merden, And ſehr naie und 


angenehm borgetranen' 3.8, Geite 53: bey Mlederaltaich, 


tier Venedittinerabtcy im:balerfchen Kreiſe. Die Stade 


| Paſſau (die keet dem Auchade Pfalz⸗Balern gehört) IR - 
‚wen Seite 73 bis Ss. umſtaͤndllch beſchrieben.Fetzt iſt frey⸗ 
Uch Einiges, bas ſich auf das ehemalige Hechſtift bezoa, feit 


Gen Provinzenwechfel veraͤndert. Wir Einnen Bein Heraus⸗ 


geber mit gutem’ Serotfien das Zeugniß errheilen, daß ſeine 


Sammelty, wie Ramler es nennt, nicht unverdlenſtlich 


HR Wir'bie Reiſe macht, fa ſich das ⸗Viqlein es witrd 
son niet gereuen. 


nz 


Sie ber wi in | einer bidlichen und / beſchrei 


benden Darſtellung von merkwuͤrdigen Laͤndern; 
yon Voͤlkern nach ihrem koͤrperlichen, geiſtigen 


und buͤrgerlichen Zuſtande; ; von Thieren; von 
Matktur⸗ und Kunſterzeugniſſen; von Ünfichten der . 
ſchoͤnen und erhabenen Natur; von alten und neu 


en Denkmaͤlern, mit beſtaͤudiger Ruͤckſicht auf 
— ber Humanitaͤt und Aufklaͤrung. 


J ce. Herausgegeben von Rumpf und Bartholdy. 


»GBhenten Bandes exfles und zweytes Heft. Mic 
- fitben Kupfertafeln und einer Charte. . Berlin, 


hey Dehmigfe dem Juͤngern. 1803. Seite ı bis 


193.80. 4 Jedes Heſt 1 RE 4 ui | 


Ha Jehalt bieſer bevden Hefte erfirecht ſich über dfe Taraı 
“ h nebſt der großen Bucharey, die kaukaſiſche Landenge, mit 
n 


ſchluß von Eirkafften , Georgien, Mingralien und ander 
wer Landſchaften (mach Röineggs ), und die aſiatiſche Tuͤr⸗ 


key, und zwar befonders Äber Natollen, nach feinen echs 


erusenefanfen und > Arinnfscifigen. Zuſen den u 
no. von FR 


‚* 


“ . . 
- ⸗ — ⸗ —— — _ — — — — . 
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Berlaffen haben; 
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Rumpf's und Bartholdys Gallerie der Weile, 154 
sont, den Archlpelagus, mit allen feinen, ſowohl aſiatlſchen 

ts europälfehen Anfeln. Das legte Blati macht den Ans 
fang der Beſchreibung von Syrien, als der zweyten Startz 
halterſchaft der aflatiihen Tuͤrkey. Dem erften Heft Iff eine: 
Tharte beygegeben, Die den Umriß des ſchwarzen Meeres, des 
Bosporus (nicht Bosphorus), des Proponrks, des Wells 
ponts, des Atchipelagus, nebſt den Küften, nach den neues 
Mer Berichtigungen, yon Gopmann gezeichnet, darſtellt. 
Die Kupfertafein aber fteflen eine Öruppe Usbekſcher Tarark); 


die Ruinen zu Stratimir, den Eingang in die Grotte zu Ay 


elpacos, Einmohnerinnen von den Singen Argentiere und 
Cypern, den Thurm Sr, Nicole zu Rhodus, die Ruinen 
som Tenpel der Juno auf Samos, und die. Anſicht der 
Worder - und Nebenſeite des Tempels zu Baulbeck (Palmyre) 
bors deffen aber Im Texte ſelbſt noch nicht gedacht Toetben 
Zonnte. Man wird leicht von felhft erachten, daß die Ver⸗ 
Saffer_bey dieſen, mehr durch die alte als neuere Geſchichte, 


merkwuͤrdigen Ländern. und Orten auf ihren aͤltern Zuſtand 


bey Ihrer Befchreibung Ruͤckſicht zu nehmen, wicht werden une 
u oo. | “ u ı Bi. 


Reifen durch Defterreih, Ungarn, Stepermart, Wer 
 sedlg, -Böpmen und Mäpren, in ben Jahren 
1801 und 1802. Wien; bey Dei. 1803. Er- 
ſter hell, 235 Selten. Zweyter Tell 222 

Seiten. Dritter Thell. 192 Seiten 8. 3 NE. 


Wenn jene Relfe witklich gemacht worden iſtz mas Recen⸗ 
font aber nice verbürgen möchte: fo duͤrſte doch fekht ber. 
größere Theil dieſes Werks aus aͤltern Reiſebeſchreilbungen, 
iwar nicht den Worten; aber wohl dem Sinne nad, ent⸗ 
dehnt worden ſeyn. Wo man naͤmllich anch dieſes Wüch auf⸗ 
ſchlagen mag, uͤberal ſtoͤßt man auf Bemerkungen, die matt 
als ehemalige bekannte wieder erkennt; überall wird man eine 
tzewihe Buntſchaͤckiakeit in den Anfihten, Wecheiln, Stunts 
fäpen und Kenntniffen gewahr: überall vermißt man’. Dig 


ZSlaͤtigkelt des Geiſtes und des Tenes, die man’ yon einem - 
| » n ur Mann 


V 
— —⸗ 
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u Eabelseabann BE 


Mann: * Mebt erwarten baxt. Die einzig? Autarbibe, 


- "de Rec gefunden hät, ſcheinen die Nachrichten qus Wien 
zu ſeyn. Hier, wo der Verf. wahrſcheinlich zu Haufe If, 
öringt er manches Bute, Neue und Intereſſante bey, Wie 
es num aber auch mit dem Ganzen beichaffen ſeyn möge: ſo 
glebt es, abgeſehen von der Griginalitaͤt unh Authentici⸗ 
gär der Nachtichten, ein zlemlich unterhallendes, und aat 
nicht falat — — Leſebuch ab. Mehr von dem Sms . 
ale m fagen, ſcheint Rec., nach obiger Boꝛauslchues⸗ 
werſtuſſis zu ſeyn. 
IL u. 


| —* der G.egropbie für Auſanget in hiefer Wil 
 Rufsaft, von F. P. Wilmſen deitten Prediger 


an der Parochiaikirche in Berlin. Zweyter Teil, 


welcher Afien, Afrita, Amerita und Auftratien | 
“enthält, Neue umgeatbeitete Auflage: Berlin, . 
. bey gange. 1803, aıt Bogen 8 14.8 


Da tas Bud ein Lebrbudh der Geographie fegn fol: 7 
. zum man zuvoͤrderſt willen, "anf es die Geographte der auf. 


- dem Titel angegebenen Erdibeile nicht ſyſtematiſch “sörträgts 





fondern in eine fortwährende Reiſebeſchrelbung eingelleidet iR, .- 
nad. von einem Sande zum andern, nicht nach geographiſchet 
"Yebnung; fondern nach dem Sefeh der Naͤhe und der An⸗ 
gräfjung fottaeht. So geht die eſch reibung von Airika, 
die Bier den Anfang macht. vom Kap aus, wo die Nachrich⸗ 
tea bon den hollaͤndſſchen Befigumgen, den Kaſten und Date. 
tentotten dutch Erzählungen: eingeiochten werden, länge bee 
zIſtlichen Kuͤſtenlaͤnder durch. den arabifchen Meerbuſen nad 
Calro, durch die Barbatey und die weſtlichen Külten wieder 
nach dem Kap zuruͤck, und von da nach Oſtindien. Das 
wmitteaundiſwe Afritg, von dem frenlich für die erften Anfän« 
e nicht viel zu fagen iſt, bleibt alfo größtentheile unberührt. 
uf ebeh Dir Art werden denn auch die übrigen Erdthelle ber 
haedeit. Man fleht.es, daß der Verf. vigle neuere Huͤlſee 
ntellen und Reſſebeſchreibungen dabey genuht, und aus Minen 
oo immer init vorſchiger Aueahi wichiige unb anti 
4 30% 
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g. H. Wimferts Schrbnd der Beograpfie, 


anders nicht, als mit, fürtwährender Zuzlehung det La.ıde 
arten, gebraucht werden, und wird auf diefe Art nächt ohne 

utzen ſeyn; ob mie gleich immer glausen, daß dabey «in ara 
detes "Heusraphiiihes Haudbuch, wo dfe Länder abch ihrer 
gSeogrophiſchen oder pelitiſaru Folge aufgefielit find ,, nice 


wodl merde enrdchrr merden Fühnen.. Der Wortrag iſt bey - 


nahe tole in Jaufftets Rolande, oder In de la Pori⸗ Wer 


17 ve \ S 
ehe, Fihäte und noſichere Nochtlchten uad Sogen bon ſrem. 
den Boͤltern und Laͤndern ausgejogen bat Das Bud gun 


4 


andere Buͤcher fÄr die Jugend In üugfereh Tagen init ja vie⸗ 


ler Papierverſchwendung gedtuckt werden: fo muß man fer 
gen, daß dagegen Liefes mit einer beyna um 


fomfeit,. in immer fortlaufenden engen Zeilen, mit Blelnet -- 


Sirift gedruckt If, wodurch freplich die gute Abficht eines. 
wohlftilen Preifeserceikt worden iſt. Keukfter über. die bey⸗ 


Deu Tpeile, Die bay Bitfer Eintihtung des Duchen dürdaus. 
mächlg waren, machen den Defhluß.: Ein Heiner Serr,um. - u 


IR 8, wenn der Vetfaſſer die neuerliche Entdedung der von 
"Dietuns: 3 | 
land Ahridıt, Vaucouvern zuſcht eibt. 


1) Topogrophiſch· ſtatiſtiſch⸗ geogtaphiſches Wire: 
terbuch der ſaͤmmtlichen dreußiſchen Staaten, oder 
MBefſchreilbung aller Provinzen /Kreiſe, Diſtrikte, 


"Städte, Aemter, Flecken, Dörfer, Vorwerke, 


Sluͤſſe, Seen, Berge; u. ſ w. in den preußiſchen 


Staaten. Halle, bey Kümmel, Eilſter Theil. 


bequemen Gpars, . 


nfel, und der Mertenge ‚ die fie von Neun⸗ Hal: 0 


Schlichow his Etendgiz 180%; 317 Seitem. 


‚MR Stwölfter Theil. Stengosj bis Braffetk, 
‚1803. 323 Selten, 19 
letzter Theil. W. bis Z. 1803. 476 Seiten 8. 
1 MR. 6 E. J * 


—— ſacintch „topage abhiſches Iritan 
von Obetfachfen und der Ober » und Niederlaufch, 


Dreyzehnter und, 


‚oder vollfländige alphaderiſche Beſchteibung aller. 


ya . 
nn. . . % x .. x x 


RW; 


asq ¶Embeſhteldagg. 
im: oberfächfifchen Etelſe und ber Lauſiß beſindih⸗ 


" den SlaͤdieSchloͤſſer, Dirfer, Flecken, Hof 
Berge, Thäler, Fluͤſſe, Seen, u. f. w. mit ger 


nauer Anzeige von deren —S— 


und jegigen Beſitzern, Sage, Anzahl und 


IJ 2 "rung der Einwohner, Manufakturen, Faͤbriken, 


7 


\ 


Vledſtand, merkwürdigen Gebäuden, nenen Ans 
falten, u. f. w. ‚Dritter Band. Ulm ,. bey: 


‚ Stettin. 1803. 751 Seiten: Vierter Bande; 


‚ . Ebendafelbfl. 1803, 778 Eeiten. Jeder Band 


n. , 
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Ley der Anzeige der lehten Thelle womſt das umrer Ne⸗ 
1 angefügte Werk boſchloſſen wird, ‚fühlen wir ung verpfliche 


tt, 
Berlin, öffentlich für die Genaulgkeit und Sorgfalt zu dansd 


' Men, mit der er bey der Abſaſſung zu Werke gegangen iſt. 


Nur diejenigen, weldye Ähnliche topograpbifche Arbeiten une: 
ter Händen gehabt haben, konnen ſich ganz das Muͤhſame 
vorfiellen, dag mit dieſem Unternehmen verknüpft ſeyn mäffe.- 
Dad Werk, das mit Net unterm 28fen Auguft 1800 butch 
ein Kablnetsſchreiben des Könige von Preußen den Landes? 
ketleglen 'and ihren untergeordmeten Wahhrden\jur Anſchaf⸗ 
fuug empfohlen. wurde, liegt nah vollendet zur Prüfung da, 
und es darf ſich derfelben nie ſchaͤmen, wenn ein billiger umd 
gerechter Richter auftrltts denn auf ber Erde iſt nichts Sof, 


kommenes. Man wird bier auch noch Luͤcken wahrnehmen, 


und Artikel ergänzen können, ſobald es darani ankommt; 


aber. Dieb hindert bie Urandibanfeit des gemeinnügigen Mdgte 


Bes. nicht, und,der verſprochene BupplementBand wird , ie; 


- fehlenden Orte ergänzen. Rec. Hat mit bekannten und bee“, 


‚ währten geographiſchen Schriften manche Artikel, vergfichln,- 
und fich nad) Blefer Vergleichung von den richtigen Angabin‘ 
im EB; D. Überzeuge.. Nec. fand auch fehlende Namen, die 

In dem Nachtrage noch kommen dürften. Alm bey diefen 
Baͤnden ſteben gu bleiben: fo beznerken wir nur, daß unter 


andern auch folgende Artitel fehlen: Steinkammerfeld. 
Steinkeller, Steinkoblenrevier, Steinſtadt, Stein⸗ 


> -Wiefe, Stelzendorf. Stemmerberg, Tababz, Tada⸗ 


zomi, 


em Herausgeber deſſelben, Hrn, Keopold Beug,iei 


— — — — —— — — 
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Woͤrterbuch der ſaͤmmtlichen preuß. Staaten, 163 


zoni Tafelbef, Tafıly, Tagly, Taſento. Tajewo, 
Widindamm, Widenpetersodrf, Würsmüähle, Wei. 


gandsdorf, Weigläreuib und Weignitz. 


„Die bedeutendſten Artikel ſind im zweyten Bande 
Sqhoͤnebeck, Schwabach, Schweldnitz, Soeſi, Spandan 
und Stargard; im raten Stettin, Stolpe, Suͤdpreußen 
nud Tecklendurg; endlich im ızten Warſchau, Weſtpreußen 
und Zuͤlljcham Auch ben deſſen Sortfegung finden fih an 
wehreren Orten Bewelle von der Bekauntſchaft des Verfafe 
ers mit ber geographiſchen and ſtatiſtiſchen Lireratur der preufe 
hen Staaten, sole man u. m. aus den Nachweiſungen bey. 
Stettin, Tangermünde, Welt» und Säöpreußen fehen kann. 
Auch diefes iſt ein ruͤhmlichet Zeichen von der unnbläffigen 
Sorgfalt des Verfaſſert, fein Buch Außerft nuͤttich zu mar 
den, und mit’Intereffanten Denen zu bereichern. So hat 
er freyſich im Manuſtript ſtets Nachtraͤge und Ausfuͤllungen 
ndthig gehabt; aber aus Achtung fuͤt fein Pudlikum, das ein 
getreuer Huͤlfe und Nachſchlagebuch haben mußte, ließ vr 


es nicht beym bloßen Abſchreiben dewenden; ſondern trug forte 


geſetzzt nach. Wie genau der Verf: iſt, dieß dezeugen fernet 
“Die Artikel Teltoro mit. der Bemerkuͤnget sdafethft' brannten 
41801 am %&9, Auguft 52. Gebäude abs* und Jebdenick, de⸗ 
ten Beſchreibung ihrer Beſchaffenheit: „vor dem 27. May 
2304 , an welchem Tage dieſe Stadt abbrannte,* angemefe 
ſen iſ. nn BE Zu 
, Sehr wichtige neuere dopographiſche und Änefiltihe Bepa 
- träge enthaͤlt dieſes Werk beſonders Ih Hinſicht auf Suͤd⸗ und 
Neu-VOſtypreußen, tod viele handſchriftliche Notizen zum 
Brunde liegen, und von weſchen Provinzen hier trefftiche und 
äuverläffige Angaben, die man fonft noch Nicht Fannte, anzus 
treffen find. Doch iſt guch, wie die Verglelchum Gereiefen 
bat, die hiſtotich⸗ ſtatiſtiſch⸗ topographlſche Beſchrelbung vom 
Güdpreußen und Neuoſtpreußem ıfler Bd, Leiprig, bey 
Dyt, i798. (das Kammerdepartement ofen betreffend, 
berußt worden, Bekanntlich iſt es eine ſchwierſge Sache für 
den Deutſchen, die Derter In dieſer Provinz nicht zu verwech⸗ 
fein, da mehrere. derſelben verſchledene Benennungen haben, 
Wir würden die deuiſchen Namen ben ‚poinlfchen vörzießen, 
wenn es moͤglich ſeyn koͤnnte, und es Fünhte, wenn Gleich⸗ 
- Prmigeelt. beobachtet würde, bey Korreſpondenzen nicht leſcht 
.A. D.B. LXXXVI. B. LO No eſt. OR Dee 


s 


16 Erdbbeſchreibung. 

ningen bey Angaben der Namen vorfallen. Ein pam 
Faͤlle dienen ung zu zeigen, daB Nr: Krag eben dieſer Diele 

nung if. So wirb mad In Sudpreußen im Qbernicker Kreiſe 
den Marktflecken Stubnize finde ; aber nicht die polniſchen 


Damen: Stobnica oder Stobnicze. Eben fo die Stans 
Schocken im Wongrowiger Kreiſe; aber nicht Skoki. - 


Nicht alle Ariel konnten gleich genan behandelt wer 
den, welches bey dem weitlaͤuftigen Umfſange des Werke, die 


wo die Quellen fehlen, nicht zu verlangen If. So haben - 


maunche Dörfer, die adelichen Beſttzet, die Zahl der Haus 
vaͤter nach ihrer Eigenſchaft als Landbewohner, ja den Ber 
trag ber Feldmarken, u. |. w. bey andern find nur die Feuers 
Helen bemerkt; bey efnigen Ik nur etwa die Lage angedrutet 
werden. Da det Verfaſſer in der Vorrede zum erften Theilt 
Beytraͤge wuͤnſcht: fo fügen wir einige Ergänzungen Hinzu, 


die wir an. Ort und Stelle aufnahmen. Th. ı2 S. aıat 


‚ :Vogelsdosf im Niederbarnimichen Krelfe Hatte 1798 acht 
Bauerguͤter (davon eins die. Poſthalterey MM). Es wohnten 
dern auch » Öchneider, ı Leinwebet 
— — 1 Kubhirte und 8 Ta elößner ⸗Famillen. — 
&p. U. fehlt Sperlingskrug (zur Linde) ein Vorwerk zu 
Vogeledorf im Nlederbarnimſchen Krelſe; har 4 Wohnungen 
mit den dazu gehoͤrigen Wirthſchaftsgebaͤuben. — Tb. 13, 
©. 120. 9. Werder ein Pfatrdorf im Luckenwaldeſches 
reife, Hatte 1803 zwölf Baueen,i 8 Koflächen, s Häusler, 
3 Einfiegerfamilien, = Hirten, ein Pfarr⸗ und Schulhaus 
©. 439, Stadt Zinna. Daſelbſt waren 1802 964 Eins 
wohnst, als 307 Wirthe, 274 Frauen, 030 Soͤhne, 183 
Toͤchter, 31, Bejellen, 36 Dienende. ‚Berner 89 doppelte 
Käufer, jedes für zwey Familien; 22 Doppelte Sebuigſche Fa⸗ 
geithäufer, a Fabrikengebaͤnde, ı Forfihaus, ı Hans dei 
Oberförfiers, in Summe 114 Käufer. ©. 440. 2. das 
Phartderf Zinna im Luckenwaldeſchen Streife hatte 1803 vler⸗ 

hu Bauern, 8 Koſſaͤthen, 1 Pfarrhaus, 1 Ziegeley, ei 
Schmied, 18 Budnerhaͤuſer, zwey Hirtenhaͤnſer, ı Schub 


Iqh füge, bey dem anerfannten Werth bes Ganzen, uoch . 


bie Anfrage an den Herausgeber binzu, od es In dem ups 
plementbaude, der die neuen niederfächiiichen und wenphäht 
ken Provinzen enthalten wird, moͤgiich wäre:, wen — 

N 9 . 2— + 
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Lexikon von Oberſachſen und Der Saufig.. 163 
AMettl aulinpait zu Innehen ; die OR Tinfoied oee Diketid 
Yymu Dar: Ietreflen, "und welche unundı: wen Grauen " 
‚getreten werden find? Dich dieß täßı fich uiekiiae aus der 

Qänzeige in aͤffeutlichen htätteen vermachen, dag Die fait dei \ 
ad vorgeſalleuen Meranderungen nachgeholt werden 
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= Me. Der Anfang dieſes Worke IR: in unferen Sb ° 
——8 64.0, ap ſig.. migeleigt worden. Der dricce 
Wand faͤugt mit Drachenkopf, einem rege; an-und sh 
Die das. Dorf Ginsmin. Die wichtigſten Artikel And, Dress. 
wen, Dürrenderg, Eiſenach, Eisleben, Erzgebirgiſche Kreis, - 
net an der Oder, Freyberg, Freyenwalde and Gotha, 
De viee Fe Kam Arte Baakenmuͤble bis La⸗ 
Br. An ditſten ſind behandelt worden: Heeria⸗ 
u Hobenstein, Zenu, Zuͤterbog, Kamin, 
. Belag md Role 7 


“2 hifen Lexlkon IR ans den bekannten geontaphiiden 
arten eis Acanbardi, Krug, u. a. m. yufaminenges 
gan Der Drrausgeber Hat nitnmehr auch das unter Mir, 
ä —— ne benutzt; wie 4 a. * Ziel Buie | 
Ebesgſchet Kreis und Flodſchow herveifen. Handſchriftiiche 
- Mnihrlöten und nene ſatiteſche Angaben Meinen Thrh nicht 
yar@ebste geſtanden zu Gaben; wie ſich wenſaſtens aus man⸗ 
An Weſchreibungen, die in umd wleder verglidgen. wurden, 
wu; Maͤtrnch HR. das Were als Nachſchiagebuch zewiß; 
ße manche Artitel fein , uud es iſt auch nicht wohl mög 
Br, ſogleich Woliflänigkelt: zu erreichen. Go Fehlen aliehn 
Weber Rummart: u. a. die Seen, der grobe und Heine Suunto . 
Wenn, Graudisfen, Krummefern, Lrumme Lane, Kut⸗ 
Pe Der , role auch dns Cadeburgſche Fließ. Im Branden⸗ 
giſchen pflegt an mehteren Orten die Beſtimmung, ob ein 
‚en Pfarr. ober Klechdotf ſey, zu fehlen; aber in ei» 
en aAndern Provinzen HE bloß Dorf geſetzt worden. Wi - 
ſeeva von dan gedruckten Borarbeiten, in wiefern 
Wehe Ele naͤheren Angaben: enchieiten, ober nicht. Bo.3 
U, 472 beißt es beym Shen» und Liweabergifwen Kreiſe: 
Mifchaffenheit der Mieſen witd verſchleben angegeben. 
pr ant Leonbardi ſuͤhren vortrefffiche Bleſen ad; 
ca ten Wortetbuche nennt Menu Mitelmäßig.*. erh 
Wet Whrfte wahl Marke gain, ein (hen aus m Di . 
e 5 a Bu | 7) 
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364°. Meifebefcheiibung. - - 

: anlfentelt dee Bodens und der vͤrtlichen Lagr hervetzeha. 
Aug Borgſiede, ein ſicherer / Gewaͤhremann ſagt, "daB a x 
ieſen indlefem Kreife mur mittelmäßig find. —  Brauls 

furt an der Oder iſt zu weitlaͤuftig. — Bd 4. kann das 

- preußifche Zupig- und Domalnenamt Zinna nicht ein mag | 
deburgifches Amt heißen. Dieß war es ehemals. Belt Safe | 
ven gehört es zum Luckenwaldiſchen Kreiſe der Mittelmark. 
Beym Artikel. Sagenmüßle iſt gu mirkin, duß der. Kupfete 

Fammer (©:-69) von her koͤnigl. preußiſchen Syteninieb \ 

tlon verwaltet wud. nn 


Reiſen und Abenrheuer Nelando’s und feiner Ge⸗ | 
- fährten Ein. Robinſon für Kinder, zur Erle | 
nung geographiſcher und naturhiſtoriſther Vom 
kenneniſſe Noch dem Franzoͤſiſchen des Jauffret. 
Fauͤnftes Heft. Weimar, bey den Gebruͤdern 
Godicke 1802. 113 Bogen 8.Geheft. 12 R 


Inm Kanal von Moꝛamdigue laͤßt der Verfaſſer feine Reiſe⸗ 
FZelellſchaft Sturm und Schiſſbruch leiden, und ſobdann won ' 
der Oſtkoͤſte von Afrika au Durchdos Sand des Hottentotten | 
und Kaffern bis much. der Kapſtadt zichen, wo Me zu En 
des Hentes elnterfien: Die Aerndte geographiſchet Kenneniie 
Mk daher nur ſehr gering; etwas reichlicher iſt die Kempila- 
‚tion für die Naturgeſchichte ausgefallen, indem der Betf. 
..: De Beſchreibung der Giraffe, bes Stachelſchweins. des 
Schlaugenfreſſers oder Secretaͤrs m. a. mit eingefiochten bat. 
Ann erpichteten Abentheuern iſt auch Eein Matzgel. Die , 
.. 2: Reffenden wollen drin bekannten Vaillant bey feinen Wan⸗ 
derungen durch die Woͤſten von Aftika aufgefloßen ſeyn, und 
| wollen ihn, .einfam aus yon ſeinen Leuten verloflen, auf ee 
nem Baume figend; wo Ibn länge Hyaͤnen und Schnlalt ber . 
lagert hatten; York Hungertode errettet haben; wbuon Diet 
hoch, wenn wir ung recht entſinnen, in feiner Doppritin Rei⸗ 
hebeſchreidung nichts erwähnt, und faffen ſich ührigens ‚Were 
| es von feiner Lebensgeſchichte, und beſonders ſeiner 
Elephanten⸗ und Giroffenjegd, von Ihm erzaͤblen, nu. wir 


Es 


" 


— J & 
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A. Hartung's Dramen ai Sautkften: A: 
herelts aus diefen Reifen wiſfen. Den Schluß dieſes Heftes 


siraiht eine kutze, aber unvollkändige Beibecibung der Kaph⸗ 


adt. Im Ganzen genommen, kann man nicht täugnen,. . 


di ie“ Erf vr eine lehrteiche umterholtung finden... 
Gi. 


x 


 Ersiehunssfäriften. 


Dramen an Schulfeſten. Herausgegeben yon Au⸗ 
guſt Hartung, Be an der Militaͤrakade⸗ 
mie in Berlin, Berlin bey Naud. 1803. 332 : 

Sinn. 1a en 

Auch mit dem Eitel: 


Kleine Rinderbiblecet,. DBintes Bänden. 


Hr Verfſaſſer &. Georg Hanti ie Veilin, hat unter | 
vhigem Titel fünf Unterredungen abdrucken laſſen, bie fa dert 


Zadhren 1799 bis 1802 von einigen Sgiingen der Hartunge 


Men Schalauſtalt zum Beſchluß der ſahrilchen Öffentlichen : 
Pruͤfung nehatten worken find. Slie führen die Ueberſchrif⸗ 
an: Die jungen Oelehrten, die jungen Patridten, das ſteb⸗ 
Zebute und achtzehute Jahrhundert (durch uch den Wechſel des : 
nderts: verahlaße), und zwey Wefpräche, die jungen 
amiter. : @ine lefenswertge Abhandinng uͤber die Erage: - 
Bas wäre von Dramen über wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde 
für Kinder ußd junge Leute zu -balten? iſt vorausgeſchikckt. 
% verbreitet A iber den Nuben ober Dler@xhäbticstett der 
6, da es bekannt iſt, dah beyde ihre Berthei⸗ 


| Fee den haben. „ Sauptfhiie eröffnen der Berf, fine‘: 








Gedanken über die Form umd Die 

Acht, die wiſſenſchaſtliche Sean —53 "Haupt —2 
ben. Es iſt gewiß, daß daben B — vorzuͤglichſte 
Sache ſeyn möffes. das Seſpraͤch eibe lebhaft a be 


"werde, uud alles Sie Ihensralifihe wegfalle, und die: Cha⸗ 


saktane der ſich Auterredenden ein nom dem ‚eigennpämlihhen.- 


u I Cha⸗ 


¶cvarakter eines jeden angepaßt werden. Es iſt alcht zu wand 
wmieilden, daß manches Vorgettagene fuͤr das Knabenelter Me 
gelehtt ſcheint; aber Delehrung fell der Hauptzweck Ms 





und jeaer Cinwurf kaan der Maͤblichkeit ſolcher Sefirkdee 
nicht Eintrag thun, da ſonſt die Unterhaltang wegſaͤllt, und 
auch auf.der Bühne die mehreften Auftretenden th einer ge⸗ 
bildetetn Sptache reden, ats Me ſich felbſt aͤberlaſſen reden 
wuͤrden. Der Verſaſſer ſetzt dieß mit Gruͤuden auseinander, 


denen wix voͤllig beypfiſchten. Dramen, dio ins Getiet der | 
Prabtik gehöken, koͤnnen dieſe Dialogen oder indie 
ſchwerlich genaunt werden; denn hier fehlen Manche Eiger⸗ 





ſchaſten, die man zum Weſen derſelben ſowohl, als zu hrey 
äußere Form rechnet. Der Raum fehlt uns, dieß acttün⸗ 
ber zu ſetzen; wir. demerken daher mar, daß felbfh das erſte 


Erfordernig des Drama, Me HZandlung (Drama yon daxse 
oder dpay bandeln genannt) hier nur ſehr untergeorinat er⸗ 
ſcheint. Wir reden beſonders von dem äußern Zuſtunde der 


| | - . handelnden Perfonen , aber. von den Verhältniffen, work 


N 


fie mic andern Jerfonen fichen: j Dieß if doch eigentlich dag 
BBrfender Yramarlianı Gmdlund Zi Hehe: Beipehtie 


oder Dialogen, beiebrende und unterhaltende Gefpräche, 


a (. 


u m en 
« . » 
’ . ” “ 0 * 
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A Hartungs Damen an Shuleſten. 267 


eb, (geb. Im Menabetdeen 1639, get. 1625). Diefer 
arte {don bie Dentitihkel der Wider, welche die fphd 


slichen Siäfer machen, und wurde dadurch auf Erfindung deg 


Bolrgelteleftopg geleitet. Er kam aber, da er es aus pas 
xaboliſchen und elliptiihen Spiegeln maden wollte, nicht 
damit zu Stande, bis es Newton, ber es mit ſphaͤriſchen 


Spiegeln verſuchte, wach feiner Anleitung herausbrachte. &. 


268. Daß Lieberkuͤhn ‚der Erfinder des-Sonnenmiteoffopg 
gewefen ſey, hat ſchon Kaͤſtner bezweifelt, ( Lelp;. Magal. 


. 2986. Et. 3 Nr. 4) und zwar aus dem Grunde, weil Gas 
muel Zeiber ſchon 1679 durch die cam. obſcur. kleine Thiere - 


en, die er außerhalb vor dem erhabenen Glaſe hinſtellte 
fee wergrößerte. . Das Gonnenpitkroftep ik wahrfceinlid 


won den Engländern erfunden worden, (Vergl, Transact. 


Philol, n. I. 44%.) ©. 373. Die Pendelubren And ſchen 
nor 1701 da gewefen. Gbeiftign Suygbens. ein Hollaͤn⸗ 
Der , wendete die Lehre. vom Peubel auf die Uhrwerke ſchon 
2656 an. Bon der Theorie und Anwendung der Pendel , 


| gfre er das Bad: Horologium oſcillatoriuni. Rarig 1673. 
Vvſſ. £ en 
W | I ’ “ | 9f. | —W 


Finanze Kameral⸗ und Policer-· 


feet 


Hiſtoriſche und ſtaatswiffenſchaftliche Unterſuchun. 
gem. über die Naturoidienſte ber Outsuntertha⸗ 


mn mach fraͤnkiſch e deutſcher Werſaſſuns, und 
die Verwandlung derſelben in Gelbvienfte. Bon 
RR. D. Hüfmann, öffentlichen fehrer der Oe 
ſchichte und Staatswiſſenſchaft zu Srankfurt an 
: bee Dber - Berlin und Stettin, 
1903. XVI und: sg: Seiten . 18 2. 
Die hiſtoriſchen Unterfuchungen In diefem Werke haben 
Di bi —A die ſtaaiswiſſenſchaftlichen, und 
nehmen auch ben größten Dam 1 on 


/ 


L 


ey Nicolagi. 


Im 
. “ 
x 
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1 Binamgifinfhafe 


Im erſten helfe näitch (weicher 138 Selten euthate) 
deduckrt der Verfafler mit einem wirklich feltenen Auſwande 
"yon Delefenheit und Geſchlchtskenneniß, wle aus der —5 
fung zwiſchen Landes⸗ und Butsherren, und wiederum zwie 


r 
— —— — —— 


er dieſen und Butsunterthanen, Verpflichtungen zu Dieuſte | 


lelſtungen verfchledener Art überhaupt, und hienaͤchſt die Nas 
guraipiende Behufs des autsherrlichen Landwirthſchaftsbetrie⸗ 


es ‚"entftanden (Ind. Der Verf, ſchoͤpft hierhey theilg aus“ 


gedruckten und handfchriftlihen Quellen, theils bemeifee et 
aus Geſetzesſtellen, thells wagt er, wo beydes Ihn verlaͤßt, 
Vermuthungen und Ableitungen, mic ylelem Schärffinne, 


denen mehrentheils wenig entgegen zu fegen fepn möchte, Für 


den eigentlichen. Gelehrten , insbeſondere für den Geſchichts⸗ 


foorſcher, und. den Freund etymologiſcher Beſchaͤfftigungen 


wird dieſer erſte Theil glel Intereſſe haben. Der praktlſche 
ur und Kamergliſt kann indeß keinen ſonderlichen Ge⸗ 
braud yon jenen hiſtoriſchen Unterſuchungen machen. ‚Denn 


es koͤmnit hey den Modiffatipnen der heutigen Dienftverfälts 
niffe offenbar weniger auf dfe Entſtehung berfeiben, als auf- 
‚bie genaue Jaformation vo den nun jetzt einmal beſtehene 


den Rechten, Pflichten, und Bedürfniffen bepder Thefle, uud 
hiernaͤchſt auf eine umſichtsvolle Beurtheilung und Behand» 


‚lung der Sache ap. . Um bey vprhabenden Veraͤnderungen 


kelnem des ntereflenten, weder nach defien Meinung, noch 
‚nach eigener kommiſſariſcher Ueberzeugung au nahe zu treten, 
bedarf es ganz anderer Gruͤnde und Motive, als der Darle⸗ 


x. gung beflen, was, wenn man die urſpruͤngliche Entſtehung 
- zuevöfer Berhättnifle, mit veränderten-allgeimeinen Zeitums 


Händen zufammenpält, als rechtlich oder Billig in der Theorke 
erſcheinen moͤchte. Aus diefen Gründen ift an ſich ſchon ber 
Endzweck für verſehlt zu halten, welchen der Verfeſſer ges 


—— — LI ne 


‚Habt zu haben ſcheint, nämlich den erſten Theil ſeines Buche 


In Vorbereitung auf ben zweyten dienen zu laſſen, weichen 
% 


Inwiederum die Nutzanwendung enthalten zu tollen hdeinn. 
Dieſe Nutzanwendung iſt aber fchlecht ausgefallen: den 
Vorſchlaͤgen, welche der Verf. zur Aufhebung dee Dienfie 
‚x. macht, ſtehet man es bald an... daß er den Gegenſtaud, 
weichen er behandelt, praktiſch gar nicht kennt: Daher 


ſtellt ee nicht nur mitunter ganz falſche Saͤtze auf; ſondern 
erſchoͤpft auch den Gegenſtand sen) und gar nicht. - Zum Ser 
‚tg dlefe6 allgemeinen Urtheil | 


s einige Gprefatlen 


>» 


N 


®&,1ı8 - 
+ - 


on. 
x 
N 


PR N 


gehlifiten! — Weich ein Vorfchlag, der nicht nur den Zweck 


Raig verfehlen; fondeun dis allergeößten Verwierungen dep. _ 
Ä Frei am amäßlige Stteltigkeiten veronlaſſen wmärdet ° 
Eben fe . 


BSBS.147 fig. buschaus nicht abzufcehen, role bey den, ° 
‚Jet einmal bestehenden Verhaͤltniſſen, die notbwendig⸗ 

fhebung der‘ Maturaldienfte. daher ſoll vechtlich ‚gefofgerg 
werden fünnen, daß die Gutsherren dem Landesheren keine 


Natural ». Kriegsdienfte mehr leifien. . Was hat beydes jerze 


. mit einander gemein? Was kümmert der. ehemalige Zuſam⸗ 


— die, welche heute leben 7 Wie lächerlich. wuͤrde ſich 


eln Richter machen, der, In einer ſolchen Angelegenhheit, nie 
Diefe, wo, ee al von Kontraften, — 36. ausge⸗ 


sangen wird, doch wenigſtens die vollſtaͤndigſte Präfkeiption 


wvutgegen ſtehet, die Entſcheldungsgruͤnde aus der Werfa 


die zur Zelt Karls des Großen beſtand, hernehmen wolite 
S. 161; Die Thellung der Bauerguͤter, welche der 


Bexfaſſer als eine gefegnete Folge der vermehrten Volkczahi, 
nach Aufebung der Marurafdfenfie, anfühet, if, im Alges. - 


meinen betrachtet, gar nicht ſo nuͤtzlich; dergleichen Matural⸗ 


theilungen find in ber Regel, wie die Erſahrung lehrt, wiche | 
. zu kbeguͤnſtigen, und dem Staate ſchaͤdlich; und bey geoßen 
8 von fruchtbarem Boden zuläffig und rathlſam, 


und bäcfen daher im. Preußiſchen auch nicht vhne Erlaubnig 


‚der Sinanzbehörde Statt fiuden. 


RD. Hallmann's Unterſuchungen ꝛe. 169° 
2: @ 14702145 ſcheint bet Verß nict Über Wilenc, Die 
Aufpesung der Kofedifmfe durch ‚ein allgemeines Geſesß zum 


G. 162 fs. toͤmmt bean der Verf. auch auf den wich⸗ 


tigſten Punkt bey der Dlenſtauſhebung, naͤmlich auf Die 
. Binıfcbädigung der Gutsberren, und ſtimmt, nachdem ee 
verfchiedene Entſchaͤdlgungsarten — durch. Getraidekanen — 
Aurch Abkanf, — durch Abtretung von Laͤndereyen an die 
Hertſchaft, beleuchtet hat, für Geldreluition; wobey er 
ei: „ nu den ſtelgenden Preiſen der Dinge nachzukommen, 


Verhaͤltuiß damit, von Zeit zu Zelt das Relultionsguane 
‚sum einer · eviſton und Erhoͤhnng unterwerfen will} — In 






der Theyrie wortzeffiicht In der Praxis die fruchtbarſte 
Quelſle zu recht ylelen Proceſſen. Rechte der el 74 u 
ar 


einer’ folgen Anordnung, die: fo gut, wie unausf 


6 Äbeigens-anerfkunt und bes eine Se 
@hoaf We Dgra uecnge sub banken, MP Die 


Dur Zu 


- 


m. 
be 
ee {u ie Re! wo fit Iusglele 


. &.ım. Ra. unterlucht der Verf. die mögltgen Shwig 
yigkekan | Sieſen reichhaltigen Gegenſtond fertiget er auf che 
uigen wenigen Selten, und nichts weniger als gruͤndlich oder 
erfhöpfend, ab. Auch ‘hier tönt e wieder einer von den 
gewähntichrn Gemsinpiägen vor. Die Dienftanfkebung fol 
nämlich aicht moͤglich ſeyn, ohne 3 ber Watt das Gigeuz 
um des Sofes eihalte — Marum dieh, feige fi; 

iR von dem Andern ja ganz unebhänsig, wie mande 

." Aübele das Segenhell zeigen, 


Genug, mm zu Seweifen, Daß der Werk folarm —2& 
fand wit Dinlduglig, hab wenigfens nicht proktiſch keunt. 


* 
** 


No. 


Teansiaaie | 


broleaiſche⸗ Bilderbuch, zur Belehrung und Un 
terhaltung , mit den nörhigften Erklärungen ver 
(den Erften Bandes, erfte, zweyte und dritte 
Aubtheilung. (In drey einzelnen Heften, mit ei⸗ 
nem verzieren Umſchlage.) einzig, bey Riche 
‚ ter. 18023. 134 Seiten und 21 fol, Atbildem⸗ | 
| in 4 ARE 4E-. . 
Avch unter dem beſendern Titel: | 
Sifierifä + lechnologiſcher Schauplatz aller —* 
würdigen Erfindungen und ihrer mannichfalde 
gen. Denugung. Zur Belehrung. und — 
Gang dergrle von 3. ð. Oman. > 


ke Telesis Sag einen woniglichen Rehh für ken. ide 
m e einen no (iden füch irben. wij⸗ 
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J. © Brogmanıs frage Dihderhach 778 
Sehen, und bietet, - Batt- einen. unbreuhaten: Wuſtes vn u 


Wörterfram,-nur gerlle Sachkeuntniß on. Worzünfkb. elg⸗ 
net fie fih daher zum Unterricht der Syugend, ünd 'man follte 
Be durchgehenbs ſowohl fu Hfentiichen —R& * 
auch bey des. Ptivatetziehung einfuͤhren. 


Arevlich If bie Kenntattz dee Technologle neh nie (iR. 


vorbereitet; und erſcheint der Klaſſe von Gelehrten, ans weile 


p —— die Lehrer und Erzieher genemmen werden, 
in einem gewiſſen veraͤchtlichen Lichte. Ssebeh verſchwindet 
diefe ſchiefe Anficht eier [a Intereffanten und wichtigen Kennt· 
niß nach und nach, und auch der bloße Stubenpelehrte be⸗ j 
greife almaͤblich lev cu Ausenf Qeraklito: „ea nal ge . 
Bo“ wie: Unverſtaͤndige ſich un, iba in einer Ein 
ſchmiede anzutreffen. 


Verdlenſtlich iſt es haben, dem Lehrer und Eaur 
Technslogie kleine Handbuͤcher datzubſeten, durch welche d 


Neilgung, ſich mit technelogifchen. egenftänden au beiaffen, 
erweckt, und die Pittheilung folcher Keuntniſſe erleichtert 
- wird. Won diefer Seite verdient das technologiſche Worter⸗ 


buch allerdings Bepfall und’ eine gänftige Aufnahme. Nies 


E der Herausgeber wit Recht zu ‚tsdeln., daß er unterlaflen - | 


‚ ben einzelnen Auffägen die gehoͤrige Vouſtaͤndigkeit und 
ichtigteit zu verfehaffen. Freyllch kann man von foien 
Bilderbächern Beine eigentliche Anleitung zum. ernſten 
dium ber technilchen Gewerbe erwarten; Indeß fiebt der 
ausgeber ſelbſt dieſe Hefte nicht als ein bloßen Spielwerk ie 
Kinder; ſondern als eia Hardbuch für die erwachſen Ju⸗ 


gend on. 


Der Velimmung dee %. © Si. gemäß. kann Br | 
uichen Üegenflänte; die in dieſen Heſten dargeſtellt 


* nicht einzeln durchgehen, um fie zu vervolſtaͤndlgen 


wahr zu berichtigen z muy im Allgemeinen kann der Inhalt ane 


wesehen, nad. Hin und wieder eine einzelne Bemerkung zup ß 


— des — Urcheits beygebracht werden. Im 

Allgemeinen muß Dec. auch bemerken, daß er nicht einſehen 
Bann, wie: der Herausgeber biefes tachnologiſchen Schau⸗ 
platzes dazu getommen {ft , mehrere an ſich fremde Gegen⸗ 
fände fu felbigem aufzunehmen, da es dach eine fo große 
23 Pr ** OGewerbe giebt, Wlan findet 

Bar: ag * | ® — 
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a Lachmelagle 


welter. Veckwann ſagt in feiner ge zur Terhnofogie ". 

ſehr richtig: „Kunſt wird jedes Seſcha 

gJyach gewiſſen Botſchriften oder Regeln mit einer Durch Ues 
bung erlangten Fertigkeit verrichtet wird. Jedes Handwerk ' 

iſt eine Kunft ; aber nicht jede Kunſt It ein Handwerk. Alfe : 


4 


„Künpe, welche fich nicht wit Verarbeitung der Naturallen 


genanng, welches 


„sefcäfitigen, gebären nicht bierher, geſetzt au, daß man 


Fihnen eine handwerksmaͤßige Einrichtung gegeben hätte... 
Die vorliegenden drey Hefte enthalten folgenhe Gegeng 


taͤnde. Erſtes Heſt: | 


5. Buchdruckerkunſt, 2. Papiermacherkunſt, 3. Rotete — 
macherkunſt, 4. Slasmadrtunft, 3. Maͤnztunſt, c. 


Jagd, ?. Porcellainfabetif. 
Boten Heft: J 


83. Zuckerſtederey, 9. Selbenbau, 16, Weberkunſt „an“ 
Woſerkunſt, 13. Glockengießerkunſt, +3; Drarhjlihere 


kunſt. 


Delites Hefſt?;?: 


4 


14. Weinbau. 13. Reitkunſt, 16. Sifflahrt, 17. Branm 
weinbrennexep, 18. Tabackebau und Tabacksſabrik, 19. 


‚Bergbau. 


Bey jedem dieſer einzelnen Stücke folgt zuerſt die Ge⸗ 
ſchichte, und alsdann die Beſchreibung der einzelnen Hands 
arbeiten. Zur Erläuterung derfelben iſt bey jedem Gewerbe : - 
eine Zeichnung geliefert, die die Hälfte der Kupfersafel- eins 


naimmt. 


Erfindung ber beſchriebenen Kunſt, und der Thatſachen, ron 
durch ſolche allmaͤhlich zu bar jetzigen Volllommenheit und Bes 
ſchaffenheit gediehen iſt, Im ſich begreifen: Dieſes würde für 


ben jungen Lehrling der Technologie eine aͤußerſt adichende 


nad beiebrende Lektüte ſeyn. 


So ig gleich bey dem often Yuffage Äber die Buch⸗ 
beuckerkunſi, die Goſchichte derſelben fohr_navoliändig aue⸗ 
TE - 


Rec. finder faft bey allen Auffägen bieſer brey Heſte ih 
Geſchichte ſehr mangelhaft und oft unrichtig bargefiefit. Sie 
folite doch eigentlich eine kurze, buͤndige Darfiellung der erſten 


[ud 
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- befinden ſich fehr intereffante Aufiäk 


‘ . L 
“ z ... 


3,0, Grohmanns tuchnologiſches Bilderbuch. 325 


’ Arfäle: "Wie begreiſt Bloß die erſte rahe Armband blefer 


anft durch Gutenberg und Fauſt; nichts von den nachhe⸗ 


j pigen Berbefferungen diefer fo wichtigen Erfindung: Welche 


Antereffante Deyträge hätten Hier die Breitkopfſchen Schriften 
. Viefern konnen! Man hätte den Lehrling bereits mit .den vers 
Bienfvohen Namen eines Didot, Daskerville, Unger, ib 
welter detanut machen muͤſſen. Zu 


- 
- 


Za der Geſcichte der Pohlermacheikunit nd gende ei 


ulge Feuere Verſuche; die Papletfabrikation zu verteſſerm 


amd ſtatt dee Hadern andere Stoffe anzuwenden, ahgefäßets 
allein mehrerr intereſſante Thatſachen find unberherke. geblie⸗ 
Ben, don welchen, die Reſultate bereits laͤngſt dem Publikum 


vorliegen. So 5. B. hat der Preditger Saͤrger zu Beck die 


Konferye oder Waſſerwolle in einer befondern Schrift: uͤber 
"De Ältefte Uckunde der Papierfabrifarton,, als cin vorgägiie 
es Surtogat in Vorſchlag gebracht. — Der Enplänber 


Moope bat die Papierfabrikation aus Sit, worüber, er bes 
r 


‚geits im Februar 1801 ein Patent erhielt, zur allgemeinen 


SBeachtung gebracht, und außerdem ein zweckmaͤßiges Bere - | 


fahren, das bedrudte Papfer umzuarbeiten, ansgefunden, 
worüber ihm gleichfalls unterm 28ſten April 1800 ein Pas 
ent ercheitt iñ. — Wie viele wichtige Verbeflerungen find 
brrdem be der Papierſabtikatlon ſelbſt in neueren Zeiten zur 

Anwendung gelominen, deren bier mit keinem Worte Er⸗ 
wähnung geſchieht. In dem Leipziger Fabriken » Joutnal 

| e über diefen Gegenſtand, 
die Hier hätten Benugt wetden kͤnuen. 


ee. koͤnnte deſe Unvouſtͤndigteſt der Kun ſtgeſchlcht⸗ 


dog bey jedem Auflage wähee nachinelfen, wenn der Raum 


Diefer Bigtter es erlaußen wuͤrde. Denu wie iſt es möglich, 
fir einer Geſchichte der Muͤnzkunſt nichts von den Verbeſſe⸗ 
zungen bderfeiben durch den beräßnten Baulton zu erwäßnen? 
In einer Geſchlchte der Toͤpferkunſt den Namen vines Wedgn 
‚wood unängtführt zu laſſen, und.fa einer Geſchichte bir Wer _ 

berkünft die Erfindung der Maſchlnenſpinnetey durch Arb⸗ 
torigpt mit Stillſchweigen zu oͤbergehen. Dafaͤr hätte man⸗ 
‘he üneriwiefehhe gleichguͤltide Nachricht any der "Altern Kunſte⸗ 
geſchichte wegblelben koͤnnen, wie z. B. daB von Einigen 
Raln, vön Ändern Thubalkaln, und von Andetn Thatah 


für von erſten Erfinder Der Mängen_ gehalten 8 * — 


Na 


- 
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Vaema, die Tochter Lamedes, und Dubalkalüs ‚imd_Aate 
Bars Schweſter, die Kunſt, binen 9 zu Tegen, und 
Beuge jv weben, erfunden hat; daß die Edineſen die Erfitt 
dung der Töpfetarbeit thrits dem Kalſer Chin. nong, theilg 
Dem Hoang : ti zufhrefßen, u. dgl. mehr. a 

Die Beſchrelbung ber tedpnifchen Arbeiten ſelbſt, weidhg, 
wie bemerkt, den zweyten Abſchnitt eines jeden Auffages auge 
act, iſt par bey einigen Kanſten ziemlich vollſtaͤndig und 
siätig ausgefallens indeß glaubt Mrd, deutlich zu bemetken, 
daß durchaus Lein ſachberſtaͤndiger Technologe diefe Yefchreis 
sangen verfaßt; ſondern daß felche ohne Sachkenntniß aus . 
enden Schriften zufaimmengetragen find, er. konnte Dies 
A Urtheil mit mehreren BDeyſplelen belegen, will indeß der 
Münze wegen nur. aus der „Beſchreibung der Weberkunſt,“ 
J. So. 268 Abth. ©. 55 ein Beyſplel aufführen: Hler lasie 
. 286 Die allgemeine Veſchreibung ber Weberkunſt fo: 


„Die Metertatien, womit ſich die Beberkunſt beſchaͤff 
„tiger, find Flachs und Senf, Baumwolle, Scaafwone, 
„und das Geſpinnſt ber Beidenranye. In den weſentlich⸗ 
„fen Städen (27) kommt die Beraibeltung aller dieſer Ma⸗ 
„terialien zu einem Gewedre zwar mit einander uͤberein; aber 
verſchiedene Nebendinge (27) machen zwiſchen den mannich⸗ 
Tfaltigen hietaus entſpringenden Arten der Weberey doch ei⸗ 
„nen bedeutenden Unterſchled — — 


Ehe ſalle (??) jene Moaterlalien verwebt werben koͤn⸗ 
„nen, muͤſſen fie zu Faͤden goſponnen werden, welches gps 
„meiniglich von den Landleuten (2?) geſchleht. 


052er eigentliche Leinweber webet nichts ale Leinwand 
„aus Garn von Fiuchs. Stobes Garn aus Werrig C7) und 
Hanf wird zu Sockleinwand, Gegeitächern und andern gro⸗ 
„ben Zeugen verarbeltet. 


4077) Die Baumwolle kommt von der Baummollene . 

„„Raude her, bie nur in warmen Ländern waͤchſt. ©ie befins. 

- „der ſich In ber Sanmenkapfel, worin fie den an Ihr Elebenden 
„Baamen umgiebt. Die Hülfe plaget, wenn dee Saame reif 
Ziſt, auf; die Wolle quillt hervor, vereiniget ſich mit dem 

wäluden.der benachbarten Huͤlſe, und umgiebt den Strauch, 

wide ein Filz. Man nimmt fie ab, und verſchickt fie zum - 
2 1 111. EEE . 


Ten?) Dre 


Te ee en nn 
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Z. ©, Gropinann’s kchavleciſches Bilderbu. vr. 


012223. Der wmoch in ihr befindiichen Untefirigkelten we⸗ 
„sen muß fie von dem Wolſſtreicher erſt geteiniger werden. 
„Er.legt fie anf eine Morde, lieſet die Saamenkbrhee ang, 
ꝓſchlaͤgt die Wolle, um fie aufzulockern, mit einer Mucke, 
„und ſtreicht fie mit dem zwey Streichen felnes Ötreichbioden, 
„um ihr. das Bilzartige zu benehmen. Die auf diefe Weiße 
„sefirichene Wolle, die einem Diatte Hleicht,, und eine Fliet⸗ 
„yenanat wird, muß in der Preßbank nochmals geftrichen, 
wgepreffet,, und zu einerh Knauf zuſammen gebunden werden, - 
„ehe man fie. fpinneh kaun, welches 
—— auf einem ſogenanuten Gchwelbertede ges 


Wie IR es möglich, dein jungen Sqhuͤlet der Zeiasfen 


gie eine folche verworrene, unbeflimmte und unzichtige Be⸗ 
seifung von.den jo wichtigen und Intereffanten Boparhei 


sen, melde mit den Spinnprodulten votgenommen senden; 


theilen. Wie kann gefagt werden, daß alle jene Mas 


. terlalien zu Fäden gefponnen (7) werben mülfen, Tritt 


nicht eine ganz andere Behandtung bey der Seide en? Bob 
Daß der Verfaffer auch hierüber nicht Die gehörige Sachtennt · 
wiß beſizt; heweiſet der Abſchnitt, welchhet vom Seldenbau 
handelt. Dier heißt es ganz in: ——— 
„Die. Sefpenryer (7?) ober Kokons werten In einen 
„beißen Ofen oder in ein Dampfbad gebracht, um bie darin 
„befindliche Raupe (77) zu tödten. | BEE 


nDis Gele wird darauf abgewunden, gefponnen (22): - 
vund verarbeitet. N * 


Brei. maß guet noch einen erhedilchen Maugel dieſeß 


dechrologiſchen Bilderbucht benurklich machen. Dieſer bes 
darin, daß hey den abgehandelten Kımfen, weiche anf 
&emilchen Sruudfähen beruhen, wie z. B. Zuckerſtederey, 


Branntwelnbrennerey, Bergbau, keine Anwendung Dre in 


wufeen Tagen ſo ſehr beruͤchtigten und gelaͤuterten Shemke 
zu bemerken iſt; fondern Alles noch in der Gprache des AB 

tern Syſtems, und nach den Brundſaͤtzen derſelben darge⸗ 
Relle und erlaͤutert it. N \ 


/ 


„Bee. würſcht übeldens, daß dieſe Verhertnngen den - " - 


Herausgeber dieſes technologlſchen Buderbuchs auf bie Maͤn⸗ 
gel deſſelden aufmerkſain machen, nnd ihn venanfaffer'und 
\ ” u ‘ u - — sm u ! 


x 


chret Kürze und Unhale _ 


‚276. Rahel 


u, die känfelgen Hehe einem fachverflän 1 Toheologen 
Sr der Serausgäbe zur —* len, "damit den 


Käufern derfelden bey dein, der Kupfer wegen, nicht wohl⸗ 





Fellen Preiſe, ein überall brauchbares und belehrendes Werk 
 gellefere werde, welches man allerditigd i von den drey vorlle⸗ 
- era Dein nicht fagen kann | me 


J 5 ¶Vorlcblag zu Ein füheung blecherner Eder | 
 feinrögten. G) vongK. C. G. Sturm. Mit ei⸗ 

ner Rupfertafel. Dein, bey Himbars 1803 

45 B. 4. 10 . 


95) Allgemein verſtaͤndliche Aumetſung , Stubenoͤſen 
und Kuͤch⸗(Kuͤchen⸗Kochoͤfen == Holzerfparend, 
bequem, der Geſundheit zutraͤglich und — 3* 
— bauer, — nebſt einer vollſtaͤndigen —— 
ung und Zeichnung von — Brauoſen; fir = 
(alle) Staͤnde bearbeitet, von Karl Chriſtian 
Rommerdt, u. f. w. Hiep drey illuminirte Ku⸗ 
pfertafeln. Eiſenach, bey Wittekindt. 1803. 
3 Bogen Tert und drey kleine Folio⸗ Kupferta⸗ 
feln. 16 e. 


3) Beſchreibung eines heiten glonemiſchen Ofenc | 
womit ein Zimmer geheizt, und in fieben Gefäe 
ßen zugleich gekocht werden kann, u. f.d. Won 
J. P: Berard. Mit einem Kupfer. Leipzig, bey 
Steinacker. 1803, 64 Seiten gr. 8. 83 | 


4) Anleitung für ben Buͤrger und Sandmann zur 

- Einrichtung holzerfparender Feuerungen (.) Bon 

Phluph Heinrich Bye, reſormirtem Pfarrer 

zu Vilbel. Mit vier Ku upfertafeln. Frankfurt 

am Main, bey Hermann. 2803, XIV md 108, 
Selten gr. 8, 16 ie 
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Stutm's Vorſchlag u blech. Schornſteinroͤhren. 177 
y Abhandlung von holzekſparendeg Kochheerden, 
Pr und —** Pal Ra BES 
Eee, ſ. w. — Deiue Theil Die fünf 
KRupfertafeln. Entisätfeh von Johann Heine 
"Magner. Magoeburg; biy Kell. 1802: 48 
Gr. 4. 18 "En rer 
5) Wolſſtaͤndige Beihrzibüng bet, Spatöfen md, . 
Heerde, weiche. in der Grafſchaft Mark fon 
ſeit vielen Juhren- gebräutchtich und bewührt bis 
ne FR ur Von Friedrich Chriſtoph 
and, Deevige ju Schwelin, ic, Mit Kupf 
Zu har; im Invuſtrie-Komthir 1863. VIII. 
"End. 75 Seiten gt. % Rebſt ſieben Quiet» Rus. . . 
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pfertafeln. Bug, 


Reeenſent hät fett einigen Fahren eine Menge Schrift 
der Art anzuzeigen Öelegenheit gehabt, [6 daß er, Im Wera - 
Plelchung derſelben unter ſich, und im Verbaduͤtziß gegen DIE 
Vvorllegenden, mit Gewißheit behaupten kaͤnn, daß fi- mel⸗ 


ſtens ale, mit Einfaer wehiden Auenahme, fü der Haͤupi⸗ 
Sache der Bauatk. Abereifitiiunien, ahhd ſelten etibad mebt, 
as eine, in bleſer öber jenrt Gegeñd ſchon läräft dekannte 
Eifindung, dem Pablikutn niittheilen, word ſich det Hereug⸗ 
geber gewotnlich alt det Entdecker anglebt. Went baher dlds- 
Res in dugemekner Hinſicht auf einen Thell der gegenwaätktl. 
"Jen ſechs Gchriften änderwenset werden fan! ſ findet dech 


> 


{oichen dep dern Vorſchlage fa, I 


Kir. i nicht detadezn Ad ibenbung, tofetschl' bie Einfih. 
tung biecheraer Gchörnftelatähren eben nicht nei; ſondern 
im Hennegauſchen, ünd in mehr andern Gegenden bon Bras ” 
3008 ,.felbib-in England ſchon vor a0 Jahren befannt iſt. 
Dee Unterfchied- der, vom Verſaſſer belbriebenen blechernen 
Rüben, „und berfentgen, die Rek. mehrmalk ſah, b.ſteht 
theits In der Form, theile in der Ausführun ‚des Ganzen, 
. Bas, wäs Sr. St. dondieſen —— — anſhans ” 
Sarfteßt, verdlent In inehteteti: Sinfichten geptüft und but 
UBERTRNT DE m v⸗ 
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m rehnologle 
Erfahrung Geflächget in werden; nice deßwegen, daß wir Wie 


Hter aufgeſtellten Theorien und Belege bezweifekken — 09° 
dern Ihren Graͤndlichkelt wegen, -praktifcher Aumenbudgen 
wberth ſiad. Denn nachdem des Berf. ertiens du Vorrheile 
der blechernen Schotnſteinroͤhren wor den gewöhnlichen gezeigt, 
und die tivanigen Einwendunge, weiche man dagegen Iae 
hen könnte, in dem Zweyten Abſchnitte eiwogen hat. geht 
er im dritten zur Konſtruktion ber blechernen Rohren ſelbſt 
‘Aber und zeige mir Einſicht und. Gaatenntriß, daß feibft 
feeffen deB Koftes, nach Art der Engländer, durch 
Verlackung vorgebeugt werden koͤpne. Im Ganzen werbiens 
Biefe- Schelft,:wie der darin entpaktene Vorſchlag. Veher⸗ 
zigung. | ee — 
Mai nicht minder gerathen, wiewohl ung ähntiche 
Beſchrelbungen und Kupſervorſtellungen ſchon vor elnigen 
DgJahren, wie fle bier der Verf. lieſert, vorgetvmmen ſind. 
Der Verf. verſichert, daß die von ihm beſchriebenen Defen, 
mit. vdrzuͤglichem, aicht bloß ideirten; ſondern durc Erſah⸗ 
rung beñaͤtigtem Nutzen anwendbar gemacht, auch der. Drati« 
dfen ſehr hoſzerſparend, und für, die Konſervation der Brau⸗ 
pfanne vorzüglich gut eiagetichtet ey Was die bier drauch⸗ 
“har vorgeftefften Stubenbſen betrifft, davon bat Rec. an rin 
paur Exemplarien, die Freunde an feinem, Wobnorte ſich ans 
"gefaßt Haben, die hinlaͤngliche Erfahrung gemacht, daß fie 
die, vom Verf. geraͤhmte Elgenſchaſt und den Nutzen voll⸗ 
Tonimen befriedigen, den ſich die Beſſtzer davon verſptochen 
haben. — Od dieſes auf alle andere, In dieſer Schrift es 
wahnte Maſchinen Anzumendin ſey, koͤnnen wir nicht dee 
haupten, indem und davon bisher noch keine andere Nach⸗ 


richten vorgekommen find, als die der Verf. ſelbſt mitiheilt. 


Uebrigens iſ die Schrift deutlich abgehandelt, und durch die 
erleugseten Kupfer hinlaͤnglich anſchaulich gemecht. J 


Mes, 4 und 5 haben ebenfalls viel Gutes; da Aber 
— Beſchreibungen und Vorſtellungen von ben hler ge⸗ 
ruͤhmten Entdeckungen in dem allgemeinen Magazin der 
Gewerbkunde dund in mehr andern perivdiſchen Schrfften 


.. 


. sörkoinmen: To nehmen wir darauf Bezug, wodurch ivir alſo 


einer weitern Anzeige Überhoben ſind. 


2 . 3 De £ 2 N 0. u v " -. . 
Me. -6-verdient. befonders cunfere Aufmetkſamkelt. Der 


Werfafier bemuͤht Ad auracigen, tele Ok Koailen und SU 
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Muͤllet's Beſchreib. d. Sparöfen u. Heerde, etc. 179 


‚Genbeeröe‘, die mannichfaltigen eiſernen und Röhfernen Re 
chengeſchirre, die zut Zubereitung der Speifen fowohl, ale 
die Stuben und Wohnzimmer der Käufer zu heizen, in der 
Grafſchaft Mark, dem Herzogthume Berg, und den.angräns 
enden Provinzen Weſtphalens, feit elner Ianacn Reihe von 
Vepren gebraͤuchlich geweſen, mit wahrem Vortheil In der 
Hauswlrthſchaft genutzet werden könnten. Ree. pflichtet deim 
Verf. voͤllig dey, indem er ſich dieſer Defen ra Geſchirre, 
und feiner andern während feinem aghaͤbtigen KHanshaıten' 
bediener hat. Alle dieſe Gegenſtaͤnde, melde in neuern Zeis 
» sen und in manden Gelegenheitoſchriften, für neye Erfins 
dungen ‚ausgegeben werden , find im Grunde weiter richte, 
als niebereheinifd + weſtphaͤliſche Wirthichafts - Mofbinem, 
. Me den Bewohnern dirfer Provinzen felt so und mehteren 
Zaßbren bekannt geivefen find, und erit in fpätern Zeiten, wo 
| "die Technologie außenerdentlidh bereichert wurde, Lie Auſ⸗ 
merfam£eit des einen” oder des andern Neffenden gereljt tae + 
| 


— — ro — — — | [nm — — - P 
—— 
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ken, diefen oder jenen Gegenſtand, oft mit geringer Bin - 
ſchoͤnerung oder Abänderung, der literatiſchen Welt, als eins 
rrue Entdedung, mit Verſchweigung des eigentlichen Vaters 
landes aufzutifchen. Hierauf fcheint auch Ht. M. arzufpler . 
len; er härte es aber geradezu bemerken follen, Inden Mec.a _ 
ker feit 10 jahren im Face der fechnolpaifchen Literatur mie 
vieler Auffrengung gearbeitet, nothigen Falls die unwider⸗ 
ſorechlichſten Beweiſe dazu mittheilen kann. — Uebrigens 
— die Beſchreidung der hier vorkommenden Sachen mie 
uͤrze und Deutlichkelt abgefaßt; one Die Kupfer dazu, find 
ſowohl in der Zeichnung, als im Stich, fehr ſchlecht gerathen- 
U Manche Maſcine if ſogat demjeniven ganz unkenntlich, der 
" ale weiß, wie das Driginaf ausfleht, von dem man In den 
Bier gelieferten. Kopien, fi. gar keinen Begriff machen fann. 
Möchte es dem Verf. gefallen, künftig mehrere Predufte 
mit Kupfern zu liefern (woran ihn aber, dem Vernehmen 
Bach, feine noch Immer forttvährende Krankheit, ‚die Ihm ein 
Sclagfluß zugezogen haben fol, viellelcht hindern duͤrſte) 
fo erſuchen wie ihn, mehr Sorafalt auf Zeichnung und Kur“ _ 
pferſtich anzuwenden, damit die iteragifchen Arbeiten unſers 
gelehrten und ruhmwuͤrdigen Verfaſſers Dadurch nicht entſtellt 
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WVWermiſchte Schriften  . 


| Der Triumh ber Pilsfophle im achtgeßinten Tapes 


hunderte. Erſtet Theil. 671 Selten. Zwey⸗ 


ier Theil. 636 Seiten gr. 8. . Germantowr, bey 


Eduard Adelbert Korenblat: 1803, (Eigentlich 


° Hermann, J— 


* — 
* 
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| gi, burch eine ungeheure Weitſchwelfigkeit jü 1309 
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iten ausgedehnte Werk ber Verſinſterung gehoͤrt In die 
„Klafſe der ehemallgen Wiener Jeitſchrift, der deruͤchtigten 


Eudaͤmonia, der hanndverſchen im Jahr 1794 gedruckten 


Niegenden Blaͤtter, und anderer vetaͤchtlichen Obiktrationsd 


eitumſtaͤnde viel Aufſehen machten}: aber bald, wegen ibret 


—5— die elrie zeitlang, und unter Beguͤnſtigung cialger 


€ 


zu Frankfurt am Main, bey Johann Epriftion 


nern , mit wahrer Sinfamie Begleiteten Unbedeutſamteit, 


den Weg alles Makulaturs dtengen, Wahtiſcheinlich wird 
dieß dickleibige Werk auch glelches Schickſal haben, und zivar 


‚Söhne auch nur Auffehen zu inachen. Es traͤgt den Keim des 


fiterariihen Todes vierfach und ſuͤnffach an ſich fetbft, in ſel⸗ 
her ermudenden, durch ewige Wiederholungen noch unetlräge 
ticher werdenden Weitlaͤnftigkeit, in feinem Mangel ah aller 


hijiſtoriſchen Kritik, wodurch allenthalben die größte Unzuver⸗ 
laſſigkeit beynahe in die Augen ſpringt, In feiner Parteylich⸗ 
- keit, und Sucht alle Aufklaͤrung zu unterdruͤcken, wodu 


es ſich ſelbſt den Stempel der Nichtswuͤrbigkeit aufgedruͤckt 


‚bat. Feind allem wohlthaͤtigen Lichte, welches te die Weil . 
‚erleuchtet Bat, werfchreger ber Berfaffrt die Reformation . 


und Luthern ebert fo gat, als Friedrich II., Joſeph IT.y 


‚ and Leopold won Toskana mit ihren Keformen und ihrer 
Colerans zum Deften der Menftgelt, fo wie nit minder 


elle Art der Literatur, und afle literatiſchen Inſtltute, ‚die 
für die Aufklärung arbeiten, und alfo norärtih auch — nee 


mentlich die allgemeine deutſche Bibliothek mit ihren beruͤhm⸗ | 


ten Serausgeber. . Warum gerade die X. D. B. und Kr) 
Mecolai fo oft zug Geagenſtande der Schmähungen des Bere 
faffers gewaͤhlt find,“ könnte fich vielleicht erklären laſſen, for 
hald wir nut einige Chatakterzage des Verſ. etwas näher des 
| nn zelchuet 

Pd , 
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- Der Trlumph on Phil. im 1 ten Jahrhunderte. 18: 


eichnet haben. Freylich bat er feinen Namen nit genanntes 
na foich ein etender Menſch ſcheuet das Licht; aber ek 

ſcheint ſich doch fo ſehr oft kenntlich gemacht zu haben, daß 
vicht wenige aufmerkfame. Leſer glauben möchten, ihn erta⸗ 
| en zu haben. Der Verfaſſer tft, wie ans mehreren Steb⸗ 

fen des Buchs zu fehließen feyn möchte, ſchwerlich ein kaths⸗ 
Uſcher, eher ein Earholifirender proteftantifcher Geiſtlicher, ein 

Freumb der Jeſuiten. Man finder dire Spuren von feinen 
Ordensverbindungen, umd oft möchte man glauben, er babe 
“aus Thell an der Wiener Zeiiſchrift, Eudaͤmonia, den 
Birgener Religionsbegebenheiten , u. f. w. gehabt. Alles 
was nur an Obffurantiemus In diefen Sournalen, in den be⸗ 
ruͤchtigten Streitichelften des Y. H. P. Stark, In einer fin 
diſchen Freymanrerrede eines fogenannten Br. Kedners,, 

In einer ſchon laͤngſt vergefienen, mit den offenbarften Un⸗ 
Wahrheiten erfüllten Hebensbeſchreibung des verſtorbenen Lo __ 
gatlongzrathe Bode, In ben Schriften det Jeſuiten Statt⸗ 
fer, und in dem Magazine der Jeſulten Bofſtaͤtter und 
Saſchka, In den veraͤchtlichen Echmaͤhſchriſten einge Robir 
Ton und Barruel, und andern ehemals erfnlenenen Ahnlley. - 
den Schatteken bis zum Weberdruß ausgeframt werden, “  - 
fagt der. Verfaſſer Bier noch einmal Alles zufammen, und w 
verfenkt den Lefer In einen Schlamm von Falſchheiten, Ver⸗ 
diehungen, Inkonſequenzen und offenbaren Verlaumdungen. I 


Unngeachtet der widerlichen Anſtrengung, weile vthlg 
war, um ein ſo ekelhaftes Gemiſche von Ablurditaͤten vom 
Anfang hie zu Ende durchzultſen, wuͤrde doch der Ree. das 
‚ Yanze' Machwerk hleg mie Verachtung entlaflen, wie es dee =, 
. - Edle pon Atchenbolz im Juniusſtuͤcf 1803 feiner Minerva 
gethan hat, und glaufen, es allen Edeldenfenden ſchon Sinidnp . - " 
Hi charakterifirt zu haben, wenn es nicht In ginern Journale, 
welches in Abſicht auf Obſkurantiswus nicht feiten eine dies 
fem Triumpb der Philoſophie aͤbnliche Tendenz wenige 
ſtens ehemals zeigte‘, eine gam andere Aufnahme gefunden 
bätte., Vergl. das polisifebe Toenat, May 1803. Aufe 
Tedem iſt wohl zu vermuthen, daß dieß Buch, ungeahtet 
inen Trauͤglichkeit, manchen Leſer durch feinen Schein blen⸗ 
Dem dürfte, wenn er keine hiſtorlſche Kritfe anzuwenden 
weiß. In dieſer doppelten Ruͤckſicht wollen wir es alſo „on Fr 
> einer nähern hiſtotiſchen Analyſe unterwerfen, und jeneg alle 
gemeine Urtheil mit Grillen belegen . 
rn My Ä De 


A 


a 


1. 


} 1.7 Vermlſchte Schriften, n 
‚ , Der Zweck des Verf, iſt offenbar, dem guten Eindruck, 
* den die verrünftige Schrift: Mounierts.de Vinfluence at- 
tribude aux Philofophes für la Revolytion de France , ges 
macht hat, zu ciigen , ur.d daregen die Schriften eines Bars 
sbel, KRobifon und Kontorten wieder zu Heben. Daher 
wieverholi er Lagen nod einmal, was elende Scrikfellee 
ſchon unendlich oft gefagt haben, ohne dag man datauf hat 
hören wollen, behält immer dabey Mounier im Auge, def 
fen Dazwiſchenkunft ihm ünaudfiehlich iſt, und ſucht aufs 
nene die abfürde Meinung fortzupflangen: daß dennoch die 
Pbilofopbie oder Aufklärung hauptſaͤchlich Schuld am 
‚Der ganzen feanzöfifdyen Revolution fey, welches ihm 
Eein Unparteyiſcher und Eachverftändiger je glauben wird. 
- Daraus ziebt er alsbann am- Ende feines monfitdien Werks 


den aoch monfihfen Schluß: dan es alfo Pflicht der Made 


Baber ey, die Aufklärung zu unterdruͤcken. Freylich ums 
tericheidet er, dem Anfcheine nach, wahre und falſche Aufe 
klaͤrung, und verſichert, Faß er nur die legte mit dem Dior 
men des Philofophismus bezeichne; allein er ſtraft fich ſelbſt 
Ligen, in fofern er abſichtlich Philoſophie, Aufklärung und 
Phllofophismus wieder mit einander vermengt, und Als - 
les mit in feinen Phllefophismus biuein zieht, was man fon 
allgemein als wohichätige Aufklärung für die Menſchheit zu 
betenchten gewohnt iſt; wie z. B. die lutheriſche Refors 
mation, die Reformen Tolepbe IT. und Leopolös von 

Toskana, fo wie afler übrigen großen und aufgeflärten Man⸗ 
ne. Schon hieraus allein ergiebt ſich, daB es auf die Aufe 

klaͤruug überhaupt abgefehen iſt, und daß der Verfaffer ſich 

als einen leidenſchaftlichen Vertheidiger der Jeſulten zeigt, 
auch hr den truͤgeriſchen Künften der. Zefulten wohl bewan⸗ 
dert | Zr 


- Daß die Aufklärung auch gemißbraucht werben kann, 
und wirklich gemißbraucht iſt, hat ja nie ein. Unparteriſcher 
gelaͤugnet; aflein dieß hat fie mit allem Outen in der Melt 
gemein, felbft mit der Religion und (uͤbelverſtandenen) Tu⸗ 
gend, woraus noch gar nicht folgt, daß fie unterdruͤckt wer⸗ 
den müffe, fo wenig als man von Selten des Staats die Mes 
Ugion und Tugend wird unterdruͤckt wiffen wollen. Abuſus 
non tollir ulum! Doc das find teivfale Dinge, die nur den 
Unvirfländigen immer aufs neue gefagt werden muͤſſen. Bag 
fernen die franzoͤſiſche Revolution und Republik mir 


rn 
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a betrifft fo welß jeder Gudveiftänis daß diefe 


- 


[4 


vorzuͤgtich herbeygefuͤhrt ſind durch den Verfall des Reichs, . . 


( ſchwache Regierung, fchlechte Verwaltung der Finanzen, und 


Bedruͤckung Des Works vermittelft unerſchwinglicher Auflas 


gen); ferner eurd, die Verſchwendung, Ueppigkeit und Las 
ſtec des Kofes.; durch den.felonlen Charakter der Nation, 


"den fie lange fhon vor. der Revolut'on, ſeit den Zelten des’ | 
Regenten Philipps yon Orleans, In einem allgemeinen Git« 


tenverderben und Libertinismus zur Schau ttug; durch dag 
auſteckende Beyſpiel der Freymiahung und Republlkaniſtrung 
won Nordamerika, wozu ja Frankreich ſelbſt half, und feiner. 
Hüifsarmee den Siun für Fteyheit und Gleichdeit ſo ſehr un⸗ 


bdedacht amer Weiſe ſelbſt einimpfte, den fle bey Ihrer Ruͤck⸗ 


kunſt dem Voterlande mittheilte; und endlich durch die un⸗ 
glückliche Zuſammenberuſung der Stände, zu einer Zeit, wo 
ſchon Alles mißvergnuͤgt und in Bährung war. Diefer ms. 
Rand brachte die Gaͤhrung zum Ausbruch, und dle Schwäche 


des Koͤnigs, die ſchwonkenden Rathſchlaͤge feiner Rathgeber, 


ſo wie überhaupt Die jnzweckmaͤßigen Ratbſchlaͤge der Regle⸗ 
zung, waren die Urſachen, daß fie ausbrechen konnte. Die 
Greuel aber, welche dieſen Ausbruch begleiteten, liegen bloß 
in deim unbenreiflichen Charakter der Ftanzoſen ſelbſt, der auf 


der einen. Seite fanft und folgfam, ‚wie ein Lamm iſt, und 


auf der andern Selte wild und biurdärfig, wie ein Tiger. 
Seit Jahrhunderten hat die Matign diefen doppelſeltigen 
Sharafter verrathen, nad er {ft ſtets ein Raͤthſel geblieben. 


‚Man kann darauf wetten, daß eine Revolutlon ben tes 


gend einem nordifchen Volke nicht den Charakter der Wilde 


Beit-und Grauſamkeit angenommen Saben würde, wie eg‘ 
zum allgemeinen Entfegen in Frankreich der Fall war. — 
n diefen Hauptpunften häte der Verfaſſer die vorjäglichften 
ſachen der ſranzoͤſiſchen Revolution fuchen ſollen, und nicht 
in der Philofophlie. Die Afterphiloſophie eines Voltaire 
und feiner Schufe, worauf er fo viel rechnet, war ſchon eine 
Folge von dem frivolen Charakter der Nation, det Immer. 
und. ewig derfelbe bielhen wird. Hente ſind die Franzoſen 
Arheiften und Republikaner; morgen aber Bigotto und Mo⸗ 
norchiſten. Die kleine Zahl der Afterpbliofophen konnte uns 
möglich das Meich Über den Haufen werfen, wenn fie au 


ein unbefangener Mann, ein Mann, der nicht. verlänms« 
u Mg lden 


⸗ 


‚bie Abſicht hatte. Die Idee iſt zu ungeheuer, ale daß ſie 


N 


“x 
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den vwif, nur einen Augenbllck fer Halten konnte. Warum 
hat denn dieſelbe Aſterphiloſophle, die noch Früher In England, 
als. In Frantrelch war, Fefse folche Revolution bewirkt? — 
Aber eine andere Idee unſers Verfaflers und 4 ihm Ahnite 
hen Dbfkurantiften, daß die Aufhebung der Jeſulten Schuld 
an der Revolution feyn ſollte, iſt fogar lächerlich, und kann 
nur in dem Kopfe eines fo partegifchen Freundes der Jeſulten. 
als der Verſaſſer, und die ihm ähnlich find ‚Ik, gedelhen. 
Die Zefuiten Lonnten mir ihrer wahrbaft verderblidsen 
Moral das Sittenverderben nicht aufhalten; fondern eher 
hefördernz untswenn fle zue Zeit der Newolutign ale Orden 
ao epifirg daͤtten fo würde der ungarteylſche Geſchichtfor⸗ 
ſcher fa ihrer fadrdlichen Moral wohl eher einen Grund zue 
Reoolution mehr gefunden Haben, ale In der Pbilofopbie 
und Ayfflärung. Der Saufenismus enthieit ferner gerade 
das Gegentheil von Diele Urmoral; wie haͤtte er allg die Re⸗ 
volution herbry führen Fanne? Die Klaſſe der deutfchen Il⸗ 
umingten endlich, iſt ale mit den Franzolen In eine ſolche 
Verbindung gekommen, daß dieſe hätte yon Wirkung auf 
das Blanas fon fönneftz wenfgfteny haben die eiftigften Fein⸗ 
de derfeiben eine ſolche Verdindung mit irgend einem gülki« 
n Beweiſe nie belegen können. Abre der Verf. nennt auch 
alle, die von den Franzofen Mominés (Schwaͤrmer) genannt 
werden, wider beſſer Wiſſen, Illuminaten. Dageeen iff 
es wahr, daß ſich die Kalyiniſten In Maſſe (denn von eins 
zelnen Gliedern irgend eiuer Partey, wie fie der Verf. ber 
rechnet, kann bie gar keine Rede ſeyn,) am thaͤtigſten für 
die Revolukſon und Rebubilk gegelge haben; allein davon liegt 
ale der Grund im Kalvinis mus ſelbſt, welcheg eine ade - 
ſcheuliche Beſchuldiagung wäres fondern vielmehr In dem fange. 
wierigen Ingleranten Druck yon Deiten der Iranzbfifchen. 
monarchlſchen Regierung, worunter Die anſehnliche Partey 
der franzoͤſtſchen Proteſtanten fo lange geſeufzt harte, Daber 
. der endliche Aushruch dei Wuth und der Racht, der zmar 
pr zu. vertheidigen ; aber pfuchofogifch fehr leicht zu erklaͤren 
5 Diefeg ſchreckuiche Beyſpiel mag eine Warnung für afle 
Machthaher frun, ſich nie det Intoſeranz zu üherlaffen, mas 
zu fie der unbelonneng Verfaſſer anfzufadern fact, met die 
‚xerbaltene Empärung der Gemuͤther dachber noch ſpaͤt zum 
Ausbruch fommen fan.  — —— -, Ä 
— 0.2. Sept 


a 





GR 


An | — 


Der Trhumph de Phil. im i8ten Jahrhunderte. 195 
"Sept wenden wir uns iu einze(nen auffallenden Gtellen 


Pleſes Werkes, um fie mit unſern Bemerkungen zu begleiten, 
Bi gu zeigen, daß unſer allgemeines Urtheil darüber im Im 


alte deffelbeh got richtig motivirc iſt. Im r, Th. ©. 29. 


verſichert der 


Wer entdeckt'nicht hier die jefuitifche Falſchbeit und, Un⸗ 
redlichkeit ? Die ganze Geſchichte zeugt, leider! davon, daß 
pie Kirche Intolrrant und ſoggr arayfam wurde, ſeitdem das 


Edriſtenthum zur Staatsreligion erhoben, und ehen dag. 
. burg verdprhen war, Dieß kaum der. Verfaſſer In feinem 


nnern nicht läugnen, wenn er die Geſchicte vom vierten 


zum gehtzehnten Jahrhunderte n. Eh. &. auch wur obere - | 


Nachlich kenıit. Aflein er öffnet fih eigen jeſuitiſchen Eclupf⸗ 
winket durch den Zufag : „wpo diefe Mäklgung und Milde 
nar Immer mit der Siderh 


noreet er natürlich, daß die Sſcherhelt der Religion und bes 
staats dergleichen erforberg Hätten. Auf diefe Weiſe laͤht 
ich freylich Jede Ungerechtigkeit, Tyranney und Grquſamkeit 
rechtfertigen. Wie kann man aber einem Geſchichtſchrelbet 
Arquen, der die geſchichtliche Wahrheit ſo verdreht und ent⸗ 


Rıle? Doch es fehle unſerm elenden Schtiftſteſſer auch die 


geboͤrlge biftorkfche Kriche zu einem getreuen und zuvetiäffigen 
Be(hihtfäreißer. Er nimmt fede Anekdete ohne Prüfung 
auf, fie mag an und für fr fo unwahrſcheinlich ſeyn, wie 
Ne will, weng fle aus In | 


vorzuͤglich einſeitige und" partenkfche franzbftihe Schriftfirliet 


eitirt, die eben dieſe uͤble Sitte haben, und deren Geſchichte 


geößtenthelfs aus ungeläuterten Anekdoten befteht: fo If bey 
'nabe die Hälfte feines Werts aus biſtoriſchen Unwabe 


erfäfler: „daß das Chrkitenchum, nachdem 
* die Gewalt — bahn, immer die — eigene Maͤß 
sſigneng und Maude bewleſen Habe, poo dieſe nur imm 

en 8 der Reilgion und A Stanis ee nd 


einen Kram taugt. Da er num. 


i mer t eit der Rellgion und des Start _ 

beſtehen konnte.“ Haͤlt man ihm alfo dle Beyſylele der. In⸗ 

goleranz und Beanfantpeit aus ver Geſchichte vor: foane - 
r 


Deiten tafamımengefenst. So ſoll B. nah ©. 87 Vol 
n 


taire zu F 
merherrn⸗GSdhluͤſſel abgenommen wurde, nach dem Bes 
Teble des Bönigs eine derbe Tracht Stodprügel, ger 


gen Quittung, erbalten haben. Nach ©. gı aber Toll 


er gar ben feinem Ausſsgange ous der Welt In der Raſerey fels 


nen eigenen Unraib gefreffen, und in aller Versweie 
.. flang geftorben fern. Esside‘ größe Abſurdltaͤten ͤnuen 


., 


ffurt am Main, ale ihm der preußifche Kane 


\ 


- 


” Bann Miemand beſtimmen. Es find alfo dergleichen auf, 


, 


nur von unwiſſen den Pſaffen herrahren, und wen einem vol⸗ 
ig Unmündigen in ber. hiſtoriſchen Kritik nacherzählt wex⸗ 
den. . Dadın sehöre quch die Nachricht 


wHöufern heraus geriffen, und in die Gefämgniffe geſtoßen 


„Wurden, wo fie umkamen.“ Nahfictige Jeſuiten koͤnnen 


freglich dergleichen erzählen, und unhiſtoriſche Jeſuitenfreunde 


es wiederholen. Weich ein nichts fagendes Urtheil iſt es fer 
Ber, wenn, es ©. 140 von Ronſſeau Heißt: „daB er in an⸗ 


„dern Zeiten und unter andern Umſtaͤnden eben dag’ geweſen 


Aeyhn mürde, mar Jakob Boͤbme ju feinen Zeiten war.” 
Frehlich unter andern Umfänden und in andern Zeiten If 
eder Menſch ein anderer; allein mas er geweſen ſeyn würde, 


Schrauben geflefite Urtheile ein leeres Gewaͤſche, wodurch 
der Verfafler bloß taͤuſchen, und feinen Leſern Staud in die 


Augen werfen will, Mac &. 143 aber erweiſet man die - 


ſem Sonderling R. aoch Gnade, wenn man daram zibeifelt, 


daß er fich ſelbſt vergiftet babe. Hernach wird aber dieſe 


Anetdote (lets als Wahrheit angenommen, damit nur die 
Philoſophen des. Verfaffere auf eine recht ſchreckliche Weifg 


‚ans der Welt geben. Er ermellet aljo dem R. jene Grade 


sit, wenn man.fie gleich ven einem chriſtlichen Ih:olegen 
wohl hätte ermarten follen. — Berner find, der Hifforiich 
ausgemachten Sreuel ber franzoͤſiſchen Revdlutlon genug, 
wenn man bergleichen erzählen will, ohne daß mon zu de 
noch nicht gehärkg erwielenen felne Zuflucht zu nebmen braucht, 


"and Dee Menfchenfreund , der feine Augen mit Abfchen davon 


abwendet, verſchweigt fic lieber, als daß er fie wieder her⸗ 
vorzieht. Allein unſer Verfaffer nimmt als chriſtlicher Theos 
log feinen Anſtand, ©. 132 zu erzaͤhlen: „Es fen nur zu 


„gewiß, daß man zu Meudon eine Lederſabrike aus Men⸗ 


Achenhaut angelegt, Schuhe und Stiefeln barans fabrichtt, 
und diefe zur Armee gefickt babe.“ — Das 10, Kapitel 
des 1. Theils handelt von der Unterſtützung des Pbila« 
ſopbhismus durch Brofe, Miniſter und Weiber. — 
Hier war es eine ſchwere Aufgabe für den Verf. , zu zeigen, 


wile denn in aller Melt der Phlloſophismus bey den Großen 
ſelbſt Habe Eingang finden können. Wie wären fie. denn dazu 


getommen, denfelben anzunehmen, ba fie baburch, nach une 
fers Verf. Vorgehen, durch bie Annahme deſſelben zu ihrem 


eigenen Aula mitarbelteten? Allein er weiß auch Gier eine 
nn 0 Ale 


\ - “ ’ 
\ 


| Kt ©. 488: „Daß von: 
. „Pombal Taufende des portugiefiichen Adels aus ihren 
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ss ein ſchreckliches Bericht Gottes zu nennen, daß die 
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kalte Auckanft za finden, wenn er gleich den Sroßen da⸗ 
durch eben kein Kompliment macht, und es auf die Weife 


mit allen Darteyen verdirbt. ©. 277. 78. „Bey den Stop 
„fen mußte die Profelptenmacperen für den Phtlofophismus . : 


, 


‘ . 
7 


- 


„um fo leichter von Statten gehe, da fie felten fo.vid 
agruͤndliche und eigentlich gelehrte Kenntniffe bafigen,, um 
wburcd die Täufchungen der Sophiſten nicht beruͤckt zu wer⸗ 


„und verfteben, gelten und über X 


rs 


„wollen, daher auch ſchen, wo (wenn) ich nicht irre, Mo⸗ 


liere von Ihnen jagt: Nas grands Seigneurg ſcavent tour, 
„fans avoir rien:appris! Sie werden auch gemeiniglich eben: 


„durch ihren Stand verwöhnt, daß man ihte Ausſpruͤch⸗ alg 
„Brakel anſieht, wollen gern glänzen und’ hetvorftechen, und 


„außer: den Borzägen, die ihnen ſchon ihr Stand gewaͤhrt, 


„Ach auch vor Andern durch ihre Einfihten und Denkungsa 


„art auszeichnen, wenn es, wohl gemerft, obne Mühe 


„und obne ihrem Vergnügen Eiwas abzufürzen, ges 


„Icheben kann, Nimmt man neh Hinzu, dag der Uns 


melaube nnd die ſchoͤne Sittenlehre, welche biefe Philoſophen 
vpredlgten, mit dem «ange sur-gänzlichen Unabbäns 
adßgigkeit, die fo häufig unter den höhern Ständen angetrofe 


„fen wird, gar herilich ſtimmt, auch manche Philoſophen⸗ 
„„proletze, wovon In ber Folge die Rede ſeyn wird, den Vers 


„geößerungsplauen der Broßen fehr entiprahen: fo. war 


E fehr gut berechnet, daß fie fih vorzugswelſe an die hoͤ⸗ 


Ber Erde mögen Ach nun für diefes feine Lob huͤbſch bedanken, - 


und ja bey unferm Obfkuranten in die Schule gehen, damit 


fie endlich einmal Höger werden und folder Weifungen übers | 
Soben ſeyn fonnen.! Unbegreiflich iſt aber die Kurzfichtigkekt - 


und Inkonſequonz dieſes Schreyers, der apf der. einen Seite 
den Arm der. Großen zu Huͤlſe tuſt, und Ihnen auf ber any 
dern Seite, auf fo plumpe Welle, den Text lieſet. Allein 
Barruel hätte ja nun einmal Friedrich II. Jpfepb-IT. 


und Karbarina IT, an die Gpige der Philoſophen Schuͤles 
. gekeles alſo mußte ſie unfer Verf. S. 305 auch wieder alg 


ſoiche auffüßsen. ©. 321 entbloͤdet ee ſich aber gar nicht, 


Philoſophen Profelpten unter den Großen gefunden hätten, - 


Daher tuͤhtt unter andsen auf, welches mon kaum — I 
N Mn. 


k . 
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aden, dabey doch gern für ſolche, Die Alles wiſſen \ u 
les abfprechen 


. 
an! 
‚ 


adbhern Stände wendeden, und in Benfeiben Profelyten zu mas -⸗· 
‚hen fuchten, u. |. m.“ Da Gaben wir es! Die Großen 


1 Mermifihee Schtiften. 


v 
eben tämmern dann in wenigen Jabren aud) die ganse 


Tenthaiben Anitaiten trifft, die unnften Kıöfter fo viel ale 


efulter noch nicht Befler wird, fährt er Seite 406 fo fort; 
te es mit der Beſchnldigung wegen des Intentionalia- 


pmus, dee pbilofopbifchen Suͤnde und der Reſerra⸗ 


„tionum mentalium ausfehen muͤſſe, wird Seder hiernach von 

„ſelbſt beurcheilen können, u. Cm. Mit dieſer Jefüftem 
finte hilft er ſich über den fchmiertaften Panft weg, ynd 
werbirgt ſich Hinter einer Staubwolke, wohinter wir ihn doch 
etwas hervorziehen muͤſſen. Mein! der Unkundige kann nicht 
von ſelbſt beürthelen, mie es mit dem fchändHchen Inten⸗ 
tionalismus ausfieht, der alle Achte Moral geritört. "Diele 
abſcheullche Maxime iſt In der Hölle erzeugt, unb yon deu 


| en in der fatholifcgen Kitche anigebreitet, Hiernachh 


allenfalls ſede verruchte That erlaubt, wenn fie nur in 
einer guten Abſicht unternommen wird; etwa jum Delle 
ber Kirche, des Staats, u, |. m. Wem fchaubert nicht Bid 
Haut bey folben morqliſchen Srundfägen? Die Beldnidfr 
gung der. Jeſulten aber In Hinſicht des ſchaͤndlichen Brund⸗ 


431 


‚Tages. vom Könfgsmarde wendet er dadurch ap, daß ze Seite 


N 
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Der Triumph d. Phil. im ıgten Jahe hunderte. ug. 
ası ſagte der Jeſalt Mariana ſey doch nicht dee Erſte ges. 


meien, der diefe Meinung vorgetragen habe, und eben fo 
wenig wären die Abrigen Jeſulten bie Einzigen geweſen, die 
nach feinem Vorgange dieß gelehrt Härten. Sollte man nicht 
von jedem nur einigermanßen wahrheitliebenden Mann Billig 


erwarten, er werde biefen Srundfag Überall verabfchenet has -_ 
‚ ben, fowoht bey den Jeſuiten, als einzelnen Dominilanerır, 
„ oder wo er ſich noch fonft außer der franzoͤſiſchen Revolution - 
finden mag, ohne Hiebey-auf eine Wertheidigung der. Jeſuiten 


bineln zu gehen? Und was fol man Überhaupt von feiner 
Wertheidigung der ſchaͤndlichen Jeſultenmotal denken, die er 
Bier aus bloßer Unbeſonnenheit unternimmt? Er fompros 
mittiee feinen Ebarafter dadurch fo außerordentlich, daß er 
Muͤhe Haden wird, die nachtheiligen Eindruͤcke zu tilgen, bie. 
Bavon bey feinen Lefern zurück bleiben: muͤſſen. Allein feine 
Leidenſchaft mache ihn blind, und in diefer Berblendung rech⸗ 


net er ſogar S. 370 die Militaͤrſchulen mit zu den Ver 


ſachen der fransöfifchen Revolution (aufeben diefe Weiſe 


kann man and) die Erfindung des Pulvers mit dazu rechnen) > - 


billigt ſtillſchweigend S. 606 die Aufhebung des Edikts 
von Xlantes, und findet es &. 610 gar nicht zu vermuns 


dern, daß Karl IX. durch die Bartholomaͤusnacht die 


unrubisen und fardhtbaren Hugonotten los 3a werden ſuch⸗ 
te!! Mit eben diefer Verblendung uͤberſteht er Hauptpunfte, 


die einen Aufſchluß über die franzöfiche Revolution geben | 
koͤnnen, wenn er gleich die Stellen fachverfländiger Schrift 


ſteller anfüßre, die Ihm mit der Naſe darauf flogen mußten. 
So führt et z. B. ©. 646 aus Arthur NYoung's Keifen 
en, daß diefer einfichtsuolle Dann „alle Stände Frankreichs 
„in einer großen Sährung gefunden, und in der. Nation ein 
„Berment von Freyheitsbegriffen angetroffen habe, welches 


„feit der amerikaniſchen Revolution mit jeder Stunde 
„flärker murde; dag ex Überhaupt In der Denfungsart der 
„Branzofen eine fo große Veränderung wahrgenommen habe, 


„daß, feiner Meinung nach, die Regierung. nicht ein halbes 
Jahrhundert mehr beftehen koͤnne.“ Diefe Nachricht iſt 


“um. fo wichtiger, weil fie von einem uneingenommenen zuver⸗ 


baͤſſigen Manne herruͤhrt, dem man eine fharfe Beobach⸗ 


tungsgabe nicht. abfprechen kann. Allein unfer Verf. macht 


keinen Gebrauch von diefer Stelle, welche feinen leeren Be⸗ 

Hanptungen offenbar zuwlder iſt, und entwidelt nicht im ges 

ringſten den großen Einftuß der amerilaniſchen IKens- 
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lution auf die ſramoͤſtſche. Wenn dieß nicht eine unkagreffibs 
che Verblendung iſt: ſo ift es noch ſchlimmer ein boͤſer Wille, 


x Die Stelle paßte gan nicht In den Plan des Verſaſſers. Cr 


will die franzöfiiche Revolution durchaus von der Philoſophle 
ableiten, und fie dadurch von weiten her bereitet feyn laſſen; 
allein der verſtaͤndigere Arthur Noung weiſſaget ſie tichtie 
ger aus dem großen Eindrucke, den die Revolution in Mord⸗ 
amerika auf die Franzoſen gemacht habe, und Finder die Den⸗ 
kungsart derſelben in. allen Ständen plönlid) verändert, 
.Dieß iſt gerade das Gegentheil von. dem , was der Verf. will. 
Deſſen ungeachtet fährt er aber gleich darauf getroft fort: 


„Mehr als ein halbes Jahrhundert hindurch hatten aber die . 


„fogenannten Philoſophen ſammt und fondere alles Erdenkli« 
ne bepgettagen und angewendet, um in der Meinung. dee 
„Volks eine ſolche recht totale Veränderung hervor zu brin⸗ 
„gen.“ Ein Schriftſteller, der die hiſtoriſche Wahrheit fo 
‚offenbar verdrehen kann, verdient die tiefite Verachtung. 


Bu So viel mag zur Probe aus dem erften Theile biefes 
Werkes hinreichen, worin ſich der Verf. vorzäglich mit feiner 


Philoſophle In Frankreich beſchaͤfftiget. Frahllich follte man 


glauben, daß damit die franzoͤſiſche Revolution ſchon hinlaͤng⸗ 
lich erklaͤrt waͤre; allein wo bliebe alsdann die Schuld der 
Aufklaͤrung in Deutfchland, worauf es doch eigentlich ab» 


geſehen It? Alſo muß nody ein zweyter eben fo dider Theil 
folgen, der allein von der -Pbilofopbie in Deutſchland 


bandelt, „zumal da von. Deutfchland aus die fo lange 
„Thon von Sen Phllofophen angelegte Mine sur SExplofion 
‚ „gebracht, und Das Letzte zur Vollendung dieſes 
FTriumphs der Pbilofopbie hinzu gefügt wurde.“ 

S. 671. Mit diefer armſeligen Lüge bahnt ſich der Verf. den 
Uebergang zum zweyten Theil, und weil nah dem erften 


‚Theile durch die Philofophle in Frankreich ſelbſt ſchon Alles 


zur evolution vorbereitet genug war, daß es gar Feiner 
‚fremden Huͤlfa weiter bedurfte: fo Lürinen die Deutfchen nur 
noch mit den Haaren herbergezogen werden, um bie franzör 
Ride Mine anzuzuͤnden. N ; 


Indeſſen müffen mie doch auch aus biefem Thelle, der 


ung Deutſche näher angeht, Einiges aucheichnen. | 


Sriedrich der Broße wird als Protektor des Phi. 
lofopbissnus in Deutſchland aufgeftell. Es wurden ©. 
- i j -.. - , ‘ - 19, 
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19. 20. ganz unwahte, ungerelmte Auekboten yon ihm re 


zählt, und die elenden Keligionsbegebenbeiten, ſo wie dee 
Sefniten Fellers von Abgeſchmackcheiten wimmelndes- Di: 
etionnaire hiltorique zu Gewährsu:ännern angeführt. Daß 
Nicolai mit der AU. D. Bibl. dem Vet ſaſſer ein Born Ing 
Auge (sun wuͤrde, lieb ſich ſchon erwarten. Daher wird den 


S37 ganz derd gelagt: „Nicolai habe mit -diefer Bibllethek 


„eine viel größere, viel ungeheurere Abficht gehabt, == naͤm⸗ 


zlich die Vertilgung der ganzen chriftlichen Religion,“ 


Dieß fol au basaus erhellen, daB, als Kficolar zuerſt vem 
„bekannten Juden Moſes Mendelsſohn den Gedanken ers 
„öffriete, die A. D. DB. herauszugeben, derſelbe Dauer: era 
„fehrocken ſey, und die Schwierigkeiten ; die. damit verbuns 
„den wären, für unÄberwindiich gehalten habe. Naͤmſich 


‚ »Mofes M. ſey Anfangs aus jhdifcher Furchtſamkeit 
‚ goor dem Diane erfhcoden, alle pofirive Religion zu 


vernichten und dafür den Naturalismus einzuführen.“ 
Dieß macht der. Verf. dadurch noch vollkonmen gewiß, daß 
ein gewiffer Heinzmann, ein nun verſtorbener, verdorbener 
Buchhändler, der ſich an verfchiedenen Orten herumtrieh, 
and allerley Schriften herausgab, davon die meiſten, leider! 
In der A. D. B. gerabelt find, Im einer derfelden, Appellan 
meine VNation, faat: „Doß man In der A. D. DB. durchs 
„gebends bie gefliffenslichfte, und ganz in den Pıon deg 


. „Nerausgebers gelegene Herabwuͤrdigung Der Chriſtus⸗ 


„religion gewahr werde.“ Unſer Verf. hätte billig auch 
nody- binzufeken. follen, daß Heinzmann auch verſichert: 
„die Mitarbeiter der A. D. B. wären ein Klub der vera 
„worfenfien Menſchen, die es fidy recht eigentlich zur 
Abſicht gemacht hätten, die deutſche Literatur, vie 
achriſtliche Religion, und die befiebenden Stcgatsver⸗ 
faſſungen zu untergraben.“ (Man ſ. N. A, D. Biblioth. 

FRI. Do. ©. 296) Doc bat er nicht unterlaffen zu 


bemetken, daß gedadter Heinzmann auch verfichert: „Jun⸗ 


„ae Kandidaten geſeben zu haben, die ſitch um die Ehre 
„firitten, Wiltarbeiter an der Biblioihek werden zu 
„wollen, u. ſ. we“ Er haͤtte aber Togar noch die Autoritaͤt 
ines Philoſophen hinzuthun, und fo den Krieg In des 
Selades Land ſolelen kbnueh. Denn bekanntlich Hat der be⸗ 
zähmse Fichte, feltdem die A. D. B fein Philoſoohle nicht 


wid geiten laſſen, feverlich klärt: „Es ſey nur zu wahr, 


poffenbar und Eins, daß die a D. & ein der Keli⸗ 


„sion 


\ n 
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„aion Befährlichen Werk, wig der Religloſität dei 
„Tirion hoͤchſt Ichädliches Unternebmen in“ Es 
würde eine feine Keligiofickt der deutſchen Nation fehn, 
Die theoretiſch aus unſets Verf. Theologie, und aus Fixtens: 
Phitofoppie, und prattiſch aud behder Männer Feutreifee 
gegen alle Andersdenkende amalgamirt wären. , Wir geben 
gern za, daß wirtlich MER. D. B. für eine ſolche Religio⸗ 
- rar boͤchſt ſchaͤdlich, ja fpgat gefaͤbtlich IR; und Immer 
- Meiven wird. Er hätte aber au, um Leck deutlich zu geld 
gen, twieviel die Religion durch die A. D. B. berilere; 
dee Autörität eines Beinymank auch den Herausgeber dee 
Benfhen Religionäbegebeuheiten hinzupken ſolen. 
WBou bein größe and verdlenſtvollen Semler wid. 
P 85 das unſinnige Urtheil gefaͤllt, daß er piersig Jabra 
indrirch feine Zeitgenoͤſſen verderbt babe. Nahdem 
De gruͤßen Verdlenſte dieſes ſeltenen Mannes ir das thee⸗ 
iſche Studium In Deutſchland, von einem Eichborn, Im 
iner Bibllothek gehörig gewuͤrdiget Mad, kann man über 
‘ein ſolches Urtheil lachen; ob es gleich unerträglich iſt, d 
ein Skribler, der niche den hundertſten Theil son Semiers 
- Khentogiicheri Gelehtſamkelt beſitzt, Aber dieſen großen Ges 
Mehrere abfprechen toll. Bey diefer Selegenheit kommt auch 
der ehrwurdige Teller inlt ſeinein Worterbuche an die Reihe, 
von dem ©. 33 geſagt wird, daß einſichtsvolle protzftentie. 
(he Theologen zur Genuͤge gezeigt hätten, mit welker Uns 
zedlichkeis und wirklich laͤcherlichen Uawiſſenhelt hey dier 
lem geprieſenen Werke verfahren worden ſeh. Fragt man 
aber nach dieſen einſichtspollen Theologen: fü find es ber 
Hraͤlat Burſcher ynd der Zelot, de Marken, die eln elıs 
chtsvoller Theolsg wohl eben fo wenlg, wie den ſeinem bes 
ruͤhmten Bruder ſo utglelchen- Zeitziſchen Teller für fonders‘ 
Ude Autoritäten haften witd. Aber auch der erefflihe un 
geifireiche Jeruſalam wird von unſerin Verfafler veilaͤſtert. 
Er rechnet ihn S. 103 zu.den Adepten, die ſich ah einzelne, 
Febten gemacht hätten, wenint dabey die allgemein geſchaͤtzten 
Betrachtungen übel die Keligiön, fo wie bie Btiefe 
über die moſaiſchen Schtiften, und Test binzd, „WB. - 
„burg das, was in diefen Büchern uͤber verſchledene einzelne 
Meligionslehren vorkomme, hit nat das göttliche Anſehen 
Moſis; fondern aud mehrere ausdrüdlihe Bebaustungen 
I: ndeg Apaket und wirkliche Grundlebtren des — 
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„tbams hätten zuſammen ſtuͤrzen moͤſſen. So viel 


wir uns erinnern, wird dieſer große Mann mit ſeinen Bes 


muͤhungen für die Aufrechthaltung des aͤchten Chriſtenthums 


hier zum erſtenmale gelaͤſtert. Allein er, war auch dieſes 
Platzes, und dieſer Vetunglimpfung In’ der Geſellſchaft fü 


dieler andern großen und wuͤrdigen Männer wohl werth; 
denn won dem vor uns habenden Schriftſteller verworfen zu 


Schande. 


ben fo viel bifforifche Salfchbeiten, wie im erften Thelle, 
wovon. wir einige zur Probe anführen wollen. : Nah &. 


‚werden, iſt Ehre, und von ihm gelobt zu werben, i#: v 


uebrigens ſinden ſich in dleſem zweyten Thelle wieder 


94 ſoll eine gewiſſe Partey den famoͤſen Bahrdt foͤrmlich 


in Sold denömmen haben, um gegen das Chriſten⸗ 
tbum zu fchreiben. Nah ©. 171 aber fol ſich Jeder⸗ 
mann im Toskanifhen unter der nicht felten in pedantilche 
Kleinigkeiten augartenden Ötaatsverwaltung Leopold’s 
ungluͤcklich gefäble haben. Dagegen folen S. 287 „bie. 
wfränzöftihen Junker; Impertinenzen wohl ſchwerlich gröfe 
„ſer Haben feyn können , als oft In andern Ländern, woruns 


" „ter Burke befonders Deusfchland anführe.* Wen Ne⸗ 
dern ſcheuet er fich nicht, alle Beſchuldigungen leldenfchafte - 


licher Franzoſen nachzuerzäblen, -ohne die mindefte nähere 


Unterfuchung und hiſtoriſche KeitlE anzuwenden. Wan höre 


3. B. folgende Unglaublichkeiten ©. 462. 463, „Lieder als 


- „Balvinift, warf den Presbpterfanismus der Hugonotten 
im die franzöfifche Kleriſey; ſplelte die argliſtigſten Raͤnke, 


„um die Pfarrer gegen ihre Bifchhfe aufzubeingen, in dm 


„geiltlihen Stande eine Trennung zu machen, die Pfarrer 


„zu dem dritten Stande hinüber zu ziehen, und duch fie die 


„Hohe Geiſtlichkeit in Frankreich zu vernichten. Als Pros 


„tektor. der Philoſophen, die an feinem Tiſche gefüttert wurs 


„ben, und dafür feiner bis. ins Lächerliche gehenden Eitelkeit 
„Weihrauch ſtreuten, fland er mit verfchledenen. der Vers 
„ſchwornen, und unter andern mir Robespierre in der ger 


„haueflen Verbindung, und unterfilsite durch fein Ane 


* 


zſehen und durch feine Verhaͤltniſſe die entſetzlichſten 


Entwuͤrfe.“ Es ſcheint, als wenn.es dem Verf, etwas. 


GSeringes iR, einen Ratoiniften als einen Sohn der Hoͤlle zu 


ſchildern! Auf der andern Seite zeige ih aber der Baf.,. 


den man wegen Verfchiedenes nicht für einen Katholiken hal⸗ 
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- ten möchte, heynahe ganz als einen recht blgotten katholi⸗ 


ſchen Geiſtlichen, in fofern er trotz dem aͤrgſten Ultramonta⸗ 


mer für die paͤpſtliche Hierarchle käͤmpft. Daher iſt ibm 


3 ©. der Emfer Rongreß ein Greuel, und er zeigt ©. 
193 an biefem Beyſpiele, „welche große Fortfchritte der Phi. 
„Isfophiemus bereits ſelbſt unter der böbern Eatholifchen 
„Seilifichkeit gemacht hatte.“ Aber „mas ift auch In nod 
„nicht Ay Jahren aus denen (Erzbiſchoͤſen) geworden, die 


„damals ſo de Anfchläge brüreten? Jufta funt jüdiria Do- 
mini!“ Man follte glauben, der Be f. fey ein beſoldeter 


Magifter fan&ti Palari zu Rom; denn mir einem foichen 
würde man es zu Gute halten können, wenn er das ungluͤck⸗ 
lihe Schickſal der deutfchen Erzbifhöfe als eine gerechte 
Strafe Gottes wegen des Emfer Kongreſſes darficdite, wo 
Ne die Cübermäßige ) Bewalt des Papftes über Drutſchland 
haͤtten befchränten wollen! Daß der Srenmauters Orden 
vertheidigt wird, n:öchte man fich wohl wundern, da der 
Bert. hierin von feinem Orakel Barrel abzuweichen, und 
ihn fd gar im diefer Hinſicht zu widerlegen ſucht. Man ſleht 
alſo, daß unſer Schriftfiellee doch Sinn für die Wahrheit 
baden kann, wein es etwa fein Intereſſe erfordert, Wir 
flimmen darin mit ihm uͤberein, dab die Johannteinäurerep. 
voͤllig unſchaldig iſt; allein was ſich Alles darauf pfropfen 
läßt! Tempelherren-Ritterſchaſt, und noch dazu, das ders 
felben von dent berühmten Herrn Stark und feinem Prior 
von Raven aufgedrungene berüchtigte Klerikat, einem bins 
terliftigen Royals Ach, eine aſiatiſche Bruͤderſchaft, Signat⸗ 
ferne, Noaditen, Nitterfehaft des Schwerdts, Goldmache⸗ 
ven, Roſenkreutzerey, unfinnige Myſtik, u. f. wm. "Dagegen - 
iſt dem Verf. der Iluminaten-Orden die eigentlide Quelle- 


des Jakobinismas, und darum wiederholt er alle unfihnige : _ 


Unwahrheiten, die von diefem unzufammenhängenden Orden, ‘ 
(womit frepfih Weishaupt, der fo wenig die Welt kannte, 

den Jeſuiten ehrgegen gu arbeiten meinte, und ſich dadurch 
ihren Haß zuzog,) und defien Einfluß auf die franzoͤſiſche Re⸗ 


volution in fo mancherley nun vergeflenen Ochareeken gefogenn 
worden iſt. ft denn wohl je die geringſte Opur anzutreffen, - 


daß Weisbaupt oder andere Haͤupter dieſes Ordens den 
geringſten Einfluß auf Frankreich haͤtten haben innen? Und 


einen ſolchen Einfluß, der eine wichtige Revolutloybe⸗ 


wirken konnte ? 


t 


— — — — — 
4 


Der Triumph d Phil. im igten Jahrhunderte. 194 


Des Berf. fliegt endlich S. 630 mit der Verſicherung, 
„daß unfre Regenten unaufbelflich verloren And, wenn mir der 
„Religion, ihren Altären und ben Dienern derfelben nicht 

„die.gebübrende Würde wieder geben.* Wie dieß von 
proteftantifchen Regenten anders geſchehen fol, als daß 
Re die katholiſche Religion wieder, einfähren, ſieht man 
wicht en; denn den proteftantifdhen Dienern der Religion 
M nirgends Erivas von ihrer Würde genommen worden, 
Sonſt begreift Jeber leicht „ daB was hier von den Negenten 
Serlangt wird, nur von den Dienern der Religion ſelbſt ges 
ſchehen kann. : Wenn diefe aber die gebührende Würde ber 
haupten wollen (die ihnen Niemand nehmen wird; wenn 
Re ſich anders dazu qualifichten:) fo mäffen ſte ſich durch 
Gelehrſamkeit, guten Eharakter und gute Sitten auszeichh: 


wen, und, nicht ſolche Werke ſchreiden, wie das vorlienende, 


wodurch fie alle dieſe Auglitäten zugleich verdächtia machen. 
Wäre Einer oder Einige unter ihnen, die dieſes nicht ch - 
een: fo döärften fie Ihren Namen nur mit Schande auf die 
Wlachwelt bringen, und man würde nicht welter nach einem 
Auſſchluſſe zu ſuchen Haben, warum die Rellgion unter Ihren 
Händen nicht beſſer gediehen m. | u 
Sa. J 

Helios der Titan, oder Rom und Neapel, Eine 

Zeitlchrift aus Italien, von dem Verfafler der 

Natalie. Leipzig, bey Gräfl. 1803. . Zweyset 

- Heft. 376 Seit. gr. 8. 1 MR. 83. 


m 73. 8b. 2. St. S. 315 u. f. ward das aſte Heft dies 
gr Zeitſchrift annezeigt und charafterifist. Diefe Fortſetzung 
ih von gleihen Geſchmack und Sehalt. — Der Aufenıhalt 
in Italien bat fonft das, durch die umgebenden großen und 
ſchoͤnen Gegenſtaͤnde diefes Elafliihen Bodens bewirkte Eigen» 


thuͤmliche, daß er das Gefuͤhl mächtig erhebt, und den Gier 


fhınad vom Kleinlichen abzieht und hoher ſtimmt, wenn an⸗ 
ders die Organiſation des Menſchen dieſer Wirkung nicht, alle 
zu ſehr widerſtrebt, und er die Eigenfchaften des Kopfs mits 
bringe, welcht dazu gehören, die Reife in Italien zu benußen. , 


- Jen Stimmung u das Land der Kuͤnſte, haben Kam⸗ 


. ne vaniens I 


190. Vermifchte Schriften. 
paniens relgenbe Gefilbe noch bis jetzt auf den Verf. dleſer 


Zeitſchrift nicht bewirkt, wozu allerdings feine ſchwaͤchliche 


Körperbefchaffenbeit, wovon er abermals dm Publikum viel 


erzählt, beptragen mag. Langweilig gedehnte Erzählungen, _ 
feihte. Bemerkungen, geringfügige Worfälle, des: täglichen 


Bebens, wobey das liebe Ich die Hauptrolle fplelt, machen 
den beyweitem größten Theil auch diefes Heftes aus, und ſind 
in einer eben 0 ungeläuterten als fchleppenden @ichreihare 
vorgetragen. Was die letztere betrifft: fo fticht davon ein 
furzer Auffag-, der dem Rec. in einem. der Oktober Stuͤcke 
bes Freymuͤthigen, von eben diefem Verf. (Benkowitz) Im 
die Haͤnde fiel, merkwuͤrdig genug ab; wenn anders bie Res 
Daktionsfcenbeit des Derausgebers dieſes Blatts, zur Verbefe 
/ ſerung tes Styls deſſelben nicht mitgewirkt hat: —, Wollte 
fit) Jemand die undankbare Mühe neben, bdiefen Helios zw 
fihten, den Inhalt auf etwa ein Dritthell zn reducieen, und 
einen foihen Auszug in ein erträglicheres Srewand des Gtyls 
zu Heiden: fo könnten einige Abſchnitte diefed "Heftes, wel⸗ 


ches deren nicht weniger als firbenzehn, enıhält, eine wenige - 


fiens unterbattende und auch Eelebrende Lektüre abgeben. 


Dahin moͤchten etwa folgende Rubriken gehören. „Was 


‚ „find die Lazzaroni?* Der fcheußlich merkwürdigen Rolle, 
welche le bey der legten Revolution von Neapel ſplelten, If 
nur mit zwey Zellen gedacht. — „Geltfame Gebräuche In 

„Neapel (Bortfegung. )“ — „Die Fahrt nach Iſchia — 
„Rüdkehe des Königs nad Neapel.“ — „Die Wetterbeob⸗ 

zachtungen“ find auch in dieſem Hefte wiederum das Deſte, 


vorausgeſetzt, daß fie genau angeftelt find. Sn den beynas _ 
be fechs Bogen füllenden — „theatrallſchen Nachrichten,“ 


giebt der Verf. eine vier Bogen lange Probe einer Ueber⸗ 
-  Segung, aus der an fich geößtentheils für das Lokale von Nea⸗ 
pel berechneten Oper: Socrate immaginario — und if 


Willens, Deutſchlands Bühnen eine vollftändige Ueberſetzung 


biefer Oper zu liefern. — Dem’ chen erwähnten Auflag in 
bem Freymuͤthigen, der aus Glogau datiert iſt, zufolge, iſt 
Herr D. jetzt in fein Vaterland zuruͤckgekehrt, wo er wahr⸗ 

ſcheinlich — wir wuͤnſchen mit bedeutendern Gegenſtaͤnden, 
‚und in dem gelaͤnterten Vortrag dieſes angeführten Auſſatzes 
— ſeine vornehm betitelte Zeitfchrift fortſetzen wird. 
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nn Bragur. Von J. D. Graͤter. 97 
Bragur. Ein literariſches Magazin ‘der beutfchen - 
und nordiſchen Vorzeit. Herausgegeben von F. 
D, Orärg Sliebenter Band, Zweyte Ab» 
theilung. | nn 
— Auch unter dem Titel: 
Braga und Hermod; oder, neues Magazin für bie 
vaterlaͤndiſchen Alterchümer der Sprache, Kunft 


und Sitten. Herausgegeben von F. D. Graͤter. 
Leipzig, bey: Graͤff. 1802. Vierter Band. 


J Zweyte Abtheilung. 19 Dog. 1.8. geh. 1 * ' \ 


Mes Serausgebers Briefe ber den Geiſt der nordis 
ſchen Dichtkunſt und MWiyıbologie, wovon bie deep er . 
Ken im erften und dritten Bande der Bragur befindlich 
werden, findet man bier mit dem vierten und fünften: Briefe 
fortgefegt. Der Verf. kommt darin auf den Zufammenbang 
zuruͤck, den er unter den nordiſchen Mythen zu finden g’aubt, 
und auf ihre phyſikaliſche Bezlehung. In elnee Anmerkung 
zu ©. 8 erklärt er ſich indeß, daß Herleitung der nordiſchen 
&osmogenifhen uud mythiſchen Ideen aus irgend einer ans 
dern Mytbologle durchaus nicht feine Abficht fey. Im fünfs 
ten Briefe verſucht der Verf. eine förmliche Zufammenftels 
Jung ber ganzen nordiſchen Kamilie nach ihren Haupt: und 
Diebenzweigen, und begleiter-biefen Brief mit gehn Stamm» 
safeln der nordiichen Goͤtter. — Die Nahafmungen 
von Minneliedern, weldhe Herr Job. Gotifr. Hermes 
verſucht, mwerzen in: Diefem Sefte mit eilf neuen Stoͤcken 
fortgeſetzt, die nicht minder gelungen, als die vorigen, find. 
— Golbiſche Ueberreſte des fünften oder. ſechſten Jahr⸗ 
hunderts werden aus dem Archiv zu St. Maut Berkündis 
gung in Neapel mitgerheilt.‘ Der Verf. wor durch Subm’s 
Nachricht und Urthell darüber, die auch bier eingerüdt find, - 
auf diefe, an ſich nicht erheblichen, wohl Aber der Gprabe 
wegen merkwürdigen. Ueberreſte aufmerkfam gemacht, die 
bier auf vier Tafeln nachgebildet find, und denen die Erläus 
tetung-von Ihre beygefügt if, die er an Suhm In einem 
Briefe in ſchwediſcher Sprache gerichtet hatte — Aus din 
Handſchriften der kaiſerl. Bible giebt ung Herr Leon 
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wviedet fünf alideutſche Bolkstieder ‚wovon bie drey letz⸗ 
ten Ulrich von Hutten betreffen. — Herr A. C. Niz lie⸗ 


fert neue Beytraͤge zur Erklaͤrung deutſcher Geſchlechts⸗ 
namens und Rec. ſtimmt den Herausgelr in dem Wun⸗ 
ſche vollig bey, daß diefer ſcharfſinnige Forſcher ſich zur Bears 


beitung eines vollſtaͤndigen deutſchen Unomaflitons ent⸗ 


ſchlleßen, und hierauf feinen Vorſatz, ein Onomaflicon Eu- 


ropaeum zu liefern, fuͤrerſt beſchraͤnken moͤge. Seine Ab⸗ 


keitungen und Erklärungen find meiſtens von der Art, daß 


ihnen jeder Sprachtenner beppflichten wird; obgleich Beftims 


"mungen diefer Art ſich felten auf mehr als Wahrſchelnlichkeit 
gründen laffen, die jedoch. bey den zahlreichen Analogleen, 


welche in mehrern Artikeln angefuͤhrt find, ſich wirklich deu . 


SGewißheit nähern, Uebrigens betreffen diefe Erklaͤrungen 
theils die aus Vornamen, theils die aus deutfchen und flanis 
Then Mundarten entftandnen Geſchlechtsnamen. Ihnen 
" find noch elnine ſchwerere Namen angehängt, um die aͤchte 


etymologiſche Methode fichtbarer zu machen. — Bon dee u 
durch den Herausgeber aus dem Daͤniſchen Überfegten Abs 
Handlung des Kammerh. von Suhm über bie feichte Bere 


deängung der Vdinifchen Religion dur das Ebriftens 
thum, movon die vorhergehende Abtheilung den Anfang 
‚enthielt, liefert die degenmwärtige den Belhtuß, — Unter 
der Rubrik: Sandfchriften, fucht Herr Dr. Clidius In 
Hildesheim dadurch zur Erklärung des im erſten Bande des 
Brague äbgedruckten Gedichts Yon den tedten Rönigen 
Beyzutcagen, daß er die Dunkeln und fchmierigen Stel⸗ 
len toleder zum alten Niederdeutſchen zuruͤckbringt. Daß 
bieß Gedicht urfpränglich noch mehr und durchgängiger nie⸗ 


berdeuefch war, als In jener KHandfchrift, die Herr Br, abe | 


drucken ließ, wird auch dadurch wahrſcheinſich daß das Ihm 
an Inhalt Ähnlihe Gedicht. van dren Bonyngen, in 
Staphorſt's Hambutgiſcher Kirchengeſchichte (Ih. IV. ©. 
263 ) in völlig plartdeurfcher Mundart gefchrieben iſt. Aber 
die Zuruͤckſuͤhruug und Ausgleichung jenes gemifhten Dias 
lekts, iſt nur bloß durch Konjekturen zu bewerkſtelligen; und 
dieß iſt hier meiſtens gluͤcklich und ſinnreich genug geſchehen. 
— Aus der neuern antigzarifhen, altnordiſchen, gothiſchen 
und fraͤnkiſchen Literatur, hat bier der Herausgeber, abermals 
Bas Merkwuͤrdiaſte ausgehoben; und dann Auszüge aus. verr 
ſchiedenen Briefen mirgetheilt. — Unter den vermilchten 
Anzeigen ſteht zuletzt eine Antwort des Herrn ——— 
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haufen aber die Erinnerungen, welche ihm der Dr. Kuͤb⸗ 
wegen der dem letztern unglaublichen Exiſtenz einer’ altdeut« 
ſchen Gottheit Wolo im literariſchen Anzeiger gemacht 


daite 
u " . Da. “ 


Deiefechſel des Fleſten su A...t mit dem Miniſter 
von B... g. Ein Buch für Deutſchlande Ele. . 


3802. 180 Eeit. 8, . 16 K: j 


Es if aus dem Inbalte des angezeigten Buches nicht abzu⸗ 
ben, warum. fi weder der Verf. noch der Verleger ger 
nannt, und wätım man-die Sjahrjahl, 5802 gewählt, hat. 
Beyde, der Verf. und der Verleger, hatten wohl keine Ver⸗ 


folgung deßwegen zu gewaͤttigen. Das Buch enthaͤlt nichts | 
als hefannte gute Lehren, fär Regenten und deren Diener.“ 


E⸗ enthäls fein? Anekdoten, die Reglerungsgebrechen in be⸗ 


ſtimmten Ländern rügten;. fondern man hält. ſich überall m 


Allgemeinen, und wenn bisweilen: der Veri. von dem betrets 


nen, Wege abgeht, und etwas Neues zu empfehlen fucht: 
ſo iR. das. Neue zwar nicht gluͤcklich gewählt; aber als ein 


bie oßer Einfal auch dem Staate nicht gefäbrliw. Dahin 
net der Rec. z. B. ben. Rath, den der Miniſter B... g 


"einem Fuͤrſten A... .t. giebt, daß einem nen anzuflellenden 


Diener. bey feiner Probearbeit verheimlichet werden foll, daß 
es eine Probearbeit ſey; denn man image dadurch dieſes, 


daB der Mann dabey ungleich mehr Fleiß anmenden werde, . 


als er in der Folge auf. feine forttaufenden Arbeiten verwen⸗ 
den würde. Allein die Probearbeit wird eben deßwegen aufe 


„gegeben, daß alle Kräfte daben aufgewendet werden, um zu 


feben, was Einer vermag: Mach der Probearbeit kann man 


‚die fortlaufenden Arbeiten des Dieners beurtheilen, und man ' 
‚muß fie nad diefem Maaßſtabe beurteilen, Wenn es nun 


an einer richtigen Kontrolle und Aufſicht nicht fehle: fo wird 


‚der Diener leicht dahin anzubalten feyn, Immer nad. feinen 


beten Kräften zu arbeiten. Dergleihen Berichtigungen 


‚ „Könnten über wehrere Site In Bike £leinen Schrift gemaqt 
werden. 
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"a0, Be Vermiſchte Schriften. an 


Georg Chriſtoph Kichtenberg’s vermiſchte Schrif⸗ 
ten; nad) deſſen Tode geſammelt und herausgege⸗ 


. ben von L. Chr. Lichtenberg — — und Friede. 


Kries. Sechſter und fiebenter und legter Band. 
Auch unter dem Titel: u 
mathematiſche Schriften — — — Göttin 
gen, bey Dieterich. 1803.: Erfier Band. ı Al⸗ 
phab 8 Bog. Zivepter Band. Ebend. „1804. 
"1. Alphab. 3 Bog. 8. Jeder Band 1 IE- 
‚26 98. auf Druckpap. 2 ME. 4.3. en 


Den Anfang des fechfien Bandes made das Leben ‚Des 


CLopernicus, welches der fel. &. für das Panıbeon der 


vermiſchten Schriften mit voͤlligem Recht ihre Gele. Diefe - 


Deutſchen bearbeitete ,. in deſſen drittem Bände.es auch ber 
teits abgedruckt iſt. Die Herausgeber beſtimmten diefe Les: 
bensbeſchreibung noch für den fünften Band der vermiſchten 


Schriften; der es aber nicht mehr faßte. Es ſcheint aber 


kaum einer Entſchuldigung bedurft zu haben, daß fie in die 
blet arfangende Reihe der phyſikaliſchen und mathematiſchen 


Schriften aufgenommen iſt, ob ſie gleich keine vollſtaͤndige 
Auseinanderſetzung der Verdlenſte jenes großen Mannes ent⸗ 
bält, und, jener naͤchſten Beſtimmung wegen, nicht ſowohl 
auf mathematiſche, als auf geblldete Leſer jeder Art bey der 


Abfaflung derſelben Ginfigt genommen war. Ehen dieſe 


letztete Klaffe von Lefern hatte K. auch bey. den Übrigen Im 
gegenwärtigen Bande enthaltenen Auffägen, die ſaͤmmtlich 


ans dem Goͤttingiſchen Tafchenbuche genommen find, vor Aus- 


gen; und fie verdienten daher auch in der Sammlung feiner 


Außſaͤtze find folgenden Sinhalts:. Der vollfommenfte Weg⸗ 


- ber das Weltgebäude. Meueite Geſchichte ber Blitzableiter; 


+ 


mefler. Cine afteonomifche Detrachtung bey demſelben. Wer 


im J. 1779. Fortſetzung der Betrachtungen Über das Welts 
gebaͤude. Ueber das Spiel mit den kuͤnſtlich verflochtenen 
Ringen. Ueber die Peylalſchen Lichschen. Erklärung bir 
Inſtrumante in meter. Ueber: das Forttücken des @onnen: 
ſyſtems. Etwas von Herſchel's neueſten Entyedungen, Kin 
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Georg Chriſtoph Lichtenberg's phoſikaliſche und 
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emeten. Einige Meulgkelten vom Himmel. Die Miſcel 
laneen betreffen: Dennet's Elektrometer; das Aetzen mie 


Flußſpathſaͤure; die Kraft der Elektrieitaͤt; bie Atmoſphaͤre 
unfeer Etde; im Madeira ertraͤnkte Fllegen; und einen Tor 
ſchlag, den Donner auf Noten au fepen. 


De fiebente Band. der‘ vermiſchten Sgtiften aachäle 
noch lauter phuftkafifche Auffäge aus dem Söttingifchen Tas 
ſchenbuche, die man bier gern wieder beyſammen finden, und 
mie neuem Vergnuͤgen fefen-wird. Ihre Ueberſchriften find: 
Neuigkeiten vom Himmel; Betrachtungen Äber die phyſiſchen 
Revolutionen auf dee Erdes Geologiſche Phantafleen ; Orehe 
ſich der Mond um ſeine Achſe? Das Neueſte von der Son» 


ne. Geologiſch⸗meteoroldgiſche Phantafeen, Kurze Zuſam⸗ 
menſtellung der vorzuͤglichſten Ereigniſſe dey dem ungewoͤhn⸗ 
lichen Ausbruche des Veſuvs Im Sommer 1794. Das Per⸗ 


petuum Mobile zu Lemſal in Liefland. Dann noch zehn Eee 
nere Artikel unter der Rubrik von Mifcellanern,. — 
vermifchten Schriften werden mit. diefem Bande gefchloffen ; 
von den phyfikaliſchen und methemoiiſcen hingegen, dat man 
die Sortirkung. an erwarten. 


Em. 


Aoethoſyne. Eine Duertalſchit— heraueegebin 
. von Lehmann und Riemain. Königsberg, bey 
" Degen. 1802. Zwey Quattale, 12 Dog. 8. 


| Ne ung vollig unbekannten Oetaus zeher wollen, ihrer, 


dem erften Quartale vorgefegten Erklärung zufolge, ihren 
Mithärgern eine aufbeiternde. Unterhaltung gewähren, das 
Nachdenken, auf manche zwar bekannte, aber nicht forgfältig 


genug angewandte Wahrheit binlelten,, und ihre Sruchtbars - 


keit befördern, dem Bamiliengeifte Mahrung geben, Ael⸗ 
tern, Erziehern und Jugendfreunden, nicht minder aber auch 
der Heben Jugend ſelbſt nüglich werden. Große Borfäge ! — 
‚Und wie ſuchen die Herren fie au erreichen Tom x 


Durch "mittetmäßige Gedichte von Sunt. und Bobrick; 


2* moralifche Abhandlungen, in welchen man Wapıheiten 


\ Ns . tie 


' 


a. Wadiſhe Sarhſen. 


‚sale folgende ©, ı9 finder: „Eine Roſe, die gar alat MR, 
„tann.auc nicht roth feyn.“ Durch einen ſatyriſch ſeyn fols 


lenden Yuffeg, Parade überfchrieben, der von Gern s und 


Aberwis. ſtrotztz z. B. ©. 477 „eht vor dem, Kaufe vines 
„Juͤnglings ein. Mäpchen. vorbey; fo macht jener eine Na 


„fenparade, und dieſes eirie Paradenafe. Wird der. 


Juͤngling abgewiefen: (wenn das Maͤdchenvorbeh⸗ 
„aeht ?7?2) fo naradiıt er mit einer Naſe davon, und die 
FRafe paradirt an dem Maͤdchen, welches ihn abwleß. (6)* 

‚Dur Bekannte Vademekumshiſtorchen wie S. 74 3, 8. v. 


a. und ©. 169.3. 13. v u. ein ſchlechtverſifieittes lyriſches 


‚ Drama, das eine wahre Mißgeburt iſt, u. ſ. w. 


. Bey fo. Gewandten Umflänben ift es. eine ſtarke Sum 
thung an die Genuͤgſamkeit der Landsleute der Herausgeber, 
wenn disfe ©. 3 boffen, daß jene dieſes unfchinackhafte Ges 
mengſel, bloß, weil es in der Geſtalt einer preußifchen 
Duarralfcprift erſcheint, nicht ——— anfepen. werden. 
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efirderungen Eheenhehenhungen und Beinen 
gen des Aufenegals. ı 


Kar Reglerungeratb Muhaͤug, zweyter ordentlicher oͤffent⸗ 
cher Proſeſſor der Rechtsgelohrheit zu Gießen, hat von der, 
dgrafen pom Meflen Darmfiadt den, Gharafter eines. Sm, 


eimen Regierungsrathe erhalten. _ 


Der bisherige Kammerrath in Darmſiadt, Herr p, 
E. Blipftein, iſt zum Direktor der wor Kurzem, für das 
Oberfuͤrſtenthum. Heſſen, in Gießen errichteten Renitammer 
eznanut worden. 


Der Herzoq von Sablen⸗Gdeha hat dem ordentlichen 
Hrofeſſor der Inſtitutionen, Herrn Dr. A. F. I, Thibaut 
in Jena, den Hofrathscharafter ertheile, 


- Der Hofrath und ordentliche Profeſſor der Rechtsgelahr⸗ 
beit zu Helmftäde, Herr &. A. Büntber, ‚geht nm Pie 
1804 als Appellatlonsrath nach Dresden. 


Herr C. C. Flatit, Dr. ber Phtlofonhte und Repetent. 


au Tübingen, ik zum Dialonus in Canſtadt ernannt wor⸗ 


den. 
Dem Lehrer am Ober ghmnaſtum und der Realſchule in 


GStuttgard, Herrn F. von Steinbeil, iſt der Profefoschel 


beygelegt worden. .. 
Der 
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"hoben worden. | u 
Die Geſellſchaſt des Ackerbaues, der Wiſſenſchaften und 


N} 


204 | Intelllgenzblatt. | 
| Der bisherige Steuetrath und Ober⸗Rhelnbaninſpektor 


und Mirglied der Geſetzgebungekommiſſion geworden. ı 


Herr 73. 00. I. Weiffenbruch, bisheriger Acceſſiſt 
bey dem Setretariat der Fuͤrſtl. Reatkammer zu Darmfladt, 
als Schriftſteller im landwirthſchaftlichen Fache bekannt, Hat: 
die, Stelle eines Rentkammer⸗ Oekretaͤrs und Protokolliſten 


in Gießen erhalten. 


Herr Hoftach F. Adelung in Petersburg ‚ik zum Er⸗ 
zieher der Sroßfückten ernanat, und in den Adelſtand ers 


Künfte vom Departement des Nirderrheins , deren Sig zu 
Straßburg iſt, (Socier& d’agriculture, fciences et arts du 


Departement du Bas- Rhin, f£ant à Strasbourg ) hat den _ 


Keren KRommiffionsrarh. I. Riem zu Dresden, zu ihrem 
aſſociirten Mitgliede erwählt, und ihm das Diplom ſammt 
Gtatuten (Henlement) deutſch und franzoͤſiſch, wie auch el⸗ 


u ne Lifte ihrer ſaͤmmtlichen Mitglieder uͤbetſendet. 


Bayreutb. Der zu Anfang d. J. 1803 von Neuſtadt 
an ber Aiſch hieher berufene erſte Lehrer des hieſigen illuſtren 
Kollegiums, Here Jobann Friedrich Degen, wurde bald 


nach feinee Ankunft zum Mitglied des Koͤnigl. das biefige 
Schul tzeſen organifirenden und dirlairenden Scholarchats er⸗ 


wonnt; vor Kurzem aber von des Könige Maleſtaͤt zum wirk⸗ 


lichen Konſſſtorialrath mit Big und Stimme in dem Ansba- - 
chiſchen zweyten Rammerfenat, als Ansbach s Bapreurbifchen 


Konſiſtorium, erwähle. Derfelbe bleitt aber in Dayreuth, 
behält feine übrigen Aemter bey, und bearbeiten dafelbft die, 
Om aufgetragenen Konfiftorialgefchäffte: on 


Schwabach. Die Geiſtlichkelt des bleflgen Dekanats, 


"an deren Spitze der Here Dechant Röbler ſteht, wuͤnſchte 


dem Herrn Präfidenten und Kreisgefandtem von “Bänleiır 


.:. zu Anusbach, zu defien von dem Könige erhaltenen Erhebung 
in ben Adelſtand dadurch Stück, daß fie In der Größe eines. 


preußiſchen Thalers eine Medaille fertigen und fie in Gold 


bVvberreichen ließ, die auf der Hauptfeite die Infheift hat: 


nr 
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In Darmflade, Herr C. Kroͤnkaͤ, it Kammerrath daſelbſt | 
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Ntaftrifimo C. S. C. de Haenlein, Propraefidi Came- | 
’zae Et Confiftorii Onold. .et Bar. De Germänis, . de 


Patria et de/ Salute Principatus Onoldini optime me. 
iito, novos a.Rege impetratos' Nobilitatis honores 
onans gratülatar Clerus Decanatus Schwabacenfis, ' 


amuf der Kehrſelte aber von einem Lorbeerkranz fölgendes 


Motto aus dem Birgil mſchlingen! laͤßt: 


Er Pater ipfe fuo Soperum Jam Signat honore: vi | 


sil. Aen. VI. DCCLXXXL A. D. X. Joli cb5DECCHL 
j Der, als militaͤriſcher Schriſtſteller ruͤhmlich bekannte 


König. Preuß,- Major und Inſpektlons⸗Adjutant Herr vom 
dem Kneſebeck zu Potsdam, iſt behm Generalſtaabe zum 


Quattlermeiſter, und der Quartietmeiſter⸗Lieutenant Gere 
Haeptmann von Koſfau zum Da ernannt werden. > - 
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renesfätten 


| "1803. 
Am Sten Oktober farb zu Buͤtzow gerr p B. € 


Geaumann, Herzogl. Mecklenburs. Schwerinſchet Se, 
Lelbarzt und Amsepppfus, ‚si Jahre alt, 


Am tıten November iu Hannover, Herr J. Bo 
bufen | ‚ Krlegeſekretait daſelbſt, im 61 ſten Eebensjahre, 


— 


An demſelben Tage zu Altena der Oberrabbiner Ra 


phael Coben, 31 Sabre alt. Er reſignirte vor einigen 


Jahren, nachdem er bey’ verſchledenen Gemeinden das Habe 
Fineramt 59 Jahre verwaltet hatte. Das Berzeihniß ſeiner 


Sarifen indes man in Meufte gelehetem Deutſchl. 2. 1. 
605. - — 


Am apflen November zu gena Her 7. B. vermeb⸗ 
zen, De. der Philoſophie und Privatdocent berfeiben. — 


Er war ein Anhänger ber lapemfen Poeſu, und en vr ' 


wenige Vaſemachez. 


f 


ufu in Dylenteria. 
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- Am zten November zu Leipfig Herr Mag. E. F. Loͤſ⸗ 
ner, Philol. facr. Prof. extraord., 70 Jahre alt. Sein 
Schriftenverzeichniß finder ſich deym Meufef TH. IV. ©. 
Eee on . u 
— — 
Chronik deutſcher Univerſitaͤten. 
nn dena 1805. 
. Am aıflen Oktober erdielt. Here C. A. Schmidt: 
die medieiniſche Doktormärde, nachdem er de aquarum mi- 


‚seralium ufa-er-abnfu, fine Praefide disputitt hatte. Das 


Pregtamm dee Hein ©. H. R. Gruner liefirts Zoſumi 


de Zythorum confectione Fragm. Set... 


4 


Am aaften Dftober vertheibigte. der Dr. der Aezneyge⸗ 
lhrheit Herr C. W. Schmid, zur Erlangung des Rechts 


- Borlefungen zu halten, feine Differtation: de Emeticorum 


r 


— ⁊ 


Dit philolovbiſche Fakultät ertheitte am = ften Oktober 


Herrn #5. 5. Wetterfivänd aus Reval; am. 22ften Oft, 


dem Kandidaten det Medirin Herrn J. A. H. Heinſius aus 
Ronneburg, und am 25ſten Okt. dem Seren Advokaten X. 
S. A. Hennings aus Siena, die Doktorwärde, - Big zur 
Miederbefegung der Koderfchen Stelle, hält Here Dr. 
Je mit Beyfall Vorleſungen über die Zergliederungen 
anf | = 5 


4 
N B 


„. Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 


* 
„”» 


| Aalle 1803, 
"  Wür die bege Beantwortung der von der hleſigen theo⸗ 
. , i 


logiſchen Fakultät ‚aufgegeben Preisaufgabe:: 
' Quaeritur, tum quomodo Chriftus ejusque primi die’ 


* feipuli , quorum docendi ratjo e N. T. cögnofeitur, in 
. urgendis morum praeceptis Cum Caeteris Capitibus do- 


&rinae 


/ 


— — — — — 
. D 
. 
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Intelligenzblatt. 207. . 


@rinae Chriſtianae verfati fuerint, tum ,. an hate for- 
mula docendi ad noſtrae quoque aetatis * aptark 
poßit ac debear? . 


hat den erſten Preis Ser I, Yrößels, Sohn des ver⸗ 


dienten Senidrs Herru Dr. Voͤßelt, und den zweyten Hert 
C. W. Chlebus aus der kauſis echalten. 


Anzeige kleiner Schriften. 
Proviſoriſches Reglement für das GSymnaſium zu 
Boburg. RKoburg, bey Abl. 1803. :34 >08. % 
nebft Tabellen. ; 


Man flieht. mit Vergnügen, daß bie Hehlehatigen Re⸗ 


foren, welche feit der Anftedung des Geheimen. Rath und’ 
Brigiernden Minifters von Kretſchmann, in den Kobarge 


Oaalfeldiſchen Landen ſtatt gefunden ‚haben, fih auch auf 


das Schulwelen erſtrecken, und: zu den erfrrulichſten Erwar⸗ 


tungen berechtigen. — 


Aus -der Einteitumg- mt dem vorliege nden Gesfement; er⸗ 
fibt man, dab das Öpninafium zu Kosure durch Unzulaͤng⸗ 
lihkeit des Stiftungsfonds , geringe Defoldungen ber Lehrer, 


Veybehaltung veralteter, unſern Zeiten uicht mehr augemeſ⸗ 


ſener Einrichtungen, und Adnahme der Schuͤler“ in einen 
trautigen Zuſtand gerathen iſt; welchem aber nunmehr aufs 


Wirtſamſte abgeholfen werden foll; das Symnaflum wird 


eine beſſere und dauerhaftere Einrichtung erhalten, und aus 
den Domiainen s Einkünften des Landesherrn eine neue Stif⸗ 
tung begründet werden. Das Gymnaſium wird nad) der’ 


Idee einer propaͤdevtiſchen wiſſenſchaftlichen Leytanſtalt um⸗ 


gebildet, das Studium der Mathematik vorzuͤglich beſoͤrdert, 
mit der gedachten Schulanſtalt mehrere akademiſche Inſtitute, 
namentlich ein Forſt⸗ Berchans Aderbaus und Bauinſtitut 
verbanden,. und die neue gelehrte Schule, zu Dftern 1804 


vollſtaͤndig oraanifiret werden. — Won der bis dahin getroffer 


ven proviſoriſchen Einrichtung, giebt das vorliegende Reale⸗ 
ment Nachticht, welches in ie Abfgniten von dem —* 


. a 
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plan ber. Dikeiplin ben Ferien und ber Öfentikten Hruſang, 


den Schulqgelde und den Beneſicien, dem Apparat, und 
endlich det Inſpektion des Symnaflums —* J 


— 
Kerner Nachrichcen und Bemerkungen. 


Das Kurpfalzbaleriſche Landesditeltorlum su Wuͤrzburg 
pet die Gemeinde⸗Vorſteher, Pfarrer und Schullehret auf 


Brögelfleins Horb s und w"älfsbächlein in der 
 Xubr,. 


aufmertfam gemacht, und bie Anfhaffang diefer auͤtzlichen 


2**6 „befonders an Orten, ws kein Arzt in der Naͤbe iſt, 


empfohl 


WVon dem im gahre 1801 bey Seslic. im Berlin er⸗ 


| flenenen Werte: UÜeber den politifchen Sufland von 


Kuropa, von. Se. Bent. a Hefte. ge. 8., iſt zu London - 
“  Weglih die vierte Auflage der euglſcen —R& von 


| verries etſchenin. 


⸗ 





Verbeſſerungen. 
my Dr. 1,88. ©.44- 3. 17. ie ae R. datt! 


* 


— * 





u 


Viertes Hefe 





digt am a 3ten Sonntage nach ⸗ Trinitatis gehal⸗ 
‚sen, nebſt einem Anhange über die Einrichtung 


fium, von R. K. F. Franke, Präp.und Prebi⸗ 


in der Muͤllerſchen Officin; 328,8. 3. .: 
‘ iefe Gröden Prebigten verdlenen eine Aushaßme yon den 
senbeitsfchriften von der Recenſion gewoͤhnlich ausgefchlaffen 
Rad, In benden find die auf den Titeln angezeigte Mares 





benden Tone vorgetragen. 


* 


1 


* 


Neue Allgeneine 
Deutſche Bibliothek; 
Sechs und aöszigfen Bandes Eis einig, F | 
2: Proteflantiihe Botteegelahtgeit. 
1) Ueber das pflichtmäßige Verhalten gegen unſere 


“ Franken and leidenden Nebenmenſchen. Eine Pre⸗ | 


‚ einer Krankenkaſſe in Sandgemeinin.: Bon IE, 
: 5r.-Schubert, Pfarrer zu Oppurg. Neufabt. : 
a. d. Orla, bey Wagner. 1800. 386. 8. 496... ' 
3) Bon der Verbindlichkeit. zur Mildthaͤtigkeit gen 
gen Dürfrige, mit Ruͤckſicht auf öffentliche Ar⸗ 
menverſorgung. Eine Prebigt, gehalten amıaı 
. Sonntage'nad) Trinie. 1803, über das -Evange 


ger zu Sternberg und Sülten. Roſtock, gedruckt 


undfoß unferer Bibllothek, vermoͤge veſſen Heine Gele⸗ 
rien melflerbaft beafbeitet, in einem herzlichen und uͤber zeu⸗ 


R. D. . LXXXVi. V. 1. St. V⸗eſt. O Din, 


J 


— 


— 


s10 °.. Mil Bottesgelaßepllt.: . 


Mer. Hr; Schubert whnfht, daß In feinet Gemelne 
eime Krankenkaſſe errichtet werden möchte, welche aus Hd 
Ken wöchentlichen Beytraͤgen der Famlllenhaͤupter zuſammen⸗ 
gebracht werden fol. Da feine Abſicht hauptſaͤchlich darauf 
gerichtet iſt, daß durch die Kaffe dem Verarmen kranker Haus⸗ 
väter und Hausmuͤtter vorgebeugt werde: fo erſtreckt fi Die 
Theiluahme an derſelben andy nur auf dieſe. Gie könnte Ins 


deſſen auch'eine größere Ausdehnung erhalten, wenn mehre⸗ 


ge, auch die dienenden Mitglieder, mit beflimmeen Beytraͤ⸗ 
gen Theil datan uähmen, und wenn die Bepträge von 3 bis 
4 Dfenuigen, etwan auf 6 Pfennige erhoͤhet würden, Moce⸗ 
die gute Sache nicht nur in feiner, fonderu auch In mehrern 


Dorfgemelnen Beyfall finden ,„ und ausgeführt werden, bes 
fohders auch fein frommer Wunſch In Erfälling gehen „duch 


| e 
Diefes Mittel dem Unweſen der Afterärzte nad Quackſalber 
Einhalt zu thun! Ä on 


‚Ne. 2. In der Stadt Oternberg folte eine allgerneine 


| Werforgungsanfatt errichtet werden. Um nun -dieles gute. 


Vorhaben, welches einige Jahre vorher nicht zu Stande ges 
hracht werden konnte, zu befördern, hielt der Verf. diefe treff⸗ 


Ache Predigt, in deren erften Thril er fo wohl — be⸗ 


zelchnet/ weiche auf Die bffentliche und belondere Mudthatig⸗ 
Seht Anipeuch habes, als auch Diejenigen, welche dazu beyzu⸗ 
tragen verpflichtet find. Im zweyten Theile aber feßt er Die 


. Gründe zu diefer Verpflichtung aus einander. In der ſchoͤn⸗ 


en Orbnung, wie faßlicher Klatbeit und geiftreicher Be⸗ 
zedtfamtele bat der Werf. feine Dracerie erihöpft, und es 
mäßten dem Zweck dieſer Predigt unuͤberwindliche Hinderniſe 
im Wege ſtehen, wenn fie nicht zur Erreichung deſſelben be⸗ 
ſorderlich waͤre. en Kung 


Homiletiſches Handbuch über. einige der gemößntb 


hen Evangelien, und über freye Terre; Anfangs 
bearbeitet von.D. F. AB. Wolfrath, dann. von 
D. W. A Teller, nun fortgefegt von M. Detten 
Joh. Wilh. Olshauſen, Haupsprediger an der 


Stadtkirche zu Gluͤcksſtadt, und des Königt. Oben 


4 
m r 

\ 
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Band. Schleswig, bey Roͤhß. 1803, . 
| Auch unter dem Ditel: 


 Sormblerifthes Handbuch über Die di“ der hau 
Schleswig; Holfteinfchen Kirchenagende, für ale. . 


| 


le Sony: und Feſttage des Jahres berorbneten 


: edangelifchen Terre; Anfangs u. ſ. : Des 
J Jahrganges erſter und zweyter Band. 


* iR 


Dis Magain hehaͤlt feinen Werth bey Allen, „bie deſſen 
⸗ 


Homilet. Handbuch sc. von DW. Teller ie, 311 
konſtſtorli Eeltgllede. Des drieten Theils zwehlet 


duͤrftig find, od es gleich num ſchon vom dritten Verf. de⸗ 


arbeitet wird. Man findet hier immer noch nicht wenige drauch⸗ 


bare Naleitungen zu muͤtzlichen Vorträgen, die alle anf Sin- 


Iidhkeit binmelfen. Nur erlaube uns des-Werf., jur Eänftigeh +. 


2 


beſſern Lauterung feines für einfältigePfarcberkennägligen 
Wertas, einige Erinnerungen zu machen. —ã— 


nämlich miit vielen utumjtoplichen Waprhelten, die er fü 


lichtvoll eiaſchaͤrft, auch viele Saͤte, bie ihm das anjgeklärs 
dere Zeitalter nicht zugeſtehen wird; dadurch entſteht ein Ge⸗ 
„das Auch den unbeſtreitbaren Lehren nachtheilie wird 


u Di Urtheil ſoll gleich bewieſen ſeyn. In der Öfterpres 


—- — — — 2— 
*⁊ 


dit heißt et ©. 11.: „Die. Auferſtehung Jeſu iſt der. 
ni“ 


eg jeiner Lehre über Alle ihre Zeinde.. „ Diefep bins 


geworfene Satz läßt ſich nicht wertheidigen, Eine Erfihels 


nung in. der Korperweit kaan din ſutiichen - Vorlcriften 


fein Bericht geben, voch wphiger. einen Sieg über iste . 
Zeinde, wie Auch ber. Verf: aAderiweitig ſelbſt geltcht.. ‚Gert . 
jr? „Die Ingend wäre ein leerer Name, eſn unndthiger 


„Smang, wenn Bein bögerer Zuſtanh zut Bollendatig uns 


devotftoͤnde. Binnlike Euft und Wohlleben, gleichutel, - 


much welche Mlittel zu Wege gebracht, waͤre Sie. Befims 
mung unfers Beben, = u Be 


+ 


‚ Sertelläfele.nicht auch für das Erdenlehen näge? KHörte der 


rg f 


Menſch Auf, eine vernuͤnftige Kreatur zu ſeyn, ſelbſt wenn 


ſae Beſtimmung fir die Ewigkeit dunkel ware? Made 
Mißbrauc ſiatlicher kaſt nice ** bes Erbenlebeae ws | 
. : — u 3 


ig 


ie ſolgt dat7 Welcher ungeheuete Spin Iſt die 


Pa ; 


4 
⁊ 
J 


dig? Berner: „ Die Sruͤnde für die Unßerblichkuit ber Orgle 
„gewähren und die Ueberzengung, daß der Tod Leine Ges. 
„male über uns habe.“ Entweder idem per idem, oder 
falſch; denn der Tod zerſtoͤrt durch die körperliche Natur. 


Berner, ©. 31.2: „Gott wid um dee Verdleuſte Jeſa 


„Willen , unfer Väter, und wir ſollen feine Kinder ſeyn * 


Nicht Boch! die juͤdiſche Idee von Stellvertretung, denken 
wir, brauchen wir nicht. Dieſe Idee iſt ſogar ſchaͤdlich, tbo⸗ 
ſern fie den Menſchen von Bewirkung ſeines eigenen teils 
chen Werths ableukt. Bar übrigens Sort nicht auch im A. 
Teſtament der Bater der Menſchen? Auch hat es gar nicht 
Recenſentent Beyfall, wenn ©. 49 bie traurige Lehre bewie⸗ 
fen; werden foll;_dRaß mit. dem Bekenntniſſe und. Der 
Ausuͤbung des Chriſtenthums, bier auf Erden, viele 
Gefshren und Widerwärtigkeiten. verbunden find, 
Dergleichen Lehrfaͤtze ſchtecken ab; Gaben aber um Blüde 
Ehren Grund. Ein vernünftiger, edier und weiſer Chriſt 
wird ferdft von ſchlechten Menſchen Achtung genießen; und 
wenn bie Rellston Angrklagt wird, daß fir Gefahren wirkt: 
ſo iſt genteiniglich die Ungeſchicklichteit deſſen Schuld daran, 


der ihre Geſetze auszuüben vorgiebt. Verluſt der irdi 


ſchen Güter, Schande und Verachtung find jetzt in 
gebildeten Staaten nicht mehr, ſelbſt um einer ſchlechten 
Religion Willen zu befüchten. ©. 57 finden wir einen hoͤchſt 
feltfamen Satz: „Ebriftliche Lehrer, ale durch’ die Kraft 


“ „der Religion in einem boben Grade geffärkte Men⸗ 


„chen, haben nicht zu fuͤrchten, daß fie vor den feyerlich⸗ 
„fen Gerichtsverſammlungen, und vor den maͤch⸗ 
„tigften Beberrfchern dei Erde ihre Saffung verlie⸗ 


„ten, und verfiämmen, oder auf eine unangemeffene 


Weiſe veden, und ſich bitragen werden; weil fie Die 


Gottheit in jeder gefährlichen Lage kuͤnftig unterſtuͤtzen 


„toled,* Kennt der Verf, keine Schwachtbpfe unter den 


Griftlichen Lehrern, die nicht einmal vor ihrem Sursheren, 


geſchweige vor ben maͤchtigſten Beherrſchern ‚der Eede recht 
zu reden im Stande find. Oder erfmarter dee Verf. Im Ern⸗ 
fte eins befondere kraͤftige Unterflügung der Gottbeit, 
wenn ee vor jeden Kronprinzen von Daͤnematk, oder vor, 
dein höchften Gerichte In Kopenhagen zeben follte? = 


‚Auch das Thema ©.68.: Die Gelebrſamkeit iſt 
fein Erforderniß, iſt oft ein Sinderniß der. Annabr 
nn FE | me 


, 1 


— 
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Hemitel Hardbh ic, von D. 8. % Sole x 0. 23 


" meund Befölgung des Ehriftentbums,, ſcheint ſich au - 
einer Moͤnchsaſcetlk hieher verlrrt zu haben. ghi⸗ kaun denn - 


R*ebl der helle Tag ein Hinderniß des ſichern Gehens feynk " 

Ma, die Gelehrſamkeit blähet auf, und macht ſtolz. 
Am 8 ergebung, daran wird Immer sur Damrapelt und 
—ã— Schuld ſeyn. 


L 

©. 98.1.» Det Tod Yen berubiger' sin ndes gläubla 

ges Gemuͤth in Anſehung kegangener Sünden. — 
Bas haben. dieſe Worte für einen wenänfehs Stan? Bio 

der — Jeſu? ohne Beſſetrung? 

Das Thema S. 101, Der Ebeifgchbr: nicht su 

efer ieh, — müßte umgekehrt werden: Der Cyhrift 

a pi ber e braukatfe, beſte Weltbuͤrger. | 

} SDas Thema S.n 9.2 „ Was tanı und Boriber sam 

| „bigen, daß wir akbr zur Zadl. der en Jünger Jeſu au 

‚ „hörten ?* iſt noch wirklich ungereimt, Inden «| In wrRändt 


©tadleren Hinderniß des Chrifentfums feyn 3.0 mag auch 


se Menſch unmoͤglich alſo fragen: ann, 


Es wuͤrde Recenſenten wenige Maͤhe machen, no dr en. 


7, ne Menge irriger Lehrſaͤtze auszuilehen. Es fey Gleran ger. 


wug, um den Verfaſſer zit mehrerer Vorſicht aufiifordern, 
die andy um deßwillen noͤthig iſt, damit die in fa — Ruͤck 
get mufterbafte ſchleswig⸗ holſteiniſche Klrchenagende wit 


| 
| uch mißlungene Antwelfangen. dieſer Art in ihren Segnun⸗ 
| gen auſgehauuent werde. nn v nn 


Der whoies eoder eychklepaͤdiſche Zuſanmen· 
ſtellung des "Hiffenerebiaffen und Meueften im: 
Gbbiete der theologiſchen Wiſſenſchaften, für Pro- 

teftanten. und. — von J. Joach. Beller⸗ 
mann. Erſter Theil. Erfurt, bey Henaiugt· 
| oo 1803. 266 ©. 8. 20 X. 


Die —— bey dieſem Werte @, ud feet eig⸗ 
en Aeußerung Im dee Vorrede, „ans dem großen Shape . 
“aber: chrelsgifchet Wiflenfchaften, nad; 34 sangen Um. 
et „aus in vun. — Stelle en feit 
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a14 Proteſt. Gottesgelahrhele. 
r800 bearbeltet worden, das Gemtinnaͤtzlgfte von bleißens 
“der BDraudbartelt, in ſammlen, zu ordacu, und dann gan 
einfach möglich kritiſch In swanglpfen Thelten berans I 
» geben.* Ex deftimme feine Schrift für Prediger,. Kaudis 
daten umd angehende Theologen, bie Fortuna nicht ſomohl 


ols die Minetva uncer ihre Söhne zähle; aber auch zebilde⸗ 


te Layen ſollen daben Ihre Rechnung finden Ehren. , De 
Backenntniffe und Fleiß auf der einen, und auch Geſchmo 
und Beurthellungsktaft auf der andern Gelte zu tinem ſol⸗ 

> em Unterwehnten erfordert werden, wie der Berf. behaup⸗ 
ger, IR -Feeplich wobl aniugeben ; aber es iſt umd’Hlktst Bach 

> bioe Därfiige Kompklation, Bearbeitung fremder Arbeiten, 
jodem dutch dergleichen ummöthlge Aasjüge aus den Werken 
omderer, und noch dazu lebender und bekannter Schriftftel⸗ 


ler qur aus zehn Wüchern das eflfte gemacht, amd die oße _ 


wnedieß ſchon ungeßente Anzapl neuer Bücher noch meht.ver« 
eher wird. dee Ant 


Dieter fie ZELTE der Profethell Iron. „Die alde 
meine und beſondere ke erfhen fünf Bogen 
wobey aber fremde Are 
augieht. : Die algemels 


ädffchen Hruciß der thens 


ondere. Einleitung, eine 


Amin — — — 


"mm... 


—— — — 
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3 Bell emann welog⸗ ꝛe. ars 


u prainber mythologie des alten und neuen Teſta⸗ 


ments. Das Fach ber Geſchichte enthält: 1) Dogmenge⸗ 


ſchichte, Geſchichte des Glaubens der Juden an Unſterblich⸗ 


keit, Auferftehung und die damit verbundenen Lehren, aus 


.Släggers Geſchichte des Glaubens an Unſterblich⸗ 


keit zc. 2) Kirchengeſchichte, und zwar Geſcichte der Vers 
faſſungsſormen der chriſtlichen Kirche, Aus Sieglers Vers 
fuch einer pragmatiſchen Geſchichte der kirchlichen 
Verfaſſungsformen. Ber. muß geſtehen, baß der Wet, 

dieſe drey Fächer ſeht gut gemäßlt babe. Das Fach der . 


r 
a enthält Polemik, und zwar Rechtfertigung des - 


katholiſchen Chriſtenthums, vom Gräfen Leopold von Stol⸗ 
berg, aus — Schriften des‘. Auguſtin von der 
wahren Relision, und von den Bitten der katboli⸗ 
(dien Kirche. Mir Beylagen und Anmerkungen von J. 


2. Grafen zu Stollberg, Bekannilich hat diefe Schrift fe arofe 


fes Aufſehen gemacht , vermuthlich wählte fie daher der Verf. 
für dieß Foch; denn ſonſt IR fie vom feße geringem Wertbe, 
wie in der NR. Alg. Di Bibl. LXXXſter Qb. ©. 14. ff. ſeht 


drutilch dewieſen werde iſt. 6 Fach der Moral iſt dieß⸗ 


mal offen geblieben. : Das Fach der Predigerwiſſenſchaſten 


enthält Liturgik: 1) Lieber den Sinn und bie swechmäßige 


Geyer der Meſſe bey dem Karholiten , aus der Neuen Ai. 


turgie .des Pfarrers M. in K. ic. 2) Liturgiſche eote 
ſchlaͤge für Proteſtanten und Rätboliten, aus Jenifch, & 
Gottesverebrangen und kirchliche Reformen, Das 


Fach des Kirchenrechts ‚endlich enthält: 7) Weber die Quellen 


"des Kirchenrechts der’ Proteftanten in Seutſchland, aus 


Schnayberts Brundfätzen des Kirchenvechts der Pros 


tefianten.:. 9) Vorſchlaͤge zur Werbeflerung des Crhems EEE 


der tachelifäen 1 aleraraie ‚aus VNene Kirasgie ıc 

Baden üür diefe beyden letzten Faͤcher bot der 
—8 more darauf Nücdficht genogimen, daß er nice 
Maß fir Dronhanen, hat für Beoteianten m und guet 
Wen fheleb. 


Det Ol ia ni fllegend und Körrett; 16 finden 
fh Eleine Unxichtigkeiten, auf die man fiöße: 3. DB. aug die 
Wiſſenſchaften; opne dieſer Trenuung u. ſ. w., die 
mon kanm für Drudfehler iu halten genelgt ſeyn möchte, 


* t haben ham erſten Beil di wu Sonplauent den a | 
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216 Gehe - 
zen Inhalt angezeigt, by den ehaftigen Tbeilen werden wie 


uns kuͤrzer faſſen koͤnnen. 
| . Mk. 
Gedißte 
Karl Wilhelm Ramlers potifche Werke. Berlin, 
bey Sander: 1500 und 1801. Erfler Theil, 
Lyrifche Gedichte, 2685. Zweyter Theil. Ver- 
mifchte Gedichte. 326% (Es find drep Auss 
"gaben vorhanven , eine Prachtausgobe in's. mit 
vielen Kupfern und Wignetten, koſtet 22 | 
Die zweyte in ge. 8. mit ben mehreften Kupfern 
der Prachtausgabe, Belinpop. 11 NE. Die drie- 
te in gr. 8. holland. Schreibpap., wit einem Ku⸗ 
pfee und 6 Vignetten, 2 Mg. 20H. — Das 


Bild des Verfaffers von Polphpmnia beiehre, iſt 
bey allen Ausgaben.) .. 





Der Genius des achtzehnten Jebehunberte Aberlieſert mit 
Zutranuen bie Werke ſeines Ramlers ber neuen Aera. 
Freundlich nimmt dieſe ſie auf, und ſtellet fein Bild unter 
die Heroen ——— die dem Zeitſtrome trotzen, in 
Dem Tempel des Gedaͤchtniſſes auf. Go lange Friedrichs 
— Stiedeichs! Name lobet, wird der glüdliche Barde les 
‚ben, der ihn zu fingen. gewuͤrdiget ward, u 


. Die Geſtalt, in welcher der teeffliche Dihter jegt der. 
Nachwelt überliefert wird, iſt ganz felner wuͤrdig. Sein 
odler Freund Sbeckingkſtellte fie uns dar, wie der Dichter | 
gewünfcht hatte, vor den Augen der Macwelt zu erfcheinen. | 
Er lieferte den Test äußert ſotgfaͤltig und korrekt, mit Ans | 
zeige der Verlanten, fügte belehrende Anmerkungen binze, 
fo wie au), am Ende des zweyten Bandes, eine Intrerfians 
. 4 Aebensbefchreibung des Dichters „ wejn er die Ma⸗ 
‚  terlalien bauptfächlich aus dem Ehren gedschmiß Ramlers 
\ I welches ber beybetſeltige — *8* Nicolai in Ant 
tlichen Verſammlung der K. Akademie ber 
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I K W. Rumleris pie Werke. j a 15 
ten zn Berlin vorteſen WB, und welches nachhet In dem 
"Sn 


neneſten Dande Ihrer Schriften iſt gebruckt worden. 
Freund Rode umgab fie mit ſinureichen Aflegorien ber · zelch· 
menden Kunſt, und ber Verleger, von dem berühmten Buch⸗ 


wir vor uns legen Gaben, iſt im aller Ruͤckſicht ein wahres 


Zeußlſches Natlonalwerk, und fona mit vollem Rechte vor u 


Verleger den Könige der Preußen gewelhet. 


Aher and; jeder Deut uͤhlt $ 
Gen, daß. Bejedrih und re ar war a 


Ramlere Genius, van Vriedtichs Thaten befenert, 
chen Schwung gab er I dentſchen —— uch 


gau, der Sprache!. Es — faſt ſecuis Jahte, da | 


Ramler ſchon vereint mit K 


he Spyrache voll, Kraft, die inte Fotllopens Zube, 
R , toͤnet 


3u der, Site brachte, die noch jeht als Hohe etſcheint; und, 


— nicht zu gewagt ſcheiat die Ahuung — Ramlers Spra 


che wird, glei der Sprqche irachas, kloſſiſch bleiben 


für jede Folgezelt. 


Der Hild, den. der Die vorzügfic feperte, vekann⸗ | | 


"te ihn. und dieß hebt noch des, Beyernd 
we ab, felden &$ oͤnig au — eu Wer 9 & 1 


SE 
sind. der, Cheban , I 
— Ei Be Hin nn 


2% “ Hi uch Pi 
.. und ed auch Peach — verlentt, 

Fr. Und, deiner Tone nicht ewohnt, 

u ar Dbe an Galliens — 52* ur 


Shen SEO Den — en 


Unnachgefangen: — „Dur biek. Wort, jagt. Noamier 


jegt in einer Anmertang (©: 235), „bat. möge der Grolg 


„der tyeifchen Mufe anssebrüdt werden ſollen; ſondern bie 


. „geringe Wadtſchelnllchkeit, daß bi 5 Dieter ei 
. 8 —* zu “= ur —B Fr Salde | 
—* Ihe, und, von dem fi {sig teinen Verſol zu exe 

| Ram \ 


drucker Unger.unte „fpagte nichts, uni di . 
dbhlt gleichen —— — zu rg Das Ber lieg 


— — ⸗ 
| . 
. — 


a. GScdichte. 


„warten haben.“ Die Mone des beſcheltenen ‚Dichters 

verzeihen, daß wir den ganzen Sins des Wortes berftellen, 

3 in ſich ſaſſet. Ein halbes Jahrhundert iſt bie Rechts 
utigunneg. 


Ree. ſetzte oblge ſchoͤne Stelle aus der Ode: der 
Triumph (S. 85.), nach der erſten Leſeart ber, die noch 
Allen im Gedaͤchtniß iſt. Der Dichter bar, mie In vielen 
Seiten, fo auch in diefer Ode, Manches verändert, was 
Manchem nicht als Verbeſſerung erfhheinen wird, Der 
Sperausgeber fagt ſelbſt, daß, ob gleich keine Sylbe an Ramır 
ler zum Druck beſtimmter Haudſchtift geändert ſey, er doch 
nicht laͤugnen köͤnne, daß er In einigen Stellen, wenn er 
ſelnem Gefuͤhle Härte folgen wollen, eine der aͤltern Leſear⸗ 
ten, flatt ber neueſten, wieder hergeſtellt haben wuͤrde. Da 
indeß eine Varianten : Sammlung hinzugefuͤget iſt: fo kaun 
ſich, wie aud ber Herausgeber bemerket, jeder Lefer nach 
Gefallen eine Lesatt, die ihm beiler gefällt, wieder herſtel⸗ 
fen. Angenehm und Ichrreich iſt eine ſolche Vergleichung, 
und es wohrde eine vortreffliche aͤſthetiſche Uebung feyn, in 
dleſer Hinſtcht die ganze Gammlang, durchzugehen, nud die 
Gruͤnde der Veränderungen der letzten Hand aufzuſuchen und 
fu beurtheilen. Die Sraͤnen einer Necenfion wuͤrde eins 
ſolche Kritik weit Aberfchreiten, oo Zr 


In elner Anmerkung zu der kleinen He: Yn den. 


öfterteichifchen Fabius, nach der Schlacht bey Tor. 
gau (©. 49. 201.), wird erzähle, daß diefe Ode dem Koͤni⸗ 
ge su Geſichte gekommen fen, und er, da fie aach feinem 
Geſchmack geweſen, einem der Umſtehenden befohlen babe, 
ihn nach geendistem Kriege an ben Verfafler zu erinnern. 


Die Erinnerung unterblieb, und Frledrich lseate feinen Pins - 


x 


dar nicht kennen. 
Aec. ward. aufmerklam, ob der Dichter die Ichte Stro⸗ 
phe diefer Ode an Fabius geändert habe; 
Web deinem Yontifer, der ſtets die Layen 
e | | 


Sit Wundern binterge . 
Er kann ja keinen Degen weihen, rn 
Der wider Dallas Helm beſteht. « 


©le IR ungehndert geblieben. 
' BE RE 2 ... So 
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K w. Ranlor⸗ pebulche Werke. 92 on | 


ber vorhetgendauten Ober der 
den, den dem Necenfenten nicht gefallen. mohte. 


So Hau in: der 
Pa dee Anfangı Schäme dich Kamill ıc. gebli⸗ 


Aber ſroh iſt man, in der ber fen Dbe an den König, J 


bie zwanzigtauſend von Ruhm trunkener Tage nice 
mehr zu finden, Dagegen. find -die dreyßig me 


» Schlände* in der vierten Ode: auf die Geburt d 
Kronprinzen, geblleben. 


Sehr hat elne Jugendarbeit de Diche re die Pr 
fücht nad; dem Winter gewonnen. Die Zeile: 


Er der Bine), fÜRt mit Bläthe den Ba, | 
. ( »alle Chi et 


iere ſich wundern 
heltt nun Kölner: BE 


‚» ui in Si den Pi) 
nd we F nr chater var⸗ 


Bat nen gewordene R Me Dh: :- an einen Granatap⸗ 


3— et eichtiger Uraniens’ Lob Berlins-genannt (©. 


HR So bat Auch der teifene Self des Dichters der Ode 


3 


mehr Veſtimmtheit gegeben... Alles ſaringt Elärer in 


Die Augen, und siuz ſelten ſteht man as, 05 man Die alte 
Leſeart zuruͤck wuͤnſche. Die ganz unterbrüdkte fehfte Gras 
phe vermitt man wicht: Aber daß die fünfte ſchoͤne Strophe: 


» Sagt GSierbiich⸗ den Spoharen ibre Zah u, 


- »Und fagt dem wilden Winde feinen kauf, _ E NE 
- 5 rind wagt ben Mond 'und — —— 
Bolbes auf 24 


B*X 
»vis dabin, we den an Kg u 
»3ev6 an fein Kuhebette J 


in 
» Zu feinen“ Süßen bieng.« . 5 


Memo auch erkeunnt die die Hauptveranderuug: 


folgt dee. Weſen lange Bette 
2 = güerdächen 


NRubebett a 
ak, ngt, vangen 1% un — * Bu 
für Verbefferung | 


In der Ode: die EEREEN, ce; 3 dat der 
Dikame cin Sa 


Agegehen, und 
die 


ver Mrfhönerung fähig (ep,-oßmere mar niht — and 


a0 7° betihen 2 
"oie „Arenge Ktuita, die Ghmeftre.der aiteln Panfopbia« 
4a Ne „ blenbende vielwiffende Richterin aller Künfte” 
verwandelt. Es iſt erlaubt, zu zwelſeln, daß die Poeſte 
„Sepder Verwaudluug gewonnen habe. 
Das Gedicht an die Prinzeſſinn Amalia (S. 33.), 
Ras ſonſt als Dedifation vor den geiftlichen Kantaten fand, 
ud gerelmt wär, erſdeint jagt In’ reimlofen Strophen als 


Die. Arußerft angenehm if Die Bergleichung des verfhteder 


men. Fon , den. die veränderte Sorm heiſchte. 

Bey der Ode an’ die Feinde des Königs (S. 38.) 
wotkd.dIe ſchon duirchaeführre Aflegorke der Aibeiten des Her⸗ 
Eules Di der Xamerkung trefflich erkläre und (wahtſchelnlich 

gegen Klotzens Kritit) vertheidiget. ur 7 
.. SUB der ausg · ztichnet fhne Wettgeſaug Ptole- 
mäus und Berenice (&.90.), hat Kleine Veraͤnderungen 

. gilen:, ° 7 


Der aame Soeben. eheel dich 
Doch lange Mei fen as ih 


Man ſuhlt, märdın der Dichter mit der letten Zeile nicht. 
Iuhieben wat. Aber tofrd'der Zeſer mit der Weränderung 
dufefeden fegn?. 


Der gange Norden ehrt dich dam" 
. m.i, bein —X Inne an.“ 


m ebenen. 

"Rei felgbier Donner 

3 er. Don 

im ——— net VOR, 

me jungen Gekroneten: 

"eh 

"Sflav_ eines: banschbarten. 

ap ei Di zotihen, 
leben unverri 

*6 Staates und u. . 

«.meßsen s,den Heberfpß, - 

welterten” ° .. “ 


dupty: Brepheit und - 
Kr Bone a Oi 
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KW. Ramlers pöätfche Werke. Ast 


Minen 


. ih ur 
Boözufprecben , hoch hohmätbig in Aleiähe ’ 
bee En och bochmiithig In Alettber a \ 


Eines Sterkliten 3 jüngerer 
‚Halbgokt! das fi de⸗ 
Blederfürften so) m toberers J 
Agien daß fie, udm R 
Am des Dakerlandes „ein trages Wo  \ 
Zu dem erſten n. 


Wo iſt das. Gtüd alter und uruer Poeſte, das den Inder 
gef der edleren Regierungskanft. fo wahr und [Abm darſteüt, 
als es Ih diefen gotdnen Zeilen geſchleht, die, In jedes Hetr · 
ſchets innetm Gemach In Marmor gegraben, neben dem Las 
ger gefunden werden folten. . ‘ 

Der zwehte Band ber ſchoͤnen Cammlang enigält vor 
zůgllch vie Rantaten, unter-dinen oIno-glädliche Veränderung 


> gen gewonnen bat, ‚mehrere neue Gedichte, die noch Leine 


Sammlung enthält, zwanzig Oden aus dem Moraz und des 
Diesters deden, von Goeckiagk wahr und ungekfünftelt geſchrie⸗ 
ben, Die aeue Ausgabe: if ſotiocd, auch opns Ruͤckſichten 
auf die neuen Leſearten und. bie Anmerkungen (unter denen 
vlele aꝛch Kundige innen werden,) Jedem, bem bie 
5* tiaſſiſche fine Iteratur am Kerzen Jiegt, unent / 
ehriich. J— 


Ramletn auſe neue als Dichter zu qaralteriſtten, wis 
ze Äberfläffig; ſein Verdienſt in oft_gerürdigt 4). Am 


"überfläffigften wäre es, Ihn in unſern Tagen Ader den Häufis 


gen Oebrauch der griechſſchen und roͤmiſchen Mythologie, und 
fbre infährung In die deitgeſchlchte zu entſchuldigen. her 
önnte fein Beyipiel jetzt zum. Muſter dienen, wie ber welſe 
Dichter einem folden Gebrauche alter Vorſtellaugsarten 


Braͤmen fegen, und. feine Liebe zur Kunſt des’ Alterıhums 


der Höheren Ruͤckſicht der 'Wernunfe und Sittlichkeit unters | 
srönen: müffe, " Ru 

Ramler, dee helldenkende Patriot, der mit ruhiger 

MWörbe, obar Schmelcheled felnen Helden fang," no as 

vremieshte, ‚edle Gefühle weckte, uad,ales wos er Gerhbere, 
“ mit,» 


) Sude Befonders 208. D. Stzl. Bo. VL, ©.3. 1 N. Vhi 
a eg N Brayı 6 Go 


Zu Gedichte. or 


— 


Hk 


mit dem Zauber antiker Allegrele verfidetes_Bämler wird 
unter day Deutſchen nie fierbeh, und das Ausland wird 
ihn keunin, wenn es unfee Sprache lernt. Deun uns dann 
kann des Dichters Prophezeihung erfäßet werden: ;?· 

— Ungeſchwaͤcht fol ine a 

 ‚ngöne uber beietiiche spe trhaf en; .. 

» Slie polen, ha nr mel Aufontens 
„Dur * In; bei 6 Slacans — wie den SefheB1) 

» wire n9 ver; 
» Höre der en ve nicht ohne heeituht, 


Die Borte: heil, o Flaccus, wie bein Geſchoß, find’ & 


ne neue Leſeart. Horaz und Ramler, wie oft find die 


Namen in den tegten Decennien zufammen genannt! Der 


Dieter, Im ſchoͤnen Gefaͤhl feiner Kongenialltät, Felt ſich 
hier ſelbit neben den Roͤmer, und die Nachwelt wird ihm die 
Serlie beſtaͤtigen, die fein Genins ihm anmie, 


vLebend ſchlugſt du des Stocenus 4 Sermenikhe GSeiten 
> t auf dei en dm. 
| Jens auf des Star a ine 
Der Verleger ſagt auf einen Blatee, welches auf ben 


Umfclogeblatte ber Practausgaße angekledt iR: die Raw 


song hätten, aus Mangel von der tedhten Sorte Papler, atdıt 
toͤnnen gellefert werden. Er verſpricht ſie aber auf deu nädhı 
ften Julius, d. h. auf den Aullus 1801. Dieß iſt die Ur⸗ 
ſache, wmarum der Rex. diefe Anzeige fo lange verſcheben ba bat 
Da nun aber mebr ale zwey Jahre verfirichen find, © 

daß die Kartons nachgeliefert wurden: fo hat ber Recen er 


u Anzeige eines für unfere Nation fo ehrenvollen und wich⸗ 


tigen Werks nicht länger aufihieben wollen. Es ik ihm. 
aber ganz unbegreiflich, daß biele fo nörhigen Kartend nah 


ſo langer Zelt nicht machgellefert werden, und eine ſouſt fo 


fihöne und vollendete Ausgabe bis jetzt noch verfümspeie 
Ph. 


Gedishte von Sopkis Merson. Zœcyta —X 
Berlin, bey Unger. 1802. 1039.89 3E#. 


Be 
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Gedichte CN. Aug. D. Disl. Bd. LX. ©. 88.) dem nusger 
zeichneten Talente ihret Verfaſſerian Gerechtigkeit wieder ſah⸗ 
ren laſſen; umd freuen uns, and) non dieſem zweyten recht 
viel Gutes Jagen, zu können. Ton 


Es eurhäle ein größeres, romautiſches Gedicht: Sera⸗ 


phine, In ſeche Gefaͤngen. Wenn es gleich hinter dem Hide 


bes unerreicht gebliebenen Meiſtetſtuͤcte Wielands, dem 
Oberon zutuͤck btelbt, fo ſchließt es ſich doch an die zwedte 
Klaſſe der Gedichte dieſer Gattung, welche wir L.v. Nico⸗ 
lay und F. A. Muͤller verdanken, an, und iſt, da wir im 


rung unſerer Literatut. 


Unſre Leſer würden es ung wahtſchelalich wenlg Dant 


wiſſen, wenn wir ihnen eine magere Skizze von deni In⸗— 


halte diefes, von aͤppiger Phantafle veichlich ausgeſtatteten 
Gedichte, defien Schauplatz, Indien, diefes Vaterland dee 
sung iſt, geben wollten. Warum follten wir dieſe lieb⸗ 
liche Schöpfung der Einbildungstraft ſtelettiren, da fie hanpte 


. 


mr — 


des Senuffes zu geben, welche ben der Leſung dieſes Benite 


Ührer wartet, einige der ſchoͤnſten Stellen abfchreiben; mit 


der Verfiherung, daß uns die Wahl fiber geworden iſt: 
8.39. on Zu | 
. „Miet mildera Strablen dringt des Tages Licht. 
»Durch buntes Glas, wie Stern und Mond het, 
. „Rings in. der Haile weiten Raum, und bricht 
„in fanftem Farbenfchimmer fich; hier walter 
„Bey Allem, was die Sinne lüftern macht, 
„ Der fülse Tag der fchönften Mondennacht. | 
„Die Reinften Düfte wogen dürch die Luft, 
„Am Boden, [chwillt ein weicher Blumen - Saum, 
. „Und glänzend fpringt ‘aus einer Felfenkluft 
„Ein kuhler Quell, und füllt der Mitte Raum 
„ Mit einer «klaren Fluch, in deren mwunterm Lebeg ' 
„Viel kleine Infela auf und nieder fchweben, sıc, 


©. . . , Bu . 
Sie war ein Web, von jenen sarten Seelen, 
„Die noch der itillen Unfchuldswelt gehören; 


[4 
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on | Gedichte von Sophie Mereau. “992. 
Wir haben, Bin der Anzeige des erſten Bandchene Biche 


biefer Gottung teinen Ueberfluß Haben) eine wahre Bereiches 
ſaͤchlich durch den Zauber der Poeſie Leben und Anmuth ge⸗ 


Lieber wollen wir, um unfern Lelern einen Vorſchmack | 


224 Gebichte. 
.„Die inn're Kätnpfe rettungslos serflären, 
„Önd die Verhäft 


tmifle der Menfchen quälen ; 
-? „Die en vermeinte ‚Tugend alles wiagen, 
* „Und unbewufse das Höchfte in fieb tragen. 
„Sieh her! diefs Bild, das bis zur Todesftunde 
„An meinem Halfe hängt — es ift ihr Bild! — 
„Bein war der lerzte Hauch aus diefem Munde, \ 
" „Wie war er fterbend noch To himmlifch mild — 
3,“ „Der mir, wie Himmelschau die Wang’ vmwente, 
‘“ „Und Troft von dort für mich hernieder flehre. * 


S. 47. — | 

„Und als fie fich um einen Felfeu beugen, 
„Scheint, sine neus Welr empor zu fleıgen, 
„Des Abendhimmels heitre Strahlen’ fandten 
„Noch ihren reinften Rofenglanz darauf; 
„Ein milder Lufcitrom frifche die abgefpannten 
„Verbauchten Lebensgeilter wieder auf; 

: „Die Amralauben athmen füßge Düfte, 

»  4Und-Biumen-Sylphen fehwärmen durch die Lüfte, “ 


Die Bemerkung, welche wir bey der Anzelae des erſten 

Baͤndchens mahten: daß Die Dichterinn nicht gehörige 
Aufmerkſamkeit auf die Keinheit des Reims wendet, 
feben sole uns gezwungen, bier zu wiederholen. ie hat 
fi. in diefer Hinſicht, won neuem, die größte Nachlaͤſſiakeit 


% 


a Schulden kommen laffen, und unter andern: umfahn 


aid an, Rede und betrete, gruͤn und hin, Wahn und 
ar, Zweige und Beflräube, binund verliebn, biele 
und geftille, befliffen und verfüßen sc, geteimt. 
Ein andrer Fehler der Dichterinn, deſſen Wermeldung 
wünfgenswerth if, Sefieht in der zu öftern Wiederkehe der» 
ſelben Bepworters fo finden wir weich achtmohl, unb 
zum Theil ſehr unglücklich gebraucht, 3.9. ©. 43, wo vom 
weichlich. blühenden Freuden die Rede if. 


Oprachwidtig IR folgende Stelle, ©. 104.: 9 


„Nach diefem letztem fchmerzlichen Mhumf, - 
0 —— der niemais fich derblichen, 


Da det Valaſt feine Barde hat: ſo Kann er nicht voll 


. x 


chen, noch weniger fich verbleichen. — 
Unrichtig iſt es, was. die Verfaflerian Seite 23 
Open tt Odem aber Athen ſchtebi, um Boden bar, 
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non ego paucis. offendar maculis. 
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gpeitweisheit u 


” des abſdluten Nichts, dargefteflt van Friedrich 


Koͤppen; nebſt drey Briefen verwaͤndten Inhalts 


von Fried. Heinz. Jacobi. Bamburg, ben Der 
thes. 1803, 2786, ‚gt. 8. UNE 


. Dec. hat bey Leſung diefes Werte nicht nut den ein 


Ann’, fordern audy die Geduld bewundert, wowmit ber Veh 

die Schellingifche. Phlloſophle nepräft. hats denn es dehoͤrz⸗ 
‚se wahrlich Erin geringer Srad von Geduld dezu ‚eine 
ſp ſpitzfindige und tortuoſa Philoſophie in ibren Itrgaͤngen 


er and fr in foren ‚geüjen riehrigt eit vr . 
Bellen. : .. , 


Die Sdhdlingifche Philoſdotke A elagntlich AN 


nz befondere Eigenfäaft, daß In Ihm eine durchgaͤntgige 
% entitaͤt flat t peber: In dem Abfelnten iſt daher Ser 
Nichtſeyn; Müalfäfeir = MWirklihteity Endliches == 


dem Unendlichen; VDenken = Anſchauen; Bigriff der 3 
zxiſtirenden Dinge ben Begtiff der erifiiremden Dinges 


Gries = dem Rerllınz Welch — Formz Denken mu 

Seyn; reines Beten empiriſchein Beochtfeyn; Ich 

ae Nichts It: Higemelnes uber Brfonkeros Buhl 
KR DB. Lxxx! 7 1. 6%, Vs geft. » vs 


N Ed . ’ K 
? r . 


€ Gefings.ff 16, wieg. Rönpen., 823 
auf reinen ; ju Finnen’; Y 2 wie es hterpafe iſt wenn Sehe _, | 


7% 


»4 Meber u 
„Faft fah ich. ihn bis cum ryung vernilderne _ E 
wo rg Tyrannen helfen, müßte, - “ 
Doch wir erinnern und an das Norafiiher . Ze ER 
— —— Ubi plura nitent, | j . * 


ind Sftten die liebens wuͤrdige Dichteriun, unsere kat " 
—* mit einer rilxnden Sai⸗ſuag ibrer Dhantafie in. ei . 
' en et, N L} 


| Scelinge Lehre, ober das Gange der Deitofophte | 


- 


philoſohie des" Abfolusen: und dieſes Abfolnte bob ve 


226 - Weltwelshelt. > 
yes.== Objekten ; Batlı ‚= Leid; FE = Belt: 
Sort; Stoff = Foem; Thaͤtigkeit = Seyn; Erkennen == 
Senn; Sqwere z= Anſchauung; Zeit = Raym; ; Thärtige- 
Erie = Ruhe; beſtimmbare Natur == der befiimmenden Nas 
eur; Wollen = Denken; Schinheit — Wahrheit; Philo⸗ 
ſophie = Poefiez Denken — Ausdehnung: Auantität — 
Qualitaͤt; Bewußtes — Bewußtloſem; Geſetzmaͤßigkeit = 
Freybeit. Diefe merkwuͤrdige Liſte von Identitaͤten In dee 


. —— — Philoſophie ſteht ©. 1350 — 1325 und unſer 
7 Verf. chirt üͤberall die betreffenden Stellen aus. den Schels u 


lingiſchen Sariften, ‚befonbers dem. Bruno. 


Der Leſer wird fagen: das fey ja nichts ale eine Ber⸗ 
mengung der vwerfehledenfien,, und zum Theil widerſprechen⸗ 
den Dinge: und eine Phllofophie, die ſolche Uagereimtheiten 

behaupte, ſey eine ungereimte Philoſophle. Keineswegs ! 
Die Schellingifche Philoſophle I eben deßwegen weil 
fie ſolche Widerſpruͤche behauptet, eine vernünftige, ja 
bdie allein s vernänftige Philoſophle. Wer das nicht eine 
fieht, iſt aoch nicht In das Abfolute, wo die Vernunft 
‚ ihren Sig hat, eingedrungen: — hat ſich noch aicht auf den 
Indifferenzpunkt geftellt, wo Alles coincidirt, Alles iden⸗ 
tiſch iſt. Er ſteht bloß moch auf einem der beyden Pole, im 
welche die Indifferenz divergirt, d. i. auf dem Standpunkte 
Art Reflexion und des Verſtandes. Er ſieht die Sachen. 
"ur, wie fie erfcheinen ; nur Im Ihrer Beſtimmtheit, ‚nicht 
I der Abfolurheit. Alle Widerſpruͤche entfpringen aus der 
Polsrifirung der Vernunft: in dem nbiffetenipunft it 
alles abſolut⸗ Cins. | 


„Da Sian und Berftand dei Bpeflerion, der Geſchel⸗ 
‚nung ‚angehören: fo iſt die Schellingiſche Philo ſophie 
2373 ihres abſoluten Chatakters, nach eigenem Geſtaͤud⸗ 

waiß, Unfinn und Unverſtand. Aber fie iſt nicht Un. 
. „vernunft; denn bie ebfoiut + anfinnige und unverfiändige 
‚ „abfolute Dermunft ift eben die wahre Schellingifche Ver⸗ 
nuaft. Ihre abſolute Erkenntniß iſt ohllsſorhlſche —** 
„uiß: und wer Diefelbe mit Sinn und Berfland * 
a wäre eben er ee eh, Sa 
v iſchen Philoſop gel ne Verſto⸗ 
. tung überfdareiter jegliche Bränje und jegliches Dineh, 


nfasurh machte, oder wohl Hat, nom altem Wtend, 
5. . . . . . 8* 





Ehetige für %. von J. Keppen. ‚227 Zu 
bielte daß die: Veraun auiq veriedig 


* —** 
„and bey GSinnen ſey.“ (©. 126, 127, 
Siner ſolchen Philolophle iſt ſthiecheerdinge nlätt ums 


Naben, Geraͤth fie auf Widerſptuͤche, und man Hält ihr dies 


m 


Widerſpruͤche vor: To giebt ſie ſolche zu; anttonrtet aber, 
ß die Vernuaſt ſich polariſirt Babe: daß aber In. ‚Dem hs 
differenzpuntt, wo fie eigentlich umd auf eine eminente Art 


Vernunft fey, alles wieder colnelbire, und eine voltonmene 
| Ideutitaͤt herrſche. 


Nee kann das Unſinnige ber Schellingiſchen pu. 


loſophie, und zugleich das hoͤchſt unwuͤrdige Betragen der 


Us mit den Worten unſers ſcharffinnigen und geiſtreichen Ver⸗ 


—— — — — VD 
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Hin. Schelling und Hegel gegen ihre Gegner, nicht beſſer 


ſaſſers fehlldeen. „Eine Phlloſophle, welche Sian und Vers 
„fand ausdrädlih von Ihren Gebiete verweiſt, um neh 


„diefer Verweiſung mit dee zuräckbleibenden Vernunft abfos ' 
olnt ju werden, gleicht dadurch den Mnverfändigen u ums, * 


fianigen, deren Innere Krankheit Ihre Kraftan 


„gungen deſto gewaltſamer und heftiger macht. Dora | 


lehrt auch Bir Erfahrung, daß, fo oft Menſchen mit Oinn 
„und Verftand ſich dem abfoluten Identites⸗ Syſtem näs 


„serten, ja fogae Steinmärfe und Wefchädigungen won jes 
„dem ähnlichen Verſuch abſchreckten. Obgleich nun die Schel⸗ 


„Ungifhe Phaloſephie, zufelge Diefes Betragens, den Pia 
aungeftbre für fi behaupten konnte, reizt fle doc geflilienes 
wilh jeden Gegner zum Kamph, glelchwie allen Unflanigen we⸗ 


„nig damit gedien iſt, wenn fie mit ihrem Unſtnn für fich blei⸗ 


„den, und feine Gelegenheit finden, ihn andern Menſchen 
„aufreöringen." (S. 128. 129.) 


Mit dei Schellingiſchen Phbiloſophie wuͤtrde HRamlet | 
‚ok Opatisipenre feinen beruͤhmten Monolog ganz andets 
eingerlhtet haben: 
..Seyn oder Nichtleyn? — Das iſt nicht die drogt· 


Mer won der Reflexlon abſtrahirt, mit weicher. die 


7 9 Menihen ihre Goͤttlichkeir verkleben, bar findet Seyn 


. und-Michtfenn Eins. Thoͤrichte Sprache, von Sprung 
v gaus dem Leben: in das Brad zu reden! Zwiſchen ihnoi 
siR fein Sprung; fie find Immer mir einander, In eins 


. ander, und Ar einander, on ſich vollfommen daſ⸗ 


A pα-, edle 


1) 
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\ 
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„Über dieſe abſblute Identliät des Sehus und. Mikdiifenns 


„ folte man doch erflären. — Erklären? Wer wollte ew 


„tläten? Sind mir niche offenbar. mit ßeder Erklärumg auf 


„dem Stanhpunfte der Xeflexion ? Iſt dieſer Standpunke 
„nicht unphiloſophiſch? Es giebt nur eine Antwort auf di 
„Frage: Senn und Erkennen, Vorſtellung und Gegenſtand 
„find abſolut Eins, wie Ih und Nichtich. Wuͤrde man 
„diele Frage anders beantworten, z. B.: daß in mir bie 
„abfolgte Identſtaͤt des Bubjekts und Objekts, des Seyns 
„uud Etkendens fey ; fo wäre dieß Adralismus , der, wie 
„fein Gegenſatz, der Realismus, weder abfolur, noch an fi 
„wahr und giftig ſeyn kann.“ (&. 133.) GE 


„Aber ich begreife das alles nicht. — Wer wollte 
„begreifen? vom Begteifen kann nur In der niedern Mes 
gion der Begriffe und des Verſtandes die Rede ſeyn: in 
„ der höhern Sphäre der Vernunft finder Fein begreifen 
„mebr flat. — Wie ſollte man auch begreifen, da mp 
„kein Bewußtſeyn medr it? Bemußtieun bat der Menſch 
„.nuc In der Reflexion, durch welche Subjekt und Objekt 
auseinander fallen. : Auf.den unſpruͤnglichen Standpunft 

‚nverfest fih der menſchliche Geiſt bewußtloß. — Zwar 
reproducirt Die Philofophie, nach Hrn. Schads Behaup⸗ 


„tung, jenen Standpunkt mir Bewußtſeyn und abfoluter - 3 


„Ss 2— und ſtellt Ah daun haranf. Wie Das möglich iſt, 
m bleibt wohl der Menſchheit bis zut Erſcheinung einer philo⸗ 


aſophiſchen reinen Gympaſtik verbotgen. Bis dabin muß 
„man fih an der Bewußtlofigkeit halten. Denn nad 


„ Sen. Hegel fordert die Spekulation in ihrer hoͤchſten Syn 


» thefe des Bewußten und Bewußtloſen,, auch die Vernich⸗ 
„tung des Bewußtſeyns ſelbſt, and die Vernunft verſenkt 
„damit ihr Reflettitea der abſoluten Identitaͤt, und Ihr Wiſ—⸗ 
‚nfen umd ſich feibft, in ihren eigenen Abgrund. NHiem 
„aus erhellet, daß man in der Vernichtung des des 
wußtſeyns, in dem Verſenken der Vernunft, ‘ihres IBif 
ſens und ihrer felbft, d. h. im abfolueen Tode, am beflen 
„mit der Schellingifchen Philoſophie philoſophiert, und 


mibe ſonach alle Kebendigen. nichts anhaben können.“ 


(©. 142. 143.) ’ | . 
Reec. kann nicht umhin, aus diefer lobenswerthen Schrife 
nioch einige Stellen auszuheben. G. 11 wird der Unterſchied 
awiſchen der Kantiſchen, Fichtiſchen und Schellingiſchen 
0 Poll 


\ 





- 


"fängt alſo Hr. Schelling.feine Philsſophie am, und will das 
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Schellings Lehre ꝛc. von F. Köppen. 229 


Phllofonhie ceſtend auf folgende Art datgeſteit Dem 
„ Bantifchen Syſteme wird alles ſubjektiv wider feinen 


Willen. Hichte verbeſſert dieſen Fehler dadurch, daß er, 


mir Vorſatz alles. ſubſektiv macht. Fine unbegreifliche 
ITEinſoraͤnkung der abſoluten Subjektlvirät alebt ihm die, 
Oblekte; bloße Ntegatiohen der Ichheit. Schelling mad: 


3 Bubjeft und Objekt. zu Negationen. des Abjoluten, wels. · 
„Set, Abſolute ihm In der Konſtrukt ion: vorhanden If. Dies _ 
le Bebsuptung wäre tichtig, wenn der Manſch Enibjeft und. 


„Objekt abfaius fonfteuiren.Eönnte: wag uns unmoͤnlich If, 
5 Wär ſtehen als. erſchaffene Welen, unter dem Geheimniß 


„ber. Schöpfeng aus dem Nichts, Dis Wusders der Ende - 


Aichtkoit. Wir [eben uns der. Natur entgegey, unſer Deps, 
„ten dem Seyn, weil wir nicht Im; Stande find, nach all⸗ 
„genteinen Begriffen Sachen hervorzabtingen, und Begriff 

„ nebf Sache wirftich uad: wahthaft durch dir That In Eine. 
gtiallen’pı laffen. Wir muͤſſen umgeßebtt das Allgımeine am, 
3 Defondern lernen‘ und erkennen; Mind ſelbſt in der Kette 

„der: Brföpfe „- ohne das: Wie unfess Zuſammenhangs mit. 


sihnen , uafer Daſehn und Entfleben:gu begrtifen. Werkes. ⸗ 


„gen wir uns in die Role des Schoͤpfers:ſo. vermoͤqen wir 
„ nichts , erkennen nichts, ſchauen nichta. Das Finben des 
„ Suheimniffes der Schöpfung eutdeckticmis, däß es ewig ein: 
u Sehrimniß bleiben maß, umd dae Aaermeintliche) Binden: 


‚ „dider Erkenntniß iſt alſo ein Vichtſinden.“ — Gebr - 


wahr !idre radicale Fehler der neuen und. neweften Miloſo⸗ 


yhke beſteht darin, doß ſie (weit mehr:als der-Ältere Dog» . 


matistnus) Dinge ertlaͤren will, die keine menſchliche 
Pbilofopbie zu erklären je im Stande ſeyn wird. 


g Begriff, Anſchauung, Differenʒ Indifferenʒ 


Konſtruiren, Polariſtren u. ſ. mi., find Haudtwoͤrter 
ta der Schellingiſchen Philoſophie, deren BDedeutung ſorg⸗ 
fältig und genau beftimmt werden follte,- . Aber; gerade .bep 
diefen Wörtern und Begriffen herrſcht die größte Verwir⸗ 


eig, wie der Vf ſolches S. 31-39 durch aüffalende Dede. 


foiele zeige. Es ergiebt ſich unter andern (©. 35 )-das ganz 
fonderbate Refutrat, daß, menn man durch die, höhere Abſtrak⸗ 
ton, Aus der urſpruͤnglichen Anfchauung. allen Begriff 
‚wennimutt, jene dadurch frey, aber zugleich vollkommen 
blind wird. Mit diefer- freyen; aber blinden Anſchauunq, 


u R N 
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x 


0 Welmweisgeit, 


vurch binter die bisher allen Phlioſerhen verborgen so 
heimniſſe kommen. „Wie erwachen,“ ſagt er,» aus der ins 


} 


„rlleitueflen Anfhauung, wie dus den Zuſtande des Tos 


des, dur Reflexlon.“ Wahrli eine traurige Intellste 


guslle Anſchauung, bey der ınan fi Im Zuflande des Toben 
Befinderz und, wie Rec. mit dem Verf. binzufügt: „eine 
‚mfonderbare Anforderung au den Menſchen, der neh wacht 
„und reflektire, daß er durch den erſten Schritt zur Phile⸗ 
„fonbie, die intelletiuelle Anſchauung, Sterben foll, 


„Wiederholt ihm auch dir Kuͤnſtler vanfendmel, dirfeer Ted - 


„sten nur ein Scheintod; man ſolle durch idn das Gehehnnig 
„des Lebens; das Gehelmniß der Schöpfung, das Entftehen 
wder Melt und unferer Selbſt erfahren: fo bleibt deunoch 


„die Frage unbeantwortet: was erfahre ich eigenitih? —. 
" e Ib erfahre: Des Lehen iſt hervorgegangen aug dem Tode. 


- „de. Schöpfung aus dem Nichte; ‚die Welt und wir ſelbſt 


„find Geburten deu Chaos, und das Wiſſen diefer Weicheit 
wirt Pollofophle] — Dewundere wicht: länger, o Menſch! 


ade Schöpfung and dich felbk: weihe dich durch blinde in⸗ 


tellektuolle Anſchauung, zu der jedes Geheimniß enchüls 
„lenden Vernunfterfennini.* — Was der Verf, Hier ſagt, 
di feine Konſequenzuacheres; diefe Saͤtze And dag notbe 
wendige Reſultat der Schellingifchen Bälfofophies ja’ fe 
Legen In den Schellingiſchen Schriften anverhuͤlli und offen ba. 


Und. eine ſalche, (Rec. nimmt Peinen Anſtand, ihr dieſen 


Damen zu geben,) ſcheußliche Philoſophie IF anf. einer 


deutſchen Viatnerfiide, Sabre lang ber armen bechörten In⸗ 


- gend, die doch billig zum Beſten der menf&lichen Geſelſchaft 


" J 
v 


erzogen werden ſollte, geprediget, und von ihr als große Bei: 


= heit angeflaunt worden} — Ja der Lehrer ſolches Unſſanes 


IR Iopt-auf eine andere Univerfträe berufen worden, . Der 
Erfolg. wird ſeyn, doß die Jugend werden wird, wie im 
ALXXVIlIReN Bande ber Nu Als, D- Bibl. ©. 13 ff. und 


©. 355 ff gu eiſehen iſt. 


- 


Wie die Yemeife, wodutch Hr, Schelling feine Bes 


banptungen unterſtuͤtzt, beſchoffen ind, tann man ſich leicht 


voeſtellen: fie ind nichts als ein ſophiſtiſches Gewebe 
von Worten, esorn bie verfeinerte Atfirattien den Stoff, 
und die feibftchätige Phantafte Die Form giebt, So beweis 


fa Schelling z. B. ben be n daß oußer ber Vernunſt 


o alchte, und in ihr alles ſer,“ ans dem ganz WwiNtübelichen 
— ee Verf 


s 
* 
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J Schellings feßte x. von 8. Koppen. at 


Weathf von der abfohiten Verauäft, als toealer Jndifer 
renz des Subjeltiven und Objektiven apagogiſch falgeme 


beemaaßen : „ Män febe, es ſey Etwas außer der Biraunft: 
„fo iſt es eatweber fuͤr ſie felaft: außer ihr ; fie iſt alfo dae 
„Ousiektlve, welches wider die Borausfegung if: oder 76 


a iſt uicht für fig ſelhſt· auf ihr: ſo werbäfe‘ fie, fih zu jenem 


maußer ihr, wie Objektives zu Objektiven; fie iſt aiſo obiek⸗ 
„to, welches abermals gegen die Vdrausſetzung iſt,“ Nach 
dleſer Act zu argumentiten, ſagt der Verf. S. 42, ließe ſich 
eben fo gut bewelſen: „daß In der Vernunft nichts, und 
manßer ihr alles ift.. Denn das Seyn eriftitt nur im Bes 

„ genfage mit Denken, Nealltät Im Segenfage mit Spealle 


„tät... Nun if aber die Vernunft totale Jadifferenz; alfo 


«kann jeder Segenfag. nicht In Ihe, fondern nur außer the 
„in der Differens ſtatt finden. Denn man feße, es ſey 
„etwas In der Vernunft: fo IR es entweder für fie felbf im 


Zihr, und fie maͤßte ſich ihm als das Bubieftive entgegenſe⸗ 


3 pen) men wider die Vorausſetzung iſt; oder es in niche 
F, 


für ſie ſelbſt In ihr, folglich für elm Anderes, welches Sube 
iekt wäre,. und für welches fie Objekt wiirde. Allein bieE 

„if abermals gegen die Voransfegung. Es iſt alfa nichee 

in ige, und ales außer ihe.“ Dice Kunſt, Satz und . 


Gegenſatz, auf eine gleich» fheinbare Art zu ewelſen, we 
(wie ſchon ein auderer, nun leider! verſtorbener Rec. in der 


Ag. D. Bibl. bemerkt Katz) bie des Eleatiſchen Jeno. Sie 
SE. von Dear Kant in. ſeinen Antinomien der reinen 
Vernunft erneuert worden. Hr, Schelling hat aber ia 


ermuee Kunſt alle ſeine Vorgänger uͤbertrof · 
! — 2— tt, . 


. FL \ 
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_ ©.81 deckt der Verf. einen an 1. | 
griff auf, zurch melden Kr. Schellingdem fer unvermerke 
Das, was Anlangs nur Bild von der Sache wär, als die 
Gache ſelbſt unterſchiebt. Schelling hatte fid) nämlich dem 
Zinie bedient, um durch das eine Ende derſelben, die Ült« 
jekeivitär, durch das andere, die Subjektivitaͤt, und durch 
die Mitte, den Gleichgewichtspunkt, durch :die ganze 
Linie aber, die Identitaͤt der Vernunft datzuſtellen. Daß 
biefes ein bloßes Bild und eine Verfinnlichung der Schellin« 
giſchen Vorſtellungeart von der abſoluten Vernunfe iſt, 


braucht wohl nicht: erinnert zu werden: benn was har uͤbri⸗ 


gens, die abſolute Vernunft mit der geomettiſchen Linie ger 


vr r 


« 


deen blalektiſchen Kunfle . ° 


\ 
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mein? Abre nan wied auf elnuiel „wie-dan Verſ. S. 831 bes 
merkt; ‚die Linie iicht mehr ein Wild; von der Farm. des 
Seyns: der abſolaten? Identitaͤt, ſondern die, Form ſelbſt. 
Bild der Form iſt alſo gleich der Form; der Schattentiß 
ieich der Perſon. — I nn on 


..: Da in der Schellingifchen Philbſophle afles auf 
ein Fichts Hinansläufe, and daß der Verf, Hrn. Schel⸗ 
ling gar nicht Unrecht thut, wenn er” duf dem Titel feines 
. Werkes, die Schellinglſche Phlloſophle die Phlloſophle des 
abſoluten Vichta nenat, erhellet ads. dem Wlsherigen zur 
GBenuͤge; ‚denn was iſt der Miderfpruch anders. als 
Nichts? und wie Bann die abſolute Dernunft fi in eis 
nen Widerſpruch auflöfen, ohne ſeibſt ein. Wider⸗ 
ſpruch oder Nichts zu feya? Der Bet eigt nun (S. ni; 
ir. mit ©, 39.) daß diefer Nihiligmus eine Kols 
e von dem Mißbrayuch der Abſtraktlon ft, die fo welt 
—*8 wird, bils durch kontinulſrliches Wegnehmen, von 
einer Gace Klickt piehe übrig. Blade. . Dem on das 
Nichts, man mag annihlliren. was man Wil, Immer fidy 
ſelbſt aleich iſt: fo fen es keln Wunder, daß in dem Schel⸗ 
ingiichen Syſtem alles elnonder alelch, Anſchauung =: 
Ram = Dentep = Zeit = Banmfta.fw; tl, 


= Die diefem Werk angehängten drey Briefe von Gen, 
Jacobi, find In ber Bekannten geiſtreichen Manier des te 
zähmten Berfaffers, und ihre’Befung hat dem bee, eine am " . 
genehme Stunde gemacht.Hr. Jacobi beſtreitet eben fa 
hi, als Hr. KRoͤppen, das Schellingiſche Syſtem, 
und vertheidigt ſich zugleich gegen das hoͤchſtungeſittete Bene 
ahren, das ſich die Hrn. Schelling und Hegel In ihrem 
kritiſchen Jonenal gegen Ma trlaubt Haben. 


2. Eine WBehanptung hat Neo. in dem Köppenfeben Wer⸗ 
Ge hefunden, mit der er nicht Anverflanpen it, und gegen, 

dle er dem .farifinnigen und wahrheitliebenden Verf. einige 
Semierfungen mitthellen will, da ihm .die Sache für die 
richtige Anſicht der menſchlichen Erkenntniß .von Belang zu 
ſeyn ſchelut. Der Verf. ſagt ©. 4. „ Alles Berallgrmeinen, 
“alles Abikrabiren, hat feine Gtaͤnze, fein Ziel, von dem 
„nicht mehr. abitrahirt merden fann. Jeder allgemeine. Ber 
o gtiff hat etwas Konkretes, werauf er fich bezieht... Werk 
a ſchioindet dieſe Bezichung; fo iſt x keln Megriff guehr, 
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Schellings cehre ac. von 5. Koͤppen. 239 


„Waͤhlt man nus für eine ſolche vom Allem abſtrahirende 


Avbſtraktion ein Zelchen, ein Wort: fo ſcheint es, als ob et⸗ 


was hadarch bezeichnet fey : im Grunde iſt es aber nur daB : 


meeine Wort, ohne Begriff, ohne Sache. Faͤngt die Dei 
duktlon mir diefem Worte an: fo deduchet ie alle Begriff 


„ eine pollkemmene Demonftration aus dem Hoͤchſten a prio 


und alle Sachen aus den bloßen Wort. allein und liefert 


os dern Nichte.“ NHlerin iſt unftreitig etwas Wahres | 


denn. bie Abſtraktjos kann allerdings, wie wir berefts mit. 
dem Verf. bemerft. haben, fo welt getrieben werden, baß von 
der Sache oder dem Begriff nichts mehr uͤbrig blelbt, und, 


wenn man alsdarın gleihmoßl noch philofepplert, man mil 
bloßen Worten ſpielt. ec. iſt auch übergengt, da manches 


philoſophiſches Syftem In einem ſolchen Spiele mie Worten: 


befteht. Aber der Verf. Scheint zugleich zu behaupten, daß 
ein abſtrakter Begriff, in fo fern er.nicht auf etwas Konkred 


tes bezogen wird, nichts Ift, und daß das Wort, woduich 


man einen ſolchen Begriff zu bezeichnen glaubt, ein reineß 


Wort, ein Wort ohne Begriff und ohm Sache iſt. ‚Med, 


wird in diefer Melnung duch die Stelle &: 120 hefkärkt, no 


der Verf. fagte 5 Von dem Allgemeinen ausgehen ,. Heißt . 


„nidıs anders, "als von der Spräche, von dem Wort 
„ausgeben. Mit demſelben Wott bezelchnen wir vorſchtebe⸗ 
are Individuen: das Wort iſt alſo allen dieſen Indi— 
viduen gemein, . "Man fann alſo Worte nicht ſptechem 
„ nicht begreifen, ulcht verfichen ;, die Sprache iſt Bedingung 
p unfetet Begriffe und Urtheile. Allein jedes More ſleht zus 
Fraͤck' auf eine bezelchnete "Sache, und feine Bedeutun 
muß im Befondern erklärt werden können. Ver: 


„ fehwinder das IHinzefrie gan? : p Kat kein Wort eine - 


„Bedeutung.“ Dleſemnach wäre dad. was“ wir abfirafte 
Begriffe nennen, im Grunde nichts als Worter; und'nıre 


wenn diefe Wörter auf gewiſſe indivibuelle Gegenſtaͤnde bezo 


gem werden, erhielten ſie einige Realitaͤt. Was wir z. 


Urſache nennen, voÄre alſo ein bloßes Wore, fo fange wr 


uns nicht z. B. die Sonne ats den Tag verurſachend; eine 


Mardskunel als die andere ſtoßend ır, vorſtellen. Nach 
dem Rec. verhält es fi nicht fo, und er hegreifn fchlechrer, 


dings nicht, was es heißer ein Wort iſt mebrern "Ins 


dividuen gemein,, Das Wort Urſache bezeichnet an fidy, 


uud oßne Beziehung auf ein Eonfretes Objekt, etwas in den 
menſchlichen Geiſte, das wir Begriff nennen, Zwar fag 

E . a, P 5. ” . dieſer 
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dleſer/ Begriff urſpruͤngſich iq einem Buͤndel von Serlenmes 
pifitationen, der Empfindung; aber er IM durch die Gel - 
ſtesthaͤtigkeit, die wis das Abſtraktlonsvermoͤgen nennen, aus 


dem Buͤndel Gerausgehoben. wothen, und hat nun eine It 
non ‚abgefönderter.Eriftenz in der Seele, ob er wohl mit 
einen ehemaligen. Umgebungen noch Immer in einiger Ver⸗ 
bindung ſteht. So wie das Ganze ber Empfindung ſich auf 


Beſtimmung des Indloidnums, und dieſe Beſtimmun 
wird als abgefondert, und zugleich ols zudera Sndlvidye 
gemein gedacht. Daher deraleichen Begriffe in einer gewiſ⸗ 


ein Individuum bezieht; fo bezleht ſich der Begtiff auf. Me | 


"fen Hlaficht abſtrakte, In einer andern, allgemeine Be.. 


- geiffe genannt werden. Diele Beariffr find ſonach nicht bloße 
— aſcht bloße ſublektive Formen des Bemürhs, fon; 


en Re hezlehen fich auf aewilfe Beſtimmungen in den Ob Ieften | 


ad haben In ſo fern objektive Realität. — Daß ſich Hier nicht 
fEreng beweiſen läßt, giebt Dec. gerne zu ; aber feine Vorſtellungs⸗ 
art it doch nicht aur moͤglich, fondern fie ſtimmt auch mit den 
Ausſptuͤchen des gemeinen Menſchenverſtandes Überein ,. und 


die menſchliche Erkenneniß behält dabey Ihre Realltaͤt. — 
Mac dem Verf. aber-bätte z. B. der Sagt „alles mas ent⸗ 


ſteht, hat sine Urfache feines Entfichens,* keinen Sinn 


nud keine Bebeutung, wenn wir mas nice zugleich 3. DB. da6 


Eatſtehen eines Baumes vorftellten. Daß nun unfere allge; 
inelnen Urtheile anf ſolche Art verfinnlicher werben, fäugt 
net Nec. nicht; allein dieſe Urtheile haben, fo wie die Begeiffe; 


aus dene a fie befichen, Ihren Sinn und [bte Bedeutung, auch ob⸗ \ | 


ne daß wir uns irgend ein ſinaliches Objekt dabeh vorſtellen 
Das Arlam: „ Das Ganze iſt größer, als siner feiner. Thei⸗ 
„le,“ erhält aicht erſt einen Sinn dadurch, daß Ich nic beu 
Einan oe einen Shell der Hand vorkelles es liegt vielmeßk 


dem Uethell: die Hand If größer als der Finger, zum 


Stande, und das letztere Wsthellerhält von ihm feine apodik» 


uUllche Bewißhelt,- Wie könnten wir auch, wenn die Mei⸗ 


mung des Verf, tichtig wäre, .Toldhe allgemeine Urtheile ge⸗ 
brauchen , um Vernunftfchläffe za bilden? Diefe würden 

ps ja am Ende in bloße Wörter, alfo genau zu reden, in 
Michts auflfen ; und fo würde es um unfere ganze Erkennt 


5 niß fehr mißlich ausſehen. | nn 
| Pas der Werf. In dieſer Hinſicht von der Mathematit 


‚ . fast, ſcheint dem Rec. nicht durchgaͤngig richtig zu ſeyn: Ich 
„lenfiruire," Heißt «6 ©. 122,0 ein Dreyeck für die Ans 


„ſchauung, 


R8 
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Schellings Sehre 1 von’ $. Köppen. 33 
PR allgemeinen, allen einzelne J 


lbemung, mb: Geiseife 
n Deeyecken norhwendig julewmmeniden: 


Eigenſchoſten, 
„ich alle moͤgliche Dreyecke anf dieſelde Weiſe kor ſtruire.d“ 


Hlemit iſt Rec: vollkommen eſaverſtanden. Nus fügt aber 
der Berf. Hinzu: „es iſt nicht das allgemeln⸗ rn einzg 
ne eine unendliche — m wernit beroiefen a 


* 28— 44 ‚usa * einzeln ee Ferm eb 
m ues allgemeinen Dveyeds an ſich; fandern ea IR die Secht 


„feloft, worauf ſich umwelttelbae der Begrifz beifeht. Dem. 


„ Gegriffe aungemeſſen, konſtruire I das Individnum ouf. 
„der Tafel.” Alıchlugs beweiſt der Geometer feinen Gap 


an einern Wnftinnarın Dreyeck auf ber Zafel, Chem Pape) ' 


im. Sand x.) aber er bewelſt Ihn nice sieß, von dieſen 
OSreyecke; ſondern fein Beweis geht auf- alle mögliche Dred⸗ 


ee, oder auf das allgemeine und in fo fern unbeinme 
Drreyeck, das der Verf. aicht 8 richtig ein unendlichen 


Wreyed nennt, . Ein ODreyeck an fülb giebt es Treplich chen 

fo wenig, als ein eriftivendes, ſubſtantielles Brayed 

aber im Derfiande giebt es ein Dreyeck, dad kein: beftimms 
Weite Wiotil und 


wer; ; 

Sröbe hat. Me diefem 
meter zu thun, wicht wit 
dem Papler, das Ibm nur zur Erteichterung feiner Se 
dient. : Diefe Beweiſe geladen ſich auch nicht auf ice 
send Kir ung, die aus. dieſem angefchauten, auf 
vous Pu beſchelebenen Dreyecke zufämes fandetn aufidem 
einer Dieb drey Linien begrängten Flaur. Wim: 
tann das, Was Diec. bien begriff nennt, mit Kanten ein? 
Anfbauumg a priori nennn; Aber alsdann muß man ger 
nan beſtimmen, wie Begriff und Anſchauung a priori 
unterfchleren And: weſchts weder von Rasiten, noch von ir⸗ 
gend efnem Bankianer, afer an fie geſchehenen Anforde 
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dor Ser. ©. 124 fan: daß die Allolephiſa⸗ 
mathema aſcden Georipbeit ii 
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Done bat es ei ver Sn - 
de Dreyer auf der Tafel onen 
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nn ungea@ter, a uf eine befeebigende Art grihftet u 
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6er! wetten erh fen, Dinge Getvorpubtingen, wie 


wir Siguren bervotbrinaen: fo iſt das Letztete allerdings vom . 


den reellen Objekten in der Natur, aber kAnesweqs von ger 
wiſſen Begriffen tcabr, die eben ſo qut unfere Geſchoͤnfe find, 
Bis die aeometriſchen Figuren: Den Behzetiff, der darch das lateir 
wife Wort parricidinm ausgediuͤckt wird, haͤtte man bilden 
kbunen, wenn es auch feinen Water + Wrußer wurd andern berg 


Beinen Mord "gegeben: haͤtte. Das ber Koke ſchon ber . 


merke. Dets letchen Wegriffe; die wir; ohne Itgenb. ein Otie 
ginnl Inter Motur vor ne zu beben; mißtötrhich, jedoch 
Wach gewiſſen Regeln bilden, giebt es.in ven Künfen und 
Wilkafchaften eine Menge; und wenn Die allgemeinen Ge⸗ 
ſetze des Denkens auf fir angewendet, und etwas non ibse 

—*2 — wird: ie kenn Rec. zwiſchen den: Saͤtzen, die uf 
Fotche-Art’berausuabradht werden, und-den Saten der War 


thematit kelnen weſenilchen Unterſchled ſinden; nur daß freyt 


Us se Einfachbeit und Preöäcifion.der amtbemesif 
geiffe, beſondaas aber Die Moͤglichkeit, ſie finnlich 


* ——— darzuftellen, das Raifohnenmut ungemein 


erleichtert. Koke at daher mir rund behauptet, daß 
Haste Meral.marhenıntiich bendeifen (offe s:elne- Behauptung, 


worin “hm weder ven Keibniten, wo sn n Molfen wider 
Tuner worden AR: vorn j bi 


2 Garde fin der Viten —&**— ee dar Der 
feyn, Gottes ſagt, iſt Präftid unb Ihämerfank; und wird u 
wiß auf jedes unbefangrwe Gewmuͤth mehr wirken, ais eflen 
Möostgetvebe , wortirch die mewete Pifitefopkie.die alie fopbke 
ſtiſche Lehre von. den Eungf. wär older aafäıflugen :gefuchg 
bet. Blur moͤchte NRec die Dbikofephifce.. Uabannsnng m 
Daſeyn Gottes nicht mir dem Verf. wed: Gem. Jaoobi einen 
Slauben nennen. . Glaube betußt auf: Sengnifien-und.enf 

Autorisät. Das hat der Berf. ſelbſt geſoͤhſt, ladem er S. 


288 fast: „wir werden überzeugt, von dem: Seyn der Ma⸗ 


„tür durch das Zeuguiß der Sinne; ven dem Seyn Gottes 
*8 Selbſt durch das Zeugniß Der. Vernunft.“ 
Allein wir bitten den Verf. zu bedenkey: Mas iſt denn dag 
Seugniß der Vernunft? Doch wohl nidın anders ale vers 
nünftige, d. i. aus dem Weſen der Wernunft. geſchoͤpfte 
Gruͤnde; und wenn biefe Gruͤnde beurlich. entwickelt and 
ordentlich vorgetragen werden eln Beweis? Mer. begreift 
baber nicht, wider Berh Glauben und. Vewei⸗ ſo. ſcharf 

von 


— 





—— — — 





Saeliag⸗ fahre ꝛe. vonB. Röıpen, | 237 . 


von einander —** und einen dem andern enighh 
genſetzen kann, Cebendaſ.) Mag immer der Beweig 

den die menſchliche Verriunft für das Daſeyn Gottes. führt, 

den mathematiſchen Beweiſen an Evidenz und Anfcbaus 

lichkeit, vielleicht auch an. Schärfe nachfteben ; ſollte eg 

N am "Ende auf’elatn bigg-analogifchen Schluß hinauf 

. 'lanfenz fo wird.er nichts deſta weniger ein Demsis genansk 

werden koͤnnen; denn auch ein analogiſcher Schluß iſt füe ' 

eine fo beichränfte Vernunft, dergleichen die menſchliche iſt, 

ein Briyels.- Mer. geſteht aufrichtig, daß weun man ihm 

mit dem Berf. bloß ſagte: Giaude an Gott; der. iſt, weil 

„er iſt, dem Undegreiflichen, den Unbewelsbaren⸗ ſo wie du 

„an dich „fein und das Dafeyn einer "finnlichen Nat  °- , 

m slaubt;* (S. 188.) er bledurch noch Feine Ueberieusung 

won dern Dafeyn Gottes erhalten würde: ° Er würde niche 

tumdin Pörnen zu antworten‘: daß Gott iſt, kann Ich niche 

btoß deßwegen glauben, weil man. mir ſagt, daß er iſt; 


—I8* ich möchte auch Brände haben, es zu glauben. Die 


nbegreiflichkeit und Unbeweisbarkeit Gottes’ aber fahn 
Bein vernämftiger Stand Für mich feyn, fein Dafeyn zu glous . 
Ben 3 denn nicht das Unbegreifliche, fondern tas Begreife ' 
liche iſt der Gegenſtand der Vernunft, welche bloß uͤber 
das Begreifliche ein. Zeugniß ablegen kann z: und wenn ich 
an Gott glauben ſoll: ſo muß ich doch wenlaſtens ewa 
Uollte es auch noch fo wenig ſeyn) von Gore begreifen. 
drigens bin ich von dem Daſeyn Gottes nicht gerade fo, mr 


Yon meinen eigenen Daſeyn überfeuar; denn Ich bin ein finng 


licher, "Sort aber ein unflanliher Gegenftand: mein Das 

fern erkenne ich unmittelbar dur Webrnebmung, däs- 

Daſeyhn Gottes nur mittelbar durch Schluͤſſe — Der. 

Be fagt S. 195: „Gott iſt ter Erſte; der Mıquell olleg / 
Werdens und Seyns; In ibm iſt Wille und Vernunft ;.ce 
"ik der Volltommenfe, Beſte, Heiligſte. Gut; aber a 

swiflen mir doch etwas vom Gott, under iſt wenigſtens nice. —— 

gtanz unbegreiflich fuͤr uns. Auch muͤſſen wir, um das al. a 

tes nicht bliadlings zu glauben, Gruͤnde Gaben, Die uns ie ° 

Philoſophie deurlic eutwickein maß. Um eine Urvernunft 

anzunehmen, (etn ungemein paſſender Ausdruck von So, 

deſſen ſich auch unfer Verf, bedient;) müflen wir eiäfehen, . 

daß eine endliche und a MWernunfe nicht nothrwendig, - 

wicht ewig iſt, well nichts Endliches und Abhängiges —* 
wendig uad ewig ſeyn tan, I. kw. . Dem dief un nee ‘ 
runde 
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Grnubfäpe ungewiß, zweifelßait. oder gar falfıh Rab; mes 
nen einen bloß vegulasiven, und nicht zugleih konſtitu⸗ 
iven Gebrauch einräumt, vom dem begesift Rec. nicht, wie 
ee eine Urvernunft (und zwar nicht bieß im ‘der Idee, ſon⸗ Ä 
dern In der Realitaͤt, glauben kann. — Kurz, des Phils⸗ 
ſeph beweife nur fo weit ee kann: es wird Ihm immes 
noch genug zu glauben übrig bleiben. 


Mittlere und neuere, politiſche und 
| KRirchengeſchichte. 


Werſuch über den engliſchen Nationalcharakter, von 
G. von der Decken, Major im Koͤnigl. Kurhan 
nde. Geueraiſtaabe, und: Oberadjutant bey ©. 

Koͤnigl. Hohheit dem Herzoge von Kambridge. 

Hannover, bey Helwing. 1803. 144 Seiten. & 

15 X. on : Ä 
1 | 


Der Ber. behandelt In dieſer Fleinen Schrift folgende Bro 
genkände: Einfluß der Lage Englands; Einfuß der auswaͤr⸗ 

‚rigen VWerhäteniffes militaͤriſche Lage Englands, auswärtige 
Politit; Werrbeidigungsanftalten; willtärtfcher Charekter 
der Engländer: Einfluß der Auswärtigen Verbältniffe im 1 
Briedenz. Einfluß der Btaatsverfoflung ; Einfluß des Na⸗ i 
tidnalſtolzes; Einfluß der Handiung; Einfluß der Erziehungs 

. Einfluß der Religion; Einfluß der Sitten; bie engliihen 
Weiber; das geſellſchaftliche Leben; Eutſtehung und Bildung 
Der engliſchen Sprache; Charakteriſtik dee Sprache; der Eng⸗ 


„— 
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| | lander als Redner s Zußand der Literatur; ſchoͤne Känfte und 


‚Willenfchaften; Stun für ſelbige; Elnfluß des Klima's; 
Hang zu Sonderbarkeiten. Jeder dieſer Gegenſtaͤnde koͤnn⸗ 
te Stoff reichlich lisfern, um über ihn ein eigenes Badı zu 
ſchreiben. Der Leſer kann alfo über fo wiele wichtige Vor⸗ 
- würfe im ben wenigen. Sölätteret wur allgemeine Demerkun. 
gen über biefelben erwarten. Wer Archenbalz, Rüsue, 
Forſter und Wendebern über Eugload geleſen hat, Der wid 
bier feine teiche Ausbeute machen Ehunen. - Jnudeſſen iſt es 
doch angenehm, ‚Die. Reſultate über diefes miertmäzdige. Moll . 
ö " 14 
ä 





wen 


8 v “ " “ Ri ı 


em gg —— — 
’ 
f . 
t 
n ⸗ 


" gebenheiten nnfers Beitalters, vrlfeitige Bann, an an 
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m Urthelle Des Verſ. beppflichten kann, der zu.gern 
Jeden Flecken von Diefer Nation abzuwiſchen, und eine Schöns 
+ Lagegen an die Steile zu ſetzen. Der Verf. ſchließt fein 

üch nie den Worten: „Die engllſche Nation wird einſt 
saufßüren zu ſeyn; iſt deq⸗ die Herrlichkeit des alten Roms 

e jeht mie Schutt und Alche bedeckt. Auch das Schöne muß 

then! — Aber foäter wird Britannien fallen, wie alle 


„gleichzeitige ‚Staaten. - Und wenn die unerbittliche Zeit 


längft ihre Kurdbert über feine großen Gchidfale gezos 
ie ber [7 werden feine —*8 doch noch immer im 


Andenten ber ſpaͤten Nachwelt leben, waͤhrend eroige Nacht 


dem groͤßten Theil Der Zeitgenoſſen begraben haͤlt.“ Diele 


F. von der Decen Ser über d den engl. 2 [23 
——*2 zu finden; wein man: gfeic nicht Immer“ J 
en 


tele mag dazu dienen, dem Lefer ein Beyſpiel von der Ark. 


des Voittage and der Vorllebe für die eagliſche — Nation I 


I‘ 
r 


De Goch gegen den testen Per von Frintih 
trag zur —— der fronzöfiichen Mevolution 


- 2008. de EME- 128. . 






igten': Stftoritern der neuern Zelt gehört „. llefert einen. 
ſchaͤtbaren Beytrag zur genauern Kenntniß einer der in⸗ 
— Perioden der franzoͤſiſchen Revolution, vom 


von von Bit 8 xvi. Erßention von der Köntgswürde bis ww 
a 35 jenem gZeimraume ein aörjehend. vetſteichen, 


und in demſelben, darch den ſteten WBächfel der Meinungen 
und Parteyen die ganze Geſtalt der Dinge völig umgewan⸗ 


delt worden if: fo gewährt die geizeue, aus den Malen 
sefchöpfte 


Idteerzäßtung einer Der Bentwirdigden | De 
vn: Umbeitung. un 


-Won D..€. & Poſſelt. Erſtes Baͤndchen. 
Nuarnberg, ben Bauer und Mann 1902. 33 


ſieſes Werk, deſſen Verf. zu den nd und ſach, | 


söfeh A uf 1792, dis zum aıflen Jänner 1793 ,. oder 


Ludwig XVh und defien Gemahlinn. Ein. Be 


. 


ko. Geſchichte, 


Ju der Einleltung wird ein kutver Abriß von Ludwigs 
Reglerungsgeſchichte vor der Epoche der Revolution vorausge⸗ 


| u Bin bey welcher die befannte, auch ins Deutſche überfeßre 


/ 


— 


° 
’ 


chutz chrift des Graſen Lally Tolendal für ben unglädik 
chen Monarchen zum Grunde llegt. Hlerauf folgen die von 
Mailhe, Bobier und Valaze !n ihren, dem Nativnalkon⸗ 
vent erjlatteten Berichten den König gemacten Anſchuldie 
gungen, im Auszuge, nebft-dea vwichtlgſten, daruͤber ſtatt 
gefundenen Debatten „ welche die Entfheidung: daß Ludwig 


yon dem Nationalkonvent gerlchtet werden könne, jur Folge 
Gatten. Hiernaͤchſt wird der, Namens der vom Matlönafs: 
konvent ernannteh Kommilfion der Ein und Zwanzig, voa 
Robert Linder erſtattete Bericht, der als Elnleſtung zu 


der Anklagsurkunde gegen: Ludwig XVI dienen ſollte, ſeinem 


"ganzen Inhalte nach," mitgetheilt; mid Hierauf das Verhör 


Ludwigs, weiches feinem edlen Gelöftberüßtfenn, und felner 
unerfchütterlichen Feſtigkelt fo ſehr zur Ehte gereicht, in ex- 
"teitlo gellefer. Sodann folgt Defeze’s vortreffliche Were 


eheidigungseede vollſtaͤndig, nebſt den Über. die Fragen: 


05? von wen? und wie? über Ludwigs Schickſal eutſchle⸗ 


den werden follte, ſtatt gefundenen -tichtigen Debatten. - 


Ein genaues Verzeichniß der DBeflinmiungen fämmtfiher ans 


7. wefender Mitglieder des ———— und eine Nach⸗ 


ir von der mit einer Mehrheit von 27 Stimmen beſchloſ⸗ 
fenen, und am zıflen'Jänner 1793 wolljogenen Hinrichtang 
des brdauernsmwerthen Solßchtopſers phantaſtiſcher Volks⸗ 
wuth macht den Beſchluß. Bu * 


Der Verf. hatte, tote in der, Vortede erzählt wird, (dan 
im Jahr » 793 die Geſchichte des vorliegenden Ptozeſſes, die 


‚ im Verlage bes Duchhaͤndlers Keck ia Straßburg erfcheinen 


ſollte, beſchriebden; die aber nicht In den Buchhandel kam, 
weil der Verieger franjöfifher General ward. "Die jegt an« 
gezeigte Ausgabe hat beträchiliche Zufäße und Berkhtigungen 
erhalten. — Bu 


Ein zweyttr Band, welcher ‚die Geſchichte des Droge. 


. (08 der Königinn Maxria Ansonie enthalten follte, iſt bis. 
jetzt aicht erſchienen. ey 
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"Leben Mohainmieds desProph; Yon], Gagnier, 248. 


Leben. Mohammeds des Propheten, , Nach dem u 


f 


Franzöfifehen des $. .Gagsisr , mit Anmerkum-. 


"gen: von C.:F. R. Vetierlein. Erfie Band.- u J 


"Köthen, ‚bey Aue. 1802. 454 S. 8. ohne die 
Vorrede von 8 S. und dem Kupferbilde Muham⸗ 
meds. 1. GR . — | a ‘ 


Na mehren Lebemsbefchreißungen Muhammeds, die im 
vorigen Jahrhundert erfehlenen find ‚: und nach fo manchen 
ſchaͤßbaren Unterfüchungen, welche befonders von deutſchen 
Gelehrten In den ueneſten Zelten über den Charakter, Geiſt 
und Lehrbegriff des berühmten Arabers angeftellt worden find, 
wäre es wohl zu wünfchen, and auch leichter als ehemals: ges... 
weſen, daß eine urſpruͤnglich deutſch geſchriebene Biographie 
deſſelben aufgeſetzt watden wäre, in weicher ihen eben ſo vbiel 
Gerechtigkeit wiederfoͤbre, als ber wahre Begriff won ihm, 
für deutſche Leſor hiſtoriſch richtig und beſtimmt angegeben 
wuͤrde. Aßeln. wis Deutſche lieben einmal die/ Ueberſetzun⸗ 
gen, und es iſt wenigſtens zu lohen, daß bier bie Wahl auf 
das Hefte von dieſer Art gefallen iſt. Das Berk des Gag⸗ 
nier iſt viel zu Bekannt und zu gefchäßt, als dag mir nöthig 
hätten, es zu beſchreiben ober 5 beurspöilen: Seenlih muß 

der berieben ſelbſt geſtehen (©. ber More): „ Daßman 
„ diefe Lebensbeſchreibung nicht ſowohl wor: eine Enumides : 
„tung der Vegebenheiten, wie Re bat die ſtreuge Geſchichte 
„tn Hinſicht auf Wahrhelt und. Gewißheit ſordert, als: vor“: 


„eine Darſtellung der hiſtoriſchen Meinungen and Vorſtel⸗ 


„Lungen, die ein großer Theil des menſchlichen Geſchlechte 
„.feit taufend und mehr Jahten von jenem merfwürtigen - 


"„Manne gehabt hat.“ Noch deutlicher thnnte man ſagen? 


ed fen der hiſtotiſche Begriff vom Muhammed, den Mu⸗ 
ammedaniſche Defhichtfeäreiber und Verehrer deſſelben Hinter- 
offen.haben,. und den Gagnier aus ihren Schriften, Ins 


- gteichen aus dem. Zoran mit, aller Hiftorifchen, Treue kopirt 


hat. Es bleibe alfo immer gur eine einfeitige Schüderung. 
Huch mÄflen wir hinzuſetzen? daß, ohngeachtet der Ausfüpes . 
uichkett dieſer Lebensgeſchlchte ; und der Boufändigeeit alles_ . 
diffen; was zum charat teviſtiſchen Lobe des Heiden geſagt wer⸗ 
den kounte doch nirgends. eine genugthuesde Beſchteibung 
ſeiner Religion darinne vorkymme. Denn wenn Hr. V. vers 
V. A. D. B. LXXXVI. B. I. St. MN eſt. IQ ſichert, | 
: Kae? nr — 


— 
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ſichert (&.7 der Borr), daß dieſes Werk unter andern and) 
„as ia Abriß tus Jolams, der Lehren und Srbräune det 
„mubammedanifen Religion, 'angefeden werden Eünne: 
fo, gilt diefes ur von Den allerdings häufigen Stellen, in 
wilchen betlaͤufig Lehrſaͤze und Cerimonien diefer Religion 
"ans den Vorſchriſten Muhammeds, und dem nach und nach 
befannt gemachten Kocam, biygebracht werden, wozu der 


Wexrf. noch in den Anmerkungen einige Ergänzungen beyaes 


füge hat, z. V. O. 239: vom fänffahen Gebete der Muhami⸗ 
medaner. Aber etwas. Zufammenbängendes und Ganzes dies 
feg Art fucht man vergebens: wornach doch Leſer, die dem 
a biſchen Propheten aus 7 Buche kennen lernen wollen, 
beſonders begierig ſeyn duͤrften. Oonſt tft die Ueberſezung 
wit CEinſicht und Genauigkeit, doch dergeſtalt abgefaßt, daß 
He. V. bin und wieder den Vortrag des Verf, adgekärit: bat; 
am meiſten in den —— wo fie ins Kleinliche fies 
fen, und in der Einleitnng, mu der genealogiſche Liebeefluß 
befanitten werden mußte. Auch die, bey. aller Verſchie⸗ 
desheit des Otoffs, immzer gleiche Sprache des Originals har 
er He und da geaändert. Die. von Ihm hinzugrkommenen 
—— find nuͤtzlich; aber nur ſelten. Weggelaſſen 
iſt auch, wie wir ſehen, die lange Vortede des Verf., bie, 
da fie eine lehereiche Kritit Aber des- Grafen von Boulains 
villiera Kiforifhm Roman:vorh Leben Mubammeds enteo 
haͤle (der Togar zum zweyteamal unter.ans im Jahr 1785 
ganz unmüher Welle uͤberſetzt worden iſt), wohl veedſent a 
m im Autioge bieder uͤbercragen zu werben. FE 


Di. | 


Allgemeine Gelchichte det ObAkiltur, von: den 
Zeiten der Urwelt an, bis auf die gegenwärti« 
- gen herab. Erfer Band. .Gefchichte. der. Obſl- 
: kultur, von den Zeiten der Urwelt,. bis zu Kon- 
‚ ftantin dem Großen, Von Dr. (Philofophige) 
; Fr: Karl Ludw, Sicklr, Nebſt einer geneti- 
« fchen Obfleharte und. zwey andern Kupfern, 
Frankfurt a, M., bey Jäger, 1803. LXIV und 
"507%. 8 Me 
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in Jeder Klaſſe von Gchrififtelleen aufgefusidenen Nachrichten 
Über die Eatſtehung, die Wanderungen und bie Pflege ‘des 
Obſtbaums fanımeln, dieſe in ceonologiſchen Zufammenhang 
bringen, und alfo eine fortlaufende Darſtenung Bert urfprfing: 
se Veſchaffenheit der geſammten Ddfipflege, nebſt deren 
Wachsthum und dem Fort ange derfelben giebt, war in der 
That ein großes Beduͤcfaiß „deſſen Befeledigung der Pomo⸗ 
fog, der Alterthümsforfher und jeder gebildete Freund der 
Seſchichte ſeines Geſchlechts und der Erde wuͤuſchen mußte 
Dieſe Aufgabe war Aber in der That aicht leicht; denn fil 
forderte eine. größe Beleſenheit ia alten und Neuen. Schrift: 
ſtellern, Kenntaiß der Pomologie Überhaupt, und ein: Auss 
- dauernde Geduld, da fo wenig vorgearbeitet il. Hr. M. 
Sickler, der dem Rec. bisher nur aus einigen Kuffägen ia 
Dr. Prof. Auguſti's thro'og: Blättern, und deſſen thedlogi⸗ 
ſcher Monateſchriſft hetgnne war, hat fih durch die Schwie⸗ 
sigfelten diefer Arbeit nicht abihredten laſſen, und: fie räbms 
lich begonnen. Der erſte vorliegende. Band umfaßt die 
Urgeſchichte und die alte Geſchichte. Jene zerfällt in zmey 
elträume:, Bon der Canueblihen) Erfbaffung der Melt, 
bis zum Homerus oder bie zum Koͤnig Saloma ;,— von. d4 
Bis zu Alexander dem Großen, — Der erſte Zeittaum der 
alten Geſchiedte beginnt. mit Alegandern dem Großen, und 
geht bis zum: Anfang des zweyten puniihen Krieges dei . 
wweyte, von da bis zum Auguſtus oder Wirgilius, der dei 
andbau befungen Gar, und der, dritte von da bis zur Verle⸗ 
‚ gang der Ealferlichen, Kefidenz von: Rom nad Konſtantind 
| el; alle bis 320 nach Chrifti Geburt. 


Nach der: Vortede fofzt eine nice uͤble dolle in Hera⸗ 
| metern, der Fruchthain aͤberſchtieben; dann ein Verzeich⸗ 
niß der vorzüglichſten Schrifiſteller, welche der Br. Verfi 
bey dieſem erſten Bande zu Rarhe gezogen Bat, welches ſich 
über wohl vermehren lleße. S. XXXIX'theilt der Wurf, den 
| Plan and die Ueberſicht des qunzen Wels mit. - 
or . Die Einkeltung (S. XLI.) febt die fünf vorzuͤgllchſtes 
Junkte ſeſt, auf welche Bey einer Geſchlchte der Obſtkuitue 
| uͤckſicht genommen werden muß, und auf welche der Verf. 
auch in feinem Buche Ruͤckſicht ginommen har Ihr erſter 
- amd nächfter Zweck .ift eine Darftelung und Mar vole 
bandige Ipftemarlfge KSufhreldung aller Einzelnen Ob na R 
a | . a weiqhe 


Eine winkliche Kulturgelchichte des Obſthaues, welche all, 
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fen (& 7. It Voer .), daß dieſes Wert unter ander and) 
„ats ein Abriß es Jslams, der Lehren und Gebräuche det 

,muhammedauiſchen Religion, 'angefehen werden Eünne: 
ſo, gilt. diefes nur von den allerdings häufigen Stellen, in 
wilchen bepläuflg Lehrſaͤze und Cerimonien diefer Selig: ion. 


aus den Vorſchriften Muhaͤmmods, und dem mad) und nad 
bekannt gemachten Koran, beygebracht werden, wozu der 


Wextf. noch in den Anmerkungen einige Ergänzungen beyaes 


füge Sat, z. B. O. 139: vom fuͤnffachen Sebete der Muham⸗ 
maedaner. Aber etwas. Zufammenhängendes und Ganzes die⸗ 
ſer Art ſucht man vergebens: wornach doch Leſer, die den 
amabifchen Droppeten aus dieſem Buche kennen lernen wollen, 
boſonders beglerig ſeyn dürften Gonſt iſt die Ueberſezung 

mit CEinſicht und Genauigkeit, Bad, dergeſtalt abgefaßt, daß 
He. V. hin Und. wleder den Vortrag des Verf eßgekärgt. Hat; 


am meiſten in den Anmerkungen, wo fie ins Kleinliche fies 


ten, und in der Einleitung, wo der genealogiſche Ueberfluß 
befpnitten wrrden mußte. Auch die, dey aller Verſchie⸗ 
denheit des Oteffs, immer gleiche Sprache des Originals hat 
er. hie und da geändert. Die/von ihm hinzugefonnmenen 
Anmerkungen‘ find näglihs ader nur. ſelten. Weggelaſſen 
iſt auch, wie wir ſehen, die lange Worreds des Verf., bie, 
da fie eine lehrreiche Kritit Aber des Grafen von Boulain⸗ 

pillierg hiſtoriſchen Roman:vom Leben Mubammeds ent⸗ 
hält (der ſogat zum zwrtenmal unter uns im Jahr 1785 
ganz unnuͤder Bäche aͤberſetzt worden iſt), wohl veed leut hau 
er sa Sunuge bieder Übertragen in werden. 


Ne 


Ailgemeiie Gelehieht⸗ det‘ ObAkuliuc,. von: den 
. Zeiten der Urwelt an, bis auf die gegenwärti« 
- gen herab. Erfler Band. Geſchiehte der Obſi- 
: kultur, von den Zeiten der Urwelt, bis zu Kon- 
‚ Ntantin dem Großen. Vor Dr. (Philofophige) . 
. Fr: Karl Ludio,. Sichler, Nebft einer geneti- 

ſchen Obileharte und-.zwey- ander Kupfer, 
Frankfurt a, M., bey Jäger, 1803. LKIV und 
'507'8:- Bw — —— E — 
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Fine wirkliche Kulturgeſchichte des Obſtbaues, welche alle, 
in Jeder Klaſſe von Schrifiſtellern aufgefundenen Nachrichten 
Aber die Eatſtehung, die Wanderungen und bie Pflege des 
Obſtbaums fanımeln, Diele in cheonologiſchen Zuſammenhang 
dringen, und alfo eine fortlaufende Därftelung Ber urfprling: 
Die Beſchaffenheit der geſammten Odſtoflege, nebfl deren 

achſsthum und dem Fort ange derfelden giedt, war in der 


Tdat ein großes Deduͤcfalß, deflen Befriedigung der Pomp» 


log, der Altesthümsforfher und jeder gebildete Freund ber 
Geſchichte feines Geſchlechts und der Erde wuͤuſchen mußte 
Dieſe Aufgabe war aber in der That aicht leicht; denn fil 
forderte eine größe Beleſenheit In alten and neuen. Sqtift⸗ 
ſtellern, Kenntaiß der Pomologle Überhaupt, und eine ause 


- dauernde Geduld, da fo wenig vorgearbeitet id. Hr. M. 


Klee, der dem Rec. bisher nur aus einigen Auffägen in 
Dr. Prof. Auguſti's tbro'og. Blättern, und deſſen theologl⸗ 
ſcher Monarsfelit hekgunt war, hat fich durch die Schwie⸗ 
sigkelten diefer Arbeit nicht abſchrecken faflen, und fie ruͤhm⸗ 


ih begonnen. Det erſte vorliegende. Band umfaßt die 


rgeſchichte und die alte Geſchichte : Sene: zerfällt in zmey 
eiträume: Von der Cauueblichen) Erſchaffung der Melt, 


dis zum Homerus oder bis zum König Salomd; — von da 


Bis zu Alexander dem Großen, — Der erfle Zeittanm der 
alten Geſchichte beginnt mit Alerandern dem Großen, und 


geht bis zum: Anfang des zweyten puniichen Kriegess Dei . 


jwenfe, von da bis zum Augufius oder Wirgilius, Der den 
Landbau befungen hat, und der, dritte von da bis zur Verle⸗ 


‚ gang der Eafferlichen, Refidenz von. Ron nach Konftantirior 


del; alſo bis 320 nach Ehrifti Geburt. 


Nach der. Vortede folgt eine nicht Üble Zope in Hera⸗ 
metern, der Fruchthain aͤberſchtieben; dann ein Verzelch⸗ 
niß der votzuͤglichſten Schrififteler, welche der Kr. Verfi 
bey dieſem erfien Bande zu Harde gezogen Bat, welches ſich 
über wohl. vermehren ließe S. XXXIX heilt der Bar, den 
Plan and die Ueberſicht des qanzen Weites mit. 
 . Die Einleltung (S. XLI) ſetzt die fünf vorzuͤallchſten 

Junkte leſt, anf welche Ben einer Geſchlichte der Obſtkultut 
üficht genommen werden muß, und auf welche der Verf— 


anch in feinem Buche Rüdficht-g:nommen har. Ihr erfter 


und naͤchſter Zweck iſt eine Darftelung und mönlichit volls 


Mindige ſyſtematiſcht — gu ae ” wis 


ı € 


’ 


“ 


ſtnud vorzuͤgliche Obſtfruͤchte, Pappelftuͤchte, Auftten, und eine - 


! 


x. 
\ 
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welche dle Alten gefannt and verzeichnet haben; ſodann Inuß 


fle angeben: wer jene Alten, jene Volker jm Alterthume was 
sen, von denen die Obſtkultur volllommen oder unvollkom⸗ 
men betrieben würde; ihr drittes Hauptzweck iſt eine hiſtorl⸗ 
ſche Unterſuchung des Mebergarges der mehreſten, uns bes 
ſannten Obſtſorten aus den Mutierländern, in andere jus 
naͤchſt gelegene, bis zu uns nad Dedtſchlandz ſie muß die 
wichtfgften Menſchen aufzählen d:nd wärdfgen, welche ſich 
‚um die Obſtkultur verdient gemacht haben, und endlich bie 


vornehmſten Erfindungen der Pomologle hiſtoriſch ange⸗ 


ben. — 


. 


Dir erſte Perkode bedlunt miſt bem Patadiſe, wilden 


‚ber Verf. mie Recht nicht für eine erdicdtete, fondern für 
rine wirkliche Seuchtgegend hält, Der Gan Eden in der Mo⸗ 
ſaiſchen Urkunde iſt eine größe, welt ausgedehnte Gegend, 
welche in Aften um das kaspiſche Meer herum lag. Dieſe 


waͤre alfo das urfprüngliche Mutterland dee Obſtſotten. Vul⸗ 


Fane, mit Erdbeben vermiſcht, verſchlangen und zeryätteten jene 
Begend, Diefe Revelutiön kam von Morgen ber, fo, daß 
fie vom kaſpiſchen Meere ausgieng, bis nach Armenien ſtreif⸗ 


- re, und die Menſchen ſodann nah Syrien vetſcheuchte. 


1656 Jahre nachher, führte eine Erdrevolution dach Waſ⸗ 


fer die Nachkommen jener Menfchen wieder In jene urfpräng« 


liyen Gegenden zuruͤck. Jenſeit des Gebirges Ararat (denn 
Kur Bis dahin, hoͤchſtens Bis an die Gebirge des mittlerm 
Rantafiens, ſtieß jene Wafferfluth,) fand Noah den Wein, 
ſtock,/ baute ihn, und lehrte den Saft auspreflen., Der 


ſchwebende "Gatten der Semiramis bey Babylon zeugt vom’ 


der feinen und fehr mechanlſchen Sartenfunft der damaligen 
‚Her Sie Schilderung, die uns Philo yon Byzanz 
und Diodorus- von Sicilien aufbewahrt hat. Zu Abrahamé 


* 


Zeiten findet man Wein in Palaͤſtina, und zu Joſephs Zei⸗·⸗ 
- gen In Aeghpten. Doch darf man bier nicht wirklich gegohr⸗ 


zen Wein fuchen ,..ja nicht einmal Moſt. Die Mofatfchen 
Geſetze Über den Obſt⸗ und Weinbau in Paläftina,. betreffen 
Das Verhalten. gegen fremde. und eigene Weinberge. - Baca 


chus Zug nach Indien, der Zug des Herkules nach dem 
Garten der. Hesperlden, welhen Hr. M. S. in der Gegend 
des Uralzebitges oder des aflatifchen Atlas finder: ‘Die gol⸗ 


denen Aepfel, Die er von dort her nach Griechenland brachte, 
Ma enifle 
u . vn. F - . | , . . \ 
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eröiffe Art Eichen, nath Hrn. M. S. die ſogenannten grofe, , 


n waͤlſchen Nuͤſſe. Faſt zu umftändti für den Zweck die⸗ 


168 Buchs, redet der Verf, von den gioͤßetn und kleinern 
eleuſiniſchen Miyfterien , einem Snftitute, dag durchaus auf 


j.deg_ Ackerbanes, und die batqus hervorgehende 
Nitliche Kultur des Menſchen abzwerkte. 


Der zwente Zeitraum der. Kigefehlchte, beginnt mit dem 


Beſoͤrderung 


| Homerus, der den Garten des Alcinous im Lande der Phaͤa⸗ 


NG 


ker, den des Lacrtes auf der Inſel Ithaka, ben Weinbau auf"  - 
dem Schilde des Achilles ſchildert, und verihiedene Wein . . 
. arten‘ anſuͤhrt, welche die damaligen Helden getrunken. Hier 


fpgar die Beſchreibung der Form der Trinkhumpen. Man 


fieht bier, daß man damals den Wein noch nicht In Fäffern, 
fonbdern in irdenen Gefäßen aufhub; daf’man. fchon dem’ _ 


Wein durch ein langes Lager zu verbeflern wußte, und Wein⸗ 
muß fannte. Aus dem Heſiodus thellt He. M. ©. die Stellen 


awit, wo. von der Zeit der Beſchneidung des Weine die Res 


de iſt, und der Weinbau auf,dem Schilde des Achilles be⸗ 


fchrieben wird, Zwey Gaeſetze des Draton, im Abficht auf 


die Verletzung der Obſt⸗ und Fruchtgärten, melche Potphy⸗ 
rius und Plutarchus aufbehalten haben. Zulege vom Obſt⸗ 
bau in Palaͤſtina zu Salomo’s Zeiten. Zu den bier gezeug⸗ 
ten und gepflaniten Obfibänmen gebbren, naͤchſt dem Weins 
fo, der. Maulbeerbaum, Selgen: Mandels Sranatäpfele 
baum und die Nüffe. Unter dem Granatapfel findet Ar. S. 
unfere gute Pfirſchez die Beweiſe können hier nicht aufge⸗ 
führe werden en 
Der Verf, geht nun zur Wefchaffenheit der. Obſtkultur 
in Griechenlaud zu Alexanders umd feier Nachfolger Zeiten 
fort, Aus Mangel an Nacheichten laͤßt fich nme im Allgemeh⸗ 
nen behaupten, daß die Obſtkultur in Griechenland bey dem 


Reglerungsantritte Hleranders fich ſchon ihrer Wiäthe mähers - 


te; dagegen kann man Über den Zuſtand derfelben nach Ales 
zanders Kriegszug nach Indien eiwas Beftimmteres-fagen, 


Ba uns Ariſtoteles in feiner Schrift Über die Gewaͤchſe, ſo 
wie in feinen Problemen, und Theonhraſtus in feiner Ratur⸗ 


gefchichte der Gewaͤchſe, und ih feiner Nalurwiſſenſchaft d. 


©. Nrachricht geben... Von diefen Merken werden Auszüge, 


und auch eine Biographle des Theophraſtus mitgetheilt. Das, 

was Arifioteles:über die Weltandeheile des Baumes fagt, ‚ber 

frätige-die Vermuthung, daß jeder Obſthaum In feinem voll⸗ 
2 kommen, 


2 
N 
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kemmen wiſden Zuſtande als Gtegu&baum erwachſe, und. 
“ daß Kultur und Pflege Ihm est einen Stamm ertheilt ha⸗ 
be, In ihm finden wir auch dfe aͤlteſte Nachricht von dem 

. Kortpflanzen., Vereheln und Pfropfen der Bäume; aus 
ibm feben wir, daß man fich ſchon zu feiner Zeit Les Obſtes 


ſtatt des Nachtiſches bediente, die Früchte theils In gur vers. 


pichten Sefäßen, theils In Spreu oder Heckerling auſbewahr⸗ 
26, die Kaftanfen bratete, die Felgen im Dfen dbrrte, und 
in der freven Luft trocknete. Aus dem Throphraftus und 
andern Quellen erhelle, daß man in der damaligen Zeit drey 
Hauptbirnenſorten, eben fo viele Aepfelforten, die Pfirichen, 
Dflsumen, Mispeln, Kirſchen, Kornellustirfchen, Spier⸗ 
linae, drey Arten Feigen, Wein, Maulberren, Mandeln, 


— 


waͤlſche⸗ und Haſelnuͤſſe, Kaftanien, Brombeeren und den 


Krotegon (elne Art Mispel) kannte Wit, vieler Genauig⸗ 


© teit zeigt der Verf. G. 203 ff., wie die Alten in der dama⸗ 


ligen Zeit ihre Fruchtbaͤume fortzupflangen fuchter, und was 
fie in letzterer Hinſicht für Begriffe von der Phyſtologie derg 
Pflanzen hatten ;' welche Srundfäge fie bey der Bearbeitung 
des Bodens zum Behuf der Obſtbaͤume befolgen, zu welcher 
Belt fie ihre Obſtbaͤume pflanztenz melde Vorſicht fie bed 
:  Unlegung vow Pflanzſchulen beobachteten, wie fie den Wein 
ı -  hauten und beſchnitten, und was für Vorſtellungen fie von 
den Krankheiten und ſchaͤdlichen Einfläffen der Witterung ıc. 
auf das Wohl der Obſtbaͤume Hatten; zuletzt ſchließt der Verf: 
mit elner allgemeinen Weberficht des Obſtbaues in biefem 
‚Seltraume. Unter den Griechen folgte keiner mehr der von 
obengenannten —— gebrochenen Behn, nur unter 
den Roͤmern und zwar ſpaͤter erſt wurde das Studium der 
Pomologie geweckt, fo wie nad mehreren Jahrhunderten im 
" Korflantinopel, — 


U 


m zweyten Zeitraume betrachtet nun der’ Verf, den 


Bufand der Obſtkultur in Itallen zu Kato's Zeiten, bie auf 


bie Zeiten des Parro (S. 267 ff.); Won beyden Maͤnnern 

’ wird ebenfalls eine Wiogrophle mitgetheilt. Kato zähle 6 
Birnen s 2 Aepfel« 6 Felgen» und 4 Mußarten, 7 Weinſor⸗ 

ten, 9 Ollvenſorten; aber er feheint nur eine Pfiaumenare 

+, getanne in baden, die er Aberdieg nur ganz flächtig arwähnt. 


Der Verf. rebet aun won der Wartung und Pflege. der Obſt⸗ 
,, daͤume zu Kato's Zeiten, von den Fortpflapzungemethoden, 


⸗ .a 
‘ 


vom Beumfhnltte und der Pflege des Bodens um den 
en a Daum 





. 
4 
! 


 _ 


| wu 0 1 — ur 
N 
f ! i “ ’ — 


F. K. L. Sickler’s allgemeine Gelcbichte ete· 047 


Baum herum, vom Weinbau, von der Weinpreſſe, aͤber 
melde Meiſter in Goͤttingen 1764 eine ausführliche Jarels 
niſche Abhandlung mit-3 Kupfern herausgab, Im welcher er 
über dio hieher gebbrine Stelle des Kato (de re rultica 
£. 18.) kommentirte. Während des Jahrhunderts, weiches 
zwiſchen Kato und. Varttz verftrich- batse die Obſtkultur ber 
deutende Fortſchritte gemacht. Viele Schriftfteller hatten 
über die Landwirthſchaft geſchrieben; Varro nennt sg, von 
welchen wir leider! nichts mehr uͤbrig haben, 3 ausgenom⸗ 
men , die nur noch ſehr verſtuͤmmelt vorhanden find. Ueber 
die einzelnen Gechlechter der Obſtbaͤume ſagt uns. Varrq 
nicht. viel; dagegen berichtet er mag non Der damaligen allger 

meinen Verbreitung derfelben ‚über ganz Italien. Meue 
Birnen s und Acpfelforten führe er nicht aufs obgleich ges. 


vwiß if, daß es damals ſchon mehrere derfeiben gah, auch 


keine Pflaumen. Mur einige ‚wenige neuere Nomen von, - 


Feigen erroähne er; gedente aber zuerft der Zitrone (unter 


dem Namen des mediſchen Apfels), der Kirfchen (welche der 
Diktator Lueullus Im J. 6230 aus Pontus nah Nom brach⸗ 
te), 'udd 2 neier Weinarten. Noch kommen tiburtiniſche 
Müfle, fhwarze und weiße orsbitiihe Oliven vor, und ber 
Name der waͤlſchen Nuͤſſe If} abgeändert. Wonder Wartung 
und ‚Pflege der Obſtbaͤume, von den Fortpfianzungsmtthnr 
den, vom, Weinbau und vom Finfommeln und Aufbemahren 
der Obſtfruͤchte, beſondere des Weins, findet man ©3924 
Nachricht. Die aufzubewahrenden Obſtfruͤchte frgte man 
8* auch in Sand; und reife Früchte ſuchte man lange 30 
erhalten und widernatuͤrlich zu vergrößern. Jn dieſem Zeite. 
gaume tommen auch die Dnoroyolem (Obfihöden) auf. — 


Herrlich mar der Zuftand der Obſtkultur in Itatlen Im 
deitten Zeitraume, welhen Kr. S. &.339 ff. abhandeit. 
Die Pflege der Gärten war Hauprbefhäfftigung der roͤml⸗ 
ſchen Edein; die aber jene allmäptig von der alten kriegeck 
(hen Thärigkele dadurch zur Weichlichkeit geleitet murben, - 
Aus Virgilſus zweytem GBefange über den Landbau, weicher 
bekanntlih den Wein⸗ und Battenbau zum Gegenflande 
bat, werden bier die wichtigſten Gtellen nach, Voffens mes 
teifcher Ueder ſetzung aufgeführt, ‚fo, wie eine Inhaltsanzeige 
des dritten, vierten und fünften Buchs des Kolumella Aber - 
den Landbau, ‚feines befonders Buchs über die apa, iu 


Ruaͤckſicht deffen Hr. ©. der Söhneiderfäien Vermuthung 


folgt, 
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folgt, und eine Weßerfegung efnet hleher zehoͤrigen Stelle 


aus feinem Gedichte Aber die Pflege der Gaͤrten; ferner eis. 


ne Inhaltsanzeige des ıaten und ı ten Buchs dee Maturs 
seichichte des Plinins, des Wirthſchaftskalenders des Nallas 
Blus‘, ein DVerzeichniß der verloren gegangenen Schriftſtel⸗ 
fee über den Obſtbau, (oder vielmehr über die Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt,) In dieſem Zeitraume und der jetzt vorkom⸗ 


mienden Ohffferten , welche fo zahlreich find, daß wir Re hler 


\ 


[4 


sicht anführen fünnen. Bey dieſer Gelegenheit zeigt der 
Verf., daB der erobernden römijchen Republik, and den er 
beenden roͤmiſchen Kalfern, laut den Annalen der Geſchichte, 


Das Verdienft gebühre, die Obftkuftur im Allgemeinen mehr, 
> als iegend ein anderes eroberudes Volk ider Exde befördert zu - 


haben. Das die Karthager für die Verbreitung des. Dbfts 
baues in Europa das nie hätten werden können, was die Roͤ⸗ 
mer wurden , erhärtet det Hr. Verf. theils aus dem politis 
fhen und haͤuslichen Charakter, heil aus der geographiſchen 
Lage der Karıhager. Es iſt erſtaunend, wenn man bedenkt, 
: tote viele neue Obſtſorten In einer fo kurzen Zeit angepflanze 


worden ind. Man findet in diefem Zeittaume 36 verſchie⸗ 


dene Birnſorten, gegen 30 Aepfelforten (die Alten rechneten 
außerdem noch die Quittenaͤpfel, Pfirſchen, puniſchen Mes 
»fel, Speierlings s Zitronen » Sujuben s und Pfieſchnuß⸗Ae⸗ 


pfel unter die Aepfelforten), 22 Pflaumen» 10 Kicfh 32 


Felgen » 3 Mispels 2 Maulbeers 3 Himbeer: und = Erd⸗ 
beerſorten, die Korneliuskirſchen, mehrere Nußſorten, 8 
Oliven» und viele. Weinſorten. Außer den Boftpflanzangse 
methoden der Dbfibäume und Ihrer Pflege und Wartung, 
gedenkt Ar. S. auch der Anlage -eines römifchen Gartens 
im diefer Periede, nach der ſchoͤnen Beſchreibung, die une 
Piinius d. j. in feinen Briefen Cs, 6.) gegeben bat; S. 


- 468 ff. redet er vom. Welnban, der in diefem Jeitraume mit 


noch größerer Sorgfalt betrleben wurde, als der Anbau der 
Körlgen Obſtfrüchte, und ©, 478 ff von der Benutzung der 
Shfifsähte in aͤrztlicher Hinſicht, welchen die Alten in der 
Jetzigen Perlode einen fehr großen rad von Heilkraͤften zum 


ſcſcchrieben, befonders dem Weine, den Dltven und den Aults 
| senäpfelnz von den Macbildungen der Obftfrüchte in Wache, 


‚wo Ken. Höttigers Auffag im Journale des Puras und der 


Moden vom J. 17966 „über die Wachafrüchte des Alters 


„n thume,? brmagt worden I. 
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F. K. L. Sickler's allgemeine Gefchichte ete. 4a0 

VDen Becchluß diefes etſten Thells magt.ein pompfagla 

| ſches Hodegetikon zur Erklärung der beygefuͤgten genetiſchen 

Obſtcharte. Hler hat der Hr. Verf nicht nur jede Stamm⸗ 

forte, und die Abart im ide urfprängliches Murterland ges _ 

ſetzt; fonderm auch dem Weg anzugeben gefücht (was freylich 
oft unfuverläftg If), "weichen. jede Stammſorte ans Ihrm 

- eigentlichen. Diutferfaude genommen Kat, wo fie ſih zur Ab 
art gebiſdet, und yon wo aus fe. als Abare weiter verbrel⸗ 
tes. worden war. "in der That eine ſeht muͤhſame Arbeit, 
die ale erſter Verſuch vorzuglich aus ezeichnet zu werden ver⸗ 
dient, und zu wehtern Auflchluͤſſen dienen Fanıt: Dem Rec. 


war dipfe Anfict Abetrafchend und intereffant. Die Obſt⸗ 

arten Ind’ jedesmal imſt · gewiſſen Zeichen demerkt worden, fü 

note die vorzůͤglichſten Obſtgaͤtten der atlen Weltz Een ſp 

. finder man die Wege, welche Die Obſtatten genommen haben, 
angegeben.” Auf der Eharte ſieht man noch unten bie Welt⸗ 
tafel, die Hr. M. S. nach dein Verf. der ilrdunde „ Jrbovä 

Elohim“ entworfen hat, und. von welcher mau in Krn. Prof, : 
Augnuſtis Monatsſchtift eine umftändlichere Entwickelunz 
inder. Noch zwey andere Kupfertafeln enthalten neun Flo 
guren; melche zur Srläpterumg bes Welndaus der, Nömee 


un gg ee ey — — — 
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Das an Dirt iſt in feinen Her klaſſtſch, und mecht 
ſeinem Verf. Ehre s hie und da kommen auch mehrere eigene 
nd neue Bemerkungen vor, welche eine ſorgfaltige Yruͤftiung 
verdienen... Cintge. derfelben aber erden wohl nicht leich 
Beyfall finden, Eine Prüfung der vom-Derfs angeſtellten 
. geogtapbiichen Unterſuchungen koͤnnen wir hier nicht vorneh⸗ 
men, wir muſſen fle dem Rec. der oben gedachten Monats⸗ 
ſcheift aͤberlaffen; finden aber nach unſerer Einſicht dieſe ber 
"Fer wahrſcheintich. — Aus dem Traume des — 
Dbermundfchenten des Pharao iſt S. 33 ff, für eine Geſchiche 
te des Weinbaus doch zu viel gefolgert; ob gleich das, tone.‘: - 
gefolgert wird, Übrigens an ſich nicht unwährſcheinlich if.— 
> Die Worte im Apollodorus (Bihloth. 2; 33 9. 11.), map: 
78 "Arkayrog nimme Sr: S. nicht, wie Heyne, Tür eine 
Glöyſſe an, der bekanntlich nur einen Atlas, und zwar IN 
Afrika ſtatuirte (3: 52, 54.1.) —S, 116 leitet m. 9. 
das Wort Pardehs (Paradfes) von dem Wurzelwort parat 
Ger: „er hat viele. Früchte getragen," und meint, aus diefem. 


Hebräfichen Worte fey wahtſcem uch das peteälit wupader- 
— 35 ni 
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wog eutſtanden. — S. 351 behauptet der Kr. Berk, daß 
die Behauptung, daB die Roͤmer Ihre Trauben mit den 

Süßen gekeitert Hätten, weiche Voß zu Virgllius Landbay, - 
B. 3, aͤußert, ſich aus roͤmiſchen Schrififielern ſchlechtet⸗ | 
‚binas nicht begründen Jaffe. — Den Namen der Wallnuß, 
Ioglans, ‚erklärt er ( Seite 439) für eln aus. dem Grie⸗ 
&iichen Dios balanos überfeptes Wort. Die Splbe In, fehe 
Matt Dios, denn befanntlih werde der Name Tupiter im, 
Eateinifhen au Dios- pite# gefhrleben } und ſtatt balanog, 
babe. man. das lateinifche glans (Eichel) gefeht. Dielen Nas 
men habe man Ihnen gegeben, weil fle zum vorzuͤglichſten 
Eidelseflehte gehoͤrten. — Aus der Beſchreibung, die 
- Plinius don feiner villa erthellt, muthmaaßt Hr, S. wohl 
mis Recht, da die fogenannten englifchen Parks dieſer ShHı ı 
derung ihren Urſprung zu danken haben möchten. Addifon | 
‚und Bako waren es, welche zuerſt, und noch vor Kent dem 
beffeen Geſchmack In der Sartentunft einfährten. Ba ' 
wieß beſtimmt auf das Mufter der Roͤmer hin. — Daß der 
Name Aprikoſe, nicht Abrikoſe geichrieben werben foßte (S. 
#15), ilt wohl außer Zweifel, man mag ihn für eine Bew 
ümmelung vom praecocia (mala) oder von epirotica auſehn. 
— Der Lefer, der fib Muͤhe geben wollte, einzelne Stel⸗ 
ten über die bier abgehandelte Matetie aufzufucken, dürfte | 
wohl noch eine Beine Nachleſe halten können; aber die erheb · 
lichſten hieher gehörigen Stellen, bat der fleißlae Bi.angezeiet. 
Sin und wieder dürfte dem Vottrage mehr Kürze zu wuͤn⸗ | 
ſchen ſeyn; aud kommt Manches vor, mas nicht nothwen⸗ 

‚dig her gehörte. Der Crpl If im Ganzen korrekt; doch vers 
srägt.er bin und twieder die Beil. So heißt es z. B. ©. 

315; „Ungewißi Ifl es, wie lange er (Vorro) daſelbſt (in 

» Sallien) geblichen fey; denn die Macrichten. — — find 
„ehe ungewiß.“ Dder bald nachher: „ Brin Leben bes 
ſchloß er im saften Jahre. — — So endete dDasLes 

„ ben diefes — Mannes? Wer. die lebten Worte Liefer, 

follte auch wohl glauben, der Verf, babe die Irgten Lebens⸗ 

zage des Vario erzählt; aber davon findet man. nichts. S. 

‚39 ſteht ausgepichtet. Schade, doß ſich mehrere Drock⸗ 
Köhler. eingelchlihen haben, die im angehängten MWergeichutfie 

voch nicht alle bemerkt, jedoch nicht von Bedeutung find. 
Einige darunter feinen Schreibfehler ju ſezn. So kommt 

4. B. Lacktantius (©. 274 In der Note); Nudricken (@. 
478.23 mategia medika (ebendafelbſt): ‚Preiecktlon ( ©: 

.. 0 408.)3 
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„ ER. L.Sicklers allgemeine Gelchichte etc. 352 
468.); füwhrlg (überall ſtatt ſchwlerig, von. (men; bes 


wuͤrken (Ratt bewirken, von Merk); Bachus (fatt Bacz 
Mus); Preiomdus;-fänfilg, u. me, won . :  ' 


Wir Gaben nun noch zjmen Theile zu erwarten. a 


aweyten wird der WVerfaßer die mittlere Geſchichte ig 


| zwey Zeiträumen abantein, nämlich von da an, mo diefer 


erſte Baad fließt , Bis zu Karls des. Gtoßen Zeiten, und 
«won da bis in die Zeiten der neuern Geſchichte, zu Quin⸗ 
tlave, dem neuen Schöpfer einer heſſern Obſtknitur, der dag 


verfioffene SJahrhunderr beginnt. Im dritten Theile wird. 


endlich die Geſchichte dee neueſten Belt erzübie werden, 


dle bekanntlich fehr fruchtbar an neuen und eigenthuͤmlichen 9 


Erfindungen If: von Quintinye bis Mayer oder Hirſchfel 

und von da bis zu Ende des ıgten Jahrhunderts, oder 6 

zu Chriſt und dem deutſchen Obſtgaͤttuer vom Water des 

Berfaſſers. le Mi W 
| $, 


Michael Ignaz Schmidts, Kaiſerl. Königl. wire 
lichen Hofraths, u. ſ. w., Neuere Geſchichte der 
Deutſchen. Fortgeſehzt von Joſeph Milbiller, 

der Weltweisheit und, Gottesgelahrheit Dok⸗ 
tor, Kurpfalz⸗ Baieriſchem wirklichen Geheimen 
Math, und öffentlichem ordentlichen Profeſſor jan 


der Kurfürfti. Baieriſchen Univerfiche zu Sands 


hut, Zwoͤlfter Band, Kaiſer Karl VI. Vom 
Jahr 1715 bis 1740. Ulm, in der Stettinis 
ſchen Buchhandlung. 1803. 364 ©. ar. 8, ohne 
* das Inhaltsverzeichniß auf gS. 1 9 
Auch unter dem Til: - 
M. J. Schmidts Geſchichte der Deutſchen. Fort⸗ 
geſetzt von J. Milbiller. Siebzehnter Theil. 


Wie wman ac der Zeltbeſtimmung des Titels erwarten 
kann, wird ‚hier zuerſt, nachdem ſich der vorhergehende 
Band mit dee Vollſtreckung ver Raſtadter und Xdahner Frie⸗ 
densſchluͤſſe geſchloſſen hatte, dar Krieg ber Türken ai dem 

30 | 7, Vene 
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Venetlauern feit dem Jahr 1714 der Authellbes Kalfers a 
bemfelben,, wie auch deg Königs von Spanlen, das Bafın | 
gluͤck der Kallerlihen, und die unverntuthete Landung de - 
- Spanter in Barbinten, befchrieben, Alles nur kurz; ‘aber 
frenlich geht es ber eigentlichen deutſchen Chefhichte wenig an; 
Sodann folgt ©. 7. der Plan des Karbinals Alberoni, dig 
ehemals zu Gpanien\gehürigen Staaten in Itallen wieder 
zu erobetn ; der mißfungene Verſuch, den englifhen Prätens. 
deuten auf: den Thron'zu feben; die Triplealliance; die ges 
- ‚belmen Friedenshaudlungen in den nordiſchen Angelegenbeis 
sen auf der Inſel Aland; Die Landung der Spanier in Siei⸗ 
tien; die Quadruplealliance; das Ende des Tuͤtkenkriegs, 
ste! miß!unzene Verſchworuug wider den Herzog s Regen⸗ 
‚ten In Ftankreich; der Sturz des Karkinals Alberoni, und 
— Are Veyirltt des Königs don Spanien. zum gedachten Blinde 
uiſſe. Wiederum meiftentheils für die deutſche. Gefchichts 
fremde Bigekenheiten! In einem neuen Hauptftücke (&. 
409.) wird der Kongreß gu Cambtay mir feinen Schwierige 
keiten; das fonberharn Mbetengen ber „vermitteinden Dich 
‚this die fortdauernde Uneinigkelt auf dem Kongreß, und.dad 
Bertheldigungäbuͤndniß zwiſchen Frankteich, Spanien und. 
Geoßpritannien. Mehr gehoͤrt In diefe Geſchichte, mas ©. 
46 fg. nach dem Ausſichten zum Frieden im Norden, von 
dem Plan des Czars Peter von Rußland, In Deutſchlaud 
feſten Fuß zu faſſen; von den Irrungen Ser Landſchaft, be— 
foͤnders der Stadt Noſteck nd, der Ruterſchaft mit dem. Kerr 
zgge Karl Leopold von Mecdienburg, erzähle wird ;_das Ei 
—*— ber Reichsexekutionstruppen ins Mecklenbudgiſche; die 
WEinnahme des Landes durch dleſelben, auch die Wledereinſe⸗ 
. "gung der Stade und des Adels in ihre Rechte 3 fooranf. das. 
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Ende des mordifhen Krieges folgt. " 


‚Doc wir wollen dieſes ermüdende Verzelchniß des In⸗ 
halts von der Reigſerungbgeſchichte Karls VI. nicht weitet 
ahſchteiben. Ein mittelmaͤßſger Kenner derſelben welß ſoon, 
was er hier daruͤber augꝙ ſelbſt uͤber die auswärtigen Vers | 
baͤſtalſſe, Verbindungen’ und“ Kriege dieſes Kalfere, zuen 

warten habe. Mur einige Bemerkungen des Verf., ‘oder 
fonft merkwürdige Stellen feiner Geſchichte willen wir aus⸗ 

‘ . beben. Bey der pragmmatifchen Sanftian zeigt der Bet, 
68.80.) daß zwar Gründe aus der weſentlichen Beſchaffen⸗ 
heit des Primodenltukrechts Härten angeführt werden eönnen, 
nn — vermö⸗ 
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verindge welcher bie Reihe Im der Erbfolge nach Antls VI. 


Tode niche die ältefte ‚feiner eigenen Primeſſinnen; fondern - 
- eine von den Töchtern feines Altern Bruders des Kalfer Jo⸗ 


fepd I. treffen ſollte. Allein’ Karl wollte ſchlechterdſngs 
den Vorzug hierinne feinem elgenen Gebluͤte einräumen. Zur 
Bertheidigung des berühmten bannsverifchen Buͤndniß 


— 


ſes gegen die Beſchuldigungen des kaiſerlichen Hofes, iſt S. 


103 fg. Mehreres beygebracht. Den Gang, den die Bemuͤd 


bungen des Kaiſets nahmen, das deutſche Reich zur Ge⸗ 


waͤhrleiſtung feiner Pragm. Dankt. zu bewegen, bat der Vers 


faffer befonders gut ins Licht gefegt (&. 132 — 140), Wenn; 
er aber S. 188 fagt, Karl VI. Habe’ nicht voraus ſeherz 


Können, datß Frankreich in Anſehung feiner Guarantie der 
Pragm. Danktidn nicht Wort halten würde: fo ließ ſich eis 


ne ſolche politifche Vorherſehung, und noch.mehr als diefe, . 


ja der damaligen Lage des Tallerlichen Hofs gar wohl den⸗ 


ken 3 am miälten alsdann, wenn er fortfuhr, die Blößen 


und-die innerlihe Schwaͤche feiner Erbſtaaten an den Tag 


. 30 legen, Ja fogar. zu vermehren. Sehr eichtig wird daher” - - 
, ©.204fg. der uͤberellte Entſchluß des gedachten Hofe, den . 


* 


Tuͤrken den Krieg anzukuͤndigen, anſtatt es bloß bey der trar/ 


tatenmaͤßigen Huͤtſe an: Rußland bewenden zu laſſen, getas 


deſt, ein Entſchluß, der zu weiter nichts diente, als es noch hel⸗ 


ler als bisher. zu machen, daB feine Staatskraͤfte auf lange 


Zeit bin zu einem Krlege nicht taugten; Ja ſeldſt durch Mi: 
dhelligkeit oder Ungeſchicklichteit feiner Feldherren unbrauchbar 


wurden. Bon Berlin VE. ſagt der Berl. (231): „in. 
„den erſten Jahren feiner Regierung, da der in Sraatsfa- 


„chen, vote im Felde, gleich große Prinz Eugenius von 


„Savopen alles. tentte, babe wirklich feinen Thron. ein: 


„geroiffer Slanz utngeben ;' {m der Folge aber, da die Abe ' 


„Alter, nnd die Intriguen elferſuͤchtiger Hoͤflluge, feine 


Wirtſamkeit gehemmt hätten, fey zugleich mir dem Gluͤcke 


auch das Anfehen von ſeinem Hofe gewichen. In fo fern,“ 
ec ee fort, „als man diefe Umfände In Petrachtung 


„stehe, möchte man wohl’ geſtehen, daß «6 dieiem Kalfer 


san hinkaͤnglichem Muthe, an Standhaftigkelt und Feftigs 
meet des Geiſtes gefehit habe, und doß er, zu ſchuͤchtern, 
„feiner eſgnen Einſuͤht zu folgen, zu Vieles freinder Einſicht 


alund fremder Redlichkeit uͤberlaſſen habe, die er nicht bins 


laͤnglich kannte. Die Geſchichte wird wenige Bepfokt, 
SEE dr DEE Le 
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„oder gar Eelnes aufwelſen, daß die Höflinge jemals am les 
„gend einem Hofe ihr Intriguenſplel ſo unverfhäme getrie⸗ 
oben haben, als unter Karln, befonders. In feinen legten 
ı„ Sabern geſchah, mie die Geſchichte des Belgrader Friedens 
„ Imrolderfprechlid beweiſet. Aber Freplih muß men diefes 
„nicht fo fehr auf Rechnung eines Mangels au Fähigkelten 


‚nbes Geiſtes, als auf Rechnung feiner Erziehung ſchteibe n. Ue⸗ 


z brigens fehlte es ihm nicht an Kenntniſſen. die man Prin⸗ 
njen an Höfen mitzuthellen für gut beſiadet.“ Diefe Schi 
erung iſt zwar nicht ganz vollftändig; Aber mas fie enthaͤ 
iſt wohl unläugbar. Zur Beftaͤtigung derſelben führe De 
M. die Hiftorie de mon tems par Frederic Tl, an; Schi 
rachs Biographie Karls VI. konnte er fseplich dazu aicht 

gebrauchen. a 

“Im fanfzebnten Buche, weldes dleſen Band be 
[tteßt. (&.233 f9.), mird. Deutfhlands Zuftanb während 
es eben grendigten Zeitraums, nämlicg vom weſtpobaͤllſchen 
Frſeden, bis auf Karls VI. Tod, entwickelt. Hler faͤllt 
uerft das neue Syſtem des Gleichgewichts in Europa 


a die Augen. Eigentlich war es nur das zu einer außers 


dtdentlichen Macht emporſtrebende Hang Deſterreich, welches 
die Aufmeikſamkeit der übrigen Mächte auf fih see. Die 
Uebermacht deſſelben zu hindern, war jr&t Die Hauptabſicht 
mancher Verbindung; der drevßigjaͤhrige Krieg ſelbſt wur⸗ 
de in feinen ſpaͤtern Jahren deßwegen fortgeführt, und ans 
ftatt daß ſonſt nur Auswärtige Maͤchte darauf bedacht was 


mit jenen um diefes Zweds Willen, Belt diefer Zeit fien 


- — — — — . — 


‘tem, veteinigte ſich jetzt ein großer Theil der Deutſchen M J 


die Geſchichte Deutſchlands an, mehr eine. allgemeß 
ne Geſchichte der europäifchen Staaten ju werden. 
—F das deutſche Reich verdielt ſich dabey nut Immer leldenb. 
a8 Stollmmſte war, daß die deuiſche Nation ihre Schwäche 
fast gerolffermaaaßen beurfundete, Inden fls von ber Belt au, 
da ſte fidh In zwey Neligionspariegen, getrennt, hatte, bil 

Ihre Innere Strelkigkeit ſowohl, als auch Die Klagen des 
nen Theils gegen das Benehmen der Serdinands In’ polichs 
ſchen Dinge, durch fremde Maͤchte entfcheiden. lleß. ‚Kranke 
reich gervann inſonderheit als Guatant des weſtyhauͤliſchen 
Zezes, ‚den wachtheſligſten Einfluß. auf das deutſche 
dd. Diefer Friede ſtellte aun zweh Parteyen von volls 
kommen gleichen Rechten als verfaffunasnäßig aufs aber dat 
durch wurde die Einhelt des Staatskoͤrpers auf imm — 
..- . IN 7 
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riffen, zumal durch das jas eundi in partes. So gruͤndeten 
Mh auch zwey Hauptgattungen von deutſchem Staats⸗ 
rechte: ein tatholiſch⸗ kaiſerliches, ‚und ein evaggellſch⸗ 
reichsſtaͤndiſches; welches letztere aber auch unter kathollſchen 
Ständen Beyfail und Anhänger fand. (Durchaus, ift dieſes 
wohl nicht anwendbar. Die evangellfchen Reichsſtaͤdte, und 
ſelbſt manche Fürften von dieſer Meliglonsgetellfhaft, haben 
gar oft'die kaiſerlichen echte hoch erboben, um unter ihrem 
Schutze fiher zu fen.) Otoßen Einfluß auf das neuveraͤn⸗ 
derte Staatstecht Hatten befonders die Maximen des beruͤhm⸗ 
I tn Buchs vom fogenannten Hippolithus a Lapide. Diefer 
‚ tühtie Ogriftſteller ſtuͤrzte endlich die Meinung, welche ſchon 
| vorßerihle uad da bezweifelt worden war, als wenn Das deutſche 
NMelich eben eine folche Monatchie wäre, wie ehemals das roͤmiſche 
Reich, und wußte dafür unter einem großen Thell der Deurfhen 
bie See hertſchend zu machen, aß In Deutſchland eſgent⸗ 
uch eine ariſtokratiſche Reglerangsſotm ſtatt finden muͤſſe; 
ß alfo' das Reſch Über den Kaiſer erhaben, und dieſer dem. 
eiche verantwortlich fey , u. ſ. w. Ein Theil der darinne 
enthaltenen Grundſaͤtze wurde, ſelbſt beym Dchlaſſe des weſt⸗ 
pvaͤliſchen Friedens "angenommen. Das reichoſtaͤndiſche 
Staagatsrecht zerſiel bald wieder in zwey beſonbete Arten: in 
bdas kurfuͤtſtliche und fuͤrſtliche.“ Unter den neuen Erſchel⸗ 
naungen, welche der gedachte Friede hervorbrachte, war auch 
dieſe, daß nunmehr ſelbſt bie Reichsſtaͤdte eine entſcheidende 
Stſmme zu führen helamen, und von dieſer Zeit an, ein 
befonderes Rolegium bildeten; od ſie es gleich nie dahin drin⸗ 
gen konnten, DaB man ihnen geſtattet hätte, mit einem der 
beyden Übrigen Kollegien, wenn es zu einem. Konkluſum, 
und zus ©ntwerfung eines allgemeinen. Reichsgutachtens 
hm,'die Mehrheit auszumahen. Jener Frliede ſicherte 
Befonders, Härter als jemals, den deutſchen Reichsſtaͤuden das, 
frege Stimmenrecht in allen. richtigen Angelegenheiten des 
8, und die vollföwtmene Terrlidrialhoh eit in ihren Länz. 
dern. Der immerwaͤhrende Reichstag, ber nun feinen Ans 
' fand nahm, war auc eine Veränderung vor wichtigen Sole 
| gen} doch triumphirten manche deßwegen zu fruͤh, als wean 
dadurch; die Beepb't Déutfchlands wieder hergeſtellt ſey. 
Dem Kaiſer bileben etzt außer der Oberlehnslierelichteit und 
der obetſtrichterlihen Gewalt Im Reiche, noch andere Reche⸗ 
te vorbehalten; z. B. verſchledene Prlvileglen gu erthtilen, 
und Standeötthoͤhanzen vorzunehmen Mod wurde nun 
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den Peiollegien van höherer Bedeutung aud die Einwihk, 
gung der. Kurfärften noͤthlg. (Daß die Befugniß, Ze im 
Relche anjulegen, oder Münzftätten zu errichten, noch heut 
zu Tage nice In der Landeshohelt liege, werden dem Verf. fo 
uneingeſchraͤnkt nicht alle Dubifciften augeben.) Hoch drans 
‚gen zwar bie Kaiſer darauf, (wie im J.u664, als der König 
von Dänemark Altona fzu einer Stadt erhob,) daß keine 
neue Stadt. ohne Ealferliches Privileglum angelegt werden 
dürfe; konnten aber damit nicht, durchdrfngen. Die Einfühs, 
£ung der oft von den Kaifern neukteirten Reichsfuͤrſten ließen 
de Kurfürften und altſuͤrſtllchen Häufer nunmehr nicht ohne, 
gewille Bedingungen zu. Meißbräude, die aus der Aus 
übung der kleinern Komftiven floffen, wurden aum abgeſtellt, 
Die, Schläffe vom Jahr 1711 über die Waplkgpitulation, 
und Über die Wahl eines roͤmiſchen Königs, beftimmten au 
diefe Angelegenheiten genauer als vorher. Ueber das hoͤchſt 
partehiſche Betragen des Reichs⸗Kammergerichts gegen die 
Proteſtanten Im 16ten Jahrhunderte, lehrt wohl die Su 
ſchlchte etwas mehr, als der Verf. S.arı fg. nur murdy 
maaßt. Weber diefortbauernden Diängel diefes Reichsgerichts, 
und des kaiſerlichen Reichshofraths, gute, Bemerkungen: fo 
auch ‚über die Policeyanſtalten Im deutfchen Reiche. Wenn 
 &.295 gefage wird: der Religionseifer der Evangslifchen 
hätte fich fogar auf die Zeltrechaang erſtieckt, und fle Härten‘. 
geglaubt, ihre Religlonsfreyhelt zu verließen , wenufig eine von 
dem Papſte herrührende Verbefferung der Zeitrechnung arinche ' 
men würden: ſo muß diefes fo Berichtiget werden: Sle nahmen. 
den Bregorianifchen Ralender darum nit an, meil er: 
ihnen als eine paͤpſtliche Vorſchrift aufgedtungen werden folls. 
te. Wir übergehen, tvas vom Zufland des Münzwelens, 
von den Sitten der Deutſchen u. dgl. m. angemerkt wird, 
weil es ſchon in andern veuern Schriften befindlich If. Daß. 
dei Sektenhaß zwiſchen beyden Religlonspatteyen ſich in dies, 
ſem Zeltraum um nichts vermindert hat, wird beſonders von 
dem Schulmaͤßigen und Steifen ber damaligen Gelehrſam⸗ 
kelt hergeleltet (S. 335). Es konnten aber auch noch ander, 
ve Urſachen angefuͤhrt werden. nn 

Wir wuͤnſchen dem einfihtsvallen Verf: allen nütkige 
Mauth, um auch den neueſten Zeitranm der varerlänyiie 

VDeſchichte gleich freg und richtig deſchetiden zu Lünen. 

4 * Wn, | 


Fe > 177777 


“ 


— — — — 










. 


” 
- ‘ t 
⁊ 


— 


D. G. Chr. Knapp's neuere Deſchichte ic. 237 
_ . D .. F . . N 
Neuere Geſchichte der evangeliſchen Mifftonsaniial: j 
ten zu Belehrung‘ der Heiden in’ Oftindien, aus  — 
den eigenhaͤndigen Auſſaͤtzen und Briefen der Mi \ 
fionarien, herausgegeben von D. Georg Eprfitian ’ 
Knapp, ordentlichem Profefor ver Theoldgie 
u. ſ. w. Halle, im Walfenhaufe 1803. Neun 
und funfgigſtes Stuͤck. VII Seit. und von Seit. 
933 1025. M 68. — u Ä 
Nachricht von einigen Begebenbaften bey dee engl 
ſchen Miſſion in Tanfchaue. 1798 — 1800. Diet eo J 
dem ſel. Schwarz geſtiftete Gemeine, wird ach feinem os - _ - . 
de von den Am, Koblhof und Holzborg beſorgk. Anden 7 
' Sopre 1800 Hat fie einen beträchtlichen Zumadıs bekommen, " 
dogleich 1 = Perfonen zur romiſchen Möche zukuͤckgekehrt find, | 
Daher denn auch, unter den Regeln, die bad Äußere Betra⸗ 
gen der Ehriften betreffen, verBöten wird, in eine romiſche 
Ricche zu gehen. Da Herr Jaͤnicke, ein Miſſſonar, an dem 
N MWerofieber, weiches auf den Gedirgen nn Samuſcotta, die 
Goleonda von den erihlifcherr Cirrars trennen, endemiſch ER _ 
fo iſt Herr Päyold dadurch veranlaßt worden, es zu bea , 
A fhreisen , mie Hülfe eines Arztes. IT. Sen, Poble Tages 
% regiſter 1800 In Tiewfdinapalli meldet! oft Unterredungen 
F der Katecheten mit den Helden, Es wurden über doch nu . 
ir 8 Heiden and ı Muhammedaner getauft: EII. Hrn. Ger 
rickes Reife nach Tanſchaur und andern Übriftengei 
ni meinen in. Shden 1800. Er preBiäte in maiabariſchet; 
FF portuglefifcher und engilicher Sprache an mehr Orten. Daß 
Mi die, weiche am wenigſten mit Europkern had eurüpälfchen 
1 Kaftern bekannt, am faͤhigſten find,’ das Chriſtenthum Ans - 
| gunehmen‘, iſt eine Bemerkung, dit der Aufführung det 
ı Europäer feine Ehre macht; die uns aber ſehr wahr zu ſehn 
ſcheinet. Intereſſanter ats biefe-Meife if IV. Hrn Kork 
ers Tagebuch 1800 vorzuͤglich duch die. botaniſchen Wer 
„| merfungen. In den AUntertedungen, die er. Auch mit Brah⸗ 
mainn bielt, wurde immer mit Beſtreitung der heſdniſchen 
Soͤtterlehre der Anfang gemacht. Muß nicht dleſes Polemi⸗ 
„a ſiten in den Eingebornen eitirn Widerwillen gegen die Driffion 
erregen? und wuͤrde man nicht Die Gemuͤther leichter gewin⸗ 
V. A. D. B. LXXXVL X. nn TV DR N 
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DIT VDeengeciqhee 
u, fir die Lehren des Chriſtenthame envfanoſiaer 


"dam engliſchen Kommendanten mit Achtung behandelt, und 


achen, wenn man es von. der liebensmäcbigiien Seite, 
‚ von der moraliſchen, zuerſt zeigte? V. Ken. Beride's Reis 
fe nach Nagapatnam Tanſchaur and Tirutfchinapals 
1, April und Mai 1801. Kurz und'sdenig ünserrichtind. . 
Vi, Bericht von des daͤniſchen Mimon zu Tuantenbar 
1801. 1802. Sie gehoͤrt zu den. merkwuͤedigſten die man 
denne. Dach ſie find die Miſſonen in Madtas Sudelur, 
Tirutſchinapalli, Tanſchaur, P ejaͤmkodtey, und ſelbſt 
Bengalen entſtanden, und in Suͤben Dis Kap Comorin —* 
gebreitet. Bloß in den Trankenbariſchen Kirchenbuͤchern | 
find 20900 · Qetaufie pexichnet chud deichrigen WRifhionen 
vieleicht aoch mehr. Nech meht wuͤtden für das Chriſten⸗ 
thum gewonnaen werden, wenn es nicht au Lehrern fehite, 
die vornehnitich bis Kap Comorin bin eine reihe Acındte 
würden halten koͤnnen. Durch die Beflgnehmung der Ems 
länder von — * den Katen Mai 1807 Iktten zwar 
die Kaufleute. und Sarnifen; allein die Miſſion wurde von 


in ihren Geſchaͤfften niche geſtoͤrt, vieimehr umerſtuͤtzt. Aw 
der Diuderey wird an dem derbeſſerten portugleſiſchen Ge 
ſanqbuche gedruckt, und die Tamulifde Ueberfepung der Mile 
‚ [een si liſchen Geſchichte Ift ruckt. VIE Briefe 
iſſtonarien zeigen van den geringen Foriſchrieten, bie 
ins —— macht; aber auch von der Hoffnung eines 
groͤßern Glanzes, welche jene in dem Herausgeber, und die⸗ 
in den Wohlthaͤtern dee Miſſſonen zu ernähren ſuchen. 
on demſKriege der Pulligars mis den Emsländern, nach⸗ 
ee dieſe Truppm nach Aegraten gefünbe' harten, ſindet man | 
1006 u. f. Iefensmürkige Nachrichten. - Der Junge 
ſchauriſch⸗ PA zeiget wide Hochachtung gegen die Bilfe 
narien uud dag Geſchaͤfft, welches fie treiben s darf aber aus 
urche vor den Drahmanen nähe zur chriſtlichen Religion 
bertzetep In dem Jafanapatnamſchen Lande find. 139904 
Keen: Epriften, 9628 Katholiten, 11642 Beiden, 
—* proteſtantiſche Kachen. 36 Schuimeiſter, 544 Schal⸗ 
luder. Zu Cehlon find-meit mehr Chriſten als in Iran 
bar, weit fih das hollaͤndche Geuvernement die Aus 
ung des: Chriſtenthums fehr: angelegen ſeyn lieh, und dee 
engliſche Gouverneur North ein queiches thet;. Daß bie meh 
Ten Namen s Chriften find, geſteht der Driefſteller; glaube 
aber, «6 ſes doch im Senn vorteilhaft, mealgfene ie 
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die Nachkommen. , Als die Briefe abalengen den taten. 
hruat 1802, war Trankendar noch niche an die Dänen ju— 


küͤckgegeben, indeß die Nachricht von dem zwiſchen Däne 


mark und England geſchloßnen Frieder ſchon angelangt. Das 


Berzeihniß der Miſſſons⸗Wohlthaten füher 8 Selten. Aus- 


den Würtemberatfchen liefen ein 533 fl., eine unbekannte 


Goͤnnerinn ſchentte 100 Thir., eine Demolfelle vermachte 


62 Thlr., aus Wernigerode von hoher Hand famen ein we⸗ 


nlgſtens zweymal ð Lonisd’oru.f. w. Da die Miffionarien” 
“in Oftindien mit denen auf dem Rap der gufen Hoffnung kot⸗ 


‚tefponditen, welche von der Miffionsforietde In Rotterdam 
abhängen: fo werden bey der Ausſicht, daß die Miſſion ſich 
noch weitet ausdreitet, vielleicht instänfiige‘ dee Wohltha⸗ 


ten noch mehr werden. Könnten nicht aber oft die Nachbar . 


ren mit allem Recht bie Wohlthaten in Anſpruch nehmen, 
die in fo entfernte Länder zur Bekehrung eines Volks, das 


‚mit Deurfchland in Peiner Serährung ſieht, und von wel 


her Belehrung wir nur einfeltige Berichte haben, geſchickt 
LEE 
| Fa 


Erbbeſchrelbung, Neifebefehreibung und : 


Stannne. 
Neue Keifeobentfeusr, herausgegeben. von C. A. 


Fiſcher. Poſen um Leipzig, ben Kühn, 1803, - 


Per 0 . 


Drittes, viertes, und lehtes Bändchen. Jeder 
Band von 318 Seit, 12. aM. mr 


Dir Indalt beyber ter Bandchen iſt umaͤngſt erft, und 


deſleicht genauer ahgezeigt worden, als die Unetheblichkeit 


ber obdenein ſehr fluͤchtigen Kompilatien es noͤthig machte. 
Da es mir vorliegenden zwey Adrheitungen keine beſſere Be a 

‚ wanpdtniß hats von nichts näher als gloͤcklich uͤberſtandnen, 

“Wer größern, dort kieinern Gefahren dariıfierzähit wird, . 
auch wohl von folhen Wanderungen nur, tod nat nichts zu 

fürchten war, giaubr Dies, für Wer ſtch ganı fuͤglich tea J 
J a t⸗ 
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kuͤrzer faflen zu bürfen. So mie In den aſten Theilen, And 
auch in. Fr bepden legten, mit Ausnahme zweyer Deutſchen, 
es hut —S und Englaͤnder, die won den fie betrof⸗ 
fenen Unfällen durch's abkuͤrzende Organ unfers Landemanns 
‚den Lefer unterhalten, und daß, wenn es auf Abentheuer zuß 
See anfommt, der Britte am haͤufigſten beraltihen vu be⸗ 
ſtehen babe, kann man Ach vorſtellen. 


Im sten Bändchen erſcheinen Jedoch nur zweh ea 
‚langen, worin eigentliche. Engländet das Wort führen, und 
die eine datiert fhon vom Sabre 1631, wo det Sdiffetapi⸗ 
tain James zu Entdeckung einer nordive lichen Ducchfahre 
von Briſtol ausgelaufen wars bald aber zwiſchen @isgebirgela 
haͤngen blieb, und von Gluͤck zu ſagen hatte, auf einer uli⸗ 
wirthbaren Inſer dee Hudſonsbai uͤberwintern zu Finnen, 
Weit ſchreckſicher war das Schickſaͤl des Kap. Coxon, der 
im Jahr 41283. an ber afrikaniſchen Suͤdkuͤſte randete, und 
mit dem — anſehnlichen Theile der Schiffsgeſellſchaft 
äuf dein feſten Lande gegen Fo vieles Ungemach in. kaͤmpſen 
fand, daß nur ihrer 6 die hollaͤndiſchen Mederlaſſungen bedit 
RZap erreichen konnten; von denen aber, die einen andern 
Weg eingeſchlagen hatten, in der Folge Hat nichts weiter in 
Erfahrung gebracht wurde. Im aten Bändchen kommt ar 
die En agländer Wilſon, Shaw und Harriſon die Rei 
deren Leiden gleichfalls auf beit Meere anhüben, und 5 
hell au auf dem Lande noch, bald mehr bald weniger fuͤrch⸗ 
terlich fortdauerten. Nur als Luckenbuͤßer find die Geſchicht⸗ 
ben der 3 Nordamerikaner Jobannot, Kedyard und Paul 
Jones anzuſehn; wovon ber zefle, ein gebornet Franzet 
wie es. ſcheint, im Jahre 7791 aus den Klauen der aͤußerſt 
erbitterten Graͤnzindianer ſich dennoch durch ſeine Geiſteege⸗ 
genwart rettete; bee zweyté als einer der kaſtloſeſten Bein⸗ 
ſtrecker auf Gottes Erdboden bekmnt wat; biek aber wenig 
Anderes von ſich hoͤren laͤßt, als w was man laͤngſt in-ader 
Zeitungen las; und der dritte ats hoͤchſtentſchioßner Seerätie 
ber Lärm genug gemacht hat, übne daß man über die Indl⸗ 
vidualitaͤt des tollkuͤhnen Menſchen naͤhern Auſſchluß erhält . 
Auf etwas Befriedigendern, den (6 eben erwaͤhnten Kedyard 
betreffend, war Rec. um deſto neugleriger, ba ein Subjekt, 
das nichts Alf: Mäpfeligkeiten aufſucht, und nur Athen 
fhöpfe, um neuen die Stirne zu bieten, doch wirklich für - 
ein Pirdelosifäre Kutloſam gelten tantıl, — Ste Ba gg 
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Aurflipftege, te Herr Barollet, ein zu VYarmouth anſaͤſſſ-· 
ger Schwelzer, 1783 zu Bruͤgge in Belglen fand, wo man 
ihn für einen andern kurz vorher: entſprungenen Moͤrder hielt,‘ 
und lange im Kerker fhmachten ließ, kennt man längft ſchon 
Aus mebrern Zeichlättern, die mit Anzeige folder Juſtumor⸗ 
de ſich befaffen. a — 


| Die Übrigen der in den beyden Theltchen aufgeführten 
| e 24 Reiſeabentheurer und ihre Gefaͤhrten, find — den Heu» 
+ nasgeber ſelbſt ausgerämmen — insgefamme Franzoſen; 
weorunter denn folgded'Nenotiitiongs Flüchtlinge und Depots 
Here den menten Raum biunehmen. Wem aber find die 
Schickſale eines Louver, Ayme sc, unbekannt? ale mil \ 
deren Gefdiähte-die Betoen ſelber Außerft freugebig und bes 
rede uns längft ſehon Beroierhiten. Auch die Beſchwerlichkei⸗ 
ten, wogegen die arinen Zanten des noch ungluͤcklichern Ludi 
wigs XVI. auf dem adriatiſchen Meerbufen, zu kaͤmpfen ges 
YabE, fanden hier Platz.“ Nicht weniger Ste Abentheuet der 
vrorgeblichen PAR von Bourbon, Conti; womit vlel⸗ 
leicht den Bewunderern des, beutichen Dichters gedlent ſeyn 
Wirxd det Öfefed ſonderbdare Gemiſch von Fabeley und Ges 
| 
| 


ſchlchto gut Grundlage eines ſehr weitichichtigen Trauerfpield, 
wie es Heiße, brauchen wid. Die Wideswaͤrtigkeiten, wo⸗ 
"bar den nach Belländ ausgewandert 'Briunzofen in den 
Zahren 1794 uni 1795 Ihe daflger Aufchchäle noch. mehe 

| verbittert wurde, find gar In drey Ahſchnitte verfponnen, 

| und Helfen’ fo mit gatze oe Seiten fuͤllen. Das Meifte läuft 

| Hier auf Betaubungen hinaus, oder Zufaͤße, woran der Fal 

Winter Schuld war, von dem man atiderwaͤrts and zu tele’ 

HDen? hatte, ohne ſich einfallen zu taffen, deamatifche Darſteb 
Aungen daraus zu machen. An Franzoſen', die bey Seeger 
Habken oder Auf beſchwerllchen Lanbdreſſen doch nirgend aus - 
der Acht laſſen, Ihren werthen Perfonen'den in's Auge fals 
lendſten Standort ausjmiltteln, fehlt es eben fo wenig; z. B. 
die Herren Briſſon, Mechin, Boiffy, oder der beruͤhm⸗ 

| ee, jest ſehr bejahrte Orientaliſt Anquetil du Perron, der 
‚auf der Manderfgäfe durch Bengalen kein Bedenken trägt, 
uns beyläufig den mexkwuͤrdigen Umſtand anzuvertrauen, daß 
feine Figur einer ſchoͤnen Hindoſtanerinn nicht zu mißfallen 
geſchienen, und von ihr-öfters wit vieler Zärtlichkeit ſey bei 

trachtet worden!! Aecht franzöflfc benahm ſich auch die 
Ichone junge Dame. Ebenregu, die in dem eutſcheldenden 
RI ——* Augen⸗ 
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Augebblick, wo fe auf einem Floſſe ſich au's Band retten fol, 
erſt ihre Tollette macht. und fich In ein leichtes Deshabill6 _ 
, wirft; dagegen gber auch auf der gluͤcklich erreichten Meger⸗ 
jnſel das Herz des Oberhaupts ſogleich erobert, und jede ih⸗ 
ven Relzen zukammende Huldigung empfängt. (Engländeriug 
nen mären bier aus einer Ohnmacht in die andre, yelunken, 
und wie un’te Landsmänninnen fi dabey benommen hätten, 
mag der Hlmmel wien! — 1 As der vorletzten Erzählung, 
“bie Wandrer In den ‚Pyrenden, ketitelt. erwachſen deren 

zwey; wovon die erſte fa gut als nichts enghält, die andre 
hingegen einen Gaskogner zum Beſſen ⸗gleht, und von ſelner 
Daͤrendagd windbenteln läßt. Zu her.tehten von allen erst 
der Herausgeber ſelbſt auf, und berichtat, wie die frauskfiichen 
Pbne: Kofen. ihm mitgelpieit,, ale im Sabre 1793 fi 
won Baſel aus ohne Paß In die Vegend yon Buͤningen 
vexirrt gehabt, und da wirklich else Macht aushalten müflen. 
Aber auch Ichan im Ste Bande bar Girtauner ſchen Annq⸗ 
ken hatte, wie er felber geſteht, der im Grunde ſehr unbe⸗ 
deutende Vorſoll einen Lücenbüßgg abgegehen!. J 


| EEE > W 
.. Zwar weht eine dem Landamann nicht abzuſprechenha 
debhaſt gkeit durch alle vier Wändden, und känmt Anber 
auch den non ihm beſorgten Auszuͤgen und Abkürzungen. 
BSDtatten; fang Judeß kann die. Arhelt Ihm auf, keine Weo 
geywot den ſeytn Ayum nach neuen Wenduggen in, Darſteluug 
‚ und-Vertrag,, die bey am Ende. auf, einerley binauslaufen⸗ 
den. Gegenftaͤnden ſohr wilfonmen. gempfen. wären, bat: ge 
fo wenig Ach. umgefehn 5: daß z. B. die ſchon im erfien Boub⸗ 
eben läfbig werdende Anſangsſormel; Es war beu wi den 
2, als bieß oder jensg geihab — vielmehr durch alle 4 
hoffe Immerfort wieher zum. Barlcheia kammt. ‚irgend 
ferner die mindeſte Anzeige: der vom Epitomater beſuchten 
—Queſlen; was, boy manchen, Erzählung wenigſtens, dem 
bLelſer doch gar nicht gleichguͤltig feyn. wuͤrde. Fuͤr dergleichen. 
‘ Bberbleh mir ſo arger Paplerverſchwendung gedeuckte bioße 
>, Auszüge nun «Sheler bezahlen zu ſollen, iſt usb bleibt eine 
Zumuthung, die durch den eigentlichen Werth der. bier gelige 
: arten Waare nur ſehr unzureichend gerechtiettige wir 
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PS. Pallas Yangkunger auf einer Reife ꝛc. 208 


DB S: Dalas, M Tifh- Reifenlthen: mirktihen 


Stoatsraths und Nitters , Bemerkungen auf ei⸗ 
. nen Reife in bie füdlichen. Statthalterfhaften bes 
ruſſiſchen Reſchs, Ih den Jahren 1793 und 1794, 
Zwey Bände nie Kupfern und Charten, Leipzig, 
bey Martini. 1803. Erſter Band. : XVI und. 
463 Sit. -Bipepter Band · av und 460 Set. 


gt. 8 ME; Au 


Eine wohlfellere Ausgabe der in giefe‘ arten (den ei 


deꝛeigten erſtent henern Ausgabe in Quariot 
Gelehrtengeſchichte. Bu 

$ehänsbefifreibungen berahmter Keformunin, felpe 

zig, bey Voß und Komp. 1803. Achter B and. 


vi und 428 Seit. 8. 128. 
Auch uhr vom Belı J 


Leben Ulrichs von Hutten. Mit feinem u von Eine 


geſtochnen Bildeiſſe. 


Aus der Feder eben des A. ©, sr fh am Chatten 33. 


vortreffllchen Eraſmus (ſ. yrı Bd. unſrer N. A. D. Bibl 
unlangſt fo grob verſuͤndigte; fehtbem auch fo wenig zur Res 
fipiicenz gekommen iſt, daß er vielmehr ſchon im Worbericht 
feines neueſten Hterachfftortichen Pamphlets dirfe Frechheit, 
wo moͤglich, noch weiter treibt, mit feiner Unbeſonnenheit 
obenein groß thut, und wenn im Verfolge der Erzaͤhlung 
auf den verdienſtvollen Auslaͤnder die Rede fällt, gar keinen 
Anſtand nimmt, roch Immer mit Grobheiten um ſich zu wer⸗ 
wie S. 115: „Doch dieſer unmaͤnnliche Feigling, det 


ſen, 
| „fe ‚nie Aber fein Jämmeriies und verächtliches Geibfl 


„erheben fonnte, dieſer Bube in Der Aaus, wie Ibn der 
„görtliche Auther fpäterhin tt, “ Cund Herr x. 9. 
> N F— W 4 20 em 
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"Pam gÄMRHE Hipkopfe nacinfhreiben. fi nihe Ahmet) 


{ 


I 


oielgte ſich nl jebt in ſeiner yangen Schmaͤhlichteit.“ — 


1 ” , 
rt 


Uebschaupt if gicht wobl abzufehn, wenn mit einer neuen 


Poberisbefchreibung BSuttens, die wader Unbetanntgebliebe⸗ 
nes nachzuweiſen hat, noch Beſtrittenes aufklären hiift, ober 


durch hoͤher gengmmenen Gtandpunke, und meiſterhaftere 


» Darftell 419 Ach enzufichtt, eigentiich audiene ſeyn kann ‚: oder 


 ; gedient werden ſoll ? "denn das Aushängefchltd.:- ein Leſebuch 


de den Bürger, iſt nunmehr ganz weggeblieben. Zwar 


f 
. ner an, ieh Alt, zum Theil (hägbarer Bemuͤhun⸗ 
u 


det, ſed 


geſchaͤtzt geyug: gerade hlerdurch aber fege er feine Rurzfiche 


tigkelt um nicht Unwiſſenhe und Eigenduͤnkel zu fagen, auf's 
Handgreiflichſte an dem Tags denh wirklich iſt feit einem Japı« 


‚ bugend, oder etwas oruber, fürs Andenten des mutbooßlen, 


jedoch abentheuerlichen Ritters weit mehr geſchehn, ale für 


bundert Andere, die wohl eben fo viel Aufprud auf unfte 


Erfennelichgeit zu Mächen Hatten. Auch für alle Klaflen Som 
Eſern iſt bierbep,, und das überfläffg: gefarge worden; und 
wenn Her: AB, dennoch ih dein Wahne firht, er durch 


leine Behandlung den Gegenſtand In das gebuͤhrende 


u ge; in Ruͤckſicht aufs bloß Oiſtoriſche Herr X, 5. an die 


dd 


Fler zu fehlen, und-derin für immer zu fihern: fo BaP er 


dieſe Eigenliebe freylich mi tauſend Schriftſtellern gemein; 


‚ macht ſich aber dadurch nicht weniger laͤcherlich. Schon der 


pomphafte Ton, womit in vorliegender Dekſemation durch⸗ 
Aus geſprochen, am Helden des Stüds gar kein Flecken ger 
duldet, Vieles, woran 5, offenbar nur entfernten Theil ge 
‚best, züm Werke defleiben gefiempels, und Jeber nicht ofne 
Grund anders denfende aufig ſchnoͤdeſte behandelt wird, muß 
dem tzoch unbeſangnen Lafer, ja dem unsiflendften ſeibſt, «6 
fühlbar machen, daß eine ſolchergeſtalt ſich ankündigende Bio⸗ 
grapbie unmöglich Zutrauen ober Meyfall verdiene. 


r 


Wenn uͤbrigens, und das ſeiner elguen Anjzelge zufels / | 


2 


Sammlung des Prof. Meiner⸗ ſich hielt; fo hat et daran 


ganz wohl gethan; weil hier ſich Alles für den Seklamato 
auf's Bequemſte Aulammengepelt fand. Seit der Arbeit 
des Sörtingifchen Gelebrten find aber, Butrens Geſchich, 


U 
x 


betreffend, der Umſtaͤnde mehtere yon neuem ing Ange a 


faßt, 


— — — —— — — - 


> 


faßt, und zum Theil mittelſt mein entdeckter Urkunden in ein 
ganz anderes Licht gefegt worden, wovon unſer hochfahren» 
der Panegyrifl und Preisausfpender gar nichts zu wiſſen 
fhelnt! 8.8. des Ritters Schriftflellerverfuches "die wage‘ 


ven Verhältniffe, worin der vom Merzöge von Würtemberg - 
ermordete Jobann Autten mit dieſem Fuͤrſten geftandens ; 


fo wie der, eigentliche Zeitpunkt, worte Ulrichs &. letzto 


- Reife nach Italien, umd die Erſcheinung der Epfftolarum. 
- obfcuror. viror. fiel; als an deren erſtem Thelle ibm kauin 


noch Mitarbelt darf äugefchrieben werben, Won’ dergleicheh 


- finder in vorliegender allerneueften Darftelung-fid),, wie 


geſagt, keine Spies Tondern Alles wird darin, als längft 
auf's Reine gebracht, getroft nacherzäbft, und nach Herzens⸗ 
luſt darüber gefafelt. . Wen fo bemandten Umſtaͤnden, und 
da nichts welter. geſchah, als in 15 ohne Auffchrift gebliebne 


- Kapitel zu zerſchneiden, was Andere In mehr oder weniger 
vortrugen, Einnte Rec. die Anzeige deß unnügen Machwerks 


‘Hier füglich fchließen. Weil fein Fadrikant 'ndef den Mund 
0 gewaltig volnimmt, und erſt Durch felne Lobrede ben Ver⸗ 


dienſten H— s die Krone aufzufegen träumt ,- mag noch es _ 
nes der erften beften Beyſplele Dias finden „ tie plump umd 


‚Huntos diefer Enfomiaft zu Werk geht. 


Daß er , überaus milde faͤrwahr! Steg einem jugentii. 
chen Fehltritt es zuſchreibt, wenn der irrende Ritter den Reſt 


eines Lebens hindurch mit der Kuſtſeuche zu Lämpfer ge⸗ 
‘habt, und auch an ihren Folgen erlag, möchte noch Bingehn,-" 


weil nicht leicht jemand die Ausfchweifungen des Wildfangs 


umſtaͤndlicher zu willen verlangen wird : ſo hoͤchſtbedenklich 
und guroͤckſchreckend es Übrigens auch bleibt, einen Manı 
als Slaubene » und Sittenteformator prätonifice zu hören, 
- ber eine dergleichen Krankheit mit fih herumtrug? Allein 


fein Lobredner treibt die Unheſoͤnnenheit noch viel weiter, 
Weil nämlich &., des Umherfchweifens muͤde, ein paar Jahr 


re vor. Felnem Tode ſich nach Ruhe und einer NB. Häbihen 
Frau fehute, trägt fein Biograph gar kein Bedenken, ©. sg 


wit dem herzbrechenden Schlußfeufzer berauszupfagen: „Wie 
fehr war es doch zu betrauern, daß dieß nur ein beiligex 


Wunſch Hlieb! (Bedauern und Fromm, fchlenen ihm ver. 


muathlich viel zu gemein.) Ee (ſeil. der ſchmutzige Ritter) 


‚war ganz dam geſchaffen, und verdiente es ganz, daß liſn 
ein Helden Weib gluͤcklich in: und ſich von Ihm giü:2. 
OR Ä 


wi 


2 


a 


Aebensbeſchreibungen berüßmter Heformatoren. a‘ 


D 


v 


* J - ° nrw; 


26... Melehegeihl ··. 


allch machen Beh! — Bon ibm, bee nah Immer. ap 


> 


Zubringlichkeiten zu beſchoͤnigen, deren fein Held ein doch 


laͤngſt unheilbar gewordnen Uebel litt, das wenige Sjahrs 
deauf ibm auch wieklich das Leben koſtete!! Mehr als dich 
Proͤbchen entſchledner Unvernunft wird hoffentlich nicht noͤ⸗ 


cthig ſeyn, um dem Leſer einen Vorſchmack von der Art un 
| —FJ zu geben, wie ein ſolcher Hiſtoriker es angreift, alle 


e Gewaltthaͤtigkeiten, Inkonſequenzen, Zaͤnkerepen und 


‚93 Jähriges Leben hindurch ſich ſchuldig machte. Alles wird 
anter der fo kindiſch auf's Unzrhoͤrte loßſteurenden Feder ſei⸗ 
nes Anwolde zu Tugenden; und wer die ganze Schutz⸗ und 
Zrugeede ohne Ekel durchzuleſen vermag, darf ſich eines 
Straußmagens ruͤhmen. Daß x“. das Selnige beytrug, bie. 
Aullgewalt der ebmifchen Kurie zu laͤhmen, und den Kredit 
bes Moͤnchs⸗- und Dfgffenchums zu erfchüttern, hat noch 


MNMiemand ihm abgefproden.- Wie der Maug fid aber dabey 


benahm?, auf was für ein Publikum ee wirkte, und role es 


um feinen Charakter überhaupt ſtand? das blieb die Frage s 


‚denn auch feine beften Freunde, find nicht In Abrede , daß, 
‚wenn man ihm fregen Gpielraum gelaflen haͤtte, Alles von 
Anterſt zyı oberft würde gekehrt, kurz, ein Revolutlonnäft im 
groͤbſten Sinne aus ihm geworden ſeyn! Seckendorf ſelbſt, 


‚der feinen Landéleuten doch Manches naclicht, kann“ ſich 


N 


ber Klage nicht erwehren, daß durch ein fo rohen Benehmen, 
wie Hutten's, der Reformation eher geſchadet als genuät 


. worden, und bezieht fi, was wohl zu merken, hieruͤber 


auf Kuther, als der von dem unbänbigen Ritter eben ¶ 


geurtheilt habe. 


ade,.daß, als der wigige Bayle mit den Artikel 


Autten für fein hiſtotiſches Woͤrterbuch ſich befaßte, "die den 


Mann detreffenden Nachrichten noch viel zu zerfireut und 


‚mangelhaft warn. auch wohl bie menigfien feiner Flugſchrife 


gen fih In Holl mochten auftosiben lafien! Bey dem 


Allen vergleiche man ‚einmal beſagten Artlkel, wie er.da liegt, 


mit vorliegender neueſten Lebeusbefchreiönng, ohne über dan 
heilloſen Schriftfteßerkigel unſrer Tage nicht, jeden Augenbilft 


die Achſel zu zucken! — Wis an fein Ende ſchrieb ©. «in 
enbärmliches,, ofe hoͤchſtpoͤbelhaſtes Deutſch. Sehr gern 


Vid man Ihm das verzeihn; weil baniuls, wie auch meiß 


tion ihm geſchah, Aatoin ſcHrelhen mußte, wer bey det fel⸗ 


wen Klaſſo Ah Gehör verſchelſen weite Gigtt aber * 


— 


| 


' 


e” 
— 


rLebensbeſchreibungen beruͤhmter Roſormatoren. 967 
deßbalb zu entſchuldigen, mache ſein Lobredner wie Überall . 
— hier aus uͤbel aͤger, und. findet ebenfalls In A—B. : 

entſchem Vortrage nicht aur fogleich eine kernige Kürie, 1. 
eine hohe treuberzige Einjalt, einen erhabnen Trugs fondern 
„fieht auch mis Vergnügen, dab fplcher wor Tag zu Tage - 


„fh Immer mehr bildete,“ (was fa wenig gegründet iſt, 
daß vielmehr Jeine.lenten deutichen Sereibereyen um nichts .. 


J 


ertraͤglicher als ſelne erſten ſind,) „und zu jener Gedlegen , 


cheit, au der Gedrungenheit raifte, welche bis zu Luther und -— 

„ihm in Deuiſchlaͤnd untergegangen Ichlan,“ (wahrer, 'küre 

zer und deusfcher::- die man bisher. noch nicht aefanng Batte,) . . - 

Zund nur zu unfern Zeiten in Wenigen febt, den ſtolzen _ 

„raufchenden Damp leerer Worte und Bilder verſchmaͤhend.“ | 

— Wach ſolch einem der Lingua ruſtias gezollten Loblpruh, 

—F man von des Herrn X. (Bi. eignem Wortrage deſto meht 
infalt und Anſpruchsloſtgkeit erwaͤrten; dieſer iſt und bleiſt 

oder dermaaßen verſchrauobt und mie Flittern durchwebt, dß 

ex gerade zum Widerſpiel davan wird. Wie ſehr er ſich's 

angelegen” ſeyn laͤht, durch neue, oder umgepraͤgte Woͤrter 

unſern Sprachſchutz zu dereichern, blleb ſchon dey Anzeige 

feiner Schmaͤhſchrift gegen Erafmus nicht unbemetkt, und 

auch vorliegendet Werkchen enchält bedeutende Nachleſen. 

Brart bier indeß Muͤnzen zu wardieren, die ſchwerlich z i 

allgemeinen Umlauf kommen dürften, will Ree. lieber noch 

ein paar kurze Stellen; denn zu kaͤngetn fehlt der Raum, 

aus den letztern Blaͤttern Heben, und es der Beurtheilung 

des Leſers auheimiſtellen, ob aus der Feder eines Autors, Od, 

wie folgt, ralſonnitt und ſich ausdruckt, etwas Kluͤgeres ſo 

bald zu erwarten fu? | - 0 > 


2 &, 125 „Beweiſt nicht ſchon Auttens beſcheidnes Sich 

A. unteroetilen (ſiol) unter Kutber und Scans von 

4Sickingen eine Befonnenheit und, Ueberlegung, wie eine 

„Bieiße, Me iprer ſeihſt gewiß iſt . Man Sollte doch niat 

TEraftaͤußerung füg Heftigkeit“ (wie paßt dieß zum Gubers : 

dinations ı Geiſte Im vorigen Perioden?) „und uneigennuͤtzi⸗ 

oa6 bis zur Aufopferung gehendes Hinwirken auf eiten anı · 

merkaimten Bblichen Punkt für Unuͤberlegtheit balten! Darf" ’. 

mm das Edlo ſo befhmigen 3“ — Mbendafelbfi : „Eis 

„ne ſcohe, und. ſchnell in dei reichften Witz fich eraleßende 

mLaume wie ein durch die leiſeſte Berührung ausgeſproch⸗ 

„uer Sinn für dis heitere und glanzvolle Welt Des Kiebe 
- a —W awar 

| o. | 
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068 Gelehrtengeſchichie. 
Zwar ſein ficheres Elgenthum. Diefe liebens wůrdige Größe, 
„die er unter alten Stuͤrmen des Schickſals behlelt, 308 
. „die Hersen fo Dieler sa ibm, und, tie er nad) aus. 
„wmört® zu wirken ftcebter ſo erweiterte fiih feine innere _ 
Welt.“ — Troß diefer magnetiſchen Kraft, lautet da® . 
traurige Final, ©. 1273 „Nutten ftarb arm und verlafe . 
„fen. So niederdruͤckend dieß Gefuͤhl in diefem einzelnen 
„Falle ſeyn mag: fo erhebend TE es in ber lebendigen Bezle | 
„bung des Einzelnen auf das Ganze, in tiefer es bewährt, 
"(was für Galimathias!). daß es ein von diefer Wett abge⸗ 
Iſchnittenes Rei giebt, das Geiſt und Glaube nnd Liebe 
„bendltere und ausmacht. Ich möchte in Bezfehung nf 
„Hutten mie den Worten eines, Dichters fließen; Senke | 
„ben war edel, und die Elemente (waren) fo gemifcht 
„in ihm, daß die Natur auftreten and fagen konnte: Das 


Y v 


war ein Mana!“ — 


».  Satis foperque hoffentlih ! Noch ein tächtiger Myſti⸗ 

‚Aus wenigſtens, kann aus diefem Herrn A. G. werden. Su 
‚feiner inneren Welt fieht es, wie fich überall zeigt, bereits 
üvberſchwenglich bunt aus, und an Beſchaquern deu isiterq 4 

on Univetſums fehlt es heut zu Tage leider? fo wenig, daß fr 
70 gar. ben Außen davon Gefahr droht, und die Apoftel dee - . 
Aanern Lichts fich Ichon ſtark genug fühlen, uns ihre neue, obs 
gleich (don hundertmal wieder veraltete Lehre mir. Gewalt | 
eiuprebigen zu woſlen. Sed dabunt Dii his quogue finem; 
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9R Haushaltungswiſſenſchaft. u 
—Johann Cbhriſtian Gotthard (ds), der WB. 


Doktor (ers), der — — — Dekonomie öffentl, 
Lehrer (8) auf der Univerſuaͤt zu Erfurt und meh | 
rern Gefellfehaften Mitglied (es.) Das Ganze 

der Landwirthſchaft. Ein foftematifches che 
und Handbuch für Qekonomen, fo wie für See J 
*8 der 


8 





N bey. Vollmer 1800. 640 Seiten. 6 Img: 
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X 


ebr. Gotthattes ff · und Gabun. a6 


der fihh dieſet Wiſſo ſchaſt wibmer.: Hamburg. 


Bo Zu | 


Lad 


fon mehrere fa benannte: Das Ganze det Landwikıbi 


| —— Haben? Eins von Hatzel; Eins von Weifen 


bruch; und Eins nun von Gotthard. Melden TR: 
das Beſte für den praktiſchen Dekonom ? So dachte Rec. 


Woas? aud) ein Gansen der Tandwirchſwaft, ba wit. 


als er hinter einem andern, und wirklich beflern und richtis 


. —* ‚ unter folgenden aber durchſchnittenen folglich kaſ. 


irten Titel, den obigen nur in einem eingeſchobenen 
Oktavblatte beſonders abgedruckt fand. Das ganze Bud 


‚ wollte Einem Bansen der Landwirthſchaft entſprechen; dus 


her wollte ihm diefer neue Titel nicht dehägen, uud er konnte 
ih daher auch nicht bereden, daß ein Gotthard einen 


kbirklichen Titel gegen einen unfchicklichen fohlte wer 


tanfche haben? Ungewiß zu ſeyn, bemuͤhete er fi) von 
Heien ©. ſelbſt ein eingebundenes Exemplar zu erhal⸗ 
ten; er empfiengs, und dem flund nur folgender Titel vor: 


Syſtematiſches Lehrbuch der deutſchen Kandwirth⸗ 
.sIchäft, dorzoͤglich sum Bebrauche akademiſcher Vor⸗ 


zleſuugen.“ Dies iſt alich das Bud, fuͤr Univerſitaͤten, 


mb das im vollkommenſten Gfade unter allen bisherigen zu 


Vorlefungen erfcbienenen Lehrbuͤchern; und für prakti⸗ 
Ihe Landwirte iſts ſoviel ats ein Wirthſchaftskalender, 
Ber nur erinnekt, wag man zu thun bat, nicht umſtaͤnd⸗ 


nn 
D 


Nic, twle mans machen fol; darüber wird ſich auf ändere -. 


Schriften beidgen, wie hler z. DB. ©. 139 fi Über den .. 
Roggen und deſſen Kultur auf 7 Schriften bezogen wird, - 


Ne man nun au Hälfe nehmen, und das Banse daſelbſt Ts 
ben muß. Dec. weiß, was der Verf, vermag, und wie er 


denkt, daher veßgnägte #6 ihn, daß er in der Bolge von 


m felbft vernahm, der Titel das Ganze, ſey wider feis 
hen Willen und fein Wiſſen abgeändert worden. Fuͤr Pros 
ſeſſoten zu Vorleſungen, ld eben alſo fuͤr die Zuhbrer bes 
Verf. kann dieſes Lehrbuch Eöftlich ſeyn, beſonders für Pros 
ſeſſoren, die ſich kein ſolches Kompendium ſelbſt machen , je⸗ 
doch die Schriften, welche der Verf. hierzu ſaͤmmtlich ans 
Siehe, zu Huͤlfe nehmen wollen, Und fa butsamter, ente 
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ſoricht es vbllig'dem kaſſirten Titel, den wir oben F 


vorgelegt haben. Mehr zur Anzeige eines ſolchen Buch 
zu ſagen, wäre Ueberfluß, ind bier am unrechten Orte; 


daher nichts weiter; und einige Kleine Verbeſſerungen, wird u 
"Kerr ©. bey einer neuen Aufiage, und inzwiſchen bey-füde' 


nın Vorlefungen ohne unfete Erinnerungen abändern. 
Ne | Be u Be Vu 
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. Vermiſchte Schriften ° 


Des Heren. C. von Ayrenhoff, K. K. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants, ſaͤmmtliche Werke. Wien, bey 


Pichler. 1803. Meue vermehrte Auflage in fedye 


* Banden. Mit dem Bildniſſe des Werfaffers ung 


"x Wignetten. . Emma 5 Alphab. 5 NE. 15 8. 


a 


v 


l 


Der dep weltem gehßere Thell dieſer Sammlung iſt bereits - 


vor einigen Jahren erfchlenen, ‚und damals ſogleich in diefee 
Bibliothek angezeigt werden. Da wir die frühere Ausgabe 
nicht zuc Hand haben, und .alfo nicht Im Stande find, Die, 


der Verſicherung des Werf. in ser Vorkede zufolge, in den 


vorllegenden gemachten Verbeffetungen zu prüfen : fo müffen 
. wie uns darauf beſchraͤnken, den Inhalt der gegentärtigen, 
oder doch in dieſer Dibllothek noch nicht angezeigten, foviel 


wir wiſſen, zuerſt etſcheinenden Auffäge kurz anzugeben und 
u deurtheilen. Dieſe ſind in den beyden letzten Bänden 


enthalten, und nachſtehende: 


x. Sqreiben an den Grafen M. vo ‚Kamberg über 


Friedrichs II. Schrift: de he Literature Bllemande. Die 
Kenntniß der deutſchen Eiteratur, welche der’ ehrwuͤrdige Ve⸗ 
teran bier zeigt, gereicht ihm eben fa ſehr zur Ehre, als die 

Freymuͤthigkett, mit welcher et den Behauptungen des ge⸗ 
kroͤnten Weltwelſen widerſpricht, und fie mit Gründen ber 
ſtreitet. Auch iſt es eine erfreuliche Erſcheinung, einen 

„Aſterreichiſchen General und guten Patrioten den unſterb⸗ 


lichen preußfegen Monarchen den größten Deutſchen nen ⸗ 
J NR ’ 


In 
! 


| 


kei zu Öften, ande, ohne Denis Bingeroorfane Be 


‚ı Sayptüngen des Verf. , ſcheinen jedoch ſehr gewagt zu ſeyn: 


z. B. „daß die Literaturbriefe (melche anerfanntermanßen 


zuerſt mufterhafte Kritiken lieferten). bisweilen den Ges 


Iſchmack der Anfänger irre geleitet, und fähige Köpfe von 


der Schriftſtellerey abgeſchreckt hätten; "bag Leſſing viel zu 


„riel Gutes von Shakeſpeare, und u viel Döfes von 
Corneill⸗ und Voltaire geſagt habe,“ u.f.w. 


2. Gefpräch mit Dem Sveybesen J. von Kener | 
&ber einen wichtigen Begenfiend der Pbyfil. Der, 
Verf. ſtellt die Kypothefe auf: daß unfte Erde bereits vor der 


Suͤndfluth, — vielleicht unzäbligemal unter dem Meere 


Tv en (indie Bee u 


gerotfen ſey, und daß wir auch kuͤnftig ſolche Revolutionen 


zu. befuͤrchien haben. — Dan mag der Meinung des Verf. 
beyvpflichten oder nicht: fo muß man doch den vorzuͤglichem 


une, weldien er zut Degruͤndung jener 9 theſe au⸗ | 


wendet, Gerechtigkeit wiederſahren laffen, . 
9, Irente. Skizze eines Tranerfpiels in 3 Akten. 


— Der Verf. ſpricht -diefem Entwinfe einer Tragödie den - 


Öfbberifchen Werih ab. Dieb Urtheil ſcheint uns zu Airenge 


u ſeyn; wenn wir gleich geftchen muͤſſen, daß es Mit dem 


Voiltaireſchen Tranerfpiel gleiches Namens die Wergteichung 
nicht aushait. Vorzuͤqlich duͤnkt uns die breite Keöfelige 
Eeit der auftretenden Perſonen tadelnswerth. 


4. Beiefe- über Italien in Abſicht auf deffen ſitt - 


lichen, literarifcben und politifhen Zuſtand, an den 
"eren (Brafen vom Aamberg gefchrieben. 1786 — 88. 
Diefe Briefe enshalten einen großen Reichthum von interefs 


fanten Nachrichten und neuen Anfichten von einem: der merke. 
wuͤrdigſten Länder Furopens, zu deflen enthuftaftifchen Be⸗ 
wunderetn und unbefchräntten Verehrern der Verf. nicht ges- 


rechnet werden kann. Wir wollen unfern Leſern einige feiner 
Bemerkungen mitthellen: 


Die Moͤnche (eben In Nom in eine, anderewo uns 


_ sgewähnlichen Freyheit. Dan findet fie zu allen Otunden | 
„auf der Saffı, mit einem ibres ©teichen,. oder auch mir ele 


„nem Franenzimmer gepagrt. Zur Karnavalszeit iR es ih⸗ 


„men exlaubt, ih aum in weltliche Masten zu Eleiden, u 
— — vauf 


I 


. 
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„auf dem Korſo zu Seinkiem. = In Station derden * | 
ar 


Schauſpieler ſchlecht bejahlt und wenig geachtet.. So d 


pi: B. in Venedig kein Akteur es wagen, das Kaffeehaus zu . 


„beireteh, welches die Operiften deſuchen. — In Abſicht 
„der Schaufpielhäufer Äbertreffen uns de Staliäner weit, for 
„wohl was. die Einrichtung berfelben, als auch ihre Geraͤn⸗ 
uinigkelt und Verzierung beteifft s dagegen iſt das Schauſplel 
æſelbſt noch In feiner Kindheit; men If mehrenthetls dumit 


„äuftieden, wenn man für Die komiſchen Stuͤcke einen: guten 


Arlekin oder Policinell, und fÄR die tragiſchen einen Schau⸗ 
. „foleler beſitzt, der auf eine recht gräßtiche Arc gu ſterben 


u Si 


. Da ber Verf. ſeinen Geſchmack bloß nach ſchulgerechten 
franzbſiſchen Schauſpielen gebildet hat: fo darf mai ſich nicht 
wandern, wenn Alles, was davon abweicht, ihm nicht be⸗ 
hagt. Dech iſt die Art, mit welcher er ſich In den Briefen 
über Italien, Co man dieß am wenlgſten erwarten ſollte) 
aber Iffland und Schiller auslaͤßt, durchaus nicht zu ent 
ſchalbigen. Es iſt ummähr, dab in Ifflanbs Iggern die 
Eprache groͤber Als bäuerifch ſey — daß alle Perfonen 
im Erbſenhaͤndlertone ſpraͤchen, daß Schillers Fiesko 
unter ber Kritik ſey, u. ſ w —— 


> 
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Beforderungen, Ehrenbezeugungen und Veraͤnderun⸗ 


gen des Aufenthalts. | 


Herr Mag. Jobann Börtfeled Gruber, ein ſogenaunter 
peivatificender GHelehrder, welcher felt 1794, da er 20 Jahre 


- Alt war, BVielerlen geſchrieben und überfebt bat, iſt von Leip⸗ 


mg en 
⸗ 


= 


J 


zig, feinem bisherigen Aufenthalte, nach Jena abgegangen, 
wo er an der Redaktlon der Literaturzeitunqg, Welche feit Aus 


ben wird. 


% 


Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen, . 


"Aus Berlin if eine wichtige Nachticht zu melden, Herr oo 
Grofeffor Fichte, ‚welcher jest daſelbſt Mn der Kommendan⸗ 


eenfleche Nr. 9. wohnt, will vom töten Jenner bis Oſtern 
viermal in der Woche einen fortgeſetzten mündlichen 
Vostrag feiner Wiſſenſchaftslehre halten, d. h. Cwie ſich 
Herr Fichte in den Verlinlſchen öffentlichen Zeitungen Aus: 
Städt): „der volftändigen Loͤſung des Raͤthſels der Welt 
zur.d des Bewudtſeyns, mit 
„wählt dieſen Wen der Mitthellung, da er das Mefultar ſeſ⸗ 


sek nenen vieljäßtigen Lnterfuchungen, nicht durch den 
„Brad betannt su machen gedenkt, indem dieſe Philos. 
“heobie Reh nicht hifloriſch erlernen laͤßt; ſondern iht Ver⸗ 

AA.D. V, AXxXVI. R. GIVE O ae 


Intelligenzblate “ 
ſang des Jahres 1804 daſelbſt herauskommt, Antheil das 


‚mit mathematiſcher Evidenz. Er 


74 ‚Inielligenzblars j 
aſtaͤndniß bie Kunſt zu vhlloſophiren voraucſetzt, welche am 


„ficherften durch mündlichen Vortrag und Unterredung 
„erlernt und geübt wird. ' Am sten Tage des Sonnabende 


„werden In einigen Bormittagsftunden Untererdungen über 
„das Vorgetragene angeſetzt werden. Das Honorar iſt 


„? Friedrichsd'or.“ Es muß wohl auffalien, daß Herr 
Sichte, nachdem er fo viel über feine Wiſſenſchaftslehre ge⸗ 


ſchrieben har, nachdem er feine Leſer fogar hat zwingen 


. wollen, feine gedruckte Schriften zu verfieben, nachdem 


d 


‚er ft 1801 eine gedruckte neue Darfiellung der Wis 
-fenfchaftslebre verſprach, wider welche gar keine Kine 
wendung Statt finden ſollte, nunmehr ankuͤndigt, daß er 
nichts Durch den Druck darüber wolle bekannt mas 
chen, uud daß ſich ſeine neueſte Pbilofopbie am fichers 
fien durch mändlichen Vortrag erlernen lafle. Es mag feeys 
lich wohl für Herrn Sichte am ficherften feyn, feine Phllofos 
phie. muͤndlich vom Katgeder herab, vorzutragen; denn da 


uͤſſen die Zuhoͤrer ſtillſchweigen, und, wenn in den Unterre⸗ 


ungen am Sabbathe ja irgend ein Zuhörer allzu-flarfe Eine 
wuͤrſe machen follte: fo wird ihm Herr Sichse unfeblbar ber 


—rrchten: er befinde noch nicht Die Runft zu pbilofopbis 


— — 


zen,’ melde zum Verſtaͤndniß der bis zur mathematiſchen 
Golden; verftändlihen neueften Wiſſenſchaftslehre vorausge⸗ 
ſetzt werden muß. Ehemals verlangte Herr Sichte zum 
Verſtaͤndniſſe feiner" Wiſſenſchaſtelehre nicht eine Kunſt zu 
pbiloſophiren; ſondern es ſollte den Lehrling das Verſtaͤnd⸗ 
niß.der Wiſſenſchaft ſchnell antreten, fo wie der Paroxyemus 
eines Fiebers, oder, nach feinem eignen Ausdrucke: wie ein 
Blitz der mit einmal die Sinfternif erleuchtet. Ein, 
folder Blitz pflegt ſonſt nicht zu erleuchten; fondern zu 


blenden. So muß auch wohl Herr Prof. Schelling, wel⸗ 
chen dieſer philoſophiſche Blitz ſchon vor mehrern Jahren traf, 


davon nicht erleuchtet, ſondern nur geblendet worden ſeyn; 
denn, wie dem Publikum bewußt iſt, hat Hetr Schelling 
ſich nun von der Wiſſenſchaſtslehre abgewender, und ſogar 
von Deren Sichtens abfolurem Aandel in feinen Schrife 


- ten mit Verachtung geſprochen. Daraus fcheint zu erheflen, 
daß auch bey Herrn Profeſſor Schelling die Zunft zu 


pbilofopbiren nicht vorausgeſetzt werden Eann. 


Dean moͤchte auch wohl miht unrichtig muthinaaßen, 
Wenn man vorausiehte, daß Herrn Sichtens plöglichee Ent. 


— 


ſchluß, 
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ſaluß ‚nichts aͤber feine neue Wiffenfehaftslebre dru⸗ 


den su laſſen, durdy ‚die Erfcheinung der, allerneueflen . 


| . Schellingfchen Pbilofopbie entftanden fepn mas. Denn | 


begangen ſeyn mag. — 


he Schelling war ſonſt fein demuͤthiger Schuͤler und 
Nachſprecher; jetzt Ik.er fein Tadter und Meiſter geworden, 
und Herr Sichte mag es wohl nicht gerathen finden, fein 


urſpruͤngliches Aandeln mit Schellinds abfoluter Iden⸗ 


* vor den Angen des deutſchen Publikums ſtreiten zu 
aſſſe. 


Berlin iſt alfo jetzt der einzige gluͤckliche Ort in der Weit, 
wo das Kaͤthſel Der Welt und des Bewußtſeyns für 


a Friedrichsd'or vollſtaͤndig geloͤſet wird! enn nu 
ſicher zu erkennen waͤre, ob Jemand die Kunſt zu pbiloe - 


ſophiren beſitze oder nicht, (woruͤber Herr Fichte nichts 
geſagt hat): fo muͤßte man alle lehrbegierige Philoſophen 
einladen, der Kommendantenſtraße zu Berlin in groͤßter Men⸗ 
ge zuzuſtrͤmen, um fich durch Herrn Sichte: von ihrer ges 
meinen Philoſophie befreyen zu laffen, fo wie ehemals die 
ſrommen Seelen nach Ellwangen taufendiweife dem berähms 
ten Gaßner zuftsomten, um den in ſich gefühlten böfen Geiſt 
loß zu werden. Das war doch eine wichtige Wirkung! Was 
ann es aber, auch nur der guten. Stadt Berlin, geſchweige 
der ganzen. Welt Helfen, wenn nun auch Herr. Prof. Fichte 


iwanzig, ja wenn er vierzig Zuhörer har, weiche von ihm 


erlernen, Das Rärbfel der Welt zu loͤſen? Und ſchon Die 
Unterredung mit 40 Perfonen mödte faft etwas. tumtultua⸗ 
riſch ausfallen ; fo daß dieler Sichsefche Sabbath nicht wohl 
Einnte ein Ruhetag genannt werden! Zwar, wer weiß!- 
vieleicht ſchweigt der groͤßte Theil der Zuhörer, welcher etwa 


"de Kunft zu philoſophiren im Uebermaaße, oder gar nicht 
beſttzt, auch am Babbathe ganz ſtill, fo wie die ganze Woche 


über, und Herr Profeſſor Fichte führt die Unterredung ale - 
lin, monologiſch! Es wäre woht zu teänfhen, daß, 
nach Oftern, ein aufmerkfamer Zuhörer Herrn Sichte’s uns 
armen Layen, die wir nicht nach Derflig’reifen konnen, mes 
nigſtens eine biftorifche Nachricht geben wollte, sole es 
mit der Loͤſung des Raͤthſels der Welt und des Bewußtſeyns, 
fonderlich bey den fonnabendlichen Unterredungen, der⸗ 


. fi N 
x . 
6G | Es 
a 
N 


ee 


276: Inntelligenzblatt. 


Es müßte auch intereſſant ſeyn, wenn Herr Feles Aus 
"Jena, uud Herr Koͤppen aus Lübeck ſich entſchließen wolle 
ten, auf ein. paar Monate nach Berlin zu kommen, und 
e Friedrichsd’or daran zu wagen, um zu. hören, wie eigent⸗ 
lich das Räthfel der Welt und des Pewußtſeyns zu erflären 
fen? da fie es aus Herrn Fichtens, umd fogar aus Herrn 
Scellings gedrudten Ochtiften nicht haben ſehen ſonnen. 
Da diefe Herren alsdannı in den ſonnabendlichen Unterrebdun⸗ 
gen unfehlhar einige Zweifel Hin und wieder vortragen moͤch⸗ 
ten: fo wuͤrdd es fehr lehtreich ſeyn, zu erfahren, twie Here 

Fichte diefen Eleinen Zweifel dieſet neuen Zweifler Ihfen wre 

dez denn löfen würde er fie obnfehlbar, da er Das große _ 
Kaͤtbſel won. der Welt ſchon im Voraus gelöfer hat. - Sollte 
er aber wider Vermuthen auf die Einwuͤrſe der Herren wie 
Böppen. und Fries fo wenig muͤndlich antworten können, 
als er es fchriftlich gewagt hat: fo künnte vielleidye gar der 
haͤßliche Zweifel entftehen, ob Here Fichte ſelbſt in der 
Kunſt su pbiloſophiren vollig eingeweihet ſey, und nicht 


etra leere Worte und dialektiſche Spitzfindigkeiten für Phi.· 


loſophie ausgebe? Es wird ihm aber aewiß nicht an Ann 
werten fehlen, ee iſt ja fo gewiß, das Raͤthſel aufgeibfer zw. 
baten, welches no Niemand anflüfen-konnte, und welches 
ſelbſt Schelling verfehlen mußte, fobald er an die Stelle 
von Fichtens Allwiſſenheit die -feinige zw fegen wagte 


_ 
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Des LXXXVI Bandes Zweytes Stuͤck. 


Fuͤnftes bis Achtes Heft. 





Dit Köntgl, Preuß. gundrandendordiſcher aleren, Frephelt. 
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genglaube ertlärt, laut den fombolifchen Büchern, bie Ihe 
tepcäfehtiten, daß In den lutherlſchen Rieden nur aus Dem! 
eunde gättlichen beiliger Schrift falle gepredige, 
 gelebref,..gebalten und Unterricht ertbeilt werden, 
dle VBotrede zum Augsburalfen Bekenntafb. des Glau⸗ 
16.) Die Iuiberifiben. Kirchen willen die’ öffentlir 
e goͤrtliche Wabrheit, obn⸗ welche die chriſtlichs 
irche nicht Kann ſeyn oder. bleiben, und das’ ewige - 
Beilige WDort des Soangelli nicht zu verläugnen oder 
—— len " (&. die Vorrede zur Apologie des Auakı 
urgilhen Dekenntniffes,) Gottes Wort foH Artikel des. 
Glaubens ffellen, and. fon YEiemand, auch kein En⸗ 
et: 48. Die Schmalkoldiſchen Artikel, Th. IE Art. 2. vonder, 
ee) ‚ie. glauben, tebren und bekennen „de 
ie einige Regel und Richtfehnne, nach welcher alle". 
bren und Lebrer geurtheilt werden folleng fer 
allein Die prophetiſchen und apoſtoliſchen Scheitte 
Yes. und, Aeues Teſtaments. Andre Schelfien.nben 
des alten Oder netten Zebver, wie fie Kamen haben; 
. allen Der heiligen. Schrift nicht gleich gehalten‘; fone - 
en Alle mit einander Pe ee | 
b u . ‘ J 3 ne . .. er 


ve, 






bi 


x 





8 Meee Socachelhehan. 
audors oder weitet Aiderandenömimen werden / deun 
gis Seugen ‚welcher Geflalt. und an welchen ‚Orten. 
ſolche Tebre der -Propbeten. und Apoſtet erbalsere — 
worden. Solchergeſtait wird:der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der heiligen Schrift Altes und Neuee Teſta⸗ 
ments, und allen änderen Schriften erhalten, und 
bleibt allein die heilige Schrift der. einige Richser; 
Regel und Ridsefchnue, nach welcher ale dem einyie 
en Probierftein ſollen und möffen'alle Aebren ers 
annt und geurtbeilet werden , ob fie "gut oder böfe; 


Die Dibel geht von: dem. Grundate aus, dah ein ver⸗ 
mönftigis Nachdenken. über die Welt und die Menfchen, ..eie 
wen Jeden vom wirkllchen Daſeyn eines unendlich mchtigen,: 
weißen. und güttgen , heiligen und geyrchten Schapſets fa * 
zen —75 


D; e. © gangrs Eyfem & drehe. Moral, iur 


wigmage, den dei ed q 
Bieft erste und. vornehinftz « 
Aufforderung zur Anbetun 
Ber Weit unp der Menſch 
148, nicht anerfenne. Au 
thre Sftfentebre , datz der, 
fehen, and Ihr vinjiger! 
Menfc durch die Vernunf 
Sefeß, feines Schöpfersift 
keifig und unzerlegfich Beot 
Diiofoppie ,” toelche auch 
aund.auf denfelben Ihe gan; 
angemeffeh. Jede Phlo'op 
ei (äugnet, kann mit der $ 

on einem Dlauben an G 

mare, und das Gele der. pı 
ng einec 
und uon 
t Uebetze 
Reglere: 


üttengefetes an feln Wollen und Handela 
id ihn (0, obne des Glaubens · an Gott 14 


Vas Sietengefeh einig Überfennute Forderung einer fich Derir; 
und Morafltät eirie Cbimaͤre ſeyn nofrde‘ 
ird auf, diefem Weae zum Glauben an Gott 
feine hohe Be gelangen, bet % 
in. 
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D.@. Changer Eifer eilig a. ad 


Bei menſs Bat Feiner Wlorelisät faͤbig, und es kann 
[+ teine Moral‘ für ii ‘geben, menn er nich. eih 
efen ift, eine ‚gein praktifche 
iden, e ine transſcendental 
Bon dem allen ker IR am Mienfhen In der 


“ Er hans alaıg va erfeninen uns wahrhunhnen 
Es — tin ae Be, ad inte — 


— Kr — Wi 


y N 


and Terenbrt nicht Bann 


— D. ©. G. Br fg il 993: 


aaenmn⸗ Ademeia⸗ White, 
we? Alſo dieß Ziel des Strebens hält die Wersunft unlaͤng 


bar jedem Wenkhen vor! Wollte er feln Uavırmögeneinwen 


en 7 Sla gerweiſet ihn auf die Gelbfbenbachtang und Erfaie 


zung, die ihn lehren, daß er jeden Geiſtesvorzug Kur nach und 


nad und dutch Beibfkihärigteit, durch eigne fleiige Uebung al⸗ 
lein erwwesben, und zus Fertigkeit und Immer hoͤher· Wollen. 


mereiheit er heben kann ! Er weiß affe, was er immer mehr zu mer: ° 


Den firtben fol, aid wie er dieß Ziel erreſchen kann · Wie dürfte 
er denn, wenn er thut, was er nicht thun, oder wenn er aicht 


ahnt, wäger thunfol, eh wagen, ſich wor der trichtenden Vernunft, 


vor dem Gewiſſen du eutfchuldfgen !. Dleß ik die Sittenlehre 


der wirkllchen —— und was fehlt ihr an. Wer 


 Rigfett ihrer Gründe, an Klarheit und Rothwendigkelt ihren 
born, au Buͤndizkeit und Kehfegnenz in ihrem Zufarimens . - 
Bonge?.:©ie iſt unerſchuͤtterlich erbouet, auf das bey allem: 


fters umeandeibare Weſen der Menſchen and der Vernunft! 
‚Gegen fir gilt feine der Enwendungen, weiche. die auf. bloß 
formelle ynd.a prioxiſche Prineiplei erbaute Sietaniehre sth 
Jen, wo feib manche Widerlpruch ſchwer zu oſen ſeyn moch⸗ 


4 3 Boment bien nal) S. 57 dei reine Wille nach dem 


a priorifcem Gelee Der teinptofckicen Werne verwerfn 


ader wählen foll,, und doch noch ©, 69 bie Freyhelt des rei. 


uen Willens darin ie ſoll, daß ſich dag Sublekt, weis 
ches ihn. beige, deſſxlben auch gegen das Geſetz, weihes tie 

‚Bis reinpeattifche Vernunft giebt ,. Bedienen Jan, naͤmlich 

um etwas gu ewaͤhlen, was es nicht für'gut erfenng, und - 


m: Begentheil-dadienige zu verwerfen, was nach feiner U⸗⸗ 


Seriunung gut, u. dem Chefepg ‚ber penftiicen Vernunft: 
gernäß. if. - Wie nun ein Wille zugl⸗ ich nüc nad. dem e prio- " 


ziichen Goſetze ber ig. proftifchen Wernunft, und ugleld 
and) wolder daſſelbe wählen opex verwerfen tpne, dae in dos 
wirflich ſchwer zu: vereinigen. 


u 


« Ela Grandirrtihum ber Bertheidiger ner fe m &ik 


teniehre {ft der, daß fie In. dern Gewiſſen Jedes Menfchen eig 
Daram in der Eıfahrung zu finden meinen ,- zeiches eines 


‚zelnen Wilken, und die mit ihm und durch ihn geſedte 7F 


ſcenbentale ** im Menſchen anzunehmen nochige. 


meinen, das Gewiſſen ſehe auf nichzs Änderes, ols auf EM u 


fegmäßigkeit, well es nicht auf eigenen Schaden ale Bors 
£heil ſehe es achte mar nuf das Formelle, nicht auf das 
mMawrielle. Aber wa antſceoi⸗ de das Gewiſſin bloß 


auf 


⸗ 
« 





geitrnbeit Eiterungefei 
Ben ah Mike Din 
ey, u 

und aus. dein Verbätnik di 
vVder Wehe der Menſchen ev 
Ver Sefegraäßigtelt grmbgı dem @ 
ein- birgeelihen Geſe wan © 
das Uriheit für: man fol 
Brerkden. Bon einen Eeſes⸗ 
yolffın gar wicht. Das a poftei 
Gele des Rects und des Wuien 
gut iR,” beobachten 'oder miche 1 
waifsifkigt das Sewiflm. - Das 
Borwͤrſe wacht, weun er dem 
Yen er es.äbercche, Henaskhch: 
: Menge hernach —— 


Vweobl tramefeendent,. di 1; we He h\ 
7— je Ai m —— 


a bloß em ſolch / richtendes 
„wies allein Mebiehie Ipn 





Pen 
Die objektine —— — rein 
©: op behauptet IR, vom wit. behaustet, 
"werden: ehe ee, *6 22 
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198. —QB 

in, andsdas, ©. 4, daß ber Begtith des Gebotenen · bie 
Weorel von der⸗ Rechesichre umterfepeibe, welche lehztete es 
mit dom Erlaubten zu thun Habe ; efne ganz miltühltihe "Deu 


ton, die gegen den Sprachgebrauch die hinmelmeis ver⸗ 
— Vegeiffe des Crlaubten und des Made einende 


gleich feht: 


uebriams IE Das’ vorliegende Suflem Dar theologiſchen 


WMerel auf folgenden Grandriß.erhant. 
uI. Die Einleltugg handelt In sen Abſchnſtten von Dei 


Merci überhannt , befamders der theologiſchen, And von dee 


:  Sefdilchte der oral, welche hler in vier Pefo bei | 
$ 


6 
Kantifchen 


"zu ſtaͤrken, welche Jeſſs angewichn hat. Dich gehört fregd 
—5 — I nt ka ** 


S 


7 Bed Woters, ‚und man Tann biefe Pflichten und reriie, wel 


man dur bie Brfählhre das Kechältniß der Cheiken 


L} 
‘ * . . 
vr’ . - . J 
‚ ‚'ı „eco ann. *8 De Ze fer, et — 
Sn. N . 43 _ “ou I , . in 
H 


Enciken nur aus Dit  ettenther) Auf de Eine 
Kttung f ; 4 Be nn REN 


folget 


n dehnen): aber sche 


— gu. n 


D S. . anges Syſtem der theofog. Moral, 394: 


= : IE. Reine Moral; oder von der⸗ Natur des frehen 


Willens endlicher vernuͤnftiger Weſen, und der allgemeinen 
Gefetzgebung fuͤr denfelben. Diefe reine Moral, welcher nahchle 


gen Bemerkungen durchaus keine uns bekannte wirkliche Weſen 
ertwe lolich entſprechen, und welche daher nie einen ſichern Grund 
einer angewaͤndien Moral für Menſchen und Chriſten geben 
kann, dürfte nicht nur ohne Nachtheil, ſondern ſelbſt zum 


Wortheil der chriſtlichen Moral, ganz ‚aus derſelben ausge⸗ 


ſchloſſen und der Kantiſchen Schule allein gelaſſen werden. 


IL. Die angewandte Mokal handelt &) von der Natut 


bes menfihliichen Willens, worin die Lehren vorkommen, daß 


der Menſch, um der Moralitäc fähig zu ſeyn, glauben muͤſſe, 
daß er ein reines Vernunftwoſen ſey, (einem Intelligibeln Char 
rakter nach; daß er einen reinen Willen. und. transfeendentas 
fe Freyheit habe, und reiner Tugend fähig fey, wenn gleich 


ee oll- 5 dieß miche wiſſen, noch: durch Erfahrung.dauen „gez 
wiß werden fann, Ungehänge iſt die Lehre dere Schrift. vom' 


der Exbfünde, Sünde, Untugend und dem Lofer, Der Be⸗ 


ineiß, daß die Schriſt kein radikale⸗ Boͤſe „ſondern nur eine , 


Berdorbenheit des empiriſchen Willens: des. Menſchen lehrt, 
fol daraus erhellen, daß ſie dem Verderben des Menſchen 


einen Zeiturſprung beplegt, ı Moſ. I, 22. Durch wirkliche 


Üeberteetung eines gegebenen Gebots verfant er In den fünds 
Baften Zuſtand, 3%. Mof. III und voh da an herrſcht die 
&ände über ale Menſchen, Rom. V, 12. (Allein folgt denn: 


aus D.Mof. 1, 27. IIL,:s. f ſchon, bag mad, der-Lehredee 


Mibel dag Boͤſe bey allen Menfchen einen Beiturfprung 
3 7 — Hätte wohl auf. eine andere Ast erwieſen werden 
len! I. PER a BE Zu zu 


"2: ann wird B) von def Geſetzgedung far den Willen ded- 


Menſchen gehanadelt. Wie Ole Bibel nichts vom Menſchen 


ats nem reinen Vernunftweſen, ‘von einem reinen Wil⸗ = 


len, transfcendiensdiet Freybeit und reiner Tugend deſ⸗ 


ſeſben lehrt: fo lehet ie auch nichts von der eigenen Befetzr 


gebt der nuenfaelichen Vernunft, oder. davon, daß der 
nich, ale zuines Vernunftweſen ſich ſelbſt als Sim̃ 


genweſen verpflichte. Dieß iſt ein weſentlicher Unter: 
ſhied yolfdien diefer-und der. dibliſchen Sitrenlehre, daͤß wach 


at Blieel Gott den eiczige Veſehgeber iſt, Dex ſtch durch Tele 
ne Werke und durch Bernunft und Gewiſſen dem Wanted 


N 


J 


».. ‘ . 7 
x " u ’ 


‚pftenbart, fo daß die Vernunft des Menschen nur den Willen. 
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Gottes erkennen, und ˖nach demſelhen die Seſiannnug und Das 
Verhalten des Menſchen beurtheilen kann ;. dagegen nach Dies 
fer Sutenlehte der Menſch'als durch feine Vernunft ſich ſelbſt⸗ 
ein Geſetz gebend, ohne Ruͤckſicht auf Gott, feinen: Cleſetz⸗ 
geber durch die Vernunft, dargeſtelit wird. “Die bibliſche Sit⸗ 
tanlehre baut auf den Glauben am Sort, ale Auf einen ſichern 
Beund. Hier hingegen iſt die ganze Sittenſehre auf uner⸗ 
weislich⸗ Ideen von reiner Vernunft, reinen Vernuaſtweſen, 
reinem Willen, reiner Tugend und transſeenbentaler Frey⸗ 
hrit/ gu gruͤnden verſucht. 


J 


Dir erfle Abſchnitt dieſes zweyten Theils handelt von der 
Wegründung des Principe des augewandten Moral, und der 


zweyte den Non einzelnen Pflichten des Menſchen, Die wiedte 


zuerft deducht, und dann elnjein abgehandelt werden. Zuerſt 
von ten Pflichten gegen Gott, die hier gegen Kant vrıtbeis 
digt, dder vielmehr nicht verfheitige toerden. Es Heißt ©, 


323.126. „Wer. in der Mori eigentliche Pflichten gegen 


„ Sott annimmt, muß nothwendig zugeben, daß Gott anfer 
„der dee exiſtire. Da aber der von Kant angeführte Wer‘ 

weis für das Daſeyn Gottes bloß ein moraliſcher und praks 
„tiſcher iſt, durch welchen das objektive Daſeyn einer Sache 
keinesweges außer Zweifel geſetzt wird, wlewohl er fubjekr 


„tie Gewißheit gewährt,“ (duch wehl nur für den, der die 


Praͤmiſſen für wahr hält, Aus welcer er gefolgert wird ? ais 


ſo nie für Jeden branchar gu ſubjettiver Gewißheit:) ſo 


adarf man ex feiner Philoſophie auch nicht verdenken, wenn 
„fie von eigentlihen Prlichten aegen Sort nichts weiß, ſom 


„bern elle ſonſt ſagenannte Pflichten aegen Gott als Pflich⸗ 


„ten gegen die Vernunft ſelbſt darſtellt. Der chtiſtliche 


. » Theolog hingegen kann nach dee Schriſt, die fo beſtimmt, 


„und beynahe auf allen Selten dad objektive Dafeyn Gottes 
„behauptet, geradezu von Pflichten gegen Gott reden, ohne 
n baß er vem Philofopden einen gegründeten Vorwurf fuͤrch⸗ 


’ 


„ten darf.“ — 

Vielleicht aber dürfte der aͤchte Philoſoph, dem Wahre 
helt mehr glit als irgend ein Sektenname, dagegen einwen⸗ 
den: entweder gilt der Bibelausſpruch mehr ale Kants; oder 


Kants Anfehen mehr ats die Bibel! Bat die Bibel Rear: fo 


muß auch das ganze Moralſyſtem nach ihren Lehren konſtru⸗ 
frt: werben, und nicht nad den Lehrſaͤtzen Kants, ‚die dri Bi⸗ 
bei ganz fremd find. Gilt aber Kanıs Aniepen moht als der - 


N 





r* 
vi» 


. D. ©; ©. Lange's Spflem der therlog. Moral. 298 

| .. | 0. 
Het Anſehen, und iſt der WBihel Lehre Durch Kamntiſche Dar 
loſopheme zu berichtigen und zu vervolltommnen; ſd anf auch 
In einem nad Kants Principien konſtrairten Moralfofteme vom 
Dichter gegen Sort nicht die Rede ſeyn. S. 177. 128.w0 
Gotteserkenatniß als Pflſcht genanar Ift, ſolite eigentlich nue 

. dab: Steben .‚nady Erkenutnig: der. Wahrheit. in Westebung, 
auf den Ölauben an Gott nach den Prineipien dileſen Mioraf- 
genannt ſeyn. Entſchiede nun dleß Streben für die Ueber⸗ 
sbuäunn, es fey Sorrnicht wirklich: ſo⸗ koͤnnten audy die‘ Ehr⸗ 
furcht Dankbarkeit und Liebe, das Vertrauen und der Gehor⸗ 
fam gegen Gott in einem zu ſolcher Ueberzeugung gelangkem 
Gemuͤthe nicht ſtatt finden. Sonſt iſt Liebe zu Gott etwas 
anderes, als Ehrfurcht und Dantbarkelt; fie HE die Wirkung: 
des feften Glaubens an das wirkliche Verhältuiß Gottes, wie 
“ihn die Bibel anerkennen lehrt, zu uns und unferm: ganzen 
Wohl. — Als ein Anhang zu den Pflichten gegen Gott ſind 


die Pflichten gegen Jeſum abgehandelt. Dann folgen Pflich⸗ Eu 


. mäßige Se 


ten gegen uns ſelbſt, pflihimäßige Selbſterkenntniß, pflichte 
fühle det Selbſtactuag und Selbſtliebe, und pflihte 
‚mäßige Sefinnungen der Selbſiveredlung und Sriäfrbegifte 
fung, und vflichtmaͤßiges Verhaften: gegen uns fell In Der 
- den, Mienen, Geberden und Thaten, zu unferer Seföftvers 
 eelung: und Selbſtbegluͤckuag, unter weiche, nicht rechtpafs 
fend, die Sorge für das Leben gerechnet wird. . — — . 


Daunn wird von- den Pflichren-gegen andere Menſchen 
ira Allgerneinen, und vog den Pflihten in beſondern Verhätts 
atffess gehandelt, und in einem Anhange von: den Pftichten 
in Anſehung der Thlere und der ieblofen ac — 


Die uͤberall an'den Tag gelegte Hochachtuag gegen die 


Fu ringe Religion, und das Streben nach Vollſtaͤndigkeit 


und Refchhaltigkeit der Belehrung‘, fo wie die wicht. ſpatſam 
beyaebrachte Piteratur, verdienen an dieſem Werke mit Bey⸗ 
fall und Werthſchaͤtzung genannt zu werden. Mar die Vor⸗ 
ausſetzung, daß allein auf Kantiſchen formalen Brincipien eine ' 
Wiffenſchaft der Morat ſyſt e matiſch aufgeführt werben könne, , 
und daß dleſe Princlplen deßivegen  amtb einer" wiſſenſchaſtli 
cbhen Abhandlung der chriftlichen Moral zum Grunde gelegt. 
werden müßten, uad alles dasjenige, was aus dieſetr Vors 
ausfetzung· in dieſem Werke folgt, Porinte Rec. atis den ven 
Am dargeolegten Gruͤnden nicht: guigen, „und erigianem BR... 
W | Zu ‘ Ma \ . Bar“ 
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Darlegung · dleſer Gruͤnde, wegen der Wichtigkelt der Sache, 


von Leſern dieſer Vibliothek ſchuldig zu ſeyn. 
—RW m. . » IP Zu Zu BE SE " , ‚ . \ - * 
" s . r} N , . f _ | A. 
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Religiom. Herausgegeben von Friedrich Meithard, | 


Faͤrſtl. Raſſau⸗-VUſingiſchem Regierungsrath. 
Frankfurt a. M., bey Herrmann. 1803. 25568. 
8. 2082.. u \ 


Das Garıpe verfänt In eilf Briefe, nebit. einem Anfange. - 


Sir Hauptinhalt iſt kürzlich folagnder. Dr. ı. Größte Ans. 
geiegenheiz. des Menſchen. Erſte Urſache. Gott, — Br. 
2. Gore iſt der Grund aller Wirklichkeit. Abfibt Gottes 
ey Eeſchaffung empfindender und. vernünftiger Weſen. — 
Br. 3. Vorfehung, und die dabey zum Grunde liegenden goͤtt⸗ 
ichen Eigenſchaften. — Dr. 4. Rettung der Vorſehung 


von Zweifeln gegen dieſelbe. Mebonblick auf den Wunderbe⸗ 


griff. — Br. S- Immatetlalltaͤt der menfhlihen Seele. 
Sewnßtſeyn. Immortalitaͤt, und Fortdauer des Bewußt⸗ 
ſehns der Seele. Große Hoffnung hlerunter. — Br. 6. 


Slick in dan: Meunſchen. Ansebornes Gefühl. Wirkungen 


in diefes Gefühl von den uns angeboren werdenden Teleben und 
der Vernunft. Moralifhr Sinn. Freyheit. Zuſammenhang 
won Urſache und Wirkung. — Or. 7. Gefühl, das durch Ger 

wohnheit modifieirt wird. Verſchiedene Aeußerungen det Ser 
wohndelt auf das Gefuͤhl. Wirkungen hierunter auf Erjie 
hung und Tugend des Menſchen. Dev Menſqh wird auf dem 
Wege der Empfindung zu ſeiner Pflicht geleitet. Erfuͤllung 


der Pflicht fuͤhrt allein zum Gluͤcke. (zur Gluͤckſeligkeit.) 


N 


Chriftus. Wer er geweien.fey. Legitimation deſſelben. Weiſ⸗ 
agungen.. Nebenbllck auf die allgemelne Erwartung elner 


großen Perſon zu ſeiner Zeit. Chartakter. Thaten, die fein 


Menfch thun Eanm Auferſtehung. — Br. 8. Abſicht der 
Senbung Jeſa. Sein Beyſpiel im Leben und Tode. Vers 
ſchiedene Vorſtellungen von den Abſichten ſelnes Leidens und 
Todes. Hauptzweck der Religion iſt Relnigkeit des Herzens. 
Unterticht Chriſti. Letzte Abſicht ſeiner Lehre: Sittlichkelt, 
oder Erlbſang des Menſchen von der Bünde — Br. 9. 
Chriſtus. Lichtvolſe Darſtellung deſſelben von einigen Ver⸗ 


wmiuthangen der ſich ſelbſt Äberlaßnen Vernunſt, und Beſelti⸗ 


gung 


se ws. 
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Keligion, von Friedrich Nelihard. Yar 
. gung ber Zweifel dagegen; Einhelt Gottes; Sott IR-die Lit 


be; die daraus fließende Verſoͤhnlichkeit Gottes; Lehen nach 
dem Todes Gebet. — Be. io, Taufe Abcndnahl. Me⸗ 
ligion der Vernunft waͤre ohnr das Chriſtenthum nicht vor⸗ 
handen. Deutlichkeit, Authentle, Infpfration,, Interpre⸗ 


tation des N. T. — Br. rı, Zuſammenhang des Staats 
mit der Privat⸗Religlon des einzelnen Bürgere. Eluͤckt⸗ 


‚he Ausſichten in die Zukunſt. — Der Anbang euthaͤln No⸗ 
ten und ausfuͤhrliche Beläge zu dem Indait der vorhergebes 


“den. Briefe, 


Diefe zunaͤchſt an einen: GOffitier gerichteten: Briefe, fals 


fen nun nad) des Vf. elgner De vor wortung deinem Anſpruch 


anf Gel⸗ehrſamkelt machen; auch will der "Bf; keine Aroblogke 
der Religlon ſchreiben; eben ſo wenig ein Lehrbuch derſelden; 
am allerwenigſten endlich gedenkt ex, ſich in die nennen Orrri⸗ 
tigkeiten in dem Gebiete der Döftofophfe einzulaſſen⸗ Wirts 


mehr will er feinem Officier, und felnen Übrigen Leſern eine 


‚nößlihe Unterhaltung verfchaffen, und ihnen gerade feine 
Anſicht der Sache liefern, ohne deßhalb den Anfithten und 
"Ständen Anderer Ihren Werth abzuſprechen. 

- Hinter dlefen Bollwerken auf einem ſelbſt geröäßften Po⸗ 
ſten, mochte ſich der Bf, gegen alle Angriffe der Recenſenton 
geſichert glauben; denn Alles, die Form der Briefe, die 
Wabl eines Ofſiciers zum Rorrefpondenten, die Erklärung, 


nur unterbalten zu wollen; alles ſcheint auf jene Siche⸗ 
"gung berechnet zu ſeyn. Aber die Wahl eines Poſtent, 
macht es nlät allein aus; es fonimt auch darauf an, wie men 


ihn behauptet. Und dieß fcheint danıf dem WE nach unferer 
"unpartenifchen Deurthellung,,, nicht geſungen zu ſeuu. — 
?1.) Muͤſſen wir denn ruͤgen, daß in Briefen an einen. Offi⸗ 
"eier keine weltere Beziehung auf dleſen Grand volkommt, ale 


‘die Erwähnung des Umſtandes gleich Im Anfange vrar erften 


Briefs, daß Jieten bey dem Tode eines einzigen ˖ Sohnes zu 
ſelner troſtloſen Gattiun geſagt Habe: „der Here will ihn ha⸗ 


"ben! fein Wille geſchehe;“ und daß ſich der Bf. einſt mit 


einem gewiſſen Generale über Auferſtehung Chriſti unterredet 
"Gabe. Die Behandlung der Religſonswahrhelten gerade In 
naͤchſter Beeziehung auf den milttärifchen &tamb, waͤre hoͤrhſt 


üntereſſant, und koͤnnte ungemein fruchtbae gemacht werben. - 


" Entmeder-alfo mußte der Bf. ein Mehreres in Wejlehäng auf 
den von ihm newählten Korreſpondenten thun, oder ihn nicht 


= grade eis ee vr feinen a einführen , die fonk in 
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. 909 Proteſt. Gottesgelahrheit. 
de Anſicht der Schrift und in ihren Erwartingen von der⸗ 
felben, agtaͤuſcht werden. 2.) Binden wir den vom Vſ. an⸗ 


gelegtes Vlan hoͤchſt unlsaltaliſch und verworren; wovon ſich 
wunfte Leſer auch bey einer flüchtigen Durchlaufung dee ausge⸗ 


zognen Inhalis der Mrieſe, ſchen werden uͤberzeugt haben. 
Wie iſt z. B. die Lehre von Unſterblichkelt der Seele in meh⸗ 


zere Brieſe ſtuͤckweiſe verthellz! Wie kommt die Lehre von 
die Denttichtelt, Authentie, Juſpiration und Interpretati⸗ 
‚au des BR, T, ganz ans Ende; da doch der Vf. vorher immer 
aus dem N. T. geſchoͤpſt hatte, ohne noch feinen oder feine 


Befer vlt dieſer Urtunde bekannt gemacht zu Haben. Er fage 


wicht, daß die. Brisiform eine neillkührliche Sdsenanordnung 
entſchuldige, oder gutheiße. Nimmt man as gleich in altäg» 
lichen Drisfen fo genau nicht: fo finder dieſe Entſchuldigung 
—— Uherns nicht in einer angelegten Reihe von Briefen, die 


‚Kate — 3.) Nat der Vf. oft Oaͤtze aufgeftilit, die ſchwirlich 


von allen feinen Leſern unterſchrieben werden ‚möchten. S. 


23. klagt der Bf., daß wir alcht Im Stande wären, das goͤtt⸗ 
liche Weſen zu begreifen, „wie,“ ‚fährt er fert, „die wir auf 
der Leiter vernünftiger Warten, balb Engel balb Vieb, 
„balb dem lintergang geweiht, balb für die Ewigkeit bes 


| „ ſtimmt, wahefheintih nur am ber unterften Sproſſe her⸗ 


„um£rlefen:“ Wiebe es denn noch Immer Gchrififieller, die 
wunder was für einen phllofephiichen Scharſblick zu beweiſen 
glauben, wenn fie den Menſchen, der einer hoͤhenn Ordnung 


yon Weſen angehört, balb zum Vieh (!) Herabwiärdigem,. 


das balb.(!) dem Untergonge geweihet fey? Welch ein weis 
däuftiger Kommentar (ice ſich Über dieſen Gallmathlas fchreis 
bes, Über welchen jedoch Theologen und Moraliften längft 
Uinans find! Ehen fo verraͤtb es aͤrmliche Begriffe von Gore 


and vom Menſchen, wenn ©. 25. vergl. mit 8.95. Gluͤuck-. 


Eristeis is Veptur Aue dargefiellt wird, wozu Gott den 
ſchen gefchaffen Habe, und wozu Tugend das Mittel fep. 
Micht tele möchten auch alle Lefer dem Bf. ohne Welteres zus 
geben, daß ber Menfc weit mahr feinem Sefühle als der Vers 
nunft. unterworfen ſey ©. ı21. daß in allen Vorfkellungen 
von deu Genugthuungslehre Derföhnlichkeit Settes, (man 
Inhalten fey ©. 164: doß ohne Chriſtum keine Religion der 
Vernuaſt jemals eutflandın feyn würde, ©. 197.0. ſ. w. 
— 42 Sehör Seichtigkeit und Einſeitigkeit der Yusfüh- 

tn, | tung 


. „bebenke nur, was diefe vorausſetzt!) als Hauptbegriff fer 


. S 
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man bem Publite, ‚über eine fo wichtige Cache vorlegt, nicht | 





- 


Iiefert Beweiſe dazu. Werden unſte Lefer dieß Uetheil zu vart 


Fiadet, wenn wir ihnen lagen: daß der Vf. fie S. 69. nur | 


bamit abfpelfet; „def das Wunder nur darin liege, daß 
o fie vermiige der güstlichen Borgupfehung, die nach der höche 
nften Weisheit und Guͤte den Sauf der Bezebenheften eimtichs 
„tete, zu einer gewiſſen Zeit und. unter gewiſſen Hmfländen 


ſich entwickelten“ (wodurch wir dech in der That indiesp. 
” Materie nicht um einen Schritt weiter. fommen, - vollends 


wenn wir mit. dem DS. daneben doch betzrupten, daß fie trer 
ditiv adstlicher Sendung feyen ;), da in Veſchreibung der Pers 
fon Chriſti G. 124. die Behzauptungen: „ dr nenne Gott In ei⸗ 
„nem ganz bifondern. Verſtande Vater, und ih Sohn, — 
„ih den. eingebohrnen Sohn Gottes, und. van ihn heiße es, 
„daß er ber Abglanz der. Herrlichtelt Gottes fen, und. ſich zur 
Rechten Gottes niedergeſetzt habe ohne alle weitere. Erläne. 


eerungen und beikimmie Refwtrage Daraus, daſtehen; daß Ber 


Bf., der auf die Auferfichung Chriſti ein großes Gewicht legt, 


» ©. 143 ff, ihre Geipißdeit bloß darauf ſtoͤtzt, daß die Apo⸗ 


 Mitweitfuhleteioen Glauben von bleſer Begebenheit auf die 


‘ v 


ſtel, wenn fig. falſch berichte. hätten, entweder Berrüger oder 
Fanatiker geweſen mären „ (als wenn es nicht ‚einen dritten. 
all. gäbe, daß. fie nämlich alg ehrliche Leute, ihren und ber. 


Machidelt bringen wollten ;) daß der WI. Nothwendigkeit des. 


Sebets zu beweifen ſucht, ohne den Begriff decſelben zu erüre 


teen, und zu beſtimmen; ıc. Hin und wieder geht der BT. 


«tiefer In die Sachen hinein; aber daun finder ramdte aͤlteſten 


Anfichten iwisder, wie z. D hen der Wrhauptung, "daß Dar 


‚wiel 9, 85 — 27, eine .gusgemachte Weiſſagung anf Chriſtus 


1ey S. 127. ff. Insleihen.ben Entwidung der Lehren mon Vor: 
ſehüng und Zortbauer der Seele. O. 45, und a. a. D.; note 


wir dann auf eine nicht ganz weue, und dabey holthare uud 


weitetuͤhrende Idee geflogen Bed. Der. Bſ. entſchuſdige der. 
‚ne Talihen und dieſe einſeitigen Behauptungen nicht. damit: . 
Daß er Feine. Anfihren ver Rıhgionsichten habe mitthellen 
woden. Was kann dem Puhlikum daran ilegen, deralri⸗ 


‚hen Behauptungen zu leſen, wenn fie aud.die feinigen find; 


‚zumal da es diefe hey andern Schriftſtellern fchon finden fawn. 
Uebrigens lafien wir ihm das Verdienfl.einer vertrauten Be⸗ 
kanntſchaft mit feinen Quellen, einem Bonner, Clarke, 


Buttler, Reimarus, Jerufalem, Sulzer.n. a. m. gern 
wiederahren. Auch verchth er Seine geringe Keantniß de. Ä 
A alten, 


* > — 
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Religion, von Friebrich Nelthard. z03 
ann zu deu Haurtmaͤngeln dieſer Sach. Faſt jedr Se . 


R 


2 


N 


Leſern, und deſto ungetbeilter zu erreichen, 


“ 
d 


308°: Arzuengeläßepeie; 


alten Mofftten und deusfchen Dichter, aus welchen er beh I 
der Gelegenheit ganze Stellen In extenfo abgefchriehen hat, 
.' fo daß dergleichen, meiſtens paſſend angebrachte Citate, einm 


"Sauptehell des Buches ausmachen. Moͤchte er nur die Stel⸗ 
fen ans lateiniſchen Dichtern, wenn le auch der: Offisier, mit 
welchem er forcefpondict, verſtand, Ins Deutfcheäberfögt haben, 
um die Hauptabſicht der Unterhaltung bey deſto mehreren 


on VUnm. 
Arzneygelahrheit. 
Abhandlung über die Eigenſchaften und Wirkungen 
der animallſchen Elektricitaͤt; wodurch auch die 
wahre Natur der Hundsſswuth und deren Heilung 
erkennbar wird, Bon J. Grundmann, Garniſon⸗ 


Wundarzte in Breßlau. Breßlau, ben Korn. 
1893. 292 ©. 8. 12. X. | 


Dieſes Buch Hk won ber Art, daß der Nee. vur den In- 
balt angeben „ fein Urtheil aber jurückhalten darf. Es ents 
bäft fo viel Meues und Ungewoͤhnliches, daß der Leſer ſich relch 
ti) beiriedigt finden wird. Erſter Abſchn. Ueber Wär 
meſtoff in Hinſicht auf Elektricitaͤt oͤberhaupt, beſon⸗ 


ders aber animaliſche. Ju der Natur giebts zwey einant 
Der entgegenwirkende Hauptkräfte, Die ausdehnende, und die 


zuruͤcktreibende. Erſtere iſt der Waͤrmeſtoff. Er ſitzi im Mit 
telpuuntt der Erbe, und wuͤrde dieſe zerſprengen, menn nicht 
die, von den Polen ausfiromnde, zuruͤckdruͤckende Kraft in 


Dunſtgeſtalt, kaͤltend und ſchwer nach den mittänlichen Ger 


genden ſich wälzte, und ihm entgegen wirkte. Diefe Materi⸗ 


has, wie H. G. alaubt geleſen zu haben, Cooke am Nord⸗ 
pole neblicht, aufloͤſend, (lic) weißlicht geſehen. Bon die⸗ 
ſer werden durch das Beſcheinen der Sonne“die Nordſcheine 


geblldet. „Ale Koͤrper haben mehr dder weniger Wärmefteff ' 
in fi, : Durch ihn estſtehet in der Atmoſphäͤre, die almo⸗ 

ſphaͤriſche, und in kehenden thlerifchen Kocpern, die animal - 
ſche Lletteicieät, Dieſe wird durch Die Lungen eingefogen und 


durch fe und die ganze Oberflaͤche des Körpers wieder en. 
f J u 





räͤuſtet wobed fir zugbich nochtteilige Gräfe in Dunfige -⸗ 


J 
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ſtalt mit ſorrnimmt. Die Nerven ſtnd die Leiter derielben, Ban 
bdieſen Hefert der VB. von ©. 14 bis 30 eine auatomiſche Be⸗ 
ſchreibung. Neigungen. uud Leldenfhalten Gaben beſtimmte 


u Organe zu Ihrer Entſtehung und Ruͤckwirkung. Leiten bie 


Merven ihr elektriſches Auidam Häufig an- einen Dre: fo wird 


es andern Theilen entzogen, woraus man ſchuelle Olindheit, 


Swiagfuͤſſe n. ſw. etklaͤren kann. Dieſe Anhaͤuſung und 


Entziehung geſchiehet häufig durch die Galle im Untetleibe. 


wie der V. ſelbſt geſehen bat. Die Elektricitaͤt kann ſich auch 


I einem Orte fo anhaͤnfen, daß die Nerxen In ihrer Elaſtiel⸗ 


tät eine Dehnung bis zur Erſtarrung und Unthaͤtigkelt erhal⸗ 
den, woraus eine Empfindung von Schwete und wirkli 


cher Kälte entſteht nicht von Wärme, ſonſt konnte (verglei⸗ | 


&ungsweife) fein Funke aus dem Eife gigogen werden, Wenn 
gehoͤrlg viele und gute Galle borhanden und reichlich genug 
mit Sawefelſtoff, verſehen iR: fo entſtehet ein guter Stand 
zum elektriſchena —*8 Der Eiſengehalt des ſeros rothen 


Bliluts affimitiet ſich wir den Nerven, wotaue ber nottrefflie 
> „che Nüutzen der Vitriolſaͤnre in ſo vielen Kraukheiten einleuch⸗ 


tend wird, in ſo ſeen der Wirriol ein ferrum fulphuricam ſo- 
tabile iſt. — Gin großer Zuſad zur Mexvenkraft und Elek⸗ 


vxxieitat geſchlehet durch Ken Baamenſaft. Der Verf. erklaͤtt 
Be Sympathie zwiſchen der weiblichen Geburtsthallen und 


den Brüften. Verwandtſchaftliche Nerve nlebtungen find ſoe⸗ 
eififch nach Art der mit Ihnen verbundenen Organe und deren 
Saͤßre, Phyfiologlſcher Grund von der moraliſchen und lei⸗ 


denſchaftlichen Stimmung in der Liebe und deren Unterſchied. 


"Wie aber wohl das Denken Überhaupt auf den Nerven wirs 


ke? Die Elektelciiär iſt ber Stoff, der die Demkorgane veigt. | 


Die Lavituͤten des Sehlens find mit dieſer Fluͤſſigkeit in Lufes 


Bofksfieif, und der Saustftoff wid au aufgelöllen Sales 


. gehalt augefuͤllt. Im erfien Ventrikel geſchiehet das langfas . 
me, ‚Ya vilerten das fiärkfie Denken. Der Saame vermehrt 
die Elektricitaͤt außerordenefih, m Die Hundswuth iſt le - 


me ehgenrhämtiche Krankheit der animaliſchen Elektricitaͤt, und 


mwoaen ſo, daß zus. Entſtehung der erſtern, die letztere eine kan 


driſche Schärfe, oder vie lmehr die Brennbarieit in ſich ſelbſt ef 


nen Entzuͤndungszuſtacid erhält, (S. Sa.) der die Nerven ſo 
reizt, daß im ganzen. Syſteme und im Schlen eine Ausdeh⸗ 
ung entfieht., u. ſ. w. Zur elektriſchen Entzuͤndbarfeit ge⸗ 


Bert, außer Waͤrmeſtoff und Sauerltoff, nach, Schwefelſtoff und 
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ıter ia Dunſtgrſtalt entw ieft, worna / bie aActruſce Oead 
der Atmoſohaͤre in koltet Wintsrejck Änftinhtet, nd wie Ble 
fontgefogene Fortdauer des Blipes ka die Erde bi weiſet. Das 
mer enrſſe het keine Hundewuth in Bimdern‘, wo Waſfer uud 
chwefel Ichler. Dieſe Keankheit tft airiſcher Natur, wie 
anan aus Sem Verkaufe‘ Grer Perieoden, den are 
deu: Straͤubrn der Haare, Kumteln, Bor Augen,“ zernigen 
Miict eher. Worum verabſcheuen Mutkkrante dac Waſſee? 
Sur bet eh ve —— dee giebt, aud 
Bir Nerven In größerer Entzündung ſetzt. stlärang der 
Naftekungetraft.nes Speich eis time: Burchkranten Auigenbis - 
pi dom eigenur Worten Dei: >> Ya thleriſchen Koͤryer de⸗ 
ntomnzt Dier&alt: Aniduftanpe der Ethehzang durch Die Bar 

—— mit dem engegagepeh Sauer ſtoffe eineeigent 
1 Ber fdfefirng, ‚nee ſich dur a gene Reapipehen. die gallicgs 
„sen wit und ohne Ausſchiage verſchledentlich zu ertennen, 
alebt; im heftigen Zorne aber qis Leidenichaft uns Nr der 
Waih betrifft dieſe Erhitzung als blektriſche Dir Merven: 
wdures ‚die: · Juſammenſe tzung dieſer · Stoffe Im entluͤnd eten 
* Buftende, wird hier ihre Verſchafung noch meht erboker, 
voerfeinert, € dem fie-aud den Übrigen Säften in diefem. 
>Bnflande berausgehoben. ſind. Dieſer Zuſtand aber geht 
„überall. vor, wo Nerven find , wovon die allgemeine 





F Neigung iu heſeigen ZBuecımaan ini Boſteme derſelben Ab, - | 


m'berfbreiße diofe anfammengefegte Bubftanz mid nah ger 
ww fdehener Berbrenaung Erhitzung in erhoͤbet em rare, «is, 
Maederſchlag abgeworfen, haͤngt nun nis Wiiema bei. eca⸗ 
—* —* an" uf, w. Zur Kur dee Krenthät 
füytäg Gr. vor: das Nervenſuſtem ſoll von der erhöhten. 
——æa— —k—— berahgeftingmt inerden, wel une 
Meſladonna ahwechſelad mir Oplam geſchichot, durch Queck-⸗ 
lber aber ſoll das elektriſe Fluldum abgeleitet werden. Die 
Merven haͤit man gegen das. Verderbniß mit China feſt. (fe) 
Bleich Anſange muß man dem Echwefelſtoffe Sänrrensnegen 
Segen. ‚Die Bunde wird nah Unſtüͤnden erweist, und mit 
migt. balıl. worin anf iwey Duent, jchen Gran 
. Mein Aommen , verbunden, tbeiches wie ein Aufßerliches: Win 
mitiv wirken fell.“ Abende mimms man ſtatz des Brechwein⸗ 
fieins,- worhen Praͤelpitat, womlt Feeaer varinten wird, 
Ye die Etterung den unterſten Punkt des Bifles erreicht. 
at, umbtart genug iſt, md uͤbergleßt die Wande bey jer 
vom Bahn mi Bahprif; Dir Deßeieung —— 
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“  Orunbmanng Abhendl aͤber die Eigenſchaften ꝛe. —2* 


Am ix gleicᷣ Knfengr en -taunarmmen Pad angumrnbeh, und J 
hen Zeichen von Morteinigkeiten ein Vomitiv zu geben. . Ger 


gen Das. eigentlichs -foreisfie Lagiıen und Aderlaflın har mau 


6% fnrgfältig in Acht zu nehmen. Glelch Anfanns nimmt der 
Matlent zehen Lie amantig. Trepfen Landan. liguid., und 
derrvach ‚men bis dren Grane Delladgane , welche Iehtere € 


alle Abende wisdenhelt. Sobald diefe Fein Lapicen verurſacht. 


gebraucht er täglich. zwen bis dreymal gehen Tropfen fauren . 


Dalzgeiſt, und am vierten Tage neben der Belladonnag 1 
bis ⁊ Gran Kalamel, fo dab ek Keinen SyeichelAuß macht, 
Das Laxiren davon zu nerküüten, fegt.man einen Gran Opiudk 
3 GSchwaͤchlich⸗ Derfonen müffen Chinarinde daneben nehmen. 
. Bpargels und, Eyer muß der ‚Patient als zu fhwefethafte 

Dpelfen ‚vermeiden, — Zuletzt redet der. V. von. den pol 
senlihen Berbaimmanmitiehn. Noch ein Anbang: Erwoͤ⸗ 
‚gungen über den (Bebgauds.Dea S:chmefela bey. #8 


‚mogrboidaläbeln, — Der Recenfent zweiſelt nicht, daB 


gin guter Thell ſeiner Leſer dieſen Lurgen Auszug mit mehee⸗ 
sen. Bergahgen, als einen Theil gew!ſſer Garitten, ware 
van nihi lelten oecdaven iR: leſen mird. 


nr 
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4, 
or ‘ Da. ‘ 
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Ertäwerungenber@reehungsthtore, don gel Feant. - 
Zwedte, durchaus neu degrbeitete aufge Heu⸗ 


bean, bey op. #803. 388 ©... 8. m 


| gusım ar92. —* —— Zero 
ſchen —— — welche Lon uns im 36 B. 
©1.:@. 957 Sl. 7: A. D. Bäangezelgt und’ den Ufern em⸗ 
pbolen werdes find. Die vor ung liegende Schrift wird vom . 


Bf. für eine jieute' Auen. Toner, angeqeben; Re if. aber in 
Foym unb Materie fo fehe von derſelben verſchieden, daß fle 


wit vey weitem grüßen Rechte Sie neues Buch genannt fu 


werden derdieat, und der Met. hofft daher, auf den Dank des 
Bablitunie rechnen zu können; mern er dtefelbe einer. weite 
huftigern Anzeiqe unterioftit, als fon gewohnlich neuen Ayfe 


Jagen zu Theil wird. - > Die Grundfäge Browns, “. fagt ber, 


R Bf., n "gewähten angäpltge WBorihelte ‚ ſowehl im Fach⸗ der 
Theorie, bi Im Baker: oren ſac Brauner * 
. » 


PT Es 0 Kinengetähihle, ©." 


»> (een wuͤnſch⸗e Ich, zum Wohte ber ienfehhsit, day die Ber 
. »falt, weiche dieſe "Lehre: durch ˖ den "Einfluß der keitlſchen 
»(transfcoendentaten) Philoſephie erbatten Hart, nice einen 
» abermaligen Bewels des ſchaͤdliche a Einfluffes der verſchieds 
nen philoſophiſchen Sekten auf: die Heilkunde ablegen did» 
»ge.« Schon dieſe Sprache, aus dem Munde eines vor⸗ 
dem ſtuͤrmiſchen Bromnianers, muß auffallen, and bie Auf⸗ 
mertfachteit rege machen. - Aber micht allıin mit dem Eins 
Mluſſe der neuern Philoſophie, ſondern auch und zuvorderſt mie 
den Bearbeitungen der Mediein burch neuere Aerzte, Roͤſch⸗ 
Alaub ıc. iſt Hr Fr. unzufrieden und Hr. Roͤſchlaub hat es 
deßhalb der Mühe wirth geholten, in einem eignen Send 
febreiben (Magatin VIE B. 3 Gt.) diefe Eläuterungen zu 
‚pröfen. Das ganze Bud zerfällt in folgende Abſchaltte. Er⸗ 
ſter Abſchn. Leben. Es iſt wahrfchehulih , daß das Les 
ben In der Organifation bloß zugetheiltes (geiftiges ?) Princho 
ſey. (Auf die vphyſiologiſchen Grundſaͤtze des Hen. Neil, 
‚ welche dach jetzt die richtigſten ſeyn mögen, hat der Vf. durch⸗ 
aus keine Rüde: genommen). Ertegbarkeit iſt ein und 
daſſelbe Princip Dusch. den gamzen Organlsmus. Die Bet 
ſchiedenheit der Aeußerungen derſelben kommt von dem vers 
ſchiedenen Bau dir Organismen (und Organe) ber. Die er⸗ 
regenden Potenzen ſtimmen in einer Wirkung, im Nele, 
überein ; haben aber noch: ſoweahl emiſche als mechaniſche 
"Wirkungen, Leben iſt Produtt.der Wirkung, der -ertegenden 
Kraͤfte auf die mit einer zweckmaͤßigen (7) Otganifation ver⸗ 
‚Bundene Ertegbarkeit. Die Erregung: bebt den Einfluß der 
chemlſchen und mechaniſchen Geſetze, wie wir ihn den leblo⸗ 
fen Weſen bemerken, geößteniheils auf, fo lange fie ſich 
 wnllEonnmenen sräftigen Zuſtande befindet: Sweyter NP n. 
Geſundheit. Gang die alte Definition, daß ſie derjenige 
‚Zuftand fen, in welchem alle Wertichtungen auf eine zweck⸗ 
‚mäßige, angenehme und leichte Art ausgeübt werden. (Das 
‚Anasnehme gehört-zumelälfig nicht dazu) Nict alle leben⸗ 
de Organismen find gleich erregbar, folglig brauchen fie. wicht 


ale gleiche Summe, glelches Maaß von. erregenden Kräften, 
ums gefund zu ſeyn. Es kann baher feine Lebsnsart im AU, 


Fe BR 
Rr4 


gemeinen für geſund oder ungefund ausgegeben werden. (So 
gerne wir dleſes zugeben: fo iſt es doch mar. Durch einen 
Sorung gefolgert worden, Auch in der Ausfall auf die heu⸗ 
‚tige lalliu reizende] Erziehung thoils aicht gegruͤndet, (noch iſt 
‚unfere Erziehung wohl nicht alzu relzend.) thells ala fe En. 
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j Ertänterungen der Erregungetheorit/ von Frank. 309 


Fr. wie mehrere andere Stellen, die wir nicht ale aͤtergehen 
weiden, In einem — ſonderbaren — Eifer für die aͤltere Atze 


neykunſt. Es iſt ganz gewiß übertrieben, wenn S. 23 geb. 


fagt wird, Daß die Kinder zu biogen fleifchfteffenden Thie⸗ 
ven gemacht, dabey an Wein und. andere bitsige Getränke‘ 


(Branntwein?). gleich Poftillionen gewwöhn:, durch hals⸗ 


brechende Solele erſchuͤttert würden, u. f.w: Wie würde 
Hr. Fr. vor 6 Jahren folche Ausdrüde von einen Antidromnis. 
aner aufgenomman haben ?) Meister Abfchn. Anlage, 


Sie iſt derjenige Zuſtand, welcher vom Woßtdefinden ſo weit: 


abweicht, dem Uebelbefinden ſich ſowelt naͤhert, daß er noch 


tacierhalb der Graͤnzen des Wohlbefindens, unter deſſen Larve 
er tuͤcktſcher Weiſe erſcheint, enthalten zu ſeyn fcheint, (Brown. 
definire Ihn'färzer durch medium ſtatum ſecundae ab omni. 


parte valetudini er advdrise;,. durch den Mittelpunkt zwi 


gen Geſundhelt, Uebergung von jemer zu diefer.) Ole if, 


nach dem Bf. eine bloße Hypotheſe. (Nec. glaube dieß nicht. 
Sowohl an ſich ſelbſt iſt fie bey vielen Umſtaͤnden dem zenau 
Besbachtaiden Arzte, ja manchmal fogar Nichtaͤrzten bemerk⸗ 
bar, als auch wegen der fogifehen Eintheltung der Krankheits⸗ 


gattungen und der Bolgerungeh für.dle Handlungweiſe des 
Arztes Scheint fie uns wichtig und gegründer zu feyn, Bey 
Krankheiten, weiche geftig, zumal durch indirekte Schwächung, » 


©. 33. einwirken, wird fie, wegen der Kürze Bes Verlaufs von’ 


der Einwirkung der Krankheit an bis zur Meußerung des Lies 


belbefinudens, manchmal nicht deutlich zu demerken feyn. Die 
meiſten Kranken, die au allgemeinen Kraukhelten leiden, kla⸗ 
gen, daß fie ſchon eine Zeit aicht wohl geweſen ſeyen; man ' 


ſtiht es ihnen auch an den Geſichtszuͤgen re. an. Das Bey⸗ 
ſpiel von der Hydrophoble S. 37 paſſet alcht hicher, bier 
finder Beine andere Anlage, als die algemeine, allen Mens 
ſchen gemeinfame, flatt, weiche ſich anf die Fähigkeit, Im Ers 
tegungsverhäteniffe geftdre'zu werden ; bezieht; hier Hege nur 
ſehe langfam wirkende Affimtlarion und Reaktion Bes fpecifis 
(chen Diftes verborgen, wie beym Wenusgifte, und die Hy⸗ 


ürephobie könnte folstich zu den örtlichen Krantheiten gerech⸗ 


net werden.) Man darf Browns Opporrunität- wicht. mit der - 


bisherigen Prädifpefitio verwechſela, und wenn dromn «6 

woßte: fo dat er uns nicht nur keinen Dleuſt, Tondern Scha⸗ 

dem geleiftet, indem jene von weit größerem praftiihen Nu⸗ 
a ift, als dieſe. (?). Vierter Abſchn. Zennkbeit. (Dier . 


, 


N 


- } “ 


qwankt der Vf. befenders fahr zwiſchia Wiomu’s Lob u | 
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AMadel.) Diamar in, meiche ·Verrichtangen 
asflörr; aber nicht, wie ſie es find, nicht die Innere Naturder 
Rrautheit. (Hiebey auch Reichs Irrthum von Sinem Fie⸗ 
ber und Einem Ceinem einzigen) Flebermittel gegen.afle Pier 
ber.) Es wird getadelt, daß Bivwn für zwey verſchiedene 
Ktconkhetliszuſtaͤnde einerley Benennuag, Phrexie und Fieber, 
gewählt hade, und diejenigen Firber übergangen habe, weiche 
aus oraanifchen Fehlern entſtehen, (dieſegehoͤren aber zu den oree 
Uarn Krankbeiten, weiche Bro ron befandelich noch gar nicht or⸗ 
dentlich abgebandeit hat,) und dir intermuttitenden aüle ſur aſther 
atſch halte: (Aber Ar. Fr. ſeliſt ſaqte ja, daß gar viele oͤrtli⸗ 


cheUtiterleibskrankheiten faͤlſchlich fuͤr imtermittirende Klee 


gehalten wärben?) Die S. 44 beyaefuͤgte Srantpeitsgefhice 
ts. iſt wirklich nanz unbedentend.. Nachdem bey ſeht guten 
Ehtnsriabr ein Fleber noch zweymal wiederkehbrte, gieng;dee 
V. ohne‘ weiteres zu andern Mittein über: Nach einem abe: 
fühisnden Dättel bekam der Kroute medrere &hihfe, and Ier- 
fand fih von Grund an geſund. Daten madt:ıden B: hie 
fharffinnige Bemerkung: es ſen nicht zu vermuthen, daß des 


abfahtende Minel antiqaſtriſch gewirtt Habe! Wie mama 


ſo demonſtriren mag? S. 47 wird Brown getadelt dat er 
die moderne pneumonia typhodes nicht’ angegeben. habe⸗ da 

et doch fo viel von aflhenifhrn Entgänsungen, weiche auf 
einem Theile färter aufllegen, als vemin ädern ıc. auglebt, und 
wird den Browniſchen Grundfägen die Eekenntaiß drr Mögs’ 
lichkeit jeaer Krankheit zunddift verdanken.) S. 4y Brown hal⸗ 
te. alle Innere Entzündungen fü | rtllige Krantheiten. Bromu 
ſpxicht gamentlich von: den Klontheiten auf itis. Was Ge 


Fr. ©. 53 von dellenden Prakiltern, melde Die Urfattrerntiht‘ “ 


zw erforfeyen fuchten, ſagt, hörte er unterdruͤcken ſollen. Or 


di profanum volgus et arceo!) Er ginubt, Brown gebe zu 


weit, wenn er lehtt, die Unterfuchung‘ der Ktankhericur ſa⸗ 


| ‚dien. führe un ſicher zur Ertermtniß der Krantheitsformen. 


(Gewilß alcht, wenn wir nur Immer das wahre, arfächtide 
Verhaͤltaiß ausmirtein-tönnten: Tolle eauſſam, riefen von 


jeger alle Lehrer der: Argnepfunft!). Wie hätten Beine poſttie 


‚ von Krunkheitaurſachen, die Anſteckunqsſtoffe, Giſte und tem 
Organismus verhetzenden Urſachens aussenmden‘ (Das find 
deun Doch fehr weitſchichtige Ausnahmen!) Man koͤnne: nicht 
aus der Betrachtung der Schaͤdlichteit allein unterſcheiden, 
was für einen Zuſtarid mar vor fi habe. (Dennoch geſteht 
‚te. 9 au “Re, über weiche air x 

ah⸗ 


J 
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Erläuterungen ber.@Eupegutngenfwonle, von ran, x. 


ſabteuanium Srichgekften Artgte aat alebald Myſ inme 
fe’ machen töncnen, ſa tuſchend find oſt die Symptos 
mem: Wir anterſchteiben indeffen gerne Daßı 10 am ‚fidhere. 
flen fen, anf Gemiseit und Axebioſogie, S. 59, dagleich Ruͤck⸗ 
faht zu nehmen.) Auch bie chifchen. Lagan und Keiſen vers 
niet Or. F. nicht geratrzn. »: Cr erpäßie einen Ball, und ſehttt 
Gugiac. Iſt: eamicht wabhrſcheiulich, daß dee Eiter (es. bl 
bete Kick ſchuell ein: Abfer.,): im Syſtem, der "wielleichs en 
jünelleren Söhuttehälter.erzemgt, — e unm 


tar, das iſt dem. —— —* und kann und - 
bawfeaibun nicht feun I) In Kafldt auf Pregnnieehnnt kein: Sy⸗ 
ftem ſo ſicuer leiten, ala dos Wromniie. (Nhrammeikslanng 
—D natiume · viribus:, 'quae. ine extoærnis tehus à. Em 
iacitui antis, potentüis.änctameibus, aulkes. luns,. non Ge 
deemdesin; :ber-umumAößlichifi,, wird auch hier ©. 76. nad ſo 
vieflälstgen Erklärungen wbermais nanz ‚nifinerflanden und, 
fderertHich-werdsehert) Luͤnfur: Abſchn. Biprbeilung dor. 
Arankheiten in allgemeine und Serlichen. ‚8. gebe viele, 
Keankheiten, key denen es: ſchwer: zu Bifimmen-fep, ob Das, 
YWubel für Selle vder allgemein: zuchalten ſen· Viei Velaver⸗ 
ſtaednig mge Anderzgetomman-fepn:, daß die Idee eirter-örte, 
Haan. Araufheit mic.ber aiaer wiganifhen. Kraochen verwoy· 
ſeit worden. Es ſey faft nicht zu zweiſeln, Duft es auch alle 
aemeins organiſche Krankheiten gebe, die nicht unter ſthen iſche 
oder. aſtheniſche gebradu werden toͤnnen· Auch babe man fig, 
zu abſtrakt, als ob.fle ganz von der Orgenkation aetrenat: 
nase; anckbun. Ber weicht —— 18, Raiſons⸗ 
nemne nicht gav oder es iſt nicht. ganz riduiq.) Cd: 
Tier. Abſthu Eregungskrankbheiten. Es ift kein Zink : 
fel, das alle allgemeiner Rrantheiten unter die gen Brownie 
(hen: Basımın. gedtachs werden. konnen; aber es iſ zweifelaofia 
ob das Weſen derfelken bob in Vermehrungeoder Memmindas .. 
zupg der Ertreguna. und in ſonſt nichts Anderem Keae- S. 
122 f. wird eines Pemphigus ermauͤhnt, welchee zwiſchen den. 
Lippen und dem Zahnfleifhe, ja auf drr-Albugiaee entflagd,.ı 
WMelitens telder auch bep-allgemeinen Krankgeisen ein Orgon. 
mehr als das antere: (Dieb giebt Browa:ins. jasfpnatiy 
auch eime:gualicasine Berminverung im Drcdenisasus, alsdedı, 
von, siitiner norhwendigen Annahme, aukenom oh Nedeilt; 
. Buß: VIER, nom: Birechnes, ian a 
“, . et 


912 - Aezneygelahrheit. Ten ine Er 

vie Rede if}, d. 6, wenn bir peattäfche-Arzt die Kraufteit beiv. 
fen will, kommt nicht das qualitative, fonbern-blof ‘das quan⸗ 
titative Berbätmiß in Anſchiag, und bamit seicht er aus.) Die 
sabelarkfche-Iiebetficht vom der Stufenfölge der Rrantheisen: 
nach Brown halt Hr. Br: für ſchaͤdlichen Irrthum, je für 


Unſinn. Der Vinterfchled, welchet unter den verſchledenen 
zur Kaffe der Sthenie und Aſthenie gehörenden Krankheiten 


Kreta, liegt vorzaͤglich (aber gewiß eben fo wenig allein) imber: 
erſchiedenheit der mehr leidenden Organe. Nicht vom Gra⸗ 


| 
| 


‚de der Othenig: ruͤhret der Unterſchied zwſchen Pneumonie und: 


Noſe Gerz fonderp davon, daß Dart die Lunge, bier die Haut 
vonder Erregungskrankheit verzägtich afflcler iſt. (Rec. glaubt, 


.: daß Brown bierin mißverfianden worden ſey. Er wollte 


wahrſcheinlich nur Anfängern eine Tabelle geben, um fie dar⸗ 
auf zu fühseh, daß der Name zur Sache: nlgte ;beytrage.) 
In Ruͤckſicht auf Komplitatienen ,. längnet die neuete Ochn⸗ 


le. nach He, Sr. fie nicht aanz. Sie giebt die Komplikation. 


einer algemetnen mit einer örtlichen Krankheit zu, was mans 


"mal zu gleicher Bett, menchmal fo geſchleht, daß dieſer ‚jene 


und’ r. v. vcrausgeijt. Kompllikatlon einer Hyper⸗ mit einer 


aſtheniſchen Krantheie iſt unmbglich,. obgleich der Scheln da⸗ 


von da feya kann, da die Organe verſchieden erreghar find, 
und die Reize, obwohl ſie auf das ganze Syſtem wirken, deu⸗ 


.. auch Immer ein Organ mehr als das andere afſiciren. G. 


160 nennt Hr. F. die Erfahrung dis einzige Goͤttinn, wel⸗ 
cher er. ſchwoͤre; das-hätten wir In der That nicht erwar⸗ 
tet} Siebenter Abfchn. Hyperſtheniſche Krankbeiten. 


VUater 1200 Steauten, welche der V. jährlich zu behandeln hat, 
kommen felten6 sis 8 (2) ſtheniſche Krankheiten vor, wennmas 


‚bie Eyantheme ausnimmt. Jede Krankheit kann unter der Ge⸗ 


.  flate Gorm) riner Sthenie erſcheinen, ſelbſt die Peſt. Wh 


haben kein Symptom’, welches der Sthenie eigen waͤre; die 
Detrachtung aller Symptomen, durch Jene (Zeichen) Der (vor⸗ 


ausgegangenen) Schädlichkelten. untecfläpe, kann ums allein 
Son Idrer Gegenwart übergeugen.: ©. 110 kommt eine.fehe - 
gegruͤndete Erianerung an die Beachtung des. (kleinen und 


weihen) Putles bey (Gthenten) durch die ungläcktiche Kran 


kengeſchlchte eines talentvollen, jungen Arztes belegt, ‚und 


170 etwas uͤbee dem praktiſchen Blick, d. h. ein durch die 


‚Erfahrung erlangtes, empiriſches Vertrauen auf feine ſublek⸗ 

tive Sins Durch⸗ und Ueberſicht der Krankheit In ihrem Kaul⸗ 

ſalverhaltaiſſe, ons eben fo oft tauſcht, ale ſicher kin: * 
ww er 17 
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‚ Erläuterungen der Ertegumgscheorie, von Frank. 31 3 
SS. 176 findet ſich Folgendes: „ &6 giebt Bälle, wo der Ans 
ſteckungsſtoff Kyperfibenie erpeckt, weil die nicht ſehr 


erhoͤbte Erregbarteit deffen Reiz ertragen fonnte. Dies 
» fe Seöente neigt freylich am Aid zur indirekten Schwäs 
„ibe. Vermindert man aber das Incitament zu ſehr: 
„fo vermehrt fich die Erregbarkeit dermaßen, daß fie dem 


„noch gegenwärtigen Krankheitsreiz nicht ertragen kann, und’ 


durch ihn in einen indirekt, aftbenifeben Zuftand geſtuͤrzt 
„wird.“ (Witr begreifen. das nicht! He. Sr. fagt ſelbſt S. 
259: „indem nian mehr Reize vermindert, als der Ge’ 


» perfihentihe Zuftand fordere, Lege Liolge] Direkte Afthente' 


ara Stunde.“ Ehen fo Folgendes: „Verwandlung der 


wo Sthenie in Direkte Schwäche bewirken vorzüglich diefenis! 


„nen Aerite, welche glauben: man muͤſſe in jeder Sthenis 


m» Ader öffnen, da doch diefe Operation nur der heftigſten 


» Sthenie angemoflen iſt. Zum Troft muß ich inzwiſchen 


7 „brfenuen, daß diefer Fehler * (Othenie in direkte Schwaͤ⸗ 


Zu 


che zu verwandeln). „felsen. üble Solgen nach fi ziehet.“ 
So ſchwankt Hr. F. an vielen Stellen wie. ein Rohr, das von 
der alten und neuen Lehre bin s und hergeweht wird!) SR 
der vorigen Ausgabe hielt er auch den Uebergang der Sthente 
in indirekte Schwaͤche für ſehr frequent ; hier, S. 180. iſt er 


vom Gegentheile uͤberzeugt. S. ı84. wird der Tartarus 


emeticus unter diejenigen Mittel gerechnet, welche mir :eis 
nem ‚möglichft gelinden Reize wirken; dagegen ©. 185 die 
Ipecacvana unter die (heftigen) wirkſamen; ©. 192 mich 
dem Salpeter feine antiphlostfiifche: Eigenfchaft beſtritten, 
man gebrauche ˖ ihn mit dem größten Nutzen (?) Hey einigen CI)' 
aftbenifchen (1) Krankheiten, welches alles gewiß kein erfahre 
ner Arzt dem Verf. zugeftehn wird, felbf wenn, wie der 
Berf. ſab ſpe inductionis praejudicii auctoritaris anführt, 
des Verf. Vater ganz diefelde Meinum hätte, was wir doch 
bezweifeln. Achter Abſchnitt. Aftbenifche Krankhei⸗ 


x. 


ten. Es fey Thatſache (), daß dle Erregbarkelt ſich durch 


‚ Entzändung der Reize’ vermehre; aber nicht erwieſen, daß 


bdleſer Umftand der einzige ſey, welcher die Bermebiung der 


Crregbarkeit erzeugen koͤnne. (Wie verfiehen dieß abermate , 
nit recht, wenigſtens nicht die Tendenz diefer Brhauptung:)- 
S. 204 heißt es: Die Hellanzeige ff bey- direkter, wie bey 
inditekter Schwäche Vermehrung der: Erregung... (Dry 
‚fo entgedengefegten Zufländen Karin das aber. nicht ſeyn.) 
Nach ©: 204 drtam eine Frau; melde dem aſtbeniſchen Wis. 
D. B. LXXXVI. B. 2. Voir 8 baͤr⸗ 


710° Urgnepgeaßrheit. 


vdarmutterfluß (in ſelt einigen Monaten unterworfen war, 
aufs neue einen mebr als jemals beftigen Anfall davon. 
Der Arzt trifft die Patlentlom in dem Außerfien Zuffande 


⸗ 


von direkter Schwaͤche an. Man hatte Ihr Zimmttinktur, 


Wein ꝛc. gegeben; wovon aber die Blutung heftiger wurde. 
Dun fäßer- dr. F. fort: » Der vernünftige Arzt wird In fols 
u Sem Falle Ruhe empfehlen, das Zimmer finfter machen,“ 
C(gewhoͤnlich iſt folchen Derfonen das hellefte Zimmer zu duns 
kil,) „es kuͤhl erhalten, wenn es zu warm iſt; nicht genug, 
„er wird felbit Dem Cfo entkraͤfteten!) Korper den Wärmefioff 
„durch Ealte Unfchläge und Anwendung des Eiſes entzle⸗ 
Ihen; man wird fragen: darf die Kranke Wein, Kaffee ıc. 
Tgenießen, darf man ihr Krafibrüben und Sleifchnabs' 
„ runggeben? Der Acht wiıd mi Nein (?!) antworten, und 
„eine Shwache kalte Limonade zum Gettaͤnke, und ete 
was Reis oder Gerſtenſchleim zur Speife rathen.“ (Rec. 
ttaute feinen Augen kaum, als er die las! Die gleichfol⸗ 

gende, eben fo fonderbare Epikriſe übergeht er, fo wie au 
das Nalfonnement (S. 207) über den Storbut, wo Hr. Fr. 
ſehr naiv von feinen Sünden fpriht, Erfahrungen,“ um des 
Soyſtems Willen, das er vertheidigen wollte, geläugnet zu 
haben, toeil fie nicht mit demfelben harmonirten.) S. 223 
ff. Ipecificire nun He. Fr. einige Arzneymittel gegen Schwaͤ⸗ 
chezuſtand. Gummi arabicum, radıx althaeae, Salab nad 
aͤhnliche feyen. den Zuftänden des. Körpers angemeflen, wo 
die Erregbarkeit aufs Außerfte erhoͤht iſt. Beſonders 
verdiene Emulfio arabica Lob, die, weil ſie unbedeutend 
und gelinde wirft, dem hoͤchſten Grade der indirekten 

. Schwäche angemeffen fen. . (Ohne Zweifel muß bier ein 
Druckfehler eingefchlichen Tao, fonft wäte ein ſonderbarer 
Widerſpruch zugegen. &.236 wird vom Welne gefagt, daß 


er bey direkter Schwäche fehädlich, bey Indiretter mäßig ger 


‚braucht, nuͤtzlich ſey. (ec. glaube, er koͤnne mit Diekre⸗ 
tion gebraucht, bey beyden Schwaͤchen angewendet werden. 
Eben fo auch der Mohnfaft, welchen er auch allein bey indi⸗ 
rekter Schwäche zu geben raͤth. Ueberhaupt ſcheint uns Als. . 
les, was der Verf. von den Arznepmitteln ſagt, einfeltta, 
und auf willkuͤhrlichen Vorderfägen, berubend zu feyn. Es _ 
kommt ganz gewiß viel auf Die Art und Weiſe an, wie ein 
‚Mittel gereicht wird. — Ueber die gemifchte Schwäche glel⸗ 
we Hr. F. (S. 245) abermals ziemlich geſchwinde hinweg. 
Es If ſonderbar, daß das bey allen Browuiſchen al 
. on, W euerna 
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Erlaͤuterungen ber Erreguugsthesche, von Frank. z3u38 
kfellern der Gau if. Sie wollen ſich aicht an die Unterfu⸗ 
„ Kung wagen, aus Furcht, ſtatt eines vermeinten Etwas gar 
_ Nichts zu bekommen! Hr. Er. führt konktete Faͤle von ger 
miſchter Schwaͤche an, und fe haben allerdings einige Ber: : 
wriskraft; aber in abſtraeto iſt die gemiſchte Schmäche immer 
\ ned ein Raͤthſel. Hr. Fromeint, mar muͤſſe dieſelbe nach 
Unmſtaͤnden bald auf direkte, bafd auf indirekte Schwaͤche, 
mit dem Bepfape relatio reduckren (vielleicht her gegen eins ' 
andeckaͤmpfend fich vorftellen?) Neunter Abſchnitt. | 
Wiedergeneſung. (Meihe aut abgehandelt.) Die zwey /⸗ 
, te Abbandlung iſt der Betrachtung des An fluſſes gehe” BEE 
1. mat, welchen die bekannteſten unter ben ertegenden Aräfs 
|. sen auf den Organlemns haben, Wrffer Abjchhitt. Luft. 
Sle witkt theils mechapiſch, durch Druck; theils chemiſh, 
durch den Proceß der Reſpiratlon; jenes erſtreckt ſich auf den 
Umiang aller Organismen, dieß auf die Lungen ober deren 
Ste Uvertreter. ( Es iſt wahrſcheinlich, daß di⸗ Einwitkung 
. der Luft auf bie Haut nicht Bloß mechaniſch, ſondern theliwen | 
ſe auch chemiſch und beſonders Oynamifh, durch Waͤrme, 
Kälte, Trockenheit Feuchtigkeit und andere Otaffe in dere | 
+  felben enthalten, geſchehe.) Sweyter Abſchnict. Wärmes : - 
ſtoff. Wenn derionige Grad von Waͤrmeſtoff auf einen Ot⸗ | 
ganiemus wirkt; welcher deſſen Exregborkeit angemeflen ir“ 
fo entſteht derjenige Erregungszufland, weicher die Sefunds j 
beit beſtimmt; wirft jener Grab von Waͤrme heftiger, als  ' 
es die Eeregbatkeit erfordert? fo eutſteht Hyperſthenie oder 
indlrekte Sqwaͤche; ‚mangelt derſelbe direkte Schwaͤche. 
Elielſer Abſchnitt iñ einer der beſten, gemaͤßtgt und wahr 
DSeſondars TR der Nutzen ber Kälte bey Frfrornen nach. 
Vrewus 9. 43 auseinander geſetzt. Dritter Abfehnitt, , 
„ Yaebrungsmisel, Bromwn'pabe fie eimfeltig, bloß ale ek. 
ge, Seurthellt; man mäfle aber auch füre ernäßtende Eigen, - 
bbbaft berückſichtigen. Dieſe ſcheine nicht nur miche mitber reis , 
zemden im Verhäitniffe, fondern Grabe umgekehrt zn flehen. 
(Der Berf. laͤhrt für diefe Behauptung Welt, | eiſchorů⸗ u 
den umd Eyer an, vor denen ſedoch das nicht voflfemmen 
sit. Diefe animaliihen Mahrungsmittel reigen unzweiſel⸗ 
Haft, ‚nur iſt die Homogeneltaͤt und Milde ihres Retjes Lies 
ſache, daß wie deſſen nicht fo auffallend gewahr werden, als 
von GBewuͤtgſtoffen, weide Hr. Br. fAhli für allein reis 
gend Gält, Eher hätte Hr. Ir. die Mehiſpelſen für feine Be,“ 
banptung aufühnen fünnen. ) er Abſchnitt. Fr; “ 
vl el 8 - u 
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ʒzes Aegnehgelaheheit. 


(Auch hler zeigt ſich der Veit. ale Sonktetiſt, teelder dir 


Humoralpathologie mic ber Lehre der Solidiſten und Erre⸗ 


guhgspathologen vereinigen wil.)- Nircht bloß die Menge, 


- fondern auch die Beſchaffenhelt des Blutes muͤſſe berücfichz 


tiget werden. Die Auellen des Blutes feien die Mheungs⸗ 
mittel und has Oxygen der Atmolphäre, Hiervon ſcheine Der 


-Zuftand des Blutes abzuhaͤngen. (Der Verf. uͤberſiebt da⸗ 
bey die Einwirkung der feſten Theile, die Organe der Gans - 


guifikation, auf deren Deſchaffendelt und Wirkſamkeit das 


‚meifte antommt. Es faͤllt ihm erſt (&. 30%) ein, und da 


bricht er ſchnell und kurz ab!) ©. 305 ſchelnt er, die Wenge- 


und Qualität für identifch zu halten; denn es heißt da: „ Die 


⸗Menge oder Qualität des Blutes if relativ, Frauenzim⸗ 


„mer bedürfen wegen ihrer größeren Eregbatkeid gine gerins 
„Here Blutmaſſe als Männer,“ In Ruͤckſicht auf die Qua⸗ 


ität des Blutes nähert ſich der Verf., vole er ©. 308 ſagt, 
den -Doerbanve.. Die bey inflammatoriichen Krantheitek . 


vorkommende Crufta zeige, daß das, Blut bey-den Krankhei⸗ 


"ten von vermehrser Erregung gewoͤhnlich Dicker (?)rreigenber, 


relchhaltiger en Lvmphe (alles Folgen der vermehrten Erres 


x 


gung.) ſey. Auffaſlend iſt es, ‚wenn nach ulefen Annähes- 


zungen, an Boerhagve der Verf, S. 309 wieder einen ehreiz⸗ 
vollen Rückzug zur Ertegungsichre macht, und Das Blut als 
Außen Theil des Organismus anſteht, Auch ermärset 


derfelbe von der (neu hervorgeſachten) Trausſuſion die Errei⸗ 


tung vieler Kindbetterionmn!!: Fuͤnfter Abſchnitt. Abge⸗ 


» Tonderte Säfte. Sechfter Abpſchnitt. Kicht, Gevüche, 
Schall. Qi nälbtlichen Knochenſchmerzen, und die Anfälle. 
a 


des Aſthma bey Nacht ſcheinen mir Licht und Dunkel in Ver⸗ 


„bindung zu lehn , wie die Fiebererhoͤhungen, Hr. Sr. d. de 
* behandelte eine Dame am Althma convull, weldye jedesmal. 
die Stimme, verlor, wenn die Spanne (fen, und fie wieder _ 
bekam, wenn dieſelbe unger gegangen war. -(Was Hr. St. - 
von den Tönen und Tonarten fagt, if wieder nicht gang. 


richtig. Er nimmt das C und. D dur für denjenigen- Ton, 


In welchem ale ſachkundige Tonkänftter die. Maͤrſche Ouver⸗ 
turen und Triumphchore komponiren; da dech der unſterbli⸗ 
he Mozart fo oft den Es ind B zu dieſem Behufe genom ⸗ 


men hat. Eben fo wenig Fonnen wir den G dur fiir deu vors 


nehmſten oder gewöhnlichen zu Tängen halten) " Siebens . 


ser Abſchnitt. ‚Verrichtungen des Hirnes und des 


VNerven. Vieles aus und nah Weikards wollen : 


00 sie 
[4 7 2) 


m, 





Erläuterungen ber ®rregungschegrie, von grant; 317: ° " 
Arzjte bratbeitet,. Achter Abſchnitt. Muskelbewegung. 
Man müuͤſſe biebey ſtets auf den indlviduellen net | 
zuflfand Raͤckſicht nehmen. Bey größer digefter Schwäche 
Teu.derjenige Grad von Bervegung, den ein Sefunder Suße | 
nennt, manchmal eben fo angemeffen, als_derjenfae Arad 
von Wärme (für Crfrorne), die für einen Gefunden Kälte fl. 
Weil der Organismus‘, welcher der Kälte ausgeſetzt if, Ip 
aſthenlſchen Zufland‘ verfäßt:.fo bricht man im Winter Igich | 
1er das Beln; befonders mögen ſich Tänzer in Acht nehmen, 
LTeunter Abfchnitt. Arzneymittel, Bifte und Anftes. 
ckungsſtoffe. Alle Arznepmittel reizen ; poſitiv ſchwaͤchen⸗ 
de Mittel kennt der Verf. nicht. (Es iſt noch nicht ausge: 
macht, ob Kiriklorkerwafler, Fingerhut ic. nicht unter die, 
pofitiv ſchwaͤchenden Witte gehören. — Mas Sr. 5. von 
der Wirkung der Kontagien fagt, iſt bey weitem beffer und, 
richtiget von Brown angegeben worden, welcher den Neiz des 
. Kontagiums. für einen elnſachen Reiz hält, dıffen Einwir⸗ 
knag nach der verſchledenen Anlage unter verſchiedenartigen 
Kranfheitsformen erſcheige.) Die Kontagien wirken nicht. 
allein als Schaͤdllchkeifen; ſondern auch als Heilmittel, in⸗ 
dem fle oft große Veränderungen im Organismus veranla 
fen, daß Epilepflen ze. padura, aehoben worden, . ” 


uUnd nun das Refultat unferes Stublums dieſer Shift: - 
Offenbar weht In derfelben ein ganz anderer Geiſt, als in ale 
‚Ion vorhergehenden des Verf., ſelbſt der etſten Auflage biefer . 
säntihen Schrift. Hr. F., welden man ſonſt einer zu groſ⸗ 
fen Beſcheidenheit und Schlichrernheit: auf eigenes Urtheil 
nice beüchtigen kounte, erſcheint jegt auffallend gemäßigt, 
mißtraulſch auf feine Kräfte, Urtheile, Beobachtungen 3 er, 
der ſonſt, nach feinen elgenen Angaben, unumſtoͤßliche Ere 2 
Führungen gegen den Brownianismus gerahehin zu laͤugnen. 
wagte / well fie nicht mit demfelben harmonirten, fychr vor⸗ 
Eolich Lücen und Maͤngel in diefem Spſteme auf, druͤckt die 
Augen über die Gegenbewelſe zu, ignoritt den größgen Shell. 
Ber nenein, ‘fo reſchhaltigen Literatur, erkennt mehrere Vor⸗ 
jüge ber Gegenpartey au, welche diefe ſelbſt wahrſcheinlich. 
ihr anerkannt zu ſehen gebofft hatte, und kommt uns in der 
ganzen Schtift vor, vofe ein. muͤder Krieger, welchem, von, 
allein Kampfe ekelnd, nichts wuͤnſchenswerther iſt, als Feier. 
DE, Friede auf jede Weiſe erworhen. Er ſucht mit Aengſt⸗ 
Hefe jedem Opgner gefaͤllig zu Toon, ja licher Etwas won fels 
| ' az & En a 
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nen Eroberungen fahren zu laſſen, gie Fehden zu unterhels 

ten, ober nur zu beglnnen, Aber eben dieſer Chatakter, 
welcher ſich durch das ganze Werk ausfpricht, beninmg dem 
felben in unfern Augen feinen Werth, und wir können nicht 
bergen, daß, fo gemaͤßigt wir auch lub, wir doc dem Bers 
* faffer nicht den zehnten Theil des Lobes beplegen koͤnnen, wel 
"er Ihm In der A. L. 3. Ju Theil ward, Cr bat fi und 
der geuern Arzmepioiffenfchaft wiitlich vergeben!" Ueberdieß 
iſt alles zu rhapſodlich; kutz, die ganze Schrift iſt eine fomdeis 


bare Erſcheinung . 

Winke zur Verbeſſerung der Bildungsanſtalten fire 
Aerzte, Wundärzee, Geburtshelfer und Hebam⸗ 
men, von Joh. Karl H. Ackermann, der Arz⸗ 
neywiſſenſchaſt und Wundarznepfunft Doktor, deg 
Kurfürftt. Saͤchſiſchen Amts wie aud) der Statt : 
Oſchatz Phyſikus u. f. w. Poſen und Leipzig, bey 

Kuͤhn. 1803. 204 S. 8. 18 X. V 

u Dieſe Scheift des befannten Heren Verſaſſers enthält imo 

- Abhandlungen, In dev erfien if von deu Bildungsanfalten 

für Geburtshelfer und Hebammen, In Der zweyten, meld 
im zwey Abfchn’tte zerfällt, von einiaen Mängeln Elinifcer 

Lehranſtalten und von den Erforderniſſen bsy Gründung ei⸗ 

er kliniſchen Schule, die Rede, Voͤllig ausgeführte Ideen 
über dieſe wichtigen Segenflände wird man in einer Schrift 
nicht ſuchen, die aut Winke enrhätt.. _ Auch find diefe ins 

Be nicht nein; oft und’ laut wurden fie ſchon in groͤßern und 

kletnern Werfen über die Staatsarzneplunde mit ungleſdem 

Erfolge votgetragen; deſſen ungeachtet werden fie won under 

fangenen Lehrern der Orburtshälfe und Klinik, für biefie vor⸗ 

aäglich berechnet find, mit Intereſſe gelefen, umd fe weit eg 
moͤgich ft, beiutzt werden. Sr. Adermann ſpricht ale ein 
erfahrner Arzt, er kennt die Mängel, die in mehreren deuss 

ſchen mebichnifch » chirurgiſchen Jnſtituten auffallend find, gu . 

rau; räge fle freymuͤthig, umd fchlägt. augführkare Mittel 


vor, wie Ihnen -adgeholfen erden könne, und muͤſſe. Webers · 


all har er die Winke feiner Vorgänger benugt, fie ſcharſfin⸗ 
„a unter eingnder verglichen und aweckmäßige Neſaliate bar 
EB wu aus 
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-aud gezogen. Fur einige Behauptungen find‘, wie bie er . J 
finden meiden; uͤbertrieben oder untichtig — beeinti? htigeh BEE 
‚ aber im Mindeften nicht das Ganze. Statt einer musfähre | 
lichen Anzeige will Rec. die Ueberſchriften des Inhalts. von - 
diefem Werke herſetzen. — | in 
Erſſe Abtheilung. Weber Bildungsanftalten für Ser 
burts helfer und Hebammen. Vergleichung der. Vortheileng = 
mäanlichen und weiblichen Geburtshälfe. Leber 'die Wal _ 
> und die Eigenfchaften einer Hebamme. Was zur Aufmun⸗ 
Ceturg der Hebammen gethan werden könne, Leber oͤffentil⸗ 
chen und Privatunterricht verfelben.' Lieben zweckmaͤßige Zahl . 
der Entbindungsanftalten Ih. einem Lande, Ueber ambuliren⸗ 
te Hebammenlehrer. Ueber Verbindung der oͤffentlichen 
Sebaͤr haͤuſer mit Hoſoitaͤlern. Wie lange ſich eine Hebann 
me in ‚einet Akkouchtranſtalt aufhalten fol, Ueber Bora 
Eenntniffe uud Voruͤbungen der Hebammen, Ob Hebammen 
qugleich mit jungen Arrzten und Wundaͤrzten den öffentlichen 


Borlefungen hehwohnen folen. Ueber Lehrbücher der Enta 
bindungskunde md. über Sebammenoidnungen. Uebe-Nus >, 
fen ‚der Tageblicher der Hebammen. Wie ſowohl Geburts⸗ 


heiſern als Hebammen Kenntniffe in dem theoretiihen nd 
praktiſchen Thelle der Geburtshuͤlſe mitzutheilen. Ueber diaͤ⸗ 
tetifche Fehlet in öffentlichen Seburtspäufern. ideber Neins- 
Hakeit vey Geburzoſtuͤhlen, Katherern, Milchhuͤthchen uf.fe 
Einige Regeln: de hebaͤrztlichen Politik. Ueber die Aufnah⸗ 
‚me der wmit untelnen Krantheiten behafteten Perfonen In oͤft 
ſenilichen Gebaͤrbaͤuſern. Ob Hebammen die Kuhpockenim⸗ 
_pfung verrichten ſollen. Einige Bemerkungen uͤber Kubpod 
een, _ Weber parhologifhen und thera yeutlſchen Unterricht 
der Hebammen. Ueber Moralität im öffentlichen SBebärhäus 
fer, Ueher Prüfungen der Hebammen. Tabelle für Ser 
Gmetshelfer uad Hebammen, nebſt der Tabelle über Bars 
nations verſuche. = Bu 
Zweyte Abhandlung. Weber kliaiſche Pehranftaltens 
inteltung. 1. Abſchnitt. Bon einigen Mängeln kliniſcher u 
E;dranffalten. Einige Bemerkungen über niedicinifche Aus. Bu 
ieridung des Gatvanisinide. II. Abſchuitt. Bon den Ers 
forderniffen bey Seäntung einer Eliniichen Schule. Bemer 
Fungen Über Rahn's Entwuif jur Einrichtung einer kliniſchen 
Baule. (Magazin für gemeinnuͤtzige Arzaeykunde und mer 
bdieinlſche Policey. Sruamsgeachen yon J. SH: Rahn. er 
. — X4 e 
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Res Heft. 6.46: ©. 22 uf. Zaͤrich, 1799.) Angehängt 
BR ein Verzelchniß von mediciniſch⸗praktiſchen ˖ Schriften ; die 
aber von ungleichem Werthe find. . - 8 

r. 


Muſifk. 


"Anleitung zum Harfenfpiel, mit eingeftreyeren Be: 
. merfungen über ven Bau der Harfe, von Johann 
Georg Heinrich Backofen. Seipzig, bey Breit⸗ 


Topf und Härtel. Ohne Jahrzahl. 59 S. gr. 4. 


geh. ıRR- U 
Bebv dem Mangel an Anweiſungen zum Splelen der Harfe, 
muß den Liebhaben diefes Inſtrumentes das vorliegende Lehr⸗ 
buch allerdings Iimillfommen ſeyn; zumal ba der darin enthal 
- tene Unterricht größtentheils gut und gründlich if. Insbe⸗ 


fondere aber verdient Hr. B. für die vielen lehrreichen, und 


auf Erfahrung gegründeten Bemerkungen über den Bau und 
Mechanismus der Harfe den Danf aßer derjenigen, welchen 
an der Erhaltung und Vervollkommnung ihres Jaſtrumen⸗ 
tes gelegen tft, Nur dürfte wohl Mancher wuͤnſchen, daß 


der Verf. ſich auf verfchledene Begenflände des Harfenfples 


lens ſelbſt noch etwas ausführlicser eingeläffen haben möchte, 
So iſt 3. B. das, was S. 9. f. $. 5. über das Reinſtim⸗ 


men ber Harfe gefogt wird, nur fehe kurz ausgefallen. Auch 


In Betreff eines ſchoͤnen Tones, als einer Hauptſache bey 
dem Sarfenfpielen, finden wir zu wenige Vortheile angegeben. 


Borzuͤglich aber vermißten wir eine nähere Anleitung zum 


guten Vortrage fehr ungern. Denn was bieräber im vier⸗ 
ten Hauptſtuͤcke vorkommt, iſt dazu bey weitem niche binrels 


chend. Verſchiedenes andere, was Hr. B. lehrt, dfirfte obs 
Me weitere Erklärung wohl ſchwerlich jedem Lerne ganz 


yerftändlich ſeyn. Hlerzu nehmen wir unter andern die fols 
genden Stellen. &. 11.» Die Pedalharfe wird nah) Quin⸗ 


ꝓ ten und Oltaven im ſchwebender Temperatur auf folgende - 


Weiſe geſtimmt.“ Mas Helge in fchwebender Tempes 
‚ satur? wird gewiß mancher Lefer fragen. — Berner ©. ı7: 
» Bey vorhaltenden zmen (Septimen) gleitet der Daumen 
„von dee 7 abwärts auf die 6, und die untere Note (her ties 
mfere Ton). wird mis dem vierten Finger genomimes- \ mr 
u BE un a 9 IR). 
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geben).“ Wie vele Anfänger tip Harlen ſpielen mögen wohi 


wiſſen, was unter einer vorbaltenden Septinie zu verſte⸗ 


ben iſt? Ebend. heißt es: „So oft der Daumen einen’ dig⸗ 
‚mtonifhen Gang abwärts zu ſpielen hat u. ſ. w.“ Glelich⸗ 
wohl iſt ulegends erklärt worden, was diatoniſche Gaͤnge 


find, Zwar ſchreibt der Verf. ©. 15: „ Ich nehine zum Vor⸗ 


„aus an, daß diejenigen , weiche die Harfe nach meinen Any 


E\ 


„feitung (vielen). lernen mollen, fon, die Anfangsgruͤnde 


‚„„ber Muſik inne baden“. allein fo ganz uncingeſchraͤukt dürfe 
te dieß doch. wohl nicht der Fall ſeyn, mie wir aus der Erfab⸗ 
rung pwilfen. Wenigſtens würde diefe, In verſchledener Rück; 
ſicht ſehr zu’empfehlende Agrwellung noch gemeinnüßiger ger 
worden ſeyn, wenn Hr. DB. die oben eingerüdten und dhnil: 
che Ausdruͤckt nur kurz erkläre. hätte, . Ueberdieß koͤnnen wir 


wicht einmal zugeben, daß die Kenntnig einer vorheftendeg . 


Septime u, dol..mm., bloß zu den Anfangsgründen der Dius. 
fit gehöre. Ueberhaupt aber hat ſich der Verl. — deſſen 
Stykübtigens garnicht ſchlecht iſt, und.vom Spradennts 


niß zeugt. — bii.und wieder nicht. vollkommen deutlich und 


. . y 7 


beſummt genug auggedruͤckt. Zum Bewelſe hiervon ruͤcken 


wir nur nody ginige Gitellen ein. @. 16. m Die Harfe bat, 
„den Violinſchluͤſſel.“ Dileß wuͤrde befler heißen: Zur den 


Moten für die Harfe bedient man ſich des G.— Schluͤſſels n,, 


dal. Nicht zu gedenken, daß zur Bezeichnung der tiefern - - 
ne „role bekannt, der F— Schlüfel uͤblich * 17, 

* - . ten. au 
die Note wohl eben nicht!) „ber dritte Finger geſetzt, se | 


„ Doc bey folgendem Satzz(e) wird auf die untere 


„ dieß eigentlich für bie Finger im Gtens Bat“ (beſtimmter: 
Bey Serten , oder ben Sextengriffen 3. Dal. wilt, und dig. 
„sten, wenn fig diatonſſch (7) nach einander folgen, mig: 


dem 1. und 3. Binger ſowohl anf: ala abwärts geſpielt mwers 


ss den.“. Sp biefer Periode hat Kr. IB. augenicheinlih Mans 
ches ſeht unbeftimmt, oder vielmeht unrichtig ausgedräde. — 
©, 20, wo von der. Vorbereitung der Singer die Rebe iſt, 


wird micht gehürig, oder doch zu ſpaͤt erklärt, was darunter 


werftanden marden fol, : Ebend. Heißt es: „Ganz gewiß 
„ wird ein Jeder, außer den Votthellen der Elierkeit, und, 
„ einer feftern Handlage“ Cbrfler : Lageder Hand,) „nöd beutg, 
„4 (2) fühlen, daß, auch dia Hand durch die Vorbereitung 
m der Finger vielmehr Energie und Gchnelltraft erhält. Dies 

au fe Regel [eine Ihren Grund in der Natur felhft zu haben; 
„denn man brobachte einen Anfänge «bie er Immer — 


* 
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Per a 1 Au u | 
„uig die naͤmllchen Salten wieder ergreift, auſtatt biejenß 


„gen zu ergreifen, auf die ihn die folgenden Roken hluweß 


fen. Er If ſozar gleichguͤltig gegen dem ſaabnen Tom, det 

durch das plögliche Erſticken ein Dpfer (Nemlich poetiſch!?) 
„feiner Furchtſamkeit wird.“ Bir beforgen, daß die Ride 
tigkeit der obigen Felgerung:woht nicht Jebem deutlich einleuch⸗ 
ten duͤrfte. S. 21. „ Wird aber die Note nicht fo oft wie 


derholt: fo wechſeln die Binger fo,“ wie die nämli® des 
Werf. in dem eingeruͤckten Beyſplele zeigt. Er drücke ſich aber 
dabey zu allgemein aus; denn nicht In jedem Falle, wo eh 
ne Note nur einigemal wiederholt wird; ſondern bloß in deu 
gewählten Beyſpielen waͤre die bezeichnete Fingerſetzung aui 
wenbbard Auch die ſoglelch darauf folgende Stelle (S. 22.) 


iſt zu undeſtimmt geſagt, naͤmlich: „Bisweilen werden, bes 


ſonders im Adagio, mehrere Noten, bloß um des beſſern 


JEffektes Willen, nach einander x. mit Dem Daumen abge 


„ont Billlg Hätte Hr. B. dieſe Faͤlle näher beſtim⸗ 
men ſollen; denn der Zuſatz: „es verſteht ſich, daß fie auch fe 
nach etnander fotgens;“ erläutert hierin wenig oder gar nichts. 
— Mehrere Beweiſe davon, daß der Vetf. ſich hin und 
wieder erwas undentlich und unbeſtimmt ausgedruͤckt bat, 
werden hoffentlich nicht noͤthig ſeyn. Damit aber die Leſer 
ſeben, von welchen Gegenſtaͤnden in der vorliegenden Anlei⸗ 
tung gehaudelt worden iſt, ruͤcken wie no den Inhalt des 
Ganzen eis, und fügen ſodaun einige Bemerkungen über die 
eine oder die andere Behauptung des Verf. hinzu. 


-. Außer der Vorrede jerfäle diefes Lehebuch in vin 


Hauptftuͤcke. Das erſte handelt: Von der Harfe Im Allge⸗ 


meinen, und von deren Vervollkemmnung; Kennzeichen einer 
guten Pedalharfe; wie die Petalharfe fters gut erbalren wer⸗ 
den Eonne; Kennzeichen einer guten Hakenharſe; von dem 
Saitenbezuge; von der Stimmung ber Harfe; von der Hal⸗ 
tung bee Hatfe beym Spielen; wie die Haͤnde beym Spie⸗ 
len zu halten find; von den Aufjtchen dei Saiten. — Zw 


eyr 
tes Daupiſtuͤck: Lieber den reinen Pingerfag uͤberhaupt; über 
. den reinen Bingerfat bey ſchweren Stellen ; über dei reinen 


Fingerſatz bey diatoniften Sägen: von den Fingerſatze der 


Hinten Hand. — Drittes Hauptſtuͤck: Von den Vorſchlaͤ⸗ 


gen, Trißern und Cäbrigen) Manieren. — Viertes Hauptr 
ſtuͤck: Won den verfchledenen Veränderungen, welche fih auf 


- 


ber Harſe anbringen laſſen, und welche dieſem Suframente 
ao. Neu . i | / Rn 


ES Dadıfen's Anleitung re. 923 Ä 
„Au: biefer-Hiefiche ein entfchiehenes Nebergewiche aͤben aßle ans 


edere geben. 1) Zichertöne, Song de Guitarre; =) harmeni⸗ 


ine eins dee EL 78 
- glaube: daß für. die Harfe, außer der uns noch unbekannten 
Schrift von Kerbft: Anleitung, die Harfe richtig fielen zu \ 


ſche (Harmonite⸗) Tine, Sons barmoniqueg; 3) das-foges 


nannte Harfengeliſpel; 4) der Qufeftreih. Berner: wie Das. 


Staceato geſoitit wien; voch Etwas über die Pedaiharfe uacgc 
beſondere, mit Notenbeypfelen; eine Lehemethode, een. 


Unterricht ;-teldate Harſenſtuͤhe. 


In der Vorrede meine Gere Badlofen: „Die rfache, 
„warum in Deutſchland die Harfe fo wenig geiplelt; deyna⸗ 
„be gar nicht kultivirt, umd Feiner beſondern Aufmerkfame . 
‚m keit gewuͤrdigt werbe, möge wohl bie ſeyn, daß es bicher 
an einer gründlichen Anmeifüng feßlte;* allein Hierin koͤn⸗ 


‚nen wir ihm nicht unbedingt beyſtimmen; vielmehr ſchelnt 


uns der Grund diefer Vernachlaͤſſtgung, theils in dem Wan 
gel an guten Harfen, theils aber auch in der bleherigen Ein⸗ 


Zefchraͤnkeheit Diefes Juftrumentes und nach ©, ır. an guten 


Kompoſitlonen dafür zu liegen. Vielleicht hlelt auch ber Um⸗ 

ſtand, daß bey der Harfe fo oft das «äftlge Stimmen derſel⸗ 
ben und Das Aufjiehen neuer Salten nöchig wird, manchen 
Dilettanten davoͤn ab, dieſes Übrigens fehr angenehme In⸗ 
ſtrument zu erlernen. Daß aber der Mangel an guten Ans 

welfnngen nichtdie einzige Urſache ſey, warum in Deutfche 
tan die Harte bisher fo wenig gefptelt wurde, dieß beweiſet 
Ton einigermaaßen die Bultarse,: wozu wie, fo viel bes 


ec. werk, noch gar keliie deutfche Anweilung hatten; als. 


dieſes Inſtrument vor efnigen Jahten ploͤtzlich fo fehr In Auf 


nahme kan. Und mie viele wirklich gute Anleltnagen zum . - | 


WBtolinfpfelen giebt es wohl bis jeßt? Gleichwohl iſt die Vio⸗ 


> 


iſchſten Inſtrumente. Wenn aber Hr. B. 


dernen zc. in Denifchland noch gar nichts gethan wordrr ſey: 
To irrt er fich hierin; denn bereits 1772 erſchien in Beelin 
ein Wert von I. C. G. Wernich, unter dem Titel: Ver⸗ 
fuch einer richtigen Lehrart, die Harfe zu fpielen u. ſ. w. — 


Was .der Berf. in, dem erſten Hauptfüde er die Har⸗ 
fe im Allgemeinen x. ſagt, iſt groͤßtentheils ſehr nat und 


—5 nur einige Kleinigkeiten haͤtten wir abgeaͤndert zu 


ges - So helft es z. B. 9.3: „Mens: | 
vmuͤſſen die geſchwungenen Stäbe des Mechanismus In dent 
Dale ale won gleichem Gumunge konz“ dich Mmürden wie 


-_ 


ande 


, 
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anders, ausguürärt Haben. "©. s. Gärte die Steg: „ber 


swied nicht beym erften- Anblicle), wenn ein Dieteibiger 
„ Harfenfoteler dahinter ſitze, auf die Wehmuthung giratheñ, 
„ec Gabe fich fein Inſteument anmeſſen taffen 3 Oder ſich 
„uicht über die Hoͤflichkeit eines ſolchen Inſtruments wun⸗ 
» dern, baß er fo arfällig Sch geſegneten Umſtaͤnden einer 
» Dame nachgiebt?* fuͤglich wegbleiben Lͤnnen. &. &: 


Da dieſe(die rechte Hand) aber „. wie bekannt, in allen. 


„ Stüden thäriger und geſchickter If, als die linke: To wii 
mfie auch bald bier das Geſchaͤffte der Serpilonien ganz 

allein Übernehmen.“ Dieß abgerechnet: daß es and, Ders 
Foren gieht,. weiche links find, wäre gegen deu Ausbrud; 
das Beichäffte der Semitpnien Eins oder dag Andere eln- 
zuwenden, wenn dieß bier der Raum verſtattete. gern 


fahen wir es aber, daß Kr. B. aus einer umjeltigen Nach⸗ 


giebigkeit, unter (? (ben Tönen, öfter die einzelnen. [ogenannıteg 
abhängigen one, z. Ö.cis, dig. ıc. verfeht, ob er gleich 
‚ anderwägts, tie ©. 5, 5 2t. durch diefen Ansprud ganz richtig 
Den dazu erforderlichen Abftand zweyer Töne von einander an? 
deutet, Anſtatt von dem Spitenbezuge (&. 8.), wäre von. 
dem Bezuge der Harfe oder ein ähnlicher Ausdruck vielleiche 
beſſer geweien, Ebend. fchreibt Ht. B.: „ Sind. die Saiten allg 


. „sleichfärbig Cgleihfarbig) : fo kann ſich der Schüler nirgend 


„orienticen, nd muß verdrießlich werden, Man benehme. 
„ dem Klavlerſpieler die weißen Taſten: fo wird feing Lehr⸗ 
m begterbe bald erfaften.“. Es brauchen aber eben nicht neraz 
de weiße Taften zu fegn, ſondern auch erhößete oder kuͤczete 2c, 
Formen dem Spieler zu Bennzeichen dienen. Mit Recht rüs 

et ber Verf, ©. 9 die Aufſchrifſen: Pour la Harpe ou ie 
örtepiano , da bekonntlich zwiſchen Dielen beyden Safer: 
zienten, in Abſicht aufidie möglige Ausführung auf die Wir⸗ 
gung re. eim großer Unterſchled iſt. Daß Hr. DB. den Kem⸗ 
von 

Winke glebt, finden: wir an ſich zwar ſehr gut; mut ‚hätte 

kB vielleicht ſchicklicher In einem eigenen dazu beftimiren 

auptfuͤcke geſchehen konnen, damit durch ſolche zum Thell 
zlennich Tape Einſchaltungen, Der für den Lernenden bekimm« 

e# Unterricht nicht ſo oft unterbrorhen worden wäre " " 

Das zweyte Kauptftäd: Ueber den einen Singer: 
far, zeugt von der Erfahrung und eigenen Beurtheilungs⸗ 

ktaft den. Verf., und verdient im Ganzen genonimen vor⸗ 
— * 2. . . EEE EEE 3 J 


⸗ 


- 


ften für die Sharfe Hier und amderwärts mehr mäpliche 





* 
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aůgſliches 266. Da wir jur ihonung des Raames bey dieſem 
läuigften Hauptſtuͤcke nicht in das Detail gehen tönnen — benz 
Schon. ift diefe Anzeige in Verhaͤltniß der Größe des Buches. 
beynahe zu lang gerathen: —ſo ſchraͤnken wir.uns bloß auf. 
‚einige allgemeine Bemerkungen daruͤber ein. Die erſte be⸗ 
trifft das Beywort rein, woſuͤr mir lieber richtig oder 
3wedmaßig u. dgl. gewoäßit, haben wuͤrden; denn Feiner 
Singerfaß klingt unfers Srachteng etwas Ionderbar. So⸗ 


Bann hätten wir gewuͤnſcht, daß Hr. B. zu miehreret Voll- 


ſtaͤndigkelt noch einige etlaͤuternde Depfpiele In elngr, für den 
Harfenſpieler insdefondere etwas [divereım, weichen Ton». 


aus einem Durtone megblelben Können. Was aber die Fine 


gerſetzung ſelbſt betrifft? fo ſou uns doch, als ob Hr. 
B. den Daumen zuweilen dhne 

einer Salte auf die andere beruntergleften ließe, wie S. ig” 
Bey der diatbaiſchen Terzenjolge, S. 22 in dem erſten Bey⸗ 
Spiele u. a. m.. Naͤchſtbem dürfte glelleicht Mancher mir. 
dem Bf. darüber nicht vollig einverftandeh ſeyn, daß er bey ab⸗ 


waͤrts ſortſchreitenden Läufern für die zgchte Hend, wie &. . 


31, durchgängig ale vier Finger der Reibe nach gebraucht, 


willen will, Uebrigens wäre wohl verſchiedenen Lernenden 


damit gedient gewelen, wenn Hr. B. jumellen beflimmt ges . 


fagt Hätte: welche von zwey oder mehieren angezeigten Bine" . - 


" gerfegungen, wie &. 34 und 35 ic. aus dleſem oder jenem” 
Stunde die beſſere ſey. E 


- Das beitte Hauptſtuͤck- iſt zwar uͤberſchtleben: Yoh 


den Vorſchlaͤgen, Teillern and (übrigen) Manieren; 
‚allein von den lebtern Bl der . Lernende nicht. wiel mehr, 
als gar. nihrs. : Der Verf, ſchreibt naͤmlich S. 45 bloß Fols: 


gendes daruͤber » Was Übrigens das ganze Detail der. Mas. . . 


nieren und Verzierungen betrifft, welche fo oft im muth⸗ 
‚„milige Schnörkelehen ausarteten ,. asd uhnerachtet ber ber 


n Rimmtern Schreibart unfrer heutigem Eonfeger; ohnerach⸗ 


„tet das hetrſchenden Geſchmackes, der lobenswuͤrdigen Ems, 
n piänglichkelt für einfachern prunkloſern Geſfang, des lauten 
BWerlaugens nach tuͤhrendem, aufs Herz wirkendem Vortra⸗ 


„Re, wobey dieſe, oft fs übel angebrachten: und monotowi« 


ſchen (9). Bocksſpruͤnge gewiß entbehrlich find — noch aus⸗ 
„arten, fo kann man:fich ja leicht im dem weitlaͤuftigen vor⸗ 


„angegängenen Hauptſtuͤcke, Über den Zingerfab, Raths er 


* 


oth abglitfhen, oder von. \ 


1 


„boten.“ nisse konnte wohl über die Ausfäptangtur 


vn ‚ |'| des 
Manleren, und fiber die Bingerfeßung dabey nice geſagt 
werden. Auch der vorbergegangene Unterricht über den Trile 
ter , if ziemlich kurz ausgefallen, unb dürfte Mobl manchem’ 
—— neh dleß und jenes dabey zu wuͤnſchen üͤbtig! 
laſſen. 
In dem vlerten Hauptſtuͤcke werden die berelts oben au⸗ 
gezeigten Gegenſtaͤnde etwas ausführlicher, und meiſtens ans 
gemein befriedigend abgehandelt. Anfatt harmoniſche Tds 
- ne würde es S. 46 richtiger heißen: Harmonika⸗Toͤne, 
wie fle auch welter unten genannt werden. . Unter Dem 
Runftausdrude: der Cuftſtreich (S. 47), verſteht Hr. ©. 
einen fehr fpneflen Läufer in diatoniſchen Tönen , oder das, 
was einige ältere Tonlehrer eige Tirade nenuen. Die S. 


j 33 erwaͤhnte Lehrmethode des Werk. beſteht bloß aus einigen 


Notenbeyſplelen, ohne beygeſuͤgten ſchriſtlichen Unterricht. 
— Den Beſchluß machen zwoͤlf kurze Tonſtuͤcke; weiche aber 
wohl die Anfänger zum Theil noch zu ſchwer finden dürften. 
Uebrigens find diefe Touſtaͤcke »freplich in Anfehung der Mor 
dulation etwas eiuſoͤrmig, und einige, z. B. dag beitte und 
ſechſte, einander im zwenten Theile beynahe zu ähnlich. Je⸗ 
Boch iſt Reichbaltigkeit in Abſicht auf Modulation überhaupt _ 
In kurzen Tonſtuͤcken für Anfänger, and insbefondre in Kom⸗ 
pofltionen füg Die Harfe, billiger Welfe nicht zu verlangen, 


- Die eingerädkten Notenbeyſpiele find zweckmaͤßig, und ſaſt 


durchgaͤngig rein im Satze: nur ©. 53, 3.7. und. 8, fan 
. ben wir ein paar, auch) feibft Im mehrſtimmigen Sage, nicht 
ganz zu bißigende Fortſchreitungen. 


Ob aun gleich die. varliegende Anleitung von Mängeln 
nicht voͤllig frey iſt, und noch mancher Verbeſſerungen bes 
durft hätte: fo muͤſſen wir doch Hrn. B. die Gerechtigkele 
wiederfahren laſſen, daß er im Ganzen gensmmen, ein ſehr 
empfehlungswücdiges Werk geſchrieben bar, und dafür dem . 
Dank allır derjeniarn verdient, welche es auf. der Harfe zu 
einsam gewiffen Grade der Vollkommenheit bringen wollen. . 
, Da wir überzeugt ſiad, daß ihm felbft an des moͤglichſten 
Vervoltentmaung felare ſchriſtſte leriſchen Arbeiten gelegen - 
ift und ſeyn muß: fo boffen wir, daß er unſte Bemerkungen 
freundichafeli; aufnehmen werde. — Druck und Papter 


. find ihn; doch haben fich verfchiedene Druckfehler einge⸗ 


ſchlichen, von denen wir nur einige anzeigen. S.a, 3.28, 
Behr Genbrrie. Anlektung, da dam der Werf. dieſes * 


- - 


* 
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| J. G. H. Vadofen's Anleltung xx. | 221. 


Buchs Verbſt Helft, sole er auch in der Yynzzde u. e: mu. 


‚ genannt worden iſt. ©. 23 fehlt in der letzteru Notenzeile 
sach dem Wiederholangszeicen, außer dem Takizelchen 4, - 
- auf der Stufe h ein Quadrat, dena unmöglich fanın dagb 


fortgelten follen. ©. 38, Notenz. F ift ſtatt der erfien Nies 
te fis, offenbar g au lien. : ©. so, 23.4, D. i, muß bie 
zwepte Note a (nicht e) heißen. Chen dieß gilt auch von der 


legten Boßnote ©. 42, 3.4 — Mb: der Kehraus (7), ©. 
59 wirklich mit dem Quuartfertenaftorde fchließen fol, oder 
ob das g im letzten Takte bes Baſſes überflüflig iſt, getrauen 


wir ung nicht zu entſcheiden. ©. 54, 55, 56 und 57 ſteht 


 Menuetto anflatt Minuetto, - Warum wurden ©. 45 zur 


Bezeichnung der Borfchläge vor Sechzehntheilen kleine Ach⸗ 
teinpten-gewählt, da doch vorher (S. 40) vor Achteln kleine 


Sechzehnthellnoten gebraucht worden find? — Ausdruͤcke, 


wies 16theilige Semitonienlänfe (Varrede ©. 2.); wenn 
der Daumen diatoniſch abwärts gebe (S. ıg u. 21)3 


Beockſteif (S. 30); Paffagengewürge (8.38); ..Mufis ” 
Eafter (©. 39) n. a. m. hätten wir In einem Äbrigens fogut 


‚gefchriebenen Buche vermieden zu ſehen gewuͤnſcht. 
J 5 J ı | | Ak. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Sonderbare Naturerſcheinungen zur "Unterhaltung - 
“und Belehrung für die jugend. Mebſt einan 


:naturhiftoriichen Raͤthſelbuche. Won Andreas 


Skolka. Erſter Theil. Mit einem Vitelfupfer. 
Gotha, bey Peribes. 1809. XX 351 und. 64 .- 


S 8. IRE . 


Die Vorr. if von Mezoͤ⸗ Bereny in Ungarn datirt. Das 
Titeltupfer ſtellt den Ornithorhynehus paradoxus oder dans 


Schnabelihier vor. - Merkwuͤrdigkelten des Thierreichs machen 


den Inhalt von dem iſten TH. dleſes Werkchens aus, das haupt⸗ 
ſaͤchuch dazu gebraucht werden kann, jungen Leuten Geſchmackau 


des Natutgeſchichte bepzubriagen. Alle mögliche Sonderbarkel⸗ 


ten, die man an den Thieren bemerkt, find bier zuſammen geſam⸗ 


Farbe, 


melt, naͤmlich: Genberbarkeiten in Anſehung beränidiaungund 


= \r 


_ 
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328MNaturgeſchichte. 
Farbe, der Geſtalt, Bildung und Bedeckung des thleriſchen 


‚Körpers; Sonderbarteiten in Anſchung des Wahsthums, 
der Größe, Schwere und Reproduktion, ber körperlichen 


®tärte, der Sinne, der Stimmen, der Lebensdauer und 


des Todes. — Rec: Hält das Ganze für gur und zweckmaäͤ⸗ 


Big; wiewohl Manches mehr, Manches minder befannr iſt, 
Manches für den Leſer mehr, Manches weniger Inter eſ⸗ 


> fe Haben, Mauches and einer Verififation oder Berichti⸗ 


gung bedärfen witd. Wenn z. B. von den Affen geſagt 
wirt, daß fle überhaupt blöde und furchtfame Thiere wären : 


fo ſtimmt dieſes nicht mit der Erfahrung des Rec. uͤberein, 


der am denfelben immer eine free Kuͤhnheit beobachtet ‚bar, 


die le Behendigkeit umd Bochrit verbunden, fie zu gefäßrs 


Hchen Gegnern macht: — Der Verf. Hat ein befondres pas 
ginittes, vier Bogen ſtarkes Raͤthſelbuch himzugefägt, das 
zum Leltfaden für den Lehrer, vorzuͤglich aber zur Uebung 


uud Unterhaltung für die Jugend bdeſtimmt iſt. Diedar . 


in enthaltenen Raͤthſel beſtehen aus Fragen über die im 
Wırtchen dargeftellten fonderbaren Nalurerſchelaungen, twels 

che zur Wiederholung und tiefern Einpräyung des Geleſenen 
ſehr gute Dienfe leiſten können. * | 


4 | | | 
Synopſis methodica Fungorum, ’fillens enumera.. 
tionem omnium hucusqus detectarum fpecierum 
- cum brevibus deferiptionibus net non ſy nonymis 
„et obfervationibus ſeleciis. Auctore Dr. C. 7. 
Pırfoon etc. Pars IetII., cum Tabulis ‚aene- 
is. Goetting. apud Dietrichum, ı801. a Alph. 
.. mie fünf ſchwatzen Kupfern. fl. 8. 


Wlnfeeitig And diejenigen Gewaͤchſe, welche so unter dem | 


Dramen der Schmämme oder Dilze kennen, obgleich ‚über fie 
viele koſtbare Kupferwerke gefchricben find, noch am wenig⸗ 


flen genau unterfuche, und ihre Arten durch feſte Metkmale 


beſtimmt. Woran cheils ihre eigene Weiſe des Wachsthums, 


die Sahreszeit, in welcher fie anzutreffen. find, ihre. Kleinhelt 


und die große Schwlerkakelt, die meiſten derfelben auſzubewah⸗ 


ten, Schuld find. Was Linne’in dieſem Zweige.der Botas - 


nit goitiſtet hat, iſt ſo unhedeutend, daß es bey: der Wenge 
| ” . . von 





x 


* 


fo weile es möglich war, mady der Beſchaffenhrit des Saar 


’ 


r 


D.C.H. Perfoon, Synoplis merhod, Fungorum. 339 
‚008 Entdeckungen kaum In Betracht zu zichen iſt. Hr. Per, 


ſoon, der ſich ſchon als einen großen Kenner dieſes ſchwierl· 
gen Fachs gezeigt. hat, giebt uns hier ein Werk, das die 


x 


machte Entdeddungen enchäft. 


Ljnns's Beftimmung vom Fungus iſt zu tvelt amfaffend, 
daher bier .menrere Abrheitungen gemacht werden müffen. Kr, 
Perfoon hat zwey Kiaffen von Pilzen, davon jede in duh 

. Ordnungen und In mehsere Unterabtbeilungen gebracht iſt. 


anentg dieſer Gewaͤchſe erleichtert, und alle bis dahin ges 


Mir würden:aber kieber, wie es einige neuere Botaniker ges . 


macht Gaben, außer den Eungis noch andere Ordnungen in 
ber aaften Klaſſe!ſeſtſetzen, um die große Zahl von Unterab⸗ 


thellungen zu vermeiden. Da die Pilze überhaupt nur efne 


Ordnung In der legten Klafle des Soſtems einnehmen: Jo 


kann nicht ferner Hey Ihnen von einer Klaffe die Rede feym, 


Die Definitionen der Klaflen und Ordaungen des Ken. Pers 


ſoon find auch nicht fo.-beftimme, dag wicht Mißdeusungen 


möglich wären. Aus feinen beyden Klaffen hätte er füglich 
awey, wo nicht drey ſehr ausgezeichnete Ordnungen der 


teten Klaſſe entwerfen Eonnen, die dann ohne weitere bes 
fondere Abtpeilungen leicht in Gattungen ſich Hätten Prim 


gen laſſenn. | 
. dh Sattungen ſelbſt find fehr genau befkfinine, und 


mens feſtgeſetzt. In dem meiften Faͤllen wird die Haut, wel⸗ 
che fie uͤberzieht, die Subſtanz und die Lage ald Metkmal 

‚ mit Binzugejogen. Beſſer wäre es, wenn wie ohne meſe fer. 
tig werden künntens aber der unvolllommene Ban diefer Ge⸗ 

- wächle erlaubt uns nicht, andere Kennzeichen zu nehmen. 
Wiehrere Sattungen hätte er in eins vereinigen fonnen „ wie 
3.9. Rhizomorpha und Flimantia, die eigentlich nicht we⸗ 
entlich von einander abweichen , und unter denen es Arten 


giebt, die man bald zu dieſer, bald aber auch zu jener Gate⸗ 
tung zählen kann. Auf der andern Seite aber machen biefe. 
feine Diftinktionen,, daß man auſmerkſamer auf die Gewähr j 


» 


fe ſelbſt wird, und in fofern kͤnnen Re immer beſtehn. 


IE ſeht vlelem Fleltze find bie Arten jeder Ggttuug 
geſammelt und grändfich unterſchieden, befonders meiſterhaͤft 


“ find die Gattungen: Sphaeria, Xyloma, Aecidium, Ure- 
YD, 2, Lxxxvi. B. 2.St. vs Ant. ) do, 


% 


. 


\ 


330: 1 Naturlehre: 


:do, Paccinia, Trichia, Arcyria, Aemonitis, Cribratid; 


‚Agaricus, Clavaria, u. f. w. bearbeitet, _ | 
- Auf den bepgefügten Kupfertafeln find verfchiedene meue 


Arten mit der noͤthigen Vergrößerung ſehr ſchon abgebildet. 


Mr. 


| Phoſikaliſcher Kinderfreund von G. u. A. Vieth. 
keipzig, bey Barth. 1803. Sechſtes Baͤndchen. 
3s Seit. 8. Mit 3 Kupfertaf. IE: 


N 
_ Dieſer Band beſchaͤfftigt ſich ganz mit Gegenſtaͤnden der 
BDptik, und ein großer Theil derſelben beſteht in Photome⸗ 
ctriſchen Unterſuchungen, die zwar mit vieler Geſchicklich⸗ 
keit und Deutlichkeit behandelt find; von denen aber doch 


Dec. zweifelt, ob fie dem zarten. Alter, für welches dieſes 


Werk beſtimmt iſt, gefallen können. Je tiefer überhanpe 
der geſchickte Verf. in die mathematiſche Phyſik eingeht, des 
ſto mehr wuͤnſcht Rec., daß er feinem ganzem Werke einen 
‚andern Anftri gegeben, und feinen Wortrag fo eingekleidet 


bätte, wie es der erwachlenen Jugend angemefien wäre; den 
nur dieſe, und nicht einmal immer Diefe, wird im Staude 


ſſehyn, ihm darin zu folgen. — Bey Vergleichung Der ſchein⸗ 


baren Sröße ſtehenden und liegenden Segenflände ©. 1% f. 


find wohl die Umftände zu unglelh angenenimen , wenn ber 


Legende gleich von den Füßen des Beobachters an; der ſtehen⸗ 
be aber in einer Erſcheinung, die feiner eigenen Länge gleich 


IR, aefege wird. Man müßte den liegenden in die Gueere 
und' ſo weit som Auze bringen, daß der Sehwinkel eben fo 
"groß, als bey dem ſtehenden iſt; und dann ſehen, ob bepde 


ung gleich lang zu ſeyn feinen. — Aus den ©. 18 be⸗ 
findliden Abblidungen. des großen Bären, iſt es um [o we⸗ 
niger möalich, fich einen Begriff von dem Verbältniß der Groͤſ⸗ 


ſe dieſes Sternbildes In der Mähe des Horizonts und des 
Zeniths zu machen, als tie Figur. des Bildes durch die bey⸗ 


gefünten arabifchen Namen undentlih wird, Ne quid wi- 


mis, iſt auch eine gute Regel. — Uebrigens wuͤnſchen wie 
. Biefes Buch mit voller Ueberzeugung in die Haͤnde recht wies 


ler jungen Leute. Sie konnen Biel daraus lernen. 
Bu ur - ® | Lm. 0 
Entomo- 
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Entomologie und Helmintholögie-des menfchlighen 

- ‘Körpers, oder Befchreibung und Abbildung der 
‚Bewohner und Feinde deflelben unter .den In. . 
"fekten und Würmern. . Von Dr. Johaun Heinz 
wich Fördens, Königl. Preufs. Hofrathe, der . 
Kurfütlll. Mainzifchen Akademie nützlicher 
Willenfchafteg zu Erfurt, und der mineralogi- 
fchen Societät. zu Jena Ehrenmitgliede.' . Hof, 
bey Grau. 1801. : Erſter Band. XXVIII -und 
319 Seit. Mit 15 kolorirten Kupfertaf. 13 MR.. 
12 3. Zweyter Band. 1802. Il und 154 Seit. 
gr. 4. Mit 7 kolorirten Kupfertafeln, 7,RR- 
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- Entfpräche der Innere Gehalt dieſes Werkes ber äußern. Eher - 


| ganz deſſelben, und hätte der Verf. fo gewiſſenhaft als Dee 


! 


Verleger, dem alles Lob gebuͤhrt, für das Publikum geſorgt: 
jo koͤnnte dieſem Buche eine bedeutende Stelle in der vater⸗ 
länsifchen’ Literatar angewieſen, und baflelbe ohne Vermif- 
enbeit den beften literariſchen Produkten Englands und 
raukreichs zur Seite gefegt werden. - 


In der Vosrede ſucht der. Verf, den Vorwuͤrfen, wel 


i che er thells wegen Vertheuerung feines Buch's durch die | 


Menpe der Kupfer, theils durch zu große Ausdehnung des 
Gegenſtandes beſorgt, zu begegnen. Allein feine Nechtfertis 
gungsgrände yenägen dem Kaͤufer doch nicht gaͤnzlich; denn 
wenn en gleich mit als Entſchuidigung anfuͤhrt, daß cr eine 
Bedeutende Anzası Figuren nuf die Tafeln gebracht Habe, um 
noch gibßere Verthenerung zu vermeiden: fo bleibt doch der 
gerechte Vorwurf auf ihm ruhen, daß von allen den von ihm 
‚gelieferten Abbhidungen, auch vielleicht nicht einmal der 
dreyBiafte Theil noͤthig war, weil fie nur laͤngſt bekannte, 


and umenblich oft abgedildete Gegenſtaͤnde vorftellen, 


Vlelleicht wäre aber das Merk, ohne die es vertheuerm 


fen Kupfer, für den Naturforſcher und ben Atzt ein ange 


nehmes Geſchenk. geweſen ? Schwerlicht -det Kenner M eb. 


| a. ieden VDiſaſaen velant Aeurs, de and. 
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gebudliche Belehrung, und Hier gehen veydbanbeſtie⸗ 


Das Banze If eine Kompllarion von kaum mittelmaͤßi 
gen Werthe, und eine zwar gedehnte, und_dabey doch nur 
pbet flaͤchliche Benutzutza der Arbeiten Anderer, Eigne Be⸗ 
obachtungen vermißt man, fo wie neue Bemerkungen, durch⸗ 
gehends, und die etwan hin und wieder eingeſtreueten er hoͤ⸗ 


"den den Werth des Wertes nicht. An neue Entdeckungen 


und deren Bekanntmachung iſt gar nicht zu denken, "und 


"welch eine Bewandtniß es mit iyegın von dem, V. als. nen 


aufgefiellten Arten habe, wird Hier. bey der näheren Anzeige 
des sten Bändes darthun, Trifft der Vorwurf einer Übers 
triebenen Weirfchweifigkele den. Verf: fo muß er auch auf 
das Lob, feinen Begenftand-erfchäpft zu haben, wie dieß doch 


fü feinem Plane zu liegen ſchien, Verzicht thun; denn unter 


Aufzählung der Arten vermißt Rec. mande, die der Erwaͤh⸗ 
tiung unbezweilelt vorrch geweien wären. Hiervon bie Ws 
weife am ſchicklichen Orte. - 
Die gefuchte und gezwungene Wendung in det. erfkeren 
Hälfte des Titels, wird ein richtiger, Geſchmack nicht gut 
eigen koͤnnen. Mayer ſchrieb eine Geſchichte ber. giftigen 
Gewaͤchſe, Hätte er diefe nicht mit eben dem Rechte eine Bo⸗ 
tanlk des menſchlichen Körpers nennen Finnen? . 


Du erfle Band handelt von den Inſekten, der zweyte 
von den Wuͤrmern, welche entweder dem Menſchen ſchat⸗ 
lich ſind, oder dleſem doch zufaͤllig ſchaͤdlich werden koͤnnen. 


Dder erſte Band zerfaͤllt in drey Abtbeilungen, von 
welchen die erſtere, „die Geſchichte derjenigen Inſekten, 
awelche ausſchließlich auf dem menſchlichen Koͤrpar 
„leben, und ſich nuk auf demſelben fortpflanzen koͤn⸗ 


»nen,“ — enthält. | 

Dieſe Abthellung iſt nach des Rec. Einſicht die zweck⸗ 
waͤßigſte und die gelungenſte unter allen, wen fle gleich ben 
Segenſtand, weder fhr den Entomologen, noch für den Arge 
gänzlich erfchöpft, Die bier genannten Arten find: Muſcu 


‚ieprae, Pulex pruriginis ſenilis, Pediculus humanus, _ 


capitis et corporis, (b’yde, und mit Recht nicht als’ Varie- 
täcen; fondern "als Arten behandelt), Pediculus pubis, 
ecarus Scabiei. Der literariſche Appatat des Ber muß, 


. \ 


uns ° 
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un 
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undeachtes der weitiduftigen Gchetftfieller Vetzeichniffe niche 


ſenderlich bedeutend geweſen fen, amd Rec. fir es.anf ©; 


20 zu lefen; daß der Verf.: nicht einmal die fo befannte, _ 


nicht ſeltene, winn gleich nicht zu, rühmende Muͤllerſche üe⸗ 
beifegung des Ehanc iſchen Natreſyſtems zur Sand harte. 


De oweyte Abtboilung. welche „die Befcbidhte, 
„derienigen Inſekten, Die den menfchlichen Koͤrper 
„nicht "zum angewiefenen: Wobnplage baben; aber 


Ddoch wegen vorsüglicher Klagen and Krankbeiten, 

„welche fie ihm ꝓꝛieben merkwuͤrdig find“ — in ſich 
ſchuitten. Der erſtere iſt übern. 

ſchrieben: ¶Inſekten, "welche als zufaͤllig ſchaͤdliche den 


faßt, deſteht aus dreven 


„imenfeblichen Koͤrper gewoͤbnlich und vorzugs weiſe 
„auffuchen,“ iſt auch noch ganz an feiner Stelle; denn im 


ſeltigem geſchiebet der Bettwanze, ber Menſchenbremſe, 
des Flobes und Sandflohes Erwähnung; Inſekten, weh - 


de mehr oder weniger dem wenſchlichen Körper beſchwerlich 


Tallen. Der zweyte Abſchnitt aber, welcher „von den 3u, 
- „tallig ſchaͤdiichen Infekten, welche den menfalichen 


„&örpet feltener, und nur unter gewiffen Umftänden 
„verletzen,“ handelt, iſt zugleich der weltſchweifigſte um 


> de unvollſtaͤndigſte des_ ganzen Werks. Der weitfähweifigfte: 


denn es find als ſchaͤdlich, Arten aufgefuͤhrt, Über deren Big 


und Stich fi wohl noch nie ein. Menſch beſchwert haben 


wied: die unſchaͤdlichſte vielleicht unter allen aulgezaͤhlten, 


dr Sirex gigas, wird z. B. wundem Verf, für- vorzuͤalich 


‚gefährlich gehalten, und dieß nicht etwa aus elgner Erfapr 


ruizg, nein! fondern bloß auf das Wort zweyer leichtglaubi⸗ 
ger Schriitfkeller, auf die er ſich beziehet. Der gefäbrliche. 


Mobrer dieſes Iuſekts; den aber nur das Weibchen führe, - 


und deſſen Befimmung fhon aus dieſem Umſtande und we⸗ 
Verf. einer näheren, Präfung gewürdigt worden. Rös 


ſel Hieferte Ihm gute Urbilder zu feinen Kopien diefes Inſekts, 
Ötafer. ynd Aerrorena Stoff zu feinen ilrthellen Äber dafs, 


ſelbe. Woher hat es der Verf:, wenn er ©. 217. von dem 
Snficher » @korpione anfuͤhrt: daß er fich in, die Haut eins 
„bodee, und -Pufteln von betsächtlicher. Größe mit 
„beftigen Schmers veranlaffe?“.. Dergieichen, Dinge. 


- flllten denn dach fo lelchtglaͤnbig nicht aus einem Buche in, 
Rab andere Übertragen werden; on ©, 87 Hs 117 —F | 
BER Den: JE Pe | 7 


\ 


— 
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J gen feines. Baues nicht zweifethaft ſeyn kann, iſt gewiß von 
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der Berf. ef Raupenarten auf, weche theiis Such. fee 
‚Haare. cin befchwerliches Jucken verurlschen, theils durch 
den feherfen Saft, den fie von ſich ſpruͤten, nachtheillz wer⸗ 
ben ſolen. Die unfhuldige Raupe der Sph, enphorbise, 
ld der Ber. fo gut al6 der der B. vinula, das Spruͤhzen 
eines folcen Iharfen Safles beylegt; wozu ibr aber in der 
That bie nörhiden Organe fehlen, hätte Rec, unter ber Zahl 
einiger wirklich, wo nicht khäpHden, doch. läftigen nicht vers 
wmuibet. Aber auch umvoliſtaͤndig iſt diefer Abfchnist, da auf. 
ſer mebteren Käferarten, welche mit eben ſo großem, wa 
nicht mie größerem Nechte, als des Lucanus cervus eine Er⸗ 
wähnung verdient hätten, ſich die Raupe der B. chryfor- 
hoea, welche nachtt den Raupen des Eichen s und Foͤhren⸗ 
Prozeſſions ⸗ Spinners.zu den beſchwerlichſten unter den kurz⸗ 
Baarichten unbezweifett zu rechnen iſt, übergaugen findet; 
in bepläufig gedenkt der Verf. Ihrer ©. 89 mit awey Mose 


Der dritte Abſchniet endlich handelt: von den zufaͤllig 
ſtbaͤdlichen Infekten, welche ale ganz ungewöhnliche 
Erſcheinungen innerbalk des menfclichen Zoͤr pers 
vorgekommen find, Lediglich nachetzaͤhlte Gedichte aus 
den Merichten von Aerzten, melden dach wohl nur zum 
Theile Glauben beygemeſſen werden darf, 


Die dritte Abthellung betitelt eſcwichte derjen 
„gen Infetten, weiche im menfchlichen Seichname 
. „Flabrung füchen, und fich in demielben fortpflan⸗ 

„sen“ — jerfaͤllt in zwey Abſchnitte, in dem erftettn wird 
"von den Inſekten, welche Den menfchlichen Leich⸗ 
„nam im erfien Brade der Haͤuiniß ° in dem andern 
yon „denjenigen, welche im siweyten Brade der Säule . 
„ni Den menſchlichen Leichnam auffuchen ‚+ gehau⸗ 
dokt. n dem .erfleren werben folgende vler Fiirgenatten, 
M. Cacſar, cadıverina, vomitoria und cariaria, in dem 
andern, des Dee: lardarigs und Jul. derrefrig aufgeführt. 
In tolefern das letzte Inſekt hierher gehöre, laͤßt Rec. dahin⸗ 
gleht3 Laß aber. mahche andere, die eine Anfuͤhrung weit 
eben verdient hätten, ale einige Necrophoni - ind Silphen, 
ausaekafen find , iſt nicht au üilfigen. 7 | 


Des belmiathologiſche Theil des Werkes, aber deſſen 
mente: Danı bebebt que ame Bag Die. wu 
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enthaͤlt: „Die Befcbichte der Wbrmer, welche: sa den 
eigentlichen Bewohnern des menfchlichen Koͤrpers 
„geböten.* Sie ift In ſechs Adſchnitte getheilt, in wel⸗ 
Ken von den Eingeweidewuͤrmern überhaupt, von den Rund⸗ 
würmern, (Afcacides,) den Bandwuͤtmern, (Taeniae,) 
den Blaſenwürmern, (Hydatigenae,) den Blattwuͤrmern,“ 
(Ligulae,) und den Sinfuflonsthterden, (Chaos,) nach 
Blod), Goͤtze, und Andern gehandelt wird. Dieſer Abs 
ſchnitt it fo arm an eignen Entdeckungen und Beobachtungen 
als alle die des erſten Baudes. Nur führt in demfelben dee 
Verf. ꝓweh vorgeblich neue Rundwurmgattungen (Runde. 
fourmarten ) unter den Namen Alc, Jlephanofloma (I. p- 
29. N. 4. tab. VILf.5s—8) und Afc. conofoma (1. p. 
30. N. s. tab. VII. f. 9 — 12) auf. Allein ein fluͤchtiger 
Dilſck fagt es ſchon, daß bieſe Sefchönfe bier ganz an derrun⸗ 
rechten Stelle Reben, und nicht nur aus der Gattung der 
Alkariden; fondern fogar aus der Klaſſe der Würmer ver⸗ 
golefen, und zu der der Inſekten verfcgt werden muͤſſen, da 
bie beyden neuen Rundwurmarten des Verf. nichts mebe 
und nichts weniger ſind als die Larven jweyer Fliegenarten. 
Daß der Verf. hierbey durch die Profefloren Bretefchneider 
und Lenz itre geführt feyn mag, kann richtig feyns allein 
nach des Dec, Dafürhalten’durfte der Verf. fih nicht an ein 
Werk wagen, deſſen Segenftände zu prüfen, es ihin dutcr 
aus an den nöthigen Rennmiffen ſehlte. Es iſt unbegreiflich, 
wie dem Verf., der doch die Figuren zu feinem Buche ſelbſt 
zeichnete, ſelbſt ohne alle naturhiſtoriſche Kenntniſſe, nice 
Die übergroße Aehnlichkeit zwifchen feinen bepden neuen Runde 
veutimarten und den von Ihm tab, III. und. IV. des erſten 
MDandes abgebildeten Fliegenlarven auffallen konnte, 


Die 33 Abthellung, welche „die Geſchichte Der 
„yufällig ſchaͤdlichen Wärmer* In ſich faßt — beſtehet 
aus dreyen Abſchnitten. In dem erfleren handelt der. Verff. 
von „den Moͤrmern, die. ſich zufaͤllig an die aͤußern 
„Theile des Menſchen anfaugen ,* und hier find Hirudo 
nanguiſoga und medicinalis aufgeführte,” In dem zweyten 
wirs „von den Würmern, welche die Haut des mienfch« 
‚ „lichen. Rörpers durchbobren, und unter derfelben . 
nibren Aufenthalt fuchen“ geredet, und hier find, ‚der 
Gord. aquaticus, vie Filaria medonenfis und bie Furiq 
infernalis genanıt. In dem peitien Abſcholett kommen - 
x ' ( * | „die 


, 


IE: he et 


. „die warmer vor‘, welche ſich sufällig in den innern 


—— menſchlichen Roͤrpets vorgefunden ba⸗ 
22 n.“ 


In einem 24 Seiten langen Anhange, wird endlich 


no von den unbeſtimmten (ſyſtematiſch nicht zu heflimnuns 


Den) ſchaͤdlichen Inſekten und Wuͤrmern, den erbicteten 
Bärmern, und den (augeblih) in dem menſchlichen Körper 
gefundenen Amphibien. gehandelt. 


Die von dem Verf, gezeichneten Slauren verdienen in 
der That Lob, wenn fie gleich ohne ale Ausnahme aus an⸗ 


dern Werken entnommen find, — die beyden Kundwurme . 


Arten ausgenommen‘, von welchen oben Erwähnung geſche⸗ 
Bengft, und welche allein für Otiginolzeichnungen gelten moͤ⸗ 
‚gen, Geſtochen find die Tafeln von mehreren und recht gue 
ten Rinftern zu Nuͤrnbera, als Wolff, Schwars, Bod 
und Bährenfiecher. Schade nur, daß fle ihre Kunft, 
Zeit und Mühe nit auf nuͤtzlichere Gegenſtaͤnde zu verwen⸗ 
den Gelegenheit fanden! Huch die Illuminatlon kann billl⸗ 
ger Weiſe kein Vorwurf treffen. Aber ſollten von den Wuͤr⸗ 
mern nicht manche nach Gutduͤnken ausgemalt ſeyn, da bie 
Urbllder derſelben, fo vlel Re. berouft it, nur ſchwarz 
| Be iftiten? , 


- Diefer Mängel ungeoätet, wich biefes Wert doch im⸗ 
- mer wegen des fhönen Papiers und Druds, wegen der eier 

Kanten, mit fanbern Vignetten gezierten Titel, und wegen 
- der zahlreichen recht ſaubern Kupfer, eine Stelle in den ds 
cherſammlungen bemitteltee Bibliomanen findens diefe Seelle 
iſt aber auch die einziae, die woötfetben wit guten Gewiſſen 
| angewieſen werden datt. \ 


Bar . 
Erziehungeſchriften. 


Ideen und Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Sandı 
ſchulen durch Vermittelung der Prediger. Leip⸗ 
88, bey Steinadter. 1303. XH und 95 Seit. 8. 
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| | Ideen und Vorſchiaͤge zur Verbeſſerung rx. 337 | 
| De Verf; Siefer Aut gerathenen &chrift ik mit · den Mine | 


gein des Landſchulweſens genau befaunt, er weiß auch, daß 


zu deſſen Verbeſſerung viel; beſonders aber Veredlung der 
Schullehrer ſelbſt durch zweckmaͤßige Unterrichtsanſtalten, 


anſtaͤnbigere Wohnung und reichlichere BDeſoldung, zu wuͤn⸗ 
ſchen waͤre; indeſſen beſcheldet er ſich gern, daB der Erfuͤllung 
jener Wuͤnſche mancherley Hinderniſſe Im Wege ſtehen, das 


bee bemüht er ſich, ſolche Vorſchlaͤge zu machen, welche we⸗ 


nigſtens hie und. da und allmaͤhlig dazu helfen Fünnen, daß. 
_ Die, Verbeſſerung ehns. Koſten und ohne weitläufige Veran: 


flaltungen zu Staupe gebracht werde. Die Landprediger finb 


- 06, auf deren vermehrte Sorgfalt und Bemuͤhung er feing- 

Hoffnung dauet.. Nice daß le, neuern Vorſchlaͤgen zufolge, 
den Schuldienſt mit dem Predigtamte verbinden 5 fondern 
fih der Schulhalter und der Jugend eifeiger unnehmen, je⸗ 


nes durch Geduld und Lishe jur Vermehrung ihrer Kennte _ 
niffe, Methoden und durchgaͤngigen Brauchbarkeit behuͤlflich 


feyn , der jugend aber feldft Durch beflimmten eigenen Un⸗ 
terricht forthelfen ſollen. Unſtreitig IR der Unterricht vet. 
Jugend ein Hauptſtuͤck des Prediger⸗ Berufs, ſchon um deß⸗ 
willen J weil der Weg jur Gewinnung und Verbeſſerung 
der Aeltern durch die Jugend gehen muß, und weil der Pre⸗ 
diger nur auf den Grund einer beffer unterrichteten und er⸗ 


zogenen Nachkommenſchaft den fihönften Amtsfegen bauen 


und erwarten darf: Wenn nur vors erfte der Unwelligkeit 


und Ungeſchicklichkeit der Landfchuflehrer adgeholfen, und die 


Jugend zu zweckmaͤßigern Kenntniffen, zum richtigen Gew 


Brauch des Berffandes, und zur Sittlichkeit gebracht worden “ = 


ifls dann läßt ſich Hoffen, daß auch für das andere Noth⸗ 
wendige, die Verbefferung ber Außern Berhältnifle der Schul⸗ 

lehrer nach und nach geforgt werden wird. Geſchieht auch 
nicht gleich Alles, was zu wuͤnſchen waͤre, im Allgenieinenz 
fo it doch Thon ſehr Viel gethan, wenn Im Einzelnen Ver⸗ 


befferungen gefchehen find. Gute Benfpiele werden nicht obs 


ne Wirkung bleiben, bald werben fie durch Befchämung, bald 
“ dur Ermunterung und Anleitung bellfarn werden. So 
wie fee. glaube, daß bie Verbeſſerung des Landſchulweſens 
ſehr langſam von Statten gehen werde, wenn man bie Ents 
würfe zu welt ausdehnt, und gleich Alles auf einmal anders: 


machen will: ſo gefallen ihm auch die Grimmen nicht, wels- 


che darauf anträgen, daß die Schullehrer fo gut geſetzt wers 


den follen, damit fie nicht noͤthig Hätfen, nebenher nod eine . 
| ot ds. Pros . 
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ersten zu treiben. Die Profeffion Farin ſich mit dem 
Schuldienſt gar wohl vertragen, wenn fie von der Art iſt, 
wie 3. B. das Schneiderhandwerk, daß fle weder ben Plag 
verenat, noch ein Beräufch verurfache, welches dem Haupt⸗ 
zweck, der Schule, nachtheilig wird‘, und wenn der Predi⸗ 
ger durch unermuͤdete Aufſicht dafuͤr ſorgt, daß mährend der 
Schulſtunden nicht auf der Proſeſſion gearbeitet werde. Be⸗ 
fonbere ift dee Seldenbau eine ganz unſchaͤdliche Beſchaͤffti⸗ 
gung für den Schulbalter, well er in eine Zeit faͤllt, wo der 
Schulbeſuch von ſelber aufhört, und weil er für den Schul⸗ 
Balter elti nuͤtzliches Erwerbsmittel Mb, ohne dem Gtaaı oder 
dur Gemeine Au Laſt an laden, , 
D. 


VSermiſchte Sqriften. 


AUncruͤgliche Mittel gluͤcklich in der Siebe und in ber 
 Epegufenn. Bremen, bey Seyffert. 1803. 9% 
. Dog. 12. mit ı Titelkupf. 16 æ8æ. 


n dleſem eleinen aber gehaltteichen Buche, werden lungen 
ädchen und. Weiber, in einer edlen, dringenden, bie und, 
da etwas zu geſchmuͤckten Oprache, viele gute Lehren und 
Vorſchriften ersheilt, deren treue Befolgung ihr eigues Wohl 
und bie Zufriedenheit derer „-dig fie umgeben, und mit ihnen 
in Verbindung leben, zur Folge haben muß. Auch die es. 
gehaͤngten Gedichte, melche das meibliche Geſchlecht in feinen 
vpetſchledenen Lebensepocdhen ſchildern, haben, ‚wenn and) 
hicht in Hinſicht der Due, dea des Bhatc, nnßteltgen 


Werth. 
2a. | 
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Anfündigungen 


Ar Aelsern, Exrsteber and Jagen» 
‚freusde 


In der Buchhandlung ber Erziehungsanſtalt zu Schne⸗ 
pfenibal iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungg 


au baden: 


Vater Traumaau. Ein Leſebuch zunãchſ für Boͤr⸗ 


gerſchulen; anch bey Dem Privatunterrichte brauch⸗ 


bar, Seitenſtuͤck zu Thiemens Gutmaun. Von 
‚Jakob Glatz, Mirrveiter der Erziebongson⸗ ; 


Kalk zu E, bnepfensbal. . 


- 3 ' 


\ . 


Dich Seife enthält fueſaig Erpäbkumgen, beiten 


keichtern und muntern Tone abgefaßt, und-fo ehngerichter find, 


daß man. fie nicht nur bey Leles, ſondern ach Verſtandes⸗ 


— brauchbar finden wird. - Als Berläuferinn. su Thie⸗ 
I A Bach Same De 
In e e ey dem. 1] e. be⸗ 
ne Ai igens iſt fie ein fuͤr fich —ã Ganze, 


Welches aus einen Geshtöuunkte bearbeitet Ift, über den 
unſre befien Pädagogen einftimmig find. Was das Arufsze, 


des Büchs Betrifft: fa. iſt der Druck quf gutem Panlere, abs 
ſichtlich etwas groß, abwechſeind, deutlich und korrekt, u 


Roͤdñ che der darin vhelctin Adelunglchen — *— = 


ge: Zutelligengblatt, 
anf firenge Einhelt gefeßen worden woduich die Shhrift cn 


‚nen Vorzug mehr erhalten hat, . 
Echnepfenthal, Im December 1805. 


Della traduzione Italiana del poema di Wieland inti- 
.* tolsto Mufarion, ovvero la Filofotia delle grazie poe- 
m in tre canti. 8. (10 Gr.) abbiamo pubblicato una 
muara edizigne Abbiamo ancoss:- nyova grammari-V 
- ca Srancefe vad- ülo "degl' Isallani, -e di tutti geloro 
“che bramano di pärlare e di ferivere correttamente 
ia Uingus fancele, del,Sig, Ab, Maurizio Reyre, 8. 
BIT ν. 
braris di Joxlam in. Lipſia. 


— 


N x 
0) 


buͤr angehende Juriſten iſt bey uns etſchleuen· .n. 


u. 


1} Verfuch einer Anleitung sus Xofaffang geſchickter 


„Relationen und Defenſtonen 8. 14 Gr 
79% Vollkändigere Anleitung sur grändlirben und, - 


“förmlichen Abfaffung- der Verrbeidigangsfchriften 
faͤr peinlich Angellagte oder Befchuldigte, mit Bey. 
"" fpielen von Leben; und Sauptdefenfionen der meb. 
reſten und wichtigfien in. dem peinlichen Berichts: 

* hof. vostommenden Verbrechungsfälten erläutert, 
nd zum nübztichen Gebrauch angebender gerichtli⸗ 
cher Sgchwaͤlter. 2 Bde. ge. 8. 4 Ebx. 8Gr. " 


Eo nlverbeſſereugsplan auf Befebt. des wabrbaft 
EeEdien und Kodwhrdigen Bomberen und Amts⸗ 
dauptmanns won Earlowiz zam Privatgebrauds , 

entworfen; und non auf 'Deffeiben Verlangen in 

Druck gegeben. 8,, in Joachime:liserar. Magazin 

"in Leipsig für 8 Ge. u baben. 


3 J ee te * 
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- - Weföcheiuägen, Ehrenbezeugungen und Weränberu 


y 


nn ge des Aufenthalte. 
Fa Der Affıffor of der Kurmaͤrklſchen Kriegs und Domale 


nen⸗Kammer und Regiments-Quartiermeiſter des Peg -  ı 
‚mente von Möllendorf, Here J. %. Jacobi zu Berlin, als 

- Scheiftfieller im Fache der Phllologte, Geſchichte und Gras 

Riſtir bekarmt, hat den Kriegerathechatakter erhalten. 


Der Hoftath und, Reglerungsatchivar Herr Stumpf 
zu Wuͤrzburg, hat vonder phlloſophiſchen Fakultaͤt zu Jena 
das Doktordlplom erhalten. N 


Hr Piofeſſor Seäbrbach in Miet, iſt Als Dröchtlicher 
Proßeſſor der: Rechte nach Landshut in Balern berufen wor⸗ 
den. Er har zuglelch den Tpardtier “als Rurpfalzbaierfher 
Hofrath erhalten. BE ES u Fa 
Die theologiſche · Fakaltat zu Bamberg Hat dem: dorAlghi 


ordentlichen Prefeflor der Kirchengeſchichte, Scrifteregeſe, 


7 


‚und’der morgenlaͤndiſchen Sprachen, Herrn M. Schloffes, 


’ 


- die Doktorwuͤrde ertheiit. .,. — 
Der Kurſuͤrſtl. Salzburgiſche Hofrath und eProfeſthör 

Her. P. Gaͤng, HE zum Stagtsraths-Sekretaͤr bey dem 
Vepattement des Hofkanzlers Freyherrn von Bleul ernanye 
worbe. a 
5. Der Drofeffor der Theologie und Unloerſitaͤtshlbllothe / 
"Far zu Gleßen, Herr J. E. CSchmidt, iſt Oberheſſiſcher 
Tircheiꝛ⸗und Schulrath gewoꝛden. u.a 


N 
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Sodesfälle 
ae 
Degn ı8ten December ſtarb zu Weimar der duſige der \ 
rähmte Vicepräftent des Ober s Konfiftoriums , Herr Jos 
daun Bottfeied von Herder, In feinem, 62ften Jahr. 
. '&r war in den Jahren 1766 = 1777 ein fleißiger A . 
N Hien πο peter 


\. 


1 
ie. 


vu 
r 


x 
# .ı 
. Se 
„. 


a 


.  yoflen Bande, 


ilerlichen Studenoͤfen zu Pugsund Wohnzimmern. Magde⸗ 


N 


ET Janteiligenzblatt. | 
bite om du allen Denen BSobllothet vim gien bie u 


Anm iſten December zn Magdeburg im 67ſten Jahre, 
Herr Jobann HSeinrich Wagner, Toͤpfermeiſier baſelüſt. 
Er war Verfäller einer Schrift, welche den Titel führe: Un—⸗ 
terricht und Vorſtellung won holzfparenden, bequemen und 


. burg, bey Keil. 1789 und 1791. 2 Thie. gr. 4. — Eis 
ſechr verdienten und thaͤtiger Mann, o 


F 


ECbronik deutſcher⸗ Univerfitäcen;. 
Erla n 8 en 1803. .° 


Am ı sten: Auguſt ertheilte Die phlloſophiſche Fakultae 
dem Herrn I. IE. Apel, bie Doktomdrde 


Am erfien Aug. vercheibigee Herr Dan. Rips feine 

Differtation pso Adjunctura: de converfionibus poliricis, ° 
. änprimis vero de proximis converfionis francogallicae ef- 
ibüs, 16 Seit. 8, . on — 


Am Sten Oeptember erhielt Herr G. 3. Gebn die wär: 
de eines Dottors der Philoſophie. | 


Am ſten ®eptember vertheidigte Herr Mag. L. Berts 
‚ Bold mit dem Reſpondenten Seren 23. Yleubig, den erſten 

Asihnitt des zweyten Theils feiner Differration: ‚de orfu 
, Sheologiae vererum Hebraeorum, . 4£ Dog. 8. 


u Vom 23ſten Oktober iſt die nachher vertheilte Suaugın 
enldilputation datirt, durch welche ſich Herr, S. R en 
die mediciniſche und chirurgiſche Doktorwürde erwarb. Oie 
18 betitelt: Dom Rbeumatismus und der Bicht, sk 
-WDög. 8. Im Vorbericht zu derfeihen werden die Urſachen, 
aus weißen fie in deutſcher und nicht in hateinifcher Oprache 


abgefaßt wurde, angegeben. - -- En 

Anm aten Movember oͤbergad Bere frath Wilde 

drandt das Prorct(orat dem Herta’ Hofrath Harloß m 
— 





* langenfis, Commentstio V..ı Bag. Bel, 
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Erfurt 1803, | | 


In der am atım September gehaltenen Verfammlung J 


der Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften, wurde eine vom Herrn 
Konſiſtorial⸗Lehn⸗ und Archivtatb J. von Schmidt⸗Phi⸗ 
ſeldeck zu Wolfenbuͤttel eingeſandte Beantwortung der Fra⸗ 


J ge: „If die aͤlteſte Urkunde auf Leinenpapier wirklich nicht 


-u un — — 0. — 


Faͤcht ?“ worin der Verfaſſer die von Schwandner entdeck⸗ 
‚se Urkunde, aus der Regierungszeit Friedrichs IL in Schuß. 


nimmt, vorgelefen.. . © 


— 


| In einer Abhandlung des Seren Oberkommiſſar a 


meyer zu immer bey. Alfeld, wurde die Frage: „Ob die 
„Erfahrung ſchon bewleſen habe, daß von zwey zuſammenge⸗ 


„wachlenen Zweigen, beyde oberhalb der zuſammengewachſe⸗ 


„nen Stelle grün bleiben, wenn gleich ein Zweig von biefen . 


„untertärts ber jufammengewachlenen Stelle verdotrt fey 3“ 
bejaht. oo. " J 
Anjeige kleiner Schriftfen. 

Erbarmet euch eurer Rinder! Eine Ermunterung 
der Hausväter und Hausmuͤtter zur Einimpfung 


der Rubpoden zc. von Jobann geieori Schilke, 
* Prediger in Rudow. Berlin, in Aommiffion bey 


Maurer. 1804. r6 Seit. 8. | . 


So edel and menſchenfreundlich die Abſicht des Verf, 


"war — er hat diefe kleine Schrift. auch In feinen Gemelnen 
vertheilt —; fo gut und bändig hat er fle ausgeführt. Nah, 
einer ruͤhrenden Aurede hat er das verheerende Ueber der 
| oe , —Mene 


N 
F 


4 


‚. „"memorabilibus quibusdam bibliorhecae Academise En 


Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben, — 


344° Intel ligenzblatt. 


* „Menfenpeden und die Wohlthat der Kubpocken, wie auch 
die Vernflichtung der Aeltern zu idser Anwendang ungemein 
gut gefchlidert,, die etwanigen Einwendungen dagegen beant⸗ 
wortet, und das, was er an ſeinen eigenen Kindern gerhen 
bat, zum Exempel dargeſtellt. Es iſt diefer. kleinen Schrift 

eine weitere Verbreitung zu wuͤnſchen; und dann zu hoffen, 
bdaß ſie ihre Abſicht nicht ganz verfehlen werde. ' 


————,—iur | 


x. 


Vermiſchte Nachrichten und DBemerbungen., 


Hachtrag zu den Preivatvorlefungen , welche für. düs 
Winterbalbeiabr 1803 bis 1804 in Berlin öffent - 


lich angekändige worden find, 


Herr Dr. Chladni aus Wittenberg, Hält vom Anfange des 
> Jahres 1804 can Vorleſungen uͤber die Atuſtik oder bie 
Theorie des Schalles und Klanges.. 


Jr 
, « 
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Verbeſſerungen. — 
Im LXXX. Bd. 1. St. ©. 169. in der zten- Zeile iſt das Woͤrt⸗ 
J hen es zu ſtreichen i 
— — — — — 170. in der öten Zeile zwilchen Bers 
a ſen und Eptlus iſt das Wort beſtehen⸗ 
den einzuruͤcken J 
— — —— — — — 3. 3. von unten ſt. Cyrilles l. 
CCyrilluss 7 
— — — — — u 174 — Il. ſt. 1489 I. 1498 
— —— mn — — — T- von unten e 
I, und adliches . 
€ ‘ 
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Dee Berf. tändise feinen Heiden an (S. 6), als einen 


 Mmmfckenoon hoben Geiſteskraͤften, und, 9- er = 


m Aaelnen anferördentlichen Liienfchen ;. ©. 169 [ol 


. er vorleuchtende Anlagen baben; S. 199 ein Eraftvols 


Yer Menſch Yon, um ©. 203: wird er fogar mit einem 


L.öpven Yitzlicen, Aber Br. Anten zeigt von allen derh’—+ 


.- nichts, Hatidelt — dag Entfpringen aus dein Klofter abge 


rechnet — hirgend aus"elgener Bewegung, laͤßt fich Beftätme 


dig don den naͤchſten Eindruͤcken forttrelben-, und Hi dan. 


nichts weiter, als ein juhger, Menſch ohne Erziehung; über 


- von leidlichem Verſtande, der von feinen Aeltern fruͤh Me 


Kloſter gebracht wird, und ſich im Kloſter nicht wohl befitie 


x 


det, wie fo viele Andere; ber endlich aus dem Kloſter ne 
ſptingt, und ſich tie Weit ganz andere’ vocflelte, wle feits 
belches bey allen Monchen und Nounen, die nichts als ihrd. | 


[3 


. Klofter Benneh;; etwas. gafız gewoͤhnſich ſt. 


WMenſchen ausgeben will, iſt sin gewiller Kegarionsrarb 


I 


N 


- qualificiren fol, ‘if volends gar nicht abzuſehen. Es iſt 


Ein aubeteb Chärakter, welchen ung der Berfaffer ©. ; 


Ye 17 in einer ziemtich fchlef angelegten Trade Über ger 


wöhrtiche und außerordentliche Menſchen, In Gelee 


ſchaft mit Br. Anton, auch für. einen Außerordentliche 
Beimfeld. Was dieſen zum außerordentliche, Menſchen 


% 


tie 


_ 


RAD B. LRXXVI. 2.291. Vlo eſ. 3 


— 
a - 
* 


X u \ 


Neue KHgemeine dr 


‘ « . “ 

id _ . m 44. » > 
“ if te j 9 x Pa & ' 

‘ . “ ‚ ‘ 
on — N f . x 
‚ .. . —W 
‘ “ . FE * * 2 4 
J * 
ı 


Bender Anton. Erſtes bis drittes Buch. Leipzigß 
ı bey Harcknoch. 1803. 298.85 20. - 
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NT ns dach Hader wiſſen muß, dee ſich In ber Welt De 
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346.3 Rote357 
weiter nfitg von-iim- zu leſen, als daß lhm Antons 


Außgre 
Tigur wohlgefäue,, als er. deuſelben:ig du Kopie Wie pi 
Ehor erhticht ; Haß er Dr. Anton heiml Kr the 8 «3 
ſucht, und ihm ein proteflantifches geißlihes Buch und Wie⸗ 


nr 












. lJands Muſarion ſchenkt; daß er ihn nach der Flucht aus 


dem, Eloer einigermaaßen unterfläßt, Ihn einem Freunde 
Ah 12 wre To Air glebt. Undi ſahm Deſer 

gute Rath ſcheint nicht. eben einen außerot dentlichen Wiens 
ſchenkenner zu vetratben: Do detgangt Heimfeld zZ. B. & 
98, daß der mit der wirklichen Welt und allen ihren Ge⸗ 
Khäfften ganz unbekannte Br. Anton Ad ein 

‘ einen Stand wäblen, und zwar mit Bedacht wählen foll. 
Nie er es aber machen folk» davon ſagt diefer ‚gar nicht auf 


7 ferordentllöhe, ſondern hoͤchſt infonfequente Mann, dem jun 


nous dem Kloſter in Die Welt; neworfenen Mönch. nicht 

ein Wort. Man fieht auch die Folge eines ſo weifen Mäpfes: . 
Nachdem der Simaling einmal. über ſeiue Lage nachgedacht 
hatte, findet. gr (S. 98), daß er zuerst Ftanzoͤſiſch leruen 
, mäffe. ° Qirleiht weil er einſah⸗ das könnte chui künfüüs 
näslich werden? Ach nein! das Mädchen in Dasurduutäubt 

war, „hatte: ja mit ihrem Vater ſramzoſiſch gufprugentt 
Anſtatt nan.einen untolffenden und lehrbegletigen Men⸗ 
fen auf. eine Unlverſſtaͤt zu ſchicken, *) damit er Teend, 


‚wahelien hat, giebt Heimfeld ihm en Rath, üjach erlia 
zu gehen. -„Da fehen.&ie, ſagt er, Alles was zu fefen IR; 
" pternen Die, was Sie intereſſirt; befuchen Bie jeY 
„Eirkel, in dem Sie ‚Zutritt, erhalten. Eonne er Sie 
 nfih jedem Eindruck bloß, — und forgeh Sie miner 
ame. dafür, Daß Sie die Beſonnenbeit nicht, verlie, 
„rent“. Ob etwa der. forgenlole Junge Dieni& der nichts 
. als das Kloſter kennt, ber. In einer großen Sfödt jeden 
Cirkel befacht, und ſid jedem Eindrucke dleß keit, | 
wenn er num dabey die Befennendeit verliere X ganz verloren - 
fen konnte, ſcheint dern weiſen Legatlansrethe gar nicht bey⸗ 
gSeſallen zu ſeyn. Nachdem Bruder Anton nur ‚einen Mo⸗ 
nat lang in Berlin iſt, macht ihm fein Rathgeber ®..a21 
folgende: Vorwuͤrfe; Haben Sle ſchon eruſthaft Kara 
“ on on ana WIR 
..*) S. 9r bie. 05 iſt ein ganz feltfamer nnd Höcdif unbifiger 
wm —E auf ale en u I —e— — 
ganz am unrechten orte ſeht.. * 
0 { - . 
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mgebaiht, teile Lmiſdahn Sie Mnftig erwahlen wollen? 


»Haben Sie mie Anftrengung daran gearbeitet, ſich u ine. : 
»gend einer tauglich zu machen? Haben Sie geſucht, ſich | 


»Freunde zu erwerben, die Ihnen behuͤlftich ſeyn könnten, | 


— 


rgend eine gu betreten ? Seatt deffen lieben Sien ice 
— Boanz natuͤrlich, Daß der, junge Menſch fiebelre, Er 


hatte ed ja ſelbſt Heimfelden geſchrieben, daß er in eine 
ſchoͤne Juͤdiun, Kabel, die er, einfaͤttig genng, Muſarion 
nannte, ganz und ger verlicht ſey. Darauf harte Heimfeld 
in feiner Antwort, ©, 102, über dieſe tiefe Perehrang 
bloß berziich ‚gelacht, ‚Hatte hingugefäge:. »Biletben Sie 
»falt und feft: fo werden Sie in dın meiften Weibern Pup⸗⸗ 
»pen finden, mit denen ©te anfangen Bönnen, was Sie 

»wollen.« Kein Wunder; daß det Juͤngling ſich nun uns 
beſorgt dem Eindrucke uͤberließ, 7 ein huͤbſches Madchen 

auf ihn machte, weiche Zugleich feine Wohlthärerinn war, - 


Man könnte eine Menge dergirichen Inkonſequenzen au re 


J den Briefen. des Heimfeſd anführen. 


Dannt jedoch Br. Anton in Berlin nicht ganz unberer _ 
shen bliebe: je muß ihn ein gemiffer Hr, Billing begieis - 
ven. Dieſer Billing iſt nun frepfich ein außerordemlicheer 
Menſch; fo außerordentlich, daß er in ber wirklichen Welt, -. 
fa wie er hier geſchildert iſt, kaum würde exiſtiren innen, 
wenigſtens nur als ein fehr verkehrter und veraͤchtlicher 


Menjch. Der Verf. ſpricht zwar von ihm als von einem 


zuverläiltg:n, Cbſtſtaͤndigen und [hägenswärdigen Wanne; 
der nur einige Sonderbarkeiten habe: aber er iſt nichts, al⸗ 


der eſendeſte Egoiſt, der dabey von Jedermann Boſe⸗ zes 


det alle Menſchen neben ſich verachtet, gegen Jeden, den 
er, iebt, fi die niedrigſten Anzäglichkeiten erlaube ‚ und 
ſelbſt ohne Bedenken die ſchaͤndlichſten Streiche begeht. (S. 
119:0. B28 20.) Mach einer vollbrachten Schandthar ( ©. 


‚229 )-fragt der Verfaſſer: »War er ein edler, war er 35 


dunedler Menfh? Er ſelbſt nabm ſich nie die mahe, 
pdaas zu unterſuchen. Ich bin, wozu Natur nd Gert) 


»fal mich gemacht haben, . fagte er, und .mir ‚liege. nug 
„daran, mi, wie ich bin, wohl zu befinden.« Und 


©. 135 heißt. es von ihm: »Er gieng unter den Mienichen 


»amber, ſprach mit Jedem in einem vabigen, gefälligen _ 
„Tone, und fagte nichts, als verfiediee, zweydentige die) . 
neckeiten sc; Wie kann man ‚noch wohl erſt fragen: 0b 


ta ſolchex Menſch ein edler Menſch jep? 
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„Sd iſt der Mentor Hefchaffen, der einen unerfabenen 

Juͤngling in einer großen Stadt mit gutem Rathe beufles ⸗ 

‚. ben, und auf eine gute Laufbahn leiten fol. Natürlich 
mußte er ihm auch gang unnübe feyn; Denn, ob er gleich. zu⸗ 

“ , weilen thut, als wolle er den Hofmeifter machen: to läßt er 
‚Anton doch feinen eignen ungewiſſe Weg ſortſchlendern. 
Am mwenigflenift er bedacht, die Moralitaͤt deffelben zu bil⸗ 
den. Mean Iefe nur z. B. ©. 136 His 146 bie Himifhen 
Bitterkeitert, welche er dem Juͤnglinge wider ale Perfos. 

nen, bie in einem Gatten verfammelt find, ins Ohe raus 
net. Nicht einen einzigen guten Zug bemerkt er an feinen 

 Mebenmenfchen, wemit er etwa das Gemuͤth des Jünglinge 
hätte erheben können. Soll man auf diefe Art das Merz 

“21 eines jungen Menſchey verhärten, und ihn ſruͤh rewöhnen, 

alles neben fich zu verachten und zu haften? Gleichwohl 
fagt der Verf. ©. 146: Billing habe durch diefe Schilderun⸗ 
gen »Antons Augen Über die wahre Befhaffenheit der Din⸗ | 
ge geöffnes.« Wahrlih die Welt if nicht fo befhaffen, 
-.. daß lauter niedrige Karritaturen darin lebten, dergeſtalt, | 
tdaß man einen Jüngling lehren müßte,. auf das Anßere Ans 
-fehen und auf des bloße Wort eines menfchenfeindlichen 
. Egoiftens , von. Jedem, den er um ſich ſieht, vorätlich zu 
urtheilen. Und doch hat, wie man deutlich merken kann, 
‚der Verf. den To gehäffigen als unzuſammenhangenden Cha⸗ 
rabkter des Billing ziemlid) con. amore gezeichnet, Man | 
möchte auch an mehren Stellen beynahe auf die Vermu⸗ 
thung kommen, er habe ſich diefes Charakters bedienen wol⸗ 
len, um hin und wieder feiner eigenen übeln Laune in ets 
was Luft za machen; denn ob man gleich dem Verf. einige 

WMenſchenkenntniß nicht abfptechen kann: fo ſcheint fe doch 

etwas truͤbſinnig und einfeitig zu feyn, und er fcheint die 
fchlechte und gehäffrge Seite des Laufe ber Welt lebhaftet 
aufzufaflen ‚als die entgegen gefeßte fchöne und vorteefflädhe 
Seite, welche den nnbefangenen Beobachter, deſſen Herz 
‚ber Freude, dem Frohſinn und der Geſelligkeit geoͤffnet IR, 

gewiß nicht entgehen kan. 


Br. Anton, Seimfeld und Billing ſind nun die drey 
Hauptcharaͤktere, welche in dem erſten Bande dieſes Romans 
potkommen; denn die ſchoͤne Rabhel und ihr Vater haben 

— — Ausgezeichnetes. Der Verf. hat bey Bildung, 
obigen drey Maͤaner feine Erfindungstraft eben PH 
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Bruder Anton. 39 


ſchichte. Außer einigen ganz unbedeutenden, und zur Ge⸗ 


ſchichte nicht gehörigen Nebenbegebenheiten, kommt Br. 
Anton. aus dem Kloſter geradenweges nach Berlin. Da 


verliebt er ſich kurz und gut in eine ſchoͤne und reiche junge 
Juͤdinn, Die er bey feiner Flucht aus dem Kiofter, nebſt ih⸗ 
rem. Vater, auf der Landftraße in einer. Kutſche gefunden, 


"und von bepden Wohlehaten empfangen hatte. Er wird von 
ihr wieder geliebt, ob fie gleich Braut. iſt, und fie genirt 


ſehr angeſtrengt, und eben ſo wenig in Erfindung der Ge⸗ 


ſich fo wenig dabeh > daß ſie ihn (®. arg) ohne Bedenten _ 


auf die Stiene kuͤßt, und (S. 254) ihrer Freundinn fchrifts 

lich berichtet, mie fie bey der legten Zufommenkunft >ihn, - 
»als er vor ihr uledergefunfen, mie einem Ruffe aufge⸗ 
»„boben, und wie fie einander immer inniger in bie Arme 


»geſchloſſen haben.« Der Vater aber, der vorher gegen 
Anton Chöhftunwahrfheintiih) nur zu gefällig geweſen 


war, verbietet ihm fihrifttich Das Maus, wie es auch ganz 


natürlich if, Hiermit endigt fich der erſte Band. 


Man fieht, der Verf. hat zwar, wie ſchon gefagt, Die 
Geſchichte eben _nicht ſehr finnreich erfunden; aber doc, den 


Knoten gluͤcklich gefchürzt, bdergeftalt, dab mohl Niemand 
voransfehen kann, wie der Ausgang ſeyn wird. Es iſt zu 
erwarten, daß die zweyte Hälfte diefes teinediweges ganz 
ſchlechten Romans weit beffer ausfallen merde, ale der Ans 
fang ; da ſich mehrere einzelne ſchoͤne Stellen darin finden. 


Dahin gehöre hauptſaͤchlich der oben erwähnte Brief des 


Vaters der Rahel, worin er dem Juͤnglinge, deſſen Wohl⸗ 


thaͤter er 'geweſen war, das Haus verbietet. Er ift mit. 


Sraft uud Edelmuth, und ganz der Situation dieſes uns 
gluͤcklichen Vaters gemaͤß geſchrieben. oe 


R 
⁊ 


Wecnn 'aber dieſer Reiman künftig intereffänter und zu⸗ 
ſammenhaͤngender werden ſob: fo wäre auch hauptſaͤchlich ſehr 


noͤthig, daß der Verf. in der Fortſehung darauf daͤchte, ſich 
der Wabrſcheinlichkeit in feinen Erdichtungen zu befleißis 
gen, worauf er in dieſein erſten Bande faſt gar nicht geach⸗ 
tet hat: So macht er z. B. ©. 48 die ſchoͤne Nahel, (wel⸗ 


che ſich, wie es in einem Romane ſich gebuͤhrt, ſogleich in 


Anton ſterblich verliebt,) nachdem der auf der Landſtraße 


Hiegende Br. Anton in ihre Kutſche war genommen worden, 
. für ein junges Maͤdchen die me naive Bewierkung: »daß FL 


2. ae 
No. 


N 
8 


so Romane. 


»er ein ſchoͤnee auodrucksſvolles Geſicht und ſchwarze fun: 
'»felnde Augen habe ıc.« Der Verf, ſcheint aber vergeſſen 
zu haben, daß Br. Anmon, als er, beym Entſpringen aus 
den Klofter, von der Mauer gefallın war, ſich das Gefiche 
beſchadigt hatte, und daß es (S. 54) mit Blur bededit 
war; und da-Rurz vorher (S. 44) erzähle wird, Antos babe 
vor Seelenangſt in den Raſen gebiffen : fo fann wohl in 


dieſem Augenblicke die Schönheit und der Ausdrud feines 


mir Blur und Staub befhmugten Gefichtes nicht hervor⸗ 


ſtechend geiwe ſen ſeyn, ta offenbar aus der Erzählung erhel⸗ 


ler, daB cr weder geit nech Gelegenheit gehabt habe, fich 
zu reinigen. Dieß betätigt ih auch S. s4, wo die Wirs 


thinn fogleih »bebm Andlick dieſes bintbederfien Geſichts 


»erſchrocken zuruͤck faͤhrt.« Jemand, der eine halbe Stun⸗ 


de lang in Ohnwacht gelegen, Seelenangſt ausgeftanden, und 


ſich mit einem verrenkten Fuße eine weise Strecke fortge⸗ 
ſchieppt hat, kann aud wohl ſchwerlich funkelnde Augen 
zeigen. Eben fo dfi es Höch* unwahrſcheinlich, daß der Das 


. ter der Rahel, ein Wlirwer ; der eine einzige ſchoͤne Tochter 


‚Hat, die nody dazu Braut ift, den Süngling Anton, ohne 

alle weitere Beranlaflung, zu Hd ine Haug nehmen will, 
und daß er ihn (©. 216) fafi alle Abende allein mie ihr 
lädt; weldes doch wohl kein. verkändiger Water, ber- nur 
—B auf den aͤußern Wohlſtand ſiehet, zugeben 
würde. . 


Aber von Wohlſtand fcheint Überhaupt ber Verf, fons 
derbare Beariffe zu haben. So wagt es (& 76) ein ehr⸗ 
bares Mädchen in. einem Safthofe, welches eine große Zus 
heigung gegm Anton gefaßt harte, ale dieſer in der Nacht 
feinen Feinden ensführe werden. follte, ſich unvermerkt zu 


: ibm in den Wagen zu fegen,. und zwar fo ſehr unvermerkt, 


day Anton nicht einmal weiß, daß Jemand i:.; Wagen if, 
. weldher alfo wohl-fehr geräumig geweſen ſeyn muß. Als fe 
ia die Stade ankommen, frage Anton (©.79): warum fie, 


nicht mır ihm aeiprochen habe? »Däs haͤtte ſich wobl 


»nicht geſchickt; ſagte das Maͤdchen, ſanft erroͤthend; wir 
»wareu ja allein in dem dunkeln Wagen.« Alſo das 
Sprechen wäre unanſtaͤndig geweſen; ichs aber, daß ein 

janges Madchan mit einem paigen Menſchen, in der 


VNacht, Iwey Meilen allein fahre! 


— — — 


A - . 
Vruder Anton. 31 
Oer Verf. bringt gmar feinen Helden ind Kiofter, ünb. 
tummelt ſich mir ihm lange darin herum; verräth aber nur 
gu deutlih, daß er nicht einmal das Beannteiie von Eins 
richtung der Kloͤſter und deren Verfaffung kenne. Ervwes 
- Jeibet unter andern (S. 5) seinem Helden, um ihm. eine 


2 Schöne aͤußere Geſtalt zu geben, einen Erauslodigten (kraus⸗ 


iockigen) Ropfs .diefen fonnte Br. Antpn abet nicht haben, 
: weil alle Moͤnche Ihre Scheitel ganz kahl ſcheeren, oker . 
doch ihre Haare ganz nahe.am Kopfe abſchneiden wüflen. = 
. Dem Kiefer des Br. Anton giebt der Verf, (8. 32) einen 
. Prior: und zugleich. auch eitien Guardian. Wende konnten.  \ 
nicht zufammen fepn. . Nur die Bsangietäner und Rapıgir 
wer. haben einen Guardian; dn den übligen Drden werden 

- die Rlöfter von, einem Abte, Rrior ,; Rektor, Superior 
regiert; und Br. Anton war fein Bettelmoͤnch; denn ber 
Verf. harte ihn ja (S. ı8).»mit einer auſehnlichen Aus⸗ 
ftener« ins Kloſter gebracht, — So kenut auch der Verff. 

- die Monchsdiſciplin ganz und gar nicht. Heirifeld, ſagt 
er; (S. 4) war: dem Kloſter verdaͤchtig; man. harte ihm 
aiſo »einen Pater als Geſellſchafter zugegeben, welcher ken 
»Auftrag hattie, ihn zu beobachten.« Dieſer würde ihn ges 


* 


wiß Seinen Augenblick verlaſſen haben, wie haͤtte er alſo 
mit Br. Anton zuſammen kommen koͤnnen? um fo weniger, 
da es (S. 3) auch dieſem verboten war. »aus feiner Zelle zu 
»gehen, fo lange H. gegenwaͤrtig war. Wie hätte es der 
Moͤnch wagen dürfen, aus feiner Zelle in’ den Kreutz gang 
zu gehen, ein großes Bild daſelbſt don der Wand herunter 
zu reißen, und ſich dahinter zu verſtecken? Wie hätte Heim⸗ 
feld fogar. unbemerkt in Br. Antong Zelle kommen, und — 
noch dazu. (S. 11) als die Tiſchglocke geläutet ward,« und 
| alſe alle Gänge: voll Moͤnche waren, — unbemerkt wieder 
weggehen koͤnnen? — Ein Kloſtergarten, wie dr & 
| 31. beichrieben. wird, laͤßt ſich ſchwerlich innerhalb der 
Zlauſaur denken, folglich, konnte kein Moͤnch ohne Lefondere 
Erlaubniß in denfelben geben, am menigften auf. einem 
ibm befonders_ angewiefenen Platze nach Gefallen Ros - 
fen und Ailien ziehen; wie Br. Anton ſol gethan haben. 
Bey den Karchänfern und Kamaldulenſern, welche in volli-· 
ger Einfamteit leben, Kat befauntlich Jeder eine abgefons 
derte Wohnung, nebſt einem kleinen Gaͤrtchen, Das er ſelbſt 
beſtillt. Aber, bey aflen andern Siden, die in füßelite: 
N \ Po . %“:- FR 
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Beneinſchaft leben; wird der KioRergarsen von einem Her 


fondern Gärsner‘, der ein Layenbruder iſt, beſorgt. — 


Der Verf. wird vielleicht ſagen: das ſind Kleinigkei⸗ 
eten! Freylich wohl; aber eben deßwegen follte ein Schrifts 
ſteller mehr Achtung für feine Lefer haben, und fid) ‚nach 
dergleichen Umſtaͤnden, die doch nothwendig zur Sadıe ge⸗ 
hoͤren, naͤher erkundigen, wenn er Kloͤſter und Moͤnche in 
feinen Roman bringen wiſl. Er ıhur ſich ſonſt dabey ſelbſt 
den Schaden, daß er bey katholiſchen, und ſeibſt bey denjer 
migen proteſtantiſchen Leſern, die nur ginigermanßen. wiffen, 
was Kloͤſter find; die Ilnſion ftört, indem er alles fo uns 
wahrſcheinlich und verkehrt darſtellt und erzaͤhit. 


Seitdem Jean⸗-Paul das Beyfpiel gegeben hat, aus 
Kollektaneenbuͤchern durch, fremde Gleichniſſe nach Witz zu 
haſchen, haben dieß verſchiedene unſerer jungen Säriftfiels 
ler nadguahmen angefangen. Auch. ünfer Verf. hat dieg 
Einmal verfucht; aber der Verſuch iſt niche gerathen, fü 
wie ſelbſt fein Vorbild zuweilen ungluͤcklich iſt. Unſer Verf. 
ſagt naͤm ich S. 6: »Die Menſchen von hohen Geiſteskraͤf⸗ 

vrten gleichen jenen arabiſchen Pflanzen, die, wenn fie im. 
»Schatten fiehen, Gift, wo fie Sonnenfchein Baben, 
2Balſam von ihren Blättern wöpfeln.« . Sin der Taufend 
und Einen Nacht mögen wohl ſoiche rsundittäre Pflanzen 
vorkommen; aber in der wirklichen Belt weiß fein Botanis 

ter etwas davon, befonders auch kennt Niemand eine Bals 
Jampflanze, deren Balfam oder Sir. .aus den Blättern 
troͤpfeln ſollte. In der wirklichen Welt fließt der Balſam 
uns aus dem aufgeritzten Stamme. 
.. In Beſchreibungen von Phpfiogromen, die jedoch ſowohl 

. x. im Guten Als im Döfen nur Kareifaturen bilden, it der V. 
ertwas gluͤcklicher; ſcheint ſich aber auch darin zu gefallen, 


und malt ſie daher mit unkraͤſtiger Wortfuͤlle aus. Ueber, 
: Haupt wäre dem Verf. zu rathen, daß er kuͤnſtig fib. Hüte, 
ind Gemeine und Weitſchweifige gu verfallen. Man leſe 
nu... 35. 56 de zwey Seiten lange Öejchreibung 
sinee gewoͤhnlichen Fruͤhſtuͤks und darauf erfolgten Schlafe. 
"©. 12%]. die Erzählung der Meden eines alten Mütter, 
hend, die hoͤchſt langweilig ausgefpannen if, n. dgl. mehr. 
Auch [ADS der Verſ. efe ing Riedrige und Ekelhafte: J. ©: 
It f 
N. 
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Bruder Anton... © 33 


8.135. »Ein Mofter IR eine Saljmähe von Wiuſeloch⸗ 
©. 136. »Diefer Menſch iſt ein faules Ey.« Aber die vol 


lends ſchamloſen Erzählungen S. 119. 141. u. 228, weh 
führe, ſondern ganz willkuͤhrlich eingeruͤckt find, haͤtte ein 


ehrlichender Schriftſteller ſeiner unwuͤtdig halten ſolen. 


Dem Buche iſt ein Brief des Zerausgebers an den 
Verf. vorgeſetzt, worin demſelben Allerley über das Buch 


ſelbſt gefagt wird. Unser andern heißt es: »daß dieſer erfie 


. a ſichtbar nur eine Einjeitung zu dem eigentlichen 


SE nicht einmal durch den Faden der Gefchichte Hevbenge 


Werte ift, dag Sie auffirllen wollen; daß die kleinen Bis - 


»gebenheiten in demſelben fich ein wenig gu raſch folgen, umb 


. anur-um der Nefleftionen and Schilderungen willen erzaͤhlt 


»ju werden ſcheinen; daß diefe Schilderungen in- mancher 
»Ruͤckſicht jo febr- nariclich find, daß man Ge für Portraits 
»bälten ‚ud die Abgemalten überall, wird zu fehen glau⸗ 


2ben —« Es iſt fonderbartgenng, daß; dieſer angebliche 


Heransgeber, (vermuthlich der Verſt ſeibſt,) nice. hinzu⸗ 


etzt, daß: dieſe Schilderungen nicht als: Portraite einzelner: 


erfonen gemeint Tind. Dieß wäre vielleicht nicht übers. 


ſtuͤfſig geweſen. Denn es kommen in dieſem Bande, z. B. 
©. 119. ©. 136 His 145 und in Berlin © cıo ff. und. 


S. 225.,22. alleriep-feltfame ſcheußlich und haͤßlich gezeich⸗ 


nete Schilderungen von Petſonen beyderley. Geſchlechts wor, - 
welche man leiche ſuͤr Perſonalitaͤten halten moͤchte. Ste. 
gehoͤren nicht zur Geſchichte, man weiß gar wicht, mie ſte 
dhierher kommen — fir find nicht aͤſthetiſch ſchoͤn fie ſind 
mwit mancherley kleinen Nebenzuͤgen ausgemait, ie in 


algenminen Schilderungen merkwuͤrdiger Charaktere, uͤher⸗ 


haͤßliche Karrikaturen zu ſchildern, "babe hinreißen laffen; 


4 


 Mdffig waͤren, und nur eingenen: Perfonen zukommen zu 
koͤnnen ſcheinen. Wir Hoffen indeß aber doch, daß der 
Verf. nur ſich bloß von einem eben richt loͤblichen Hange 


denn, wenn es möglich wäre, daß er Die angefhhrten Stelr x 


ten wirklich al“ perfönliche Schilderungen follte gemeint ha⸗ 


ben; fo wäre. die Niedertraͤchtigkeit, lebende Perfonen mit 
fo ſcheußlichen Zigen zu ſchildern, ſo groß, müßte.entmer - 


der tine fchr unedle Neigung jur. &chadenfrende, oder gar 


ine wiehrige Neigung. nach ohnmaͤchtiger Rache verrathun,' 

weiche einem Manne, der ſich ſelbſt ſchaͤtzt, nicht zuzutmuen iſt. 

Wenigſtens von einer ſehr kleinlichen Perſonalitaͤt larn man 
dm 


ar 


Ad 


Be « Routine, 


. Bin Mei farm freyſoreqen. ke waffen, umbirß u ie 


! 


⸗ 
J 
J 


nie Viertelſtunde machen wollen 7 


en, dieſe Stelle (S. 83) herſetzen, die auch als ein Bey⸗ 
Sei der oben ſchon gerügteh Weitſchweifigkeit dienen ann ı 
»Auton lag in einem gewaltig weiten Bette, mit Gardinen 
„von verblihenem Taffent, Die nur big und dort in Ben 
‚galten einen Riß verbargen, Neben dem Bette ftand ein 
unit rothem P:üfche uͤberzogener Stuhl; in einiger Entfer⸗ 
»aung ein blau damalleges Kanapee. Die etwas Heinen 
mBenfter Gatten Worbänge von weiß und grün gewoͤrfelrer 


„Reinwand; zwiſchen Ihnen bieng ein Spiegel, der zwar 


quer durchgeborſten war, defien Rahmen von geſchliffe⸗ 
nem Glaſe aber in der Morgenfonne.fehr artig blitzte; uns 
vter ihm ſtand cin weiß lackirter Tiſch, mit zwey kruramen 


»vergeibeten Fuͤßen. War dieſe Eieganz gleich auf Anktio⸗ 


»nen unk end Rampelkammern zuſammengeleſen: fo ent⸗ 
ar. fe 60y völlig der einzigen Forderung, die He. ©. 
"BE, zu 5° **« (Steitidart jü Frankfurt an der Oder,) 
win feinen für Topezierer, Schneider, u. |. w. ungemein 
nhianbaren. »Seundbegilffen zur Philoſophie über den 
»Befhmad« an die Meublirtunk macht, wenn fie ju den. 
ſchoͤnen Kuͤnſten ‚gehören foll.« Jedermann fieher wohl, 
deß die weitläuftig: laͤppiſche Beſchreibung des Zimmers 
‚Stoß daftehet, uni anf das Buch des Ken. Prof, Steinparts 


zu kommen? Wozu? Das Bud ik im Jahr 1785, ſchon 


sr 18 Jahren, gebrudt, und, da es bloß zu Vorlefungen 

efchrieben tft, ander einigen. Uninerfitäten wohl überhaupt 
. Niemand-<ben bekannt. Thut man dem Verf. wohl zuvlel, 
wenn mean vermuthet, er babe aus irgend einer Urſache ſich 


an Neu, Bteinbart reiben, ober demjelben cine unangeneh⸗ 


x 


Der Hreansgeber ſchließt feine Zuelgnung an den Verf. 


| mit folgenden Worten: »Nur darum biste ich Sie, ſehen 
»Sie in jedem Fehlgriffe nichts, als ein Verſprechen, auf. 


»den zweyten Bank eine um, fo größere Sorgfalt jn wens 


ö sen, je öfter Sie bey dem erften über fi ſelbſt den Kopf 
zueſchaͤtteln.« Wir laſſen an den Verf. wegen her vielen Fehl⸗ 
- griffe, welche wir ihm in diefem erſten Bande haben zei⸗ 


e 


gen muͤſſen, dieſelbe Bitte ergehen. 


v nor. 


Bar⸗ 


J 
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5 .. Sarbarine Cimaroſa. 355. 
we ‚Borbarina- Cimaroſa, oder Freyheitodrang und 


VBewiſſensqual. Altenburg, bey Peterſen. 180%. - | 


1.264 ©. 11. 224 ©, 8. 1 DE. 16 K- 


| Ei halb tächerliche, halb graͤßliche, durchaus aber erbarm · 
liche Geiſtergeſchichte, mit Boudoir ⸗/ und Revolutions⸗Sce⸗ 
nen vermiſcht, nach deren Lektuͤre man uͤber den Geiſteszu⸗ 
ſtand des Verf. wirklich zweifelhaft bleibt. . Wahrlich die 
Eenforen follten bey dergleichen: Unſinn ihr Imprimatur vers _ 
fagen, zumal wenn obendrein ſolche Schänblichkeiten, ale 


Mord, 9 Dat, u u. bergl. wie in di ſem Machwer e dass 
geheht werden. | 


on vr. . 7 ⸗ 


Meine Keife nad) Feankreih in den Johren 1800 

und 1f01,von Ludwig Selbiger. Druter 
und Iegter Theil. Berlin, bey Dauer, a 1803. 
. 493 \©. | 01 ME 16 2 


| De erſte Theil dieſe⸗ Rene iſt m 70, ws 1. ‚©. 
8. 71., det sweyte im 74. B. ı. St. S. 66 unfter Bis 
blioihet angeze in, weiche Urtheile ſich Rec. hiermit ber 
giehen will, a der Verſ. mit jedem neuen Produkt⸗ 
ner Feder in gleichem Grade zur Vollkommenheit fort, 
Aare, wir es in den beyden lehten Theilen dieſes Roma⸗ 
nes der Fall geweſen iſt: fo werden wit einmal. einen recht 


. auca ernbr an ihm abeuen. 


Zn u. 
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Neue Novellen, von Doro. Care. Erfir Bänd- u 
then. Brelslau, bey Korn. 1863. 400 8. 8- | 
AM 8 K- | | | 


Her Aug. Sam. Berber in oſt Preußen her untere dem: 
auf.dem Zitel b:findlihen Namen ſchon im J. 179% bey. 
Novellen herausgegeben. Mit diefen neun ‚Novellen seite 
er nun, indem er dac Buch feiner. Mutter „Piigner, zuerſt 
"unter feinem wahren Namen auf. Und gewiß bat er ſich 
auch feines Buches nie zu ſchamen. Die bejcheionen Ans 


ſbroͤe, 


J 


956 - Romane. 


ſpruͤche, welche er in dee Vorrede erffäet, wenn er ſagt: 
»die Leſewelt wird hoffentlich in den paar Stunden, die fie 
»meinen Bächern widmet, Beine Langeweile haben,« wird 
ihm gewiß jeder Lefer mit Vergnügen zugeflehen Der No⸗ 
vellen find wieder drey. Die erfle, unter den Titel: Die - . 
unſichtbare Leitung, enthält unter dem Gewande des Ru 
mans treffliche. Belehrungen für Sünglinge. Die zwegte: 
Die Mäufe in der Schnabelburg, Hat den Rec. deßhalb we. 
niger befriedigt, well er das Wunderbare in dem ploͤtzlichen 
Erſcheinen der Maͤuſe zu der Minute, da ihre Huͤlfe noͤthig 
war, nicht ſo erklaͤtt fand, wie die wunderbaren Vorfaͤlle 
in dem erſten und dritten Stuͤck. Die dritte Novelle naͤm⸗ 
lich, der Großinquiſitor, iſt vielleicht did anziehendſte in 
dem Baͤndchen. Das Ganze iſt zwar kein Goͤttermahl; 

: aber eine unſchadliche, wohlſchmeckende, mitunter näbrende 
und. heilfame,, und dabey reinlich bereitete Ko für unver⸗ 
woͤhnte Menfchen. In Abſicht des Styles iſt Rec. nur fels 
ten angeftoßen. ©. 54 follte es wohl anftatt etwas wenis 
ger Kombination beißen: einiger Kombination; damit 

man nicht einen Komparativ darunter verflehe. 
En 0 ‚ty 
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Erzaͤhlungen aug dee wirklichen Welt. Berlin, | 
bey Quien. 1803, VII und 4228 Seiten. 3. | 
18 JE . 0 . N“ . u. : 


Soll der. Schreibtiſch eines Brauenzimmers Romanen zur 
-  Nnipfehlung dienen, ‚wäre es wirklich dach rathſam, dem 
Werchrer weiblichen Kunftfleißes fo was gleich auf dem Ti - 
gelblatte bemerklich gu machen! Zee erfien. ber Hier mitger 
theilten zwey Erzählungen hekennt ih nämlich eine Hen⸗ 
. zgiette B.; die aber auch wohl nur ein verkappter Ritter 
. fern fanngeweil ihre Darſtellung fchlechterdiugs nichts ent 
hält, dad reichere Einbildungskraft, zarteres Gefüht, ober 
folche Anſichten der Dinge verrierhe, die nur das fanftere 
Geſchlecht fo unbefangen. aufzufaffen gerſteht. Eine dr - 
Emigranten Gefchichtchen, womit man ung bis zum 
Ueberfluß ſchon bedient has, wird abermals aufgetiſcht. 
Zwey huͤbſche Ausländerinnen werden hier ein paar wackern 
Deutſchen zugefuͤhrt; der Franzoͤſinnen Bruder iſt gefällig - 
| | genug - 





‚Erzählungen aus ber wirklichen Lett. '.957. 


0. genug feine Schwägerinn zu heyrathen; ber'dtitten, von 
‚einem unſret unartigen Landsleute verführten, Schweſter 
dricht dag Herz; ein deutfches Maͤdchen aber geht aus Sram 
ins Kloſter; weil der feine Mann, den ſie bisher für ihren 

iebbaber hielt, einer der. Sranzöfinnen die Hand giebt, 

iefe guten Leute haben wieder achtungsmürdige Aeltern: 
ſd daß Alles in der That ganz mie in der wirklichen Welt 
zugeht, ohne deßhalb im Mindeften anziehender zu werden, 


Keine beſſere Bewandtniß, nod ungleich ſchlechtre 
virlmehr, hat es mit der zweyten Erzaͤhlung: Auguſt und 
Amalie; die ebenfalls ans weiblicher Feder ſoll gejloffen -. 
feun, ihrer Borgängerinn aber wie ein Tropfen dem andern . 
ähnelt, Hier verliebt der Sohn eines bankerott geflorbnen 
Kaufmanns, und urbenbey trefflihen Violinſpielers, fich 
in ein ſchoͤnes, obendrein reiches Maͤdchen, dag zum Gluͤck 
den Seladon auch nad ihrem Geſchmack finder. Nur der 
Vater, wie zu erwarten war,. fieht im Wege, Was ges 
ſchieht? Unſer Ladendiener thut auf der Geige ſich drrmanfs 
ſen hervor, daß ſein Fuͤrſt ihn zum Kammermuſikus ernennt, 
und Papa nunmehr nichts weiter einwenden darf. Kein 
glauͤcklicheres Pärchen läßt ſich denken! Weil ſolchergeſtalt 
aber die Geſchichte doch gar zu einfach ausgefallen waͤre, 
erſcheint noch) die arme Mutter, der, zum Beſten unſer 
‚-Birtuofe ein fchönes Kencert geranftalter, und Alte. in 
Thranen ſchwimmt; eine gute Freundinn, die zur Gelegen⸗ 
eitsmacherinn dient; und ein. ckelhafter Hafenfuß, dem 
malie äugedacht geivefen, von diefer aber, tie man fich 
leicht vorftellen kann, mit ianger Naſe nach Haufe gefchicke 


- wird. Daß, diefe SiebenfächelGen nicht eben fihäterhaft' 


geflrichen fing, if eine ſehr unbedeutende Empfehlung. 
as hilfe es, daß unſre Skribler und Okribletinnen ſich 

weniger fehlerhaft ausdruͤcken gelernt, wenn das, was fie 
‚ aufs Papier werfen, nach wie vor baare Armſeligkeit 


>... Mafaria, Atalante und Kaſſandra. Drey Ers 
zuaͤhlungen von Auguſt Lafbntaine und Friedrich) 
- Kind. Zuͤllichau und. Freyſtadt, bey Darne⸗ 
. mann... 1803. 11 Wogen, 8.15.90... 
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2. Eidomenes, eine griechiſche Etzaͤhlung Ver⸗ 


lin, bey Maurer.. 1803. 98 8 ı MR. 


‚Meine Wallfahrten ins Thal der Ruhe. Ein 


— zur Belehrung religioͤſer Schwaͤrmer, noch 
Jean Paul, Koburg, bei ad. 1803. 19 
Bogen. 17 M.- 


4. Antonba und Eduard. Ein Roman in 1 rien 


feu, herausgegeben von Sophie Mereau. Zwey 
Theile. Frankf. am Main, ben Wilmans. 
1803, 1 Aph. 8 B. 8 2 Me. 8 2. 


Mr.ı, Nur die erſte Erzaͤhlung iR von Bafshtaine, die bey⸗ 
den andern find von Kind; aber weder jene nod diefe zeichr 
nen ih im Sreringfien aus. Die mythiſchen Erzählungen, 
die wir bey Pauſanias, Aelian, Apollodor und Andern ter 
fen, werden uns hier, in modernem Koſtum aufgeſtutzt, 
wiedergegeben, oh.re daB die Verfaſſer für gut Befunden has 
ben, won dem Ihrigen etwas Anders hinzuzuthun, als zier⸗ 
tiche Worte und Redensarten. | 


7 Ya Nr. 2 Haben wir nichts Meie chiſches gefunden, als 
die Namen und Anſpielungen. Doc weiß der Verſaäſſer 
—F die erſte nicht einmal richtig zu fchreiben: denn man 
lien Kprpolit und Syrene für Hippolyt umd Sirene. Das 
Ganje iſt eine alltägliche Erzählung, die eine hohe Tendenz 
eifektict, aber ohne alle Tendenz if. 


| Was fi unfre Lefer von Nr. 3 zu verſorechen haben, 
darüber mögen fle fich aus dem Anfange des Buches, oder, 
am nie Dem Verfaſſer zu reden aus den erſten Perioden 
des erſten Sectors belehren. ' Der Sector hebt an, wie 
folget: » Wenn ich an einem Gottesacker vorübergehe, und 
»es begegnet mir ein Leichenzug, der eben einen neuen 
mann unter den Mantel ſeiner Mutter verſtecken 
wi, freue ich mich herzlich über den Gluͤcklichen, deſſen 
Fieberreiz endlich die glͤcklice Erſchlafſungsperiode erruns 
gen Hat, aus der ihn keine Potenz der Erde, auch nicht der 
Arm eines ſogenanuten Gewaltigen im Fiebertraum heraufs ' 
xutteln Bar,  Anfer. ganzes Leben iſt nichts anders, als 
| | ein 
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Deine Wallſahrten ins Thal ber Rufe. 359 


ein Jiebexreij der Erxrrgbarkeit unferes. Strebens, nahe 


mem relativen Treffer in der Zahlenlotierie unferes Schick⸗ 


false. Froſt und Waͤrme durchhitzen, durchrieſein, durch⸗ , 


flammen, durchfroͤſteln in wechlelnden Pulfen die Mario⸗ 


Serfums zum Affen und der wielgrichrigen Meerte se ihrer 


Retze.« Hoffentlich wird allen, die ihre. Zeit anwenden, 
nicht bloß, toͤdten wollen, an Diejer Droge genügen. Wie 
Haben foregeleſen bis zu den Werten: »Vom Zügel fügen '.” 


Erwartungen getragen, hatte Liddi fo eben bey legten Schrise 


Quartfestenatiorden füßichanerticd, worbereitender Erwartung 


"Bet feyentichen Aufloͤſung in den Grundokbord: Antonie.« 
Alss wir fo weit. gekommen waren, hieiten wie uns unſerer 


Pflicht für völlig emtbunden, und legten das Buch, mit 


der Ueberzrugung, daß hier mehr ſey, als ein raſender Pau⸗ 


3 . , .. Fon 
Mr. 4 iſt das Buch einer ‚gebildeten Frau, das geleſen 
‚zu haben, Niemanden veuen wird. Die Charaktere Anh 
zart gedacht, die Bitten und Empfindungen ede}, und die 


Sprache, wenn and) zuweilen etwas mit Beywoͤrtern übers 
laden und üppig, doch im Ganzen gewählt und dem Gegens 


Nette unſeres Dafepnerepräfentanteu, und machen den has - 
-  gepriefenen Vicekoͤnig und Protekror Des ſubſolariſchen Unis 


.. aus Ingersieben und den erſten ins Himmeirrich getban. 
Die ſchoͤne Gegend hob die Pulſe ihrer Seele in feyerlichen 


Rande gemäß. Es if keiner von. den Ronianen, die hinseig 


- fen; aber es iſt einer von denen, die gefalln.— 


Bb. 


Naphchali Wurmbrands Reiſen in Abyſſinien, dreh⸗ 
Big Jahre nach der dortigen Aufklaͤrung, ‚weiche 


fehr intereſſante politiſche, kameraliſtiſche, tor 
nomiſch⸗ veterinaͤriſche Bemerkungen enthalten. 


. Adowa, in der akadem. Buchhandlung. (1803.) 


12 B. a 


Saveruch wird einem unfrer Befer, feine Kennenig der 
ſõhnen Literatur muͤßte ſich denn blad-in das neueſte Derere⸗ 
| einſchraͤnkan, die feine Satytt unbilanne ſeyn, ve. 
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360. .::.. Dome 
der ſel. —* unter dem Titel: Bejamin Nolbnanns Ge⸗ 
ſchichte der Auftlaͤrung in Abpſſinien, 1791 herausgaß. 
Hier erſcheint ein Bach, das ſchen der Titel als rin Seitens 
Rüd zu dem Kniggeſchen Werke ankuͤndigt Naohthalie Wurm⸗ 

‚ıbeand nämlich iſt der Neffe und adoptırte Sohn jenes Jo⸗ 
ſeyh Wurmbrands, ber von feinem Onlie, Benjamin Nold⸗ 
mann, als. Staatsminiſter an den Hof des. großen Vegus:, - 
oder abpffinifchen Kaifers, gezogen wurde; (ich. aber zulrtzt 

nach Deutſchland gu begab, und anf der Dorchreſſe die 
irchowittwe zu Bopfingen hegrathete. Wir nahmen 
daher das‘ Buch nicht ohne Erwartung. in die Hand; baben 
es aber-gar nicht würdig gefunden, Noldinanns abpffüstieger 
Auftlärungsgefhichte an der Seite zu ſtehen. Unſer Heid 
hatte ſich in jeiner Jugend ale Schauſpieler herumgetrieben, 
als ei von feinen Vettern zu der großen Reife beſtimmt wie 
de, fih an dem abbuflinifgen und andern afrikaniſchen Hör 
fen, die von Noldmann zu launicht charakteriſtrt werden. 
amjufeben. Er mußte ſich daher zu diefer Neife vorbereis. 
ten, und erlernte mit bewundernswuͤrdiger Zeichtigs - 
Reit die orientalifchen Sprachen; weil fie:aber mußten, daB - ' 
Polititk und Schöngeifteren dafelb wenig Si 
sche hatten: ſo folte er als: Wunderheitor auftreten, _ 
aher mußte er ſich mit Hahuemanns, Lehnhards und ans 
dern ins und auslaͤndiſchen Wundertinkturen verſehen, nnd 
Kb mit der neneſten Naturphiloſophie, franzoͤſtſchen Che⸗ 
mie, und hauptſachlich mit der Vieharznebkunde bekannt 
machen, weil daſelbſt der Vieharzt den Rang eines Leibarz⸗ 

tes hatze, und Die Philozootie die Philauthropie ‚verdräus 
‚ge. Mit dieſem Apparat, und uͤberdieß, auf. den Noth⸗ 
dan. einer plöglichen Retirade, mit einem Reiſeluftballo 
verfehen, trat.er denn feine große Reife an. Wenn or 
von Knigge's Geiſt auf ihm ruhte: ſo haͤtte ſich wohl. ein 

wicht unintereffantes Seitenſtuͤck zu jenem fruͤhern Gemaͤlde 

der Thorheiten afrikaniſcher Fürften mic europälfchen Far⸗ 
ben gezeichnet, anknuͤpfen laſſen; allein ea fehle dem Verf. 

die Leichtigkeit der Erfindung, Froͤhlichkeit der Laune, 3 

Mannich ſaltigkeit ungeſuchter ſatyriſcher Seitenblicke. 

er hintritt, findet er nichts als Viehſeuchen und egviſtiſche 

Sinanzoperaionen, Der Rath, den-feine Darzwiſchenkunft 

ertheilt, if unbarmhei ziges Todeſchlagen des“ möglichen 

Beiſe angeſteckten Viehes, und: ſtreuge Operrung gegen 

"angrängende Länder: ſo daß man glauben Muß, ber * 

u" u. . !: 3.9. .5. 48*7 —— A 
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Napbthau Wurmbrande Reiſen in Abyſfinien. 


Üeberiricbenheit folder Garten: Madßregeln mit. Ihren. bafa 


laͤcherlichen, bald traurigen Folgen und Sulonfeguengen ans J 


Fo No N q I 
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—M 
muͤſſe ‚totale — gehabt haben, . bie untziligkeit und 


,,,,,..—————————— 


vergnͤgen erregen anfängen, macht et ſich fühnell mit ſ. 
rellerey geſammelten Schaͤtzen, in ſeinem Luſt⸗ 


nen durch | 
— davon, der ihn in der Naͤhe einer Einfiedeley nieder⸗ 


Pr 


wo bet Cremite, ein Yormaliger afrikaniicher -‚Ötaate 


Ihm ſterbend einen Schatz von Handſchriften hinterloͤßt 


bie. manche fehe ante politiſche Wahrheiten enthalten dfe abe, 
wir Europaͤer und Deudſche beſonders, ſchon hundertmal, ob · 
wohg mit wenigem Beyſall, geſagt haben, HD. daß der Kir 
als Verwalter des Stautevermoͤgene, wenn er einen rprrag a 


jur Verpflegung ber Atmen giebt, oder ſonſt nochleibende m 


verunglädte Unterthanen ünterfihgt, kein: Gnade uber Wohl Rs 
that erzeige ; föndern felne Pflicht chut. Don diefer Einf . 


beieh aus hat denn unfer Quackſalber feine Reiſe aller den 


er Reſſebeſchrelbung befindlihen Kopien afs 


pas und hochgebletenden Merten, die ſich gu den in dies 

u deſd als Originale miele 
Bert, und jeden charakteriſtiſchen Federſtrich auf fh deuten, 

dedieltt. Adowa, der Druckort, iſt ble Unlver ſttaͤtsſtadt WB .% 
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Aboſſimien. 
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dhauerey in -Deurfchland, von den Zeiten Karla 


des Großen, bis zum Anfange des funfzebnten Jabr ⸗ 
tits’ Karl due Große brachte. beiündete die. - 
Autıfnft in Deutſchland empor ; aber älleb,. mas wir von 
TEIL DH Gt. Vis cheſt. Aa Meine 


\ 
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Die Aaflatze, welche blefer erſte Thell enthält, Pr folgene 
Si l.. Fragmente zur Geſchichte Her Malerey und. 


| —5— lhm Vleles von der Ebbe und Fluth dee-Höfe.uorfage,  . 


Schoͤne und bibende Kuͤnſte. 


Keine Schriften attiſtiſchen Inhoite, von Idhann 
Dominixus Fiorillo. Erſter Band, Mit Ku⸗ 
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feld großen Bebänben, die er nice allefn in Drutfchlänbi 
fondern’ auch In Frankreich, aufführen ließ, wiſſen, beruht 


bloß anf Nachrichten, dieſe alten Dentmäpter frıbft find nicht 


mehr. Von der Bildbauerey aus’ jenen Zeiten giebt es 


‚noch, einige wenige Ueberbleibſel He unter welchen Karls bed 


Sroͤßen Statue, die ſich in der Mauer des Doms ju Zuͤr ich 
Befindet, erwaͤhnt zu erben verbient; fie tft aber dußerſt roh 


- dearbeitet, und ein Werk aus der Kindhelt der Kunſt. Yon 


Malereyen hät fich nichts ‚erhalten. Jedoch werden eimige - 


Srrstogemätie unter dem hohen Chor der Stiftskirche zu St. 
aria in Koͤln anfbewahrt,. die gewiß aus bein neunten 
Jahrhundert herruͤhren. Die Steinſchneidekunſt wcde 
En Karls Zeitalter hicht vdernachlaͤſſigt. Dan bar noch einen 
fhinen Achat an dem Deckel eines Gvangeften : Buches zu 


Trier, der die ganze Famille des Pipin vorſtellt. Die Abs 


bildungen aber, welche Erhard, und.dle geichtten Beñediktt. 
her Martene und Durand davan gegebeit haben, ſollen nicht 
benan ſeha. Im achten und neunten Jahrbunderte waren 
‚alle Mater, Blidhauer und Sitberarbeiter Moͤnche. Dieft 
derzierten ihre Kloͤſter mit Kunſtſachen; welche Aber durch die 
Länge der Zelt faſt ſaͤmmtlich zerſtoͤrt warden Nrd. — Die 
hintet Otto dem !rften entdeckten Harzbergwerke ga⸗ 
ben Gelegenheit, die Unterthanen zur Beatbeitung ber Mies 


tale aufzumuntern, geſchickte Leute hetbeyzuſchaffen, und bes 


N 


fonders die Gli⸗ßerey ner Metalle auf eine Höhere Stufe der 
Vellfominenheit zu erheben. Alle Funftreihe Arbeiten bon 
Metall, die der Kaiſer auf feinen Relſen bemerkte, öder die 
er von Ausländern zum Geſchenke bekemmen hatte, TIER er 
nachahmen, und fo. gelang es den einhefmiſchen Künftern, 
die zum Gottesdienſt nbchtgen Goraͤthe, wie auch filberne und 

oldene Figuren, mit Geſchmack ausführen zu koͤnnen. Von 

en wenigen Bildhauetarbelten, die aus Otto's I. -Zektafe 


Sis auf unt gekommen find, iſt die Statue don thm, 


‚weiche ſich mitten auf dem. Warte von Magdeburg, im 
Rathhauſe gegenüber, Erfinder, die vorzäglichfte. Die Be⸗ 
mühungen der folgenden Kaifer, die Künfte in Deutſchland 


empor zu bringen, wurden durch verheerende Kriege unter⸗ 


brochen; aber doch ſchenkte Agtaric dem Dom in’ Mer⸗ 
feburg Im J. 968 einen goldenen Altar und andere Koſtbar⸗ 
Feten ,: and in Bamberg beivundert man noch beut zu Tage 


- elnen Altar als ein Kunfkwerk aus Heinrichs Zeitalter. Won. 


Dalern erpähle uns Anhtin, dab man; de Statuen Hetiog 
Peiä⸗ 
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'  Kitine Schriften artiffifch. Inhalta, von Florillo. g63 
Delerſcha and fines FAdheren Marko’ zu Pfewe aus Caps 


gefermi, daratif durch Feuer gehaͤrtet, und ſte zu Mauetelre⸗ 
en im J. 948 aufgeſtellt habe. Ya eben dir’Zeif gehoͤren 
dihnftreitig and) Die Kunſtwerke, weiche In Fu da aufbewahrt 
"werden. Im J. 983 ließ Gebhard II., Biſchof von Ko⸗ 


Hang, verſchiedene Kioſter In Schwaben mir Gemaͤlden (dmäe 


n, und beſonders das Hofer zu Peterchauſen mit gtoßer 
ht dauen. Heiarich 1. ließ ſehhen Aber tie Ungarn er⸗ 
ochtenen Sieg In einem Saafe des Schloffes zu Merſehur— 
fo knſtlich abmalen, daß man glaubte, man ſche die Sacht 
felsft, An der Kuppel des Chors der degenwaͤrtig zerſtbrten 
Nirche ja Memleben, befand ſich ein Gemaͤlde, das den Helv 







| ”. Band vorftellee, aus deffen Oelte Blut Auf die Erde Maß, mb 


„Bor dem einige Nonnen betend auf den Knien lügen. Diiſes 
Gemälde war Im J. 1729 much ganz vorhanden, and im Zi 
2791 konnte Man noch enge Ueberbleibſel von rothen und 
blauen Sewändern ſehen. Wifchef Bernward von Hildes⸗ 


Selm brachte aus Spratien Mehbere Kunſtlachen mit, von des 
Ben wahrſcheinlich e 


ne gewiſſe Anzahl an die Duedfinburgifihe 


Gtrhfrstirche gekommen If. Ueberhaupt ſchonke er Werder 


Mühe noch Koſten, um aute Muſter zu erhalten, Die er nach⸗ 


ahmen, und fogar vervollkommnen Heß, Alles oiefes bewei⸗ 
jet, daß ſich die ſchͤnen Käufe in Deutſchland nie ga "3 ver⸗ 


jeren haben, daß ſie ſeibſt in finſtern Kloſtermauern aufteſm⸗ 
ten, und ſich von da woelter verbreiteten. — Dieſer kleine 


Aucjug eines Theils dieſes Aufſatzes beweiſt, wie der Verfaſſ. 
Diefes Thema bearbeitet hat; und auf eben dieſe Art behine 


delte er auch bie Geſchichte der Künfte In Deutſchland In den - 


fetgenden Yahrbunderteni Sehr richtig find. bie Drmrrkuns 


gen, die zum Schluffe Hinggefägt werden! °» Dre Kü-Tte 


nahmen in Deutichland denfelden Gang, wid ben den Abete - 


» gen Nationen; le traten in den Dienft der Kite, and 
» würden bald mehr, bald weniger, Jedöch ununserbrachen, 
betrieben. Ihr Kafblaͤhen aber, und ihre Fottſchritte im 


. ſunſzehnten Jahrhunderte, laſſen ſich nicht nach dem. Maaß⸗ 


"le kaͤuterung des guten Vehdnoeo und mit detuſelden Die 
J “ . . An 3 | . 


* 


Rah itallaͤniſcher Kunſt beurthellen. Unſere Kunſtwerke 
mußten, da es Sen Virhebern an antiken Muſtern fehlte,‘ 
> lets einen aewiſſen Anſtrich von Rohheit und Härte behal⸗ 
ten, — Selbſt die Verpflänjung itatfänfder Künftter in 
*unſern eauhern Himmelsftrich, blieb lange von eitigeſchraͤnk⸗ 
are Wirkung. Nur die Vervielfältigung gukter Muſter, 
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mermocha Sehierde bee Srgiiterten Riarfın, vorzästidhe Eurh 
zrimente ſelbſt zu beflgen, nur diefes konnte endlich allgemein 


1. 
\ 


y 
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on »geben, « 5 | 
BE "m, neber die Uuslleii, welche Vaſari si feineh 
. Kebensbefdreibaugen der Hfaler, Bildhauer u. Acı 


chiteften benutzt bay : Da jih Vaſari zuerſt an ein Wetk 
‚ wagte, das vor ihm in kelnem Zeitalter unternommen wors 


den war: fo mußte.et fich jeder Kätfemittel, die er erhalten 
Eoonte, bedienen, und benußte daher ‚nicht mar alte Denke . 
mäbler, Inſchriſten, Gedichte, Erzählungen, Dokumente und _ 


Hanpiriftens ſondern auch viele mündliche Ueberlieferun⸗ 
n, befonders alter, wahrbafter Männer. Unter den Ge⸗ 
hichtſchreibern, weiche er. dor Augen-hafte, find Glovanni 


Vilani und, Biodndo da Korli die —— a 
ten ungemein begeichert 


Haupiwerk, woraus er feine Wiögra 
‚ gar, iſt das alte Buch der Malerbtuͤderſchaft, das er auf 
im RLebenelauſe des Buffalmargs das, Buch ber Kompaguie 
nennt. Diefe Bruͤderſchaſt entftahd im J. 1250, und ie 
ſtand theils aus den Anhängern ter alten griechlichen Mahler, 
theils-aus den der mewern,. des Eimabur.. Hieraus lerne 
“tele alſo, daß der von Eimabue In Alten gegruͤndete Cha⸗ 
rakter der Malerey, von dem der Griechen, weſentlich ver ⸗ 

ſchleden geweſen iſt. — Um ben, Lebenslauf des Gad 
Gaddl abzufaſſen, hat er ſich, wie er ſagt, eines alten Buͤch⸗ 
leins bedient; worinnen er erwaͤhnt wird; auch leiftete Ihe 


dabey eine alte von den Vätern von S. Maria Novella auf 


bewahrte Chronik Leinen geringen. Vorthell. Beine übrigen, 


Quellen waren die Novellen: des Sacchetti und Boccacrie, 


ein großer Theil von den Werken des Pettarca, und die, 
Dichter, ans welchen er 
Irloſto, Fra Guiktone von Areyzo, Annthale Caro ,. Vemilo, 
Alelato und Stovanni della Cafa, die befannteften. — Bon, 
den Schriften dee Kuͤnſtlet, die er benußt Bar, theile um di⸗ 
ſtoriſche Begebenheiten aufzubellen, theils um die-Thegrie der. 


— Zune verßändlicer zu machen erwähnt ex die Werke des. 


0 Eennino d6 Dres Eenulnt, Lorenzo Ghiberti, Domenico 


Grillanda)o, und, Raphael von Urbino. Auch bezieht er ſich 


auf die von Geometrie und ‚Perfpektive handelnden Werke. 
bdes Pietto delle. Francesca, ‚und auf die Arbeiten Des son 
Ener Ze - J Or u ats 
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: „einen guolfien Brad von Kanſtſinn in Deutſchland erwt⸗ 
den, und einer deutſchen Kunſtlerſchule ihr Dafeya. 
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oft Beweisſtellen (höpfte, find. 
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Is 
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Kleine Schriften artiſtiſth. Inhalcs/ von Florillo. I63 
Battiſta Yiberti, deffen Buch ader die Arditsttar, feineh 


"Angabe zufelge, ſchon Im J. 1481 Kerausgefommen war. — . 
‚Bon fa feiner fruͤheſten Jugend fgmmelte Vaſati eine.gropg 
Je Menge Kollektaneen zur Kunſtgeſchichte, und befuchte de 
Wegen die Zirkel Gelehrter und geiftreicher Männer. . Die 
Beyträge, die er Yon feinen Freunden erhielt, pflegte er auf 
dag gewiſſenhafteſte ſinem Werke elnzuverleiben, — Dep 
ex zwepten Ausgabe jelags Werke: Hepupte. er de Schriften 


vr . 
er N y n 


Pe Vittore Difang, 
FE Kite ariſch· Feitifch gefachisngen aͤher bi 
7 I. Literariſch⸗ kritiſche Unterfachungen über die 

derſthiedenen —* von Vaſari. Die erſte Aus⸗ 

gabe von 1550 gehoͤrt unter die größten Seſtenheiten det 
itallaͤniſchen Blibliotheken, und beſteht aus drey Thellen, 
welche wieder In zwey Bände abgeſondert And... Sie iſt In 

Floren gedruckt, "Dig zweyte erſchien auch In Florenz, und \ 
| gun Am. 1568.. Diefe Aysgabe tft au, wie die erſte, 

In dreg- Theile gerheile, von denen der erfkt und. zweyte, den 

erſten Band ausmacheg. Die Pottraits der Kuͤnſtler, wel⸗ 

Se zum erſtenmale diefe Ausgabe zlerten, find theils von Va⸗ 

63 lelbſt, thells von feinen Zöglingen., gezelchnet worden, 
| je SHolzfchuitte find von einem green Meiſter — 
Cortiolano. Die dritte von 1647 hat Manoleffi nur mit 
wier Pprtraften vermehrt, nämlich, yon "Pietro Eayall int 

T. Ip, 84. Antonio de Earreagio, P., I. T. IL, pag, 22: 

—A Sarofalo, P, Ul. T. Lg 7, und Don Giplio 

Soufo Miniatare, P, II, T. IIL. p. 29. zugleich wich bier 

fc aus den Uffenhachtſchen Büchern ein Abdruck des erften: 

Theile not 1648 per gli Eredi di Evangelifta Dozza an 

geführt, zu welchem im J. 1663 hoch zwey Bände hinzuge⸗ 

Fommen find. Die vom. 1687 fall, felne ändere fein, Als 
die eben erwäßnte von 1648 — 1663 und, den rieuen Tihel. " 
mb die Dedlkatfom abgerechnet, ganz diefelbe feun, Die + .. 
vierite iſt in Rom 1759 In 3 Bänden In Großguart gedruckt. 
KBottari hat fie wit ſaubern Portralte, die yon Branzesc 

Bartolozzi und Antonio Cappellani geflochen worden find, 

bereichert, und in Abficht.auf die Anzahl uͤhertrifft dieſe Auge 
‚ gabe die Bologneſtſche und Florentinſſche. Nicht lange date 

anf, nachdem Wotfarl’d Ausgabe vollendet war, erfchlen iu 

Livorno bey Marcp Coltellini eing neue in Quart. Eigent⸗ 
iich kam dafeib im J. 1767 nur bee erfte Band heraus; 
denn dies aͤbrigen ſechs Baͤnde find in ven Jahren 1771 und 
5 527 Er IE zu 2778 
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den. Murek Journal zur Kanſtgeſchichte Th. 1. S. 4 
befindet’ fich eine ymftändlichere Anzeige davon. Die neueſte 
in Siena 1792 gedruckt, beſteht ang eilf Theilen, und tft von 
bem gelehrten Pater della Malle Heärbelter worden. Bey ale 
ſen diefen Ausgaben ER, mit kritiſcher Genanigfelt das 
angegeben. wodurch ſich elne yon der andern utterfcheidet, 


177% ber Glaranul Battia Steech! ia Florenn aedeuckt wor⸗ 


⸗ - 


nen 


IV} neber die Rothwendigkelt den Smuäfumg. 


Yer Naturkunde, für den Maler, Bildhauer und Ar 
 sbiiekten. Betrachten wir bie Ornamenge ber. har" Ge⸗ 
t 


bi. deg Alterrbums: fa erglebt es ld, daß Me. nice allg 
aus 2:7 Poantaſte und den fpieleiden Einfällen der Ki 


nftle 
bherſtammen; fondein größtentbeff& Hoi. den Seoenfländer, 
die wir im sroßen Ganzen der Natur Beimundern , hergenem⸗ 


men find, Die Baynz, Satyren, Centauren, Ttltonen, Dir 
notauten, Sitenen, Sphinze, Cinden Greife, u: ſ. w. 
fi nichts ais züfänimengefegte Weſen aus der menſchlichen 
Weſtalt, und, dem Glſedern van Fiſen, Vägelo, und Hicks 
füßigen Thleten erfharfen In der Phantaſſe der Dichter, 
nah den Beduͤrſniſſen der. Kunſt raodifſeirt, und durch ma 


terlelles Gebilde verſinulicht. — Hier folgt nun ee ſchoͤne 
Entwickelung von den zrſſen architektönſſchen Verſuchtn dep 


Vorwelt, von ihren allmaͤhllchen Verdeſſerungen, und yon ih⸗ 
ren weitern. Fortſchritten bis zu ben ſchonſten und, vollkoth⸗ 
menften. Srbänden ögb verſchiedenen Nationen, die geleſch 
en yerdlent, ' Den Beſchluß ‚diefes Auſſatzes macht 
er Unia, 
— Monumente deg Alterihums ſammeln und detrach⸗ 
ten möge, woran ſich ahgeblldete Thiere, Voͤgel, Inhektei, 
Pflanzen überhaupt arvſtektoͤniſche Zierratben, befinden, 
weit daraug erhellen HAN „daß ſelbſt die gerlugſten Ornamen 
je nicht bloß Gelchdpfe 
mmengeletzte Formen der Naturprodukte find, und dag bie 
aturkunde billig von demlenigen Artiſten, der ſich ung gründs 
Ihe Kenutnifſfe dewerden will, ſtudiert' werden muß. 







* v. Ueber de n Dominikandv Fra Scancesco Colon⸗ 


v 


na, und fein beräbmtes Buch Hypneratomachid. 
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Abficht des. Merk diefrs arltettpnfihen Romans if, Die &w 


faichte ſelner Llebe zu beicreißen , einen großen, au fein 
it leltenen. Aufwand von Gelehefornfeit zu machen und 
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daß eſdmalein Gelehtter oder Kuͤnſtler die won 


der Phantaͤſſe; ſondern vlelmehr zw - 
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Kileine Schriften anaxs. Aubiee, von Florlllo 367 
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ib .3. 3007 Au. Oelogna in Oel gemuntt 


Ale⸗ — uater einen afchloate nic er Bomane u · verber⸗ 
‚ der auch ſogar wit den. Vorſchriſten Vitruv's, und das 
eo Battifta Alberti, als den einzigen damals befanntug. 

Ögrifuftelern im Fache der Archktettur, durchwebt iſt. Die 

a des kelenna, iR eben ſo MAL 

detbar. 


UL. Ueber: das Aner der Gelmalerey— Vafarl i. 
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.N 


« der erfle, der In. Der Borsede zu feinem oben erwähnten: Wers 


fe, und in der Lebens deſchrelbung des Autonello da Meſſina; 


Bertinunte Marie hiecvon mittheilt. » Eimabne, « ſagt em, - 


afeig:ums. Jahr 1350 an; mit Wäflerfarben zu malen, und 
»diefe Methode wurde.in der Folge. von Mehreren nadiges _ 
»Ahmt. Da man aber efnflimmig Bemerkte, daß es den af. : 
»Hiche Weile ausgeführten: Werken an viner gewiſſen Ver⸗ 
» (hmelung, Lebhaſtigkeit und Kraft der Farbengebung mans. 
»gelte: fo. dachten verfihledene Künßler auf ein Mittel, Mes 
ale Necrheit abquhelfen. Unter dieſen Yusftänden gechat⸗ 
ne, daß Idhand van Eyk, ein geſchiekter Chemiker und: ses 
ꝛaruͤhmter Dielen, verfchiedene Verſuche machte, und, nacht 
vdem einſt ein. von Ihm mit Firniß uͤberzogenes und zum 
>. Trocknen an Die Bonng geſtelltes —— zufaͤrlg 
Miſſe· bekemmen hatte, aus Ueherdruß feine Bemuͤhunge 
-perkoppslte, und andlich die Kunſt in Oel: zu malen er land⸗ 
> (oder vielmehr neroollfontmnete) wozu er ſich des Le u: 
» und Nusöie bediente, u. ſ. w. «. — n.andern Schrift⸗ 
wird die Oelinalerey in fruͤheres Jeltal⸗ 
—* akt. : Walvafia behauptet, baß Zippo MDatnafieg. 
sche 


fol, nad der Verfiherang dıs.-Kayl ıColano,, bon. in SI 
1406 Col’ Antonio Di Slore gethan haben, und Tafuri 
heſtaͤigt Dia: ng; Mios loſluc und Suabedta ſchrei⸗ 


Ian. Ge Chbe dieſer 5* — dem. Antonelld da Meſtua 


zu, welches. von, dem Nitter Maffimo Stanjisht‘ mad - 
richtigt wird, daß dieler Antung llo xon den van: ESye Hin: rin 
Kunſt fertig. in Del zu malen gelernt abe; Aber alle diefe 
Mchrichten ion vol urn Zelten des van — - 


vereihens md noch —* Yepeöft: Duivenl 
Ds Refktzar bon Alan, tuas in: 24 Alpe biwi 


rg —— kommt —8 durauf hinaus, dah "War 
tech key, daß wan 
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's0g Ehen⸗ ernne Mu: 


J habe, ur men gear vor von get Helfarben ge⸗ 
brpaoucht; aber darum ao alt die Kanß In del zu meies 
‚grfannt, habe, 


:, "VI Ueber eine Slellen des Plinins, niſt Nat 
XXXV. 10. Hier führt der Verf. erſt alle bereits bekanunte 
"Erklärungen an, und zuletzt ſebt ec die feinige Hinzu: » Die 
2 Stiegen, « fagt er, » harten, wie ich Hlande, eine Einthei⸗ 
. lung des menſchlichen Körpers, die auf Ofteoingle und Mys⸗ 

RIlogie gegründee war, und wofuͤr es eine große Menge fd 

d einander geeifender Regeln. gab, Die dem Anfänger gänzlich 
unhekaunt, und muir dem erfahrnen Kuͤnſtler geläufig wa» 
ren. Dieſe Einthellungen hatten mun, wie bie Gortfchreis 

p reung der Farben, umendiche Verſtufungen; der größere 

Kuͤnſtler wußte mehrere Regeln, und fonach werfiche ich 

ꝛ Plinins Worde ohne Schwlerigkeit. Apelles deutete die 
Serſten Regein der Kunſt mit wenig Strichen au, gleichem 

‚a nele Jemond das @teler einer Figur eutwirft. Protogenes 

> verbeflerte.an dieſen Strichen nichts; da ihm aber dieſe Des 

»geln geläufig waren: fo fügte er mit anderer Farbe neue 

, + Unterabthellungen hinzu, wie wir z. B. den Knochen Mus⸗ 
keln zuſetzen kͤnnen; und endlich bezelchneten Apelles, mit 


einer beiten Farbe, die Zuͤge der Schoͤnheit und Vollen⸗ 


2 dung, bey deren Aneuch Pꝛotegenes, ra uͤberwuuden 8 
u Fan. “ 


vr. Bemertongen öber die fögenannte Ygeie 
yine in:Dresden.. Hier wird behauptet, daß diefe Status 
eine Wiederholung der in der Stufanifgen Saflerte 3 u 
Tab. 442. Befindlichen Statae 1 u N 


F IX. Ueber Ale Same de⸗ Xuuins 3 3: ;locems, 
Disfe Figur (01; wie hier angenommen. wird, einen Bade 


dibonen vorſtellen, der: einſt zu einer Sruyee. de elnem m pre 


wenn m Rinde bienterigeböet bat⸗ be.“ Be 
3 ‚Weber dir 2 Bennniß d der alten Kbnßker a von 
ine, ‚unt übe Wiedereuflebang in neuern 
elgeni: Mile alten Vmtier kannten dfe. Grubſaͤtze der 
pen a Moe Em abe 5 — * 57 
zufaͤll gernzeife Etwas bie auf mie⸗enhalten hot, 
———— 14 Wir mike fan ale De * 
r** vun J R , 
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Eleina Schriften artiſtiſch. Inhalts, von Fiorillo. 364 
>. Er — vo. an un: nt Au 
© geh vor zioentanfend' Jaͤhren In Gkiecheulandeeben fo gu 
* —5. wie wir, Denn die Prineiplen ber Optik, — 
"fi bie Perſpektive gender, find ſchon deutlich im Euelides 
enchalten, und wenn auch feine Vorausfegung von der Ber⸗ 
bteitung der Strahlen aus den Augen, verworfen HB: fg 
Bletbt doch die Richtigkeit der übrigen Fölgerungen Krlanger 
Fodjeen. — Der Thelt diefes Auffnges, welder von dee _ 
Wiederauflebung der Perſpektive In neuern Zeiten handelt. 
u ie gruͤndlich ausgefuͤhrt; abet nicht wohl eines Aanzuge u 
RI, ueber eine Stelle des. Plinius, Hik, Nat, 
RXXXV. 10. (vom Jalyſus). Der Sinn dayon. ft, nach 
des Verf. Meinung, dieſer: Protogenes wollte ein gleichſam 
für ewige Dauer berechnetes Gemaͤlde verfertigen. Er ſetzte 
te feinen Jalyſus fo zufammen, daß er eine gewoͤhnliche 
Malerey fünf, bis. ſechemal an Dice übertraf, Bamit, wenn ‘ 
bie Zeit die erſte Oberfläche zerflör haben wirde, dennoch einge 
awents, und wenn diefe vernichtet waͤre, eine Dritte, vierte, 
u. fi m. übrig bliebe, Die Immer, ohne Schichten und Lagen 
dilden, den Crgenfard,, des mit der ganzen Maſſe de: 
— 128 — innig vorbunden iſt, wleder darſtelt. 4 
> RE. Die Bemerkungen uͤber die alten Malereyen 
zm Den Kiychen zu Goͤttingen — verdienen gelefen zi 
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 gerecpnet, sein Im Seto, und auch übrigens dem groͤßerij 
wheile nach wir fehler iſt: fo autſoelcht fle Bach dem ib 


gegebenen Titel keinesweges; man mußte dena has. Grande 


nicht won ihrer Innern Groͤße und Erhaben heit dee Inhalts . 


fondern von der Länge darſelben verſtehen fallen, Der un 
wo undekanute Komponiſt beſtht zwax — nach dieſem Prot 
dukte. zu urtheilen — allerdinae Keuntniß der Harmonje; 


yerräch aber! dabey Mangel an Erfindungstreits denu num - 


alzu oft wiederholt er das hen Geſagte, und ohnedieß nicht 


Neue⸗ Hierdurch wollen wir jedoch Herrn F. nicht etwa 
“+ eines Plggiats befchuldigen; indeß hätte er doch eine iktege. 


igere Auswahl der Gedanken treffen follen, weil man ver⸗ 


ſchledene Stellen; z. B. das Thema des erſten Babes, fers 


ner S. 5. T. 26. ff. u. v. a. ſchon anderswo gehört zu Has 


"pen glaubt. Die Modulation iſt mehreurdeits alltäͤalſch, 


oder doch, nicht Ruggrzeichnet und uͤberraſchend. Insbeſon⸗ 
dere Kringe Hr. F. haͤufige, und nun nach gerade ſaſt ekel⸗ 
. haft gewordene Transpoſtt/onen an. Dieß iſt vorzuͤalich des 

| I“ th erftön, und "am wenlgſten geſungenen, Allegro mo- 


derato, worin verſchiedene Takte bald einen Ton höher. Bald 


aber einen Ton tiefen wiederholt werten, wie ©. =. T- 13, 


m. 155 ebendak lehter Takt und & 5-8, 1,3378. 


E, a und 95 xbendaſ. T. 17,. A8 Und, T. 29. 20, u. Mi 


Im fiebenten Takte (&, 2.) ift die Harmonle hen dem lage . 


ten. Achtel Tiemiitb Hart. Ganz mäßig, und aflenfalls nur 

in rhythmiſcher Hinſicht nothwendig, find die S. 2. T. 17 

‘und 18. mit mp bezeichneten Noten, Daß aber. in dieſer 

Stelle Coon ©. 12 — 17.) ensweher ein Takt fehlt, oder 
einge uͤberfluͤſſg iſt, dieß wird here 

ſuthung ſelbſt bemerken. Die Sermate In.der Tonika (S. 2. 


. woriept 23 Ochadie, na muferun Sifhhis, uicht: au hide 


< Lishften Orck. ‚Ateberbaupt en engen dfafps ‚B0e 
nate ein großer Srennd, non Sermaten zu 

bem Bade hai er deren. mehede, nad Uter phnd einen hin⸗ 
. eähenben Grund dazu, angebracht." CSeo aber eine Fetwa⸗ 
te zweckmaͤßig Fehr, dieß kann hier. nicht umpändiicdh auge 
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Dsstel die Goate unten Die; a., elol⸗ Alelalal:lien ab⸗ 


F. bey genauerer Unter⸗ 


evp; denn A fes 


. - „zeige werben; wir.permelfen deßhalb ben Vertafk auf Dur 


zers allg. Theorie der Ihönen Künfte;Toder auf Aoche‘ 
ſitaliſches Lepkfgn, unter Serfnate.).. Der Tonfhluß Inder 
Domlnante (S. 3,3. 13.) .gefchleht zu phtz ich, nur iſn wcht 
deruhlgend genug. Die Schlußnote ſoll gaͤmlich, ivie bes 
Re ä ae kanat, 
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Qrande Koneto rorꝛ k Forteplano, CH 


1* tin Sedlaäksltafte nicht auf_das. nie; ſaadern ae 
« erte Achtel des Zattee oder nach der Kunſtſorache in, 


 Thefin flen, Chen. fa achöst auch dee loch, durch wel, 


‚Ken ©. 1. T. 13, der drepflang von D, aufgehalten wird, 
nicht auf den fogenannten fhiechten; fondern,auf den lo 
—* —— 8.Kunft des reinen Satzes, ©..77, 
u. a. in.) Ueberdie iſt auch durch diefen dreyfachen. Vorhait 
oder unvoſlſtaͤndigen Undeclmenakkord, imd durch die. dahen 
848 angehrachte Fermate, eine Ungkeichheig In Abſicht 
uf — sder hen Rhythmus entſt anden, die hſarbe 
wo bie nainllchen zwey Takte perauegleugen, ſehe merkil 
nur Die ſchon erwähnten. Transvolltignen abgerechnet, iſt 
im Anfauge a helles 
ger, als Im erfien T F— ala. md 


9’ > 


ende des eigentlich dahin. ge &' hoͤrigen Drey 
* drd mit der großen: Sexte(oöd habe. den. Sr ng 
sigaereenatfaed) von K gebraucht * 7 The 
io hat amer eben niäte Auszel Ä 
ber — Ganzen genommen beſſer — —— , *8 om 
ledeijer Hluficht untadelbafter, alt.das grfe Allegro ; men 
würde ec, der nötigen, Mannichfalcigieit wegen. been. gap 
waſen feyn, wenn ber. erſte Thell An der Domſmante, nnd 
Rüche eben fo. wie der zweote in der Tonita ſelbſt geſchloſten 
morögn waͤre. Dieles Andante, metin. G mol mit· Oo 
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EN vermindetten — über ] iA Micht * > ve \ 2 
—— 


diese, JR übrigens — in der. —RX | 


Manier , und ziwar nicht ganz ohne Gluͤck varurt. ©-9e 
Ka * bin und, wieder beynahe mehr a für. | 
lavier ausgeingene ‚Bilnfonte,, als eine Opuase zu bäreug 


tatzsn kie aber. entſprechen dem Veehergeganges⸗ | 
2% 


(m. befien angelegt. ik dag, Jette: legro hie 
* bfihe auf * 


am ieh 
* Aͤ10. —— die eine. LE 32. f. verglichen up 
BL, AS. X) auf hie — und Den Perlodenhan 
, 10, 8. 38. — 23% — © (8. 10) 
auche ju irliehamäre, worauf ıpik une aber nicht add 
sicher. elnlaffen Lünnen, da dleſa Reggnffan einer einge inen 
Bate. werhältnißmäßig ſchon zu. vlelen Raum einn imun: 
Vier nur noch hi —* Bemerkungen daß im ir yten Theile 
8— 22, 13 Madalation zu louqe in D. lei; mearia 
“Re —* allen Weu⸗ — fen war) ur 
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duß Kefonders &, "ra. einerley Klgur doch wohl zu oft un⸗ 
ntıtelhär nach einander vorkömmt. — Uebrigens iſt dieſe 

x G&onate. eben nicht ſchwer; denn die Paſſagen fallen’ — 
wie man ſich auszudruͤcken pflege — gräßtentheils gut in 
Die Singer; nur därfte wohl S. 13. T. 4. die Decing 

A — ar mandem Spieler, noch mehr aber mancher Spie 


tenden, ſhwet zu erreichen merben, 
r 1 77 


” Jetzt über Nies. noch einige Bemerkungen, In dem 

ofwas eihfärmigen Thema war ung voraüglih (T. 9 — 12.) 

‚Die gar zu gemeine Mofalie — von Kiepeln ein Schar 

flerfle® genannt — unermwartet.und guffallend. Beh el⸗ 

nem Thema. mit 12 Varlatlonen, wo unqn alſo (jeden 

Shell vorſchriſtsmaͤßlag wiederholte) die naͤmliche Wendung 

B3mal boren muß‘; hätte eine folche triviale Modulation 

Billig vermieden werten follen. Naͤchſtdem enthaͤlt auch 

dieſes Thema iju viele mehr oder wenliger vollkomment 

TDornſſchluͤſſe. Dadurch wird der noͤthige Zuſammenhang dei 

einrelnen helle‘ zu oft abgebrochen oder" koupitt. In 

ber Sur Cichselbt Kirnberger in feiner Kunft des rei 

won Sabes &. 101.) muß man wie tn der Dede allemal 

Heber-fängere, als Pürzere Perioden machen.« Die erfle . 

Bartation hat zu Anfange einer jeden fpgenantten Sektlo— 

Aalzeile deynahe zu viel Achntichkelt mit dem Thema ſelbſt! 

deſto vetſchledenet aber iſt die Behandiung bey den Ton) | 
‚Atäffen-, too une) dte Tangen Causgefpriebenen) Worhalte; 

He’ fonft nirgends Horkommen, in ſymmettiſcher Hinfichh 

the weckmaͤßig Schelnen, : Die jwee Bartarien tft fir 

And und -ant,: außer dab Herr F. Im ſechſten Takte def 

dweyten Theiles zu viele diffonirende “Töne, und zmat 

forungiwelfe” angebraigt hat. Wie welt man aber barkı 

"geben dürfe,“ durber finder der Verfaſſ. unter andern a 

Scheibens Wat: Ueber die. muſtkalfche Kompofitiom, 

©. 266 — 303. ausfuͤhrlichen Unterricht. » Es künnen 

auch zwey difforfcende. Töne anf einander folgen; Kheift «4 

in: Airubergers Kunſt, x. ©. 715.) aber fprangwelle 
8 es felten gud an.«c‘ Se. vertotrft die beybden legte 

. "ebenbafetdft aufgeftefiten Denfptele, Die wir jedoch noch. feld: 

ltkchet finden, als Tine indem ermäßnten ſechſten Tatıı 

‚anf allen drey Takrtgelten — Die Bihtte Varlation 

| yoovin der Baß die urfprũngliche Melodie bes Tomas! 

ne au ie ganz unverändert, vorzutragen hat, zeugt u 
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gen -Moten die Fingerſetzung angezeigt hät... Die ste 


Bariarien aus B mp kann eigentlich, nach ben. in Sch 


8 Theorie unter Veränderungen aufgeſtelten Grunde 
Kan, wohl keine wirklche Variatlon beiden; vb Kegleich 


MW. NMaur die vielen ſonkopirten 


Abeigens, was die Modulation Becift, gar vicht ſhlecat 
dieſer Bariatien har der Komponiſt eine. Ar von Mate. - 


gafe eindeſchaltet, en er in Ar febung der Modnlatien 


ziemtich ausichweilt.- Ob ſelche Einſchaltungen, die. uf . 
das Theme nicht. die mindeſte Baldımg haben, und fogäg 
Ir (eetrogen find,. In. einer variirten Sony Snerte am Tecdhe . | 
n geflalit feyas Be ' 
—28 es aber, daß man aͤhnliche Beylpiele auch von. 
Anders, und. zum Theil berügmten Tonfogern findet. Mae - 


e ſtehen oder nicht, —— wir d 


beweiit dieß freylich nicht Mei für die. Zweckmoaͤßtgkeit ſol⸗ 
‚er Abſchweifungen. — ©. 6. 3,7. und v1. könnt bee. 


net eenfedtigte Ton h wer, zu befien Derekhnund Ber 
aber nur ein gewöhnliches Ceimiaches) b gewaͤhlt hats. 


went Meß anderninige ein Verſehen bes Kupferſtechers 


iſt 
Daderch kann der Spieler, werzäslih im ahiitem Tal 
beicht :ugrleitet werden, bloß! b im areifen. Daıbey den 
fusweldungen In frembe Thne ©. 6 nad 2: fehr -viele J 


efe hangezeichen noͤthig geworden ſind: ſo darſten wohl 


Wefe deyden · Selten. manchem Spieler ſchwer vorkommen, 
Zzaumal da noch berdieß das Klanggelchlecht, ‚oder die Vore 


elanung zwehmal hat verändert werden mehfer. So auch 


®. 13..—- Die ſechſte, Adagio üb ne, Barlarlan 


made dein: Komponiſten hre. Sid ſebt einen: — en Gple⸗ 
ler vornus; did aber doch — die — th 
ber Toten ben einigen Stellen Abgerechnet — nicht Ale 
Rawer. @chade, daß fih ©. id, an dieſe Warkarieh eite. 
ir nicht zum Gängen paffende, und zum Theil ſchon ber 


annte, Fantafle, odet vielmehr * anſchilezßt· Weg. 


Ne Valeltung in den Sehlubiei —X Bo vbh 
den verminderten Enimmaktort..v -von.E auß,. wogegen 
\ 808 Halb" darauf folgende und wiederholt Be es 
| a u Mean einen Wirigar Maenftane 
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: Keramik 0 
a nur iſt daber freplich. die 4 5* wine 
twaß. ſteif oder geansangen ausgefallen: · DHeylaͤufig bemem . 
air, def Kerr 8F. wohl geihau ‚haben würde, wenn 
er. iur -tgten und 1sten Zätte dieſer Wariation äber ein 
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weraiger vonder adıten und zehnten. Weit beffee und uw 
verbaltendee ind dee abch übrigen Dry Variationen, nknke 
U die wenhte, elifte mad zwoͤlfer. Write 12 Tone wis 
‚Ver Vne Tage, gar ublıt zur Sache gehörive, Olnfchakünd 
dor, wobey es an. Transpofliorien nicht fehlſt. Wir Gar 
den Ahaon:uden angennerkt, daß wir ſoiche Einſchaltungen 
the geradehzu vorwerfen wöllth, zämal wenrn fie eine une 
wrialtende Abwechſelung auwäßeens allein "billig Hätte -Lam 
Son. auf dem Tel etwas erwaͤhnt werden ſollen. Dieſer 
verſpricht cer wur eine variirte Tanzonette; ats eine ſolche 
Thnwen wie daher die vorllegeade Kompefitidu auch mut 
beurthetlen. — Gehe abſtechend iſt S. 18 die Elnleitung 


4 die achte Varſation. ©, 153 micht, in der abermalle 


den Pemtafie, die unerwartet tinretenbt Fermate, dee 
Vietmehe DIE Senerzipauſe tar vierken Takte, einen -guren 


X Auch iſt die Wickularfon auf diefer Sefte fehe dee 


deutend. Was wir Hey ME. 1. Über Die vielen Hermaren 
Annietten, das gilt auch von Nr. 3. — Uebrigrne hal⸗ 
den wir dieſt Vattatlonen, dder wenigſteus nigr detfetken, 
In verſchledener Richſicht far beſſer, ain die Sonete. Br⸗ 
Nrebt ih HertF. kaͤnftighin, aͤhnliche Undor kommerihel⸗ 


ten und kleine Fehler, wie die oben ungereideen , moͤglich 


zu vermeiden fo laßt Mich von Ihm noth viel Gutes er⸗ 
warten, Wir muntern Ihm daher zur Forifetzung -feiner 
Actbeiten af, rund haben, in der Vorausſetzumg, daß ihm 
eine beithreude Kritik wiſſtommen ſeyn werde, dieſe bey⸗ 
ben Produktes beſenders aber das erſte Aflegro ber Bear 
te, Ltibas genauet durchgegangen, ale es außerdem geſche⸗ 
= Die Worte der Coins am Kreutze. Ein Dra 
-  torlüge, an" Muſik gefege von. Fofeph Haydn. 

. ‚Seipgig, ‚dep Breſtkopf und Haͤrtel. 1841. Pr 
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Die Worte des Etlöͤſers am Kreute. 3x5 
Poartitur, Queefolld r5 Seiten. 6 R8. Der. 
KRläavierauszug, Fel. 68 Su 3* 


ie Veranlaſſung zu der —5 ‚ab nachherigen 
Umarbeitung des vorliegenden Werkes, erzaͤhlt der große W 
Baydn tn dem ſehr gut aeſchriebenen Vorberichte zu dre 9 
Partitur ſelbſt. Da dieſer Vorbericht ben nicht lang / it 
fo erlauben wolf uns, denſelben hier einzuruͤcken, und du 

durch zugleich den Geſichtepuntt anzugeben, Ann welchem 

man biefes Kunftiert zu betrachten hät, menn amders 

dem Säöpfes defielden nicht Unrecht gefchehen ſol. + 

»&s find ungefäbr funfjehn Führe; « ſchealbt der würdige 
Kemvonift, »bab ich von einem Dömbrerh in Cobix err ’ 

> fücge wärde, tine Inſtrameutalmuſik auf die Reben Bee 
re Jeſu am Kreutze zu verfertigen. Dan pflegte damals, 

2 alle Sabre während ber Fafenzelt In der Qupitirche 

ag Eadir ein Oratorium alfjuführen, zu deſſen verſtaͤrk⸗ 0 
ter Witkung folgende Anſtalten nicht wentg beytragee. 
* mußten. mde, Benftet und Pfeiler de Kirche 
„waren naͤmdich mit ſchwarzein Tuche überzogen, Und. ut 
Eine, in der Witte haͤngende große Lampe erleuchtete 
das heiltige Dunfel. Zur Mietagsſtunte wurden-afe Tab 
an aeſchloſſen; jetzt begann die Muſtk. Nach eine 

ꝛ zweckmaͤßigen Vorſpiele beſtleg der Bifchof die Kanzel) | 
»fprac. eines der ficben Worte aus, und fellte eine Be 
»tradeund darüber an. So mia ſie geendigt wär, file. 
»er von der. Kangel herab, und fiel Fntend vor dem: Aa 


. ‚tare nieder. Dile Pauſe wurde von der Muſik auge ..: 


.. fuͤllt. Der Biſchof betrat and verlleß zum zwerten, drika 
. akenmale, u: f. w. die Kanzel, und jedesmal fiel daß Oe⸗ 
2 cheſter nah dern Schluſſe der Rede wleder ein. Diefak, 


. »BDarſtelung mußte meine Rompofltion angem⸗ſſen ſeynm 


„Die Aufgabe, fiehen Adagio's, woddn jedes gegen zehy 
»Mfkurm’dauern lite, anf eihändes -folgen zu Iaffen, 
»ohne Yen Zubörer zu ermuͤden, war Beine von kat lecch⸗ 
Areften; und Ih fand bald, baß ith mich an Ben -vorgi 
a ſchtiebenen Zeitraum nice binden Ponte, Die Mu  - 
.. war urfpeängli ohne Tett, und in dicſer Seſtalt It Me 
mh gedruckt worden. Erſt ſpaͤterhin wurde ich veran - 
»laßt, den Text unterzulegen, fo, daß alſo das Orardı 
Szium: TOR Pirben Worte des Heilaades am Ariige, * 

.. u ' .. 7 5 | 
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v zum Erſtenmale bey den Herren Vreitkepf und Hketel 
»In Pelpzig, als ein sölländigeh, und was die Vokal⸗— 
» muſik beteiffe, nanz neues Were erſcheint. Die ·Vorlie⸗ 
» be, womit einfihtsvolle Kenner dieſe Arbeit aufnehmen, 
»iaͤßt mich Hoffen, daß fie aud im groͤßern Publikum ihre 
»Mirkang nicht verfehlen werde.“ Dieb glauben wit 
dem edeln Künftler mis voller Ueberzeugung verfichern zu 
koönnen3 ab es gleich. ſehr natuͤrlich iſt, daß das vorliegen 
de Oratorlum, feines ziemlich einformigen Inhaltes wegen, 
vielleicht einen Theil des muſikaliſchen Publikums nice fo 
anfmerffam erhalten: wird, als manches fpdtere Kunſtwerk 
Haydnd. Das liegt aber In ber Narur der Bade, und 
rann daher dem vortreflihen Komponiſten keine zweges 
zum Vorwurfe gereichen. Auch würde es, unter dem eben 
angezeigten Umſtaͤnden, ſehr unbillig ſeyn, ducchgaͤnalg reis 
zeuden Geſang, treffenden Ausdruck Des untergelegten 
Textes, richtige Deklamation, u dergl. zu verlangen. Wie 
‚enchälten uns daher aller kritiſchen Benerkyngen über ein 
ohnehin nur zum Theil neues Produkt, und verſichern di 
Leſer ber DI. Allg. D. Bibliothek, daB auch diefes Kunſt⸗ 
were; beſonders In Abſicht auf bie Modulation, zc. unge⸗ 
mein vlele hervorſtechende Schöngeiten enthält, und übten 
Haupt feines · ruhmvoſlen Werfaffers vollklommen wuͤrdig iſt 
ioß noch einige Bemerkungen über Ale Einrichtung die⸗ 


- {es Orateriums mögen hier chen, 


So viel Wir uns erianern — denn die Muſtk in ihret 

erſten Geſtalt haben wir fo eben hicht bey der Hand — hat 
Haypd'n Die fieben urſpruͤnglichen Inſtrumentalſaͤtze groͤßlen⸗ 
theils beybehalten, und fie durch daß Dihzufügen der Siag⸗ 
ſunmen, Ic. in Chöre mit untermifchten laͤngern ader kuͤrjern 
Soloſtellen umgearbeitet. Vor jedem dieler Chöre iſt jedoch 

zu einem der, vorher nur gleichſani als Inhaltsangeige beha. 
gefuͤgten, Keben Worte des Erloͤſlers, 4. B.: »Vater! vor 
ieb ibnen; denn fie wiſſen nicht, was fie thun! u. 
—* ein kurzer feyerlicher Choralgeſang für die vier Singe 
ſtimmen allein, und außerdem noch ein größerer, trefflich 
wirkender, San (aus Amoll) Für lauter Blasinſtrumentt 
Beu hinzugekommen. Dag ganze Oratorium beſteht deme 
nach nunmehr, außer der Einleitung und denfnur eben er’ 
waͤhmen Sape für Blasinſtrumente allein, aus fieben kurs 
un, Garalmäßig gefekten, und aus sben fo vielen Ge 
nr it? 
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‚Die Worte bes Erloͤſers am Rreuge, 377 
Voeren.¶ stern Tome nach ein ſehr feuriger Sag aus" 
—e— ———— mit der Ueberſchrift: Il Terre. 


wnoro, (daB Erdbeben ;) woju der Tert aus einem Rieiter 


DE dung der Otimmen, und die Übrige Behandlung, im San 
gen genöntnen, vortrefflich ſey, dieß brauchen wir ja wohl - - 


ey —— niche erſt juerinnern.— Zwar 
wird fraglich 9 

 Hesein witunter ‚einen etmms lebhaften Gag, eine einge 

ſchaltete Arie, a, dgl. wuͤnſchenz allein dieß dag, mie fhow " 


ander mehr Abwechſelung, 3. B. auch vorn on | 


gefagt, nun eitmas nicht in dem erſten Diane dieſes Oratee 


Ziums, uch werden diejenigen, für-weldhe: eirte um ers 
en Geyle geſchriebene Mufit Intereſſe Hat, dafle durh 


‚andere hohe Schönheiten entfhädfgt. Sowohl in der Parsı 


“tur, ale im Klabieranszuge, ift doppelter Text untergelegt 
. Ber dentſche verdient, in Ruͤckſtht der Umſtaͤnde afles 
"möglige Lob. Ob aber die arſpeumglich zu einem Kecitas 
oe delimamen Worte: »Er iſt niche ehe! Mer Er⸗ 
oe Tiefen ſchallen wieder; u. f. w.« (aus Namlırs Top 
Sen), auch von dem Charakter der Duft abgefihen, zu 


‚ siaem Ebore’ganz ſchlauch waren, Bieß toifl der Nor. don - — 


. 


tifchen Ueberſezung tft den kurzen, choralmaͤßig Fomponirs 


—— Eneſcheidang Überlaffen. Außer der iuthe / 
sen, Sägen der Tert aus der ſogenannten Satetnäfchen Vol. 


gata untergelegt, da Hingegen dem deutfchen Terte der übt . - 


‚gen Chöre noch eine italianſche Ueberfezung Heygefügt wor⸗ 
‚den: iſt. — Der Klavierausgug zeugt von der Kenntniß 
und von dem Fleiße des ſchon vühmitch vekanuten Verfertis 


gers deſſelden; wir konnen daher diefen Auszug allen Werk, . 


zern xeligibſer Maßtt recht fehr empfehlen: Nur verſteht 


wi ſich, daß in den Ehören zu der Klabierbegleitung Wenig 
Nens eine oder die andere von den daruͤber Regenten Ginger 


. Wimmen hinzu formen maß; denn außerdem würden nn 


ehrlicher Meife mehrece Stellen etwas teer ausfallen, “ 
Deuvies eomplettes ‘de If Bayın. ‚Chr IP. 
contenant VIII Pieces pour le Pianöforte;' VT, 
“, Sonates et I Air varie pour le Pianoforte feul, 
.; 1. Trio. pour le. Pjapoforte, avec lPaccompegne, 
ERAHDDLXKEVLDASE VIER, 6 ment 
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"ment d’ane Flöte et Violoncelle. Au’ Magafın 
de Mufique de Breitkopf et Härtel, & Leipfic. 


. zufammen 103 Seiten, 


.. Ohne Jahrzahl. Querſolio, in allen Stimmen 


Wenn wir unſere Leſer verſichern, daß die in dem vorlie⸗ 
genden vierten Hefte enchaitenen Sonaten ic. , wovon die 
sefte aus G, die zweyte aus B, die dritte aus D, die vierte 


. 06 C, die fünfte aus G, und die ſechſte aus F geht, im 


Ganzen genommen nicht eben ſchwer ſind, und daher auch 
san mittelmäfigen Spielern bezwungen werden können : fe 
8 dieß.zu ihrer Empfehlung ſchon genug geſagt. : Denn für 
den ausgezeichneten Werth derfelben- bürgt der Name bes 
berühmten Verf, hinlaͤnglich. Sollten wir je erwas im 
Allgemeinen darüber erinnern: fo wäre «6 dich, daB Feine 
einzige Sonate aus einem Moltone mit in diefe Samm⸗ 
lung aufgenommen: worden tft; da doch der: unerfchöpfliche 
Hayd'n gerade in den Tonflücken, wobey die weiche Tonart 
zum. Grunde liegt, gemeiniglich die meifte Originalität zeigt. 


", Wiewohl man in dem genenwärtigen Hefte für den erwaͤhn⸗ 


ten Mangel dadurch entſchaͤdigt wird, daß öfter in einem 


und ebendemfelben Säge die weiche Tonart mit der harten 


abwechfelt, wie S. 6,7, 8, 18, 22, u. a. m. Vorzuͤglich gefallen 
ben uns, außer dem Trio aus G bur, die dritte und vierte 
Sonate. Auch verſchiedene einzelne Säge in den Übrigen So⸗ 


- naten diefes Heftes gehören, unfers Erachtens zu Hapd'ns 


gelungenern Arbeiten für das Pianoforte. Die Ariette aus 
A dur, ©: 59 ff. har achtzehn Variationen. Diefes dürfte 
freylich Manchem etwas viel zu ſeyn feheinen, zumal de 
die Modularidn in dem Thema, folglid auch in den Wariar 


“tionen darüber, nicht Hedeutend, und im zweyten Theile 


fagar etwas gemein iſt. — Auf dem Titel heißt es unrich⸗ 
tig: »Sechs Sonaten und: eine variiste Arie für das Pias 


. noforte allein ;z« denn zu der fünften Sonate ift eine obli⸗ 


gate Vidline gelegt, die auch ſchon bey dieſer, bereits vor 


mehreren Jahren in Darmflade bey Boßler einzeln heraus⸗ 
gekommenen, ®&önate befindlich war. Uebrigens iſt der 
Druck, wie gewoͤhnlich, bis auf einige Kleinigkeiten, Lors 


tekt und ſchoͤn. 


VV Em. 
* ln U Natur⸗ 


| en ...,. | ‚379 
- Narurlehte N 
Reyertorlum der neueſten Fortſchritte im ber Phh-· 
sit, für Schullehrer und Liebhaber dieſer Wiſ- 
. fenfchafe, von J. K. P. Grimm. Zwevtes 
Heft, mit einer Kupfertafel. 1801. Drittes 
Heft, mit einer Kupfert. 1802. Viertes Heft, 
” (Ohne Kupfert,) 1803. 8. Breßlau, bey Sehr. 
Jedes He. en 
Auch unter dem Titel: on 
Supplemente zu dem Handbuche ver Phyfik x. 


N hier drey Hefte machen, in Verbindung mit dem iſten, 
den erften Band dirfes Werkes aus. Eine Anzeige des 
erften Heftes finden unfte Lefer bereits im z9ſten Boe dies 
‚Ver Bibliothek ©. 111 f. Was wir dort von diefem Unter⸗ 
‚nehmen urtheilten, müffen wir hier wiederholen: das Ganze 
‘iR eine Kompilation ohne Kunft und Mühe — gräßtens 
sheils atıs den Annalen der Phyſik. Der Verf. ift nicht 
genug bemüht, die Materialien zu verarbeiten und zu vers 
binden: fondern er giebt fie meiftens fo fragmentarifh und. 
unvollſtaͤndig wieder, als er fie in verfchledenen Aufſaͤtzen 
umd Abhandlungen vorfindet. Einigermaaßen eine Auss 
nahme hiervon macht das dritte Heft, das ausfchließend: j 
dem Baloanismus gewidmet ift, und worin die Verſuche 
und Beobachtungen verfchiedener Verfaffer zum Theil zus - - 
- fammengeftellt und geordnet find, Da das Werk für ein 
gemiſchtes Pubiikum beftimme if, für Perſonen, von des 
- men man feine gründliche Kenntniß der Phyſik erwarten 
kann: fo mußte der Verf. vorzüglich darauf fehen, die ab⸗ 
gauhandelnden Segenflände auf.eine ſaßliche Weiſe ausein, 
ander zu ſetzen; wie wenig er aber dieſes — hat, be⸗ 
weiſt unter andern der Artikel über die irdifche Strablenbre⸗ 
chung im aten Hefte, der ſehr mangelhaft und verworren 
A. Nicht efnmal der Ausdruck: irdiſche Steablenbres 
chung, iſt dafeldft. richtig. erlärt; denn man verſteht dar⸗ 
unter überbaups die BPrechung dee AKichtſtrahlen, die . 
von irdifchen Gegenſtaͤnden berkommen; nichtaber 
2 die 


u 
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die Phänomens, die ber Verf. beſchreibt, und die eine 
Wirkung der irdiſchen Strahlenbrechung find. — ©. 151 
Deffeißen Heftg führe er eine Veobadhsung über den Muss 
Arad) des Wefuns an, der zufolge ein Aſchenregen nit Waſß⸗ 
ſertropfen vermiſcht war. —— Scotti in Neapel erklaͤrt 
dieſe ats einein Verbrennen von Waſſerſtoffgas 
. uud Sauerflöffgäs , und der Berf. ſetzt hinzu: »welche Er⸗ 
»tlärung mit der meinigen Übereinfiimint, die ich über den 






iaraliele iſt fehe ungluͤcklich gezogen 5. denn, wo find die 


Bullans, und dem Ausflug ein e Quelle? Dort iſt es 
Begreifiich, wie bey bein Gchmelzen und Verbrenneh von 
ſo mancherle Sioffen die genannten Gasarten de entwis 
deln und entzuͤnden koͤnnen; bon alten dieſen Erſcheinuid⸗ 
gen aber findet feine einzige bey den Quellen ſtatt. Diefe 
Fe Uebereinſtimmung in ben Erklaͤrungen alfo iſt tu 
er That eine ſo arge Diſcrepanz, als nur eine ſeyn kann. 
... - a Lm. 





Wuriittlere und neuere, politiſche und 


Kirchengeſchichte. 
„. Ueber Einführung, Rang, Erzämter, Titel, Wap⸗ 
penzeichen und Wartſchilde Der neuen Kurfuͤr⸗ 
ſten. Kommentar und Supplement zu dent 
"95 $ des Reichsdeputatlons - Hauptſchluſſes vor 
asften Febr, 1803. Von D. oh. Ludw. 
Fluͤber. Erlangen, bey Palm: 1803. 96, 
©. 8. 12 %: = . J 
2, Abhandlung Über die Reichs · Erz: Aemter und 
deren noͤthige Verbindung mit der Kurwuͤrde, 
ſammt Vorſchlaͤgen zu neuen Er zaͤmtern, wie 
auch über die Religionsperpaͤltniſſe der neuen 
Kurfiimmen: . Ben D. C. ©. Roͤßig. 


Sm 
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Er des unterirdifchen Waſſers gegeben habe.» Diefe 
 Umdände mehr derfäteden, als bey bei Husßtug eine®. 


om —— nal um -. 


v 


Bet feyn ſollten, die von allen dem wenig oder gar nichts 


wiffen mochten, was bey einem deeutſchen Zürftenhaufe die, 


Erhebung zu folder Würde niit fich bringt — für: Diefe 
mögen dann inner dergleichen Notizen, bie man in dieſen 
Bevden Schriften finder; ganz brauchbar feyn. Die Aläber 


t 


zifche dient vornehmlich zu diefem Zwecke. Aber, außer 


Dem Punkte der Erzaͤmter, von dem großenthelle bie Wapr⸗ 


 penzeichen und Wartſchilde abhängen, ließe ſich Aber 
Das Uebrige, Über die Einführung, den Rang und bie: 


* 


Titel, wenig Erhebliches ſagen und publiciſtiſch erörteen. 


Denn das Serimoniel der Einführung ergab fih aus den 


— der Letztgeſchehenen, wobey die umſtaͤudliche 


ufzeichnung von folhen Vorgaͤngen ſchon uͤblich war. Der | 


Aang unter Banden, Wuͤrtemberg und Heſſen laͤßt ſich 


aus dogmatiſchen Grundſaͤtzen anderg als durch Aberna⸗ 


sion nicht wohl beſimmen; und ob dem änussitel der Kur⸗ 
fuͤrſtentitel vor⸗ oder nachgefetzt werden ſolle, das ft und 


wird wohl eine bloß willkaͤhrliche Sache bleiben. Dagegen 
Aber die Erzoͤmter und Wappenzeichen mag und wird 


wohl noch Manches verbandelt werden; und eben darum 
duͤrften hiezu hiſtoriſche und publiciſtiſche Unterſuchun⸗ 
gen und Eroͤrlerungen nicht undienlih und willkommen 


yn. Was Kerr Bläber hieruͤber denke, theiten wir zus. 


voͤrderſt unfern Lefern mit. »Ob und welche Reichſ⸗Erz⸗ 


x 


ämter den neuen Kurfärften, ſchreibt er S. 9,5 Theil wers 


den ſollen, ‚darüber Hat man micht für gut’ gefunden in dem 
..  . Reichs » Deputations , Hauptſchluß was feiljufcken. 
—Blaubte man vielleicht, dem Geiſte der Zeit, durch ein, in 


diefer Hinſicht uͤberlegtes Stillſchweigen, ein Opfer gu brin⸗ 
n? oder ſchreckte die Erinnerung an den Unfug der vews 

&bt ward, als man ein Jahrhundert früder die d 

eines neuen Erzamtes für Kur⸗Braunſchweig preisgeges 

"ben hatte? Oder wollte man die Auftöfung dea Problems 

nad ob und ons dem Zufalle, vielleicht erſt der ſpaͤtern 


Folgezeit aͤberlaſſen? Nein, fo gewiß die polisifche Alls - 


macht des Iingefäbra, unter Keitung der böchften ſou⸗ 


persinen Macht des Weltalls, au hier ihre Rechte 


rRudung 


üben wird; eben fo gewiß wird Ins ernenerte Schau: . 


iel: vneue, noch nie gefebene, K. Brsämter,« der 


iswpels wicht entaeben.« Die Erfnönng Iren is vier 
| | 1] DE VE 77: 2 


N 


8 


uUeber @infüßrung ı. Won D. J.. Kiaber. a0: 


: ._ ! > * x 
Sn der Errichtung vier neuer Kurwuͤrden gab es wohl „ 
ande, felbff unter denen, die von der Sache unterrichs 


+, 


/ 
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‚neuer Erzaͤmter, »obgleich ‚ver natuͤrlichen unveräufs 
ſerlichen Freyheit aller Erdenſoͤhne uͤberlaſſen,« haͤlt 
ee übrigens S. 22 für feine leichte Sache. Doch, »um 
den Erfindungsgeift deutſcher Staatsmaͤnner und Gelehrten 
auf die Folter zu fpannen,« getraut er ſich nicht »fuͤr 
dießmal klingende Vortheile, hoͤchſtens nur die Ehre,«. 
zu verſprechen. Aber, »erfahren moͤgen doch die Erfin⸗ 
dungsluſtigen, « fährt er fort, »daß es jetzt ungleich. 
ſchwerer ſey, als das Vorigemal, dieſen Weg der Un⸗ 
ſterblichkeit zu gehen, und bedenken, daß bey Ausfuͤhrung 
großer Plane, in dem Wettkampfe, die klingenden Argus 
mente. über die gelehrten, laut der Weltgeſchichte, faſt 
immer flegen. Wohlan, die Ehre beflügle ihren Muth! 
Mit Daͤdaliſcher Kunf werden fie in die Irrgaͤnge des 
Altertbums fi wagen, und mit Premerbeifcher Schlaus- 
beit die heiligen Namen entwenden, die unter die Geſtirne 
des deutſchen Firmaments verſetzt, publicififh sewig auch 
dben Namen bes glädlichen Erfinders verewigen werden.« 
So viel zur Probe feiner Schreibart. 


Im Abrigen hält der Berf, ©. zo ben beutfchen Reichs⸗ 
hofſtaat für ein alt Byzantiniſches Bepränge. Nah ©. 
11 folle die goldene Bulle den Reichs-Erzaͤmtern ihre 
reichsgeſetzliche Santtion in orientalifher Pbrafoologie 
gegeben haben, und von den vorderſten Reſchsſtaatsbeam⸗ 

ten, (es waren die Reichs⸗VNational⸗Herzoge,) Ihen ' 
u ber. Zeit, wo der Kurfürfentitel als bleibender Amtss 
barakter noch ganz unbelannt geweſen fey, der Erzamts⸗ 
titel für das erfie Kleinod ihrer oͤffentlichen Exiſten; 
gehalten worden ſeyn. Weil in dem wuͤrtembergiſchen 
Hauspappen die, von Kaifer Audwig dem Baiern ſich 
heefchreibende, und mit einem Reichs-Adler bezeichnete 
Sturmfabne ſchon längft geweht babe: fo Hält der Verf. 
has von diefem neukreirten Kurfürften fich felbff, diefer 
Alteren Anfprüche wegen, gegebene Reihe s Erg: Dans - 
nerherenamt für eine fo ansgemachte Sache, daß unter den 
neuen Kurfürften wobl ſchwerlich Einer ſich berufen 
. glauben werde, den alten Kampf dagegen zu erneuern (S. 
18. 45): iſt aber Übrigens doc) der richtigen Meinung, daB. 
die Errichtung eines Reichs , Ergamtes fogar eine Komitial⸗ 
Sache fey (&. 21), und vom Kaiſer und Reich das Erz 
ame erhalten werden muͤſſe; ©, 12. 23. ” Den Grund om 
. " eu 
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zu boch geſpannten 


nachgetragen würden, 


Ueber Einfuͤhrung ve: Meei D. J.. Klüber. i8883 


ga in ſo mancher Vorſchtage von neͤnen Erzamtern 


nines Erzamt gemacht Habe, (©: 23.) Folgende Bedin⸗ 
gungen ſind es, unter welchen allein man ein ſolches ſuͤr zu⸗ 
jaſſig eräshtet habe: daß es 3) ein altes Reichs⸗Hofamt 


findet: der Verf. in der —— oder in den, ohne Notbh 
opdterungen, die man an ein ſolch 


"und fein —— b) unter einem wirklich Beflehenden _ 


weder ‚begriffen noch ihm untergeordnet, noch damit vers 
wandt; und endlich c) nicht febon als Reichsamt, "ohne 


G 
1! 


Erzamt zu heißen, das Eigenthum eines reichsſtaͤndiſchen 


Hauſes ſey.« Aber unter diefen Bedingungen ein Neues. 
ausfindig zu machen, fey niche wohl möglich.‘ (S. 24.). 
Nach ©. 31 Halt der Verf. das Erz, Kofmeifter,, Stall: 
meiſter⸗, Jägermeifter » un) Thuͤrhuͤter⸗ Amt den ältern 
und .neueen Reichs Hofverhältniffen für ganz angemeſ⸗ 
fen, Bon Mehreren, für verwerflich erachteten, han⸗ 
"Belter ©. 32:33. Dagegen ſeyen bis jetzt noch nicht fr Vor⸗ 


flag gebracht worden: (S. 35) das Amt eines Erz⸗Kron⸗ 


böters, Erz» Wablbütere, ober Wahl: Sihugherrn, Erz⸗ 
leider s oder Aröniingsornatg - Bewpabrers, Erz ⸗Sie⸗ 
gelberahrors, Erz: Pörkers und Erz, Drofien. Was 


endlich die den neuen Erzämtern beyzulegenden $unftionen " 


bereifft: fo hält der Verf. viel vom King, als Symbol der 
Perlobung des Raifers mit dem Stagt, der, feiner Mel⸗ 
mung nad, zum Krönungsinfigne gemacht, aufbewahrt, und. 
bey der Kroͤnung dem Kaifer an den Finger geſteckt werden 
foßte; und. meint der Einweihung des Erkohrnen zum Va⸗ 


"ger des Vaterlandes ganz angemeffen zu fepn, wenn von 


den Erzbeamten bey dem Prachtzuge nach der Kirche die 
kaiſerũchen Kroͤnungsorngte und deſſen Sausinſigni en 


Us 
I. ! 


H.D. Rroͤßig befhräntte ſich bey feiner Schrift ledig 


Jih auf ben Punkt der Erzaͤmter; mwoßte die TZorbwens : 


digkeit eines Erzamtes zur Volllommenbeit ber Kurwuͤrde 
zeigen, und dann die auf hannoͤveriſche Veranlaſſung vor⸗ 
mals geſchehenen Vorſchlaͤge ſammeln, und mit einiger Pruͤ⸗ 
fung und Auswahl dem Publikum vorlegen, Dem erften 

Anblicke nach ſcheint zwar dieſer Schriftſteller die Sache 
Zurchqus gruͤndlicher bearbeitet zu haben; aber am Ende 

1äßt.er feine Leſer eben fo wenig befriediget, als der Vorige. 

Nach einer kurzen Ziteraenotis (8. 1) findes er den Ur⸗ 

| B8Bta ſprung 
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prung deu Brokmter In ber alsgenmenifcben Gitte ber 
. Heerführer, ihren Geſellen oder Pafellen die Koſt, das 
‚Dfierd und die Lanze zu reichen, das ihuen die Anfichung 
ſolcher Beauute nothwendig gemacht habe „ die das zahlreiche 
Gefolg mit Dferden und der Koft zu beiorgen gehabt hät 
ten, Der Hang der Nation zu vollen Bechern und zu reich 
beſetzten Taſein ſoll den Schenken und Truchſeſſen ihre 
Stelle gegeben, die pferdereichen Stölle den Marichal, die 
Beſorgung der Einkünfte und des Hausweſens den Kaͤmme⸗ 
rer notbwendig gemacht haben. (Kap. 31.) Im IL N, 
unterfcheidet er von, Verhaͤltniſſe der Erzämter zu der Kur 
‚ würde örey Perioden. Die erſte, worinne die Wahlkimmen 
nod; bey den Hauptnationen Germaniens geweien ſeyen; 
die zweyte, ſeit Kaifer Friedrichs 1, Zeiten, wo Die A 
Ben Herzogthuͤmer getrennt worden; die dritte feit der go 
denen Bulle. Daß aber in allen diefen. Perieden, wie 
©. 39 ſteht, der konſtitutionelle Grund vom Wahlrechte 
im Beſitze eines Weiche Erzamics gelegen hade, bat der _ 
Verf, hiſtoriſch nicht erwichen ; und daß andy noch heutiges 
Tages von den, auf ben Antrag Des beyden auswärtigen 
Möchte, vom Kaiſer und-Reich neu kreirten Kurfürken, 
zur konſtitutionellen Vollkommenheit ihrer Kurwuͤtde auch 
noch jeder eines neu zu errichtenden Etz⸗Hofamtes bedouͤr⸗ 
fe, iſt weder eine notbwendige Folge aus der ganzen 
Bewandtniß, die es vormals mit dieſem Reichs-Hofſtaat 
hatte, und mit dem ehmaligen Verhaͤltniſſe, worin dr Bo 
fi$ eines Erzamtes mit der eigentlichen Rurmürbe gefour, 
men war, noch ein weſentlicher Punkt der deutſchen Reiche⸗ 
konſtitutien. Im IV. Kap. erörtert der Verf. die Eigenſchal⸗ 
ten eines neuen Grzamtes; wobey er meint, baß man we⸗ 
der auf die alten abendlänpdifchen und fogenanuten römis 
ſchen Raiferhöfe, noch auf das Ceremoniel des orientaliſch⸗ 
griechiſchen Keiſerthums, ſondern auf die urfprünglich fraͤn. 
. und alſo deutſche Hoſverfaſſaug, von welder 
uns Sincmar Notiz gegeben, Ruͤckſicht zu nehmen habe. 
Aber ſolchemnach haͤtte uns billig der Verf. über das Ceri⸗ 
moniel, das z. B. K. Eblodoväus an feinem Hofe gehabt, 
einigen Auficlug geben, und hiftorifch erweifen ſollen, taß 
Der. Hofflaat, den uns Hincmar befchrieben , mit dem nem 
errichteten eömifchen Baifertbum in gar keiner Verbin: 
Dung geflanden ſey. Hieruͤber verdient Hincmar ſelbſt mit 
Aufmerkſamkeit nachgeleſen gu werben. Im übrigen if aut 
J ‚dem 


N 
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©. jo enmerlt, daß dergieichen Etzämter.nach hrer Ause 


"bung, zur Werherctihung"ber Severtichteis, dur ‚Dats 


@ellung der Pracht und der Bröße des Kaiſerhofs, der 
fonders nach dem Cerimeniel des Mittelalters, dienen follen. 
u.Rap. V. folget num die ganze Reihe uguer, in Vayr 


— 


einen großen Dienſt gethan haben mag, hie an den neuen 


Kurxhdfen davon. zw ſchwatzen, Beruf ober auch keinen bes 


fondeen Beruf haben duͤrſten. Mancher, der da eine Mai. 


re. Charge has, wird trſtauuen Üser bie Menge ımd Spiels. 
. geten. van Kolagen „die ihm in der freylich nur gelebuten 


Welt ſchon haben gegeben werden wollen; ale da ſind; der 
Ertz · Faͤhndrich oder Erz + Dannerbert, wogegen 
Such ſen und Wuͤrtem derg gar fehr proteftirten s’der Erz⸗ 


meiſter, der Reichs⸗Erz⸗Admiral, ber Erz⸗Brodiſpen⸗ 
ner, der Erz⸗Kanaentraͤger, der Erz⸗Feyerbleider⸗ 


oder Garderobenmeiſter, der Erz Momminenmeiftee, 


der Erz ⸗Kronenbuͤter, der Erz ⸗Lebnvogt, der Erz⸗ 


Moufcneider, ber Tris⸗Kamergrius; endlich: der Erg - 
. Sillenmeifter, ber Erz: Sifchmeiften, der. Erz ⸗Pfand⸗ 
Duter⸗ ber Erz⸗Silberkaͤmmerer, der Erz⸗Hatſchiererx \ 


hauptmann, der Erz: Poſtweiſter, und noch Andere, die 


Dec dem Verf. nicht nachſchreiben mag. Zu den vorzutra⸗ 
genden Zeichen. im Zuge bringe der Verf. mit Hin. Alle 
. bes, oder vielmehr dieſer nach. jenem, den Ring und an . 


dere Grnaiſtuͤcke in Vorſchlag. Im XIX. Kap. handelt 
‚der Verf, noch von dem Religionsverhaͤltniſſe der neuen 


Kaurſtimmen; hält ©. 133 die beyden Kürften, Wuͤrtem⸗ | 


berg und Heſſen perföntich für katholiſch, und für eine - 


bekannte Sache, daß es in der Regel nach der Religion 

des Landes gehe, if aber im ganzen Ernfe der Meinung, . 

daß man darauf Bedacht nehmen muͤſſe, im Kurfürfleutoh 

Aegium die Religionsparitaͤt auf irgend eine Weile herzuſtel⸗ 

Jen, wom er dann mehrere Vorſchlaͤge thut. Unter dem 

- Aufägen S. 136 findet man gu ©. 87, wo der Erz⸗Brodt⸗ 
fpenner vorkommt, nöd) die Bemerkung; daß in einigen 


denrfhen Stiſtern, z. B. im Bft Merſebucg, noch ges. 


= 
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bereitd gebrachter oder noch eiwa zu bringender, 
zu user nicht zulaͤffiger Erzaͤmter, mit Ihren vorzutra⸗ 
Venden Zeichen; womit denn der Verf. allexdings denen 


woͤhn⸗ 


D. xdhige Abhandl. ͤder d. Reichs. ErzAemter. 989. -. 
bem Wirt: Gr. Aaber im ben Erfodernthen S.48. 49. 
zo nicht einig. Ooviel als nichts geſagt iſt es, wenn ep 


Sitaumeißer der Erz: Schildtraͤger, der Oberſthof 


nn 
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waͤhnlich amı srämen Donnerfinge-fep, "Brite Mräbuken amt 
zutheileh, welche Spendebropte hießen. Jammerſchade 


wäre es geweſen, wenn dem Verf. nach dem gaͤnzlichen 


wär. 


Don dem Urſprung und dem ellmähligen Entſie⸗ 
hen der Kurfuͤrſtenwuͤrde und ber kaiſerlichen 
Wablkapitulation. Eine Hiftorifdy publiciſtiſche 
Stigje, aus Gelegenheic ber neuerrichteten Kurs 
. fürftenwürhen entworfen yon Dan. Fried. Gottl. 
. : aber, dee. Rechte Doktorn,: Kurfürftl. Rath 
und Afleflor- des: Kurmürtembergifchen Haf- und 
° Dberappelfationsgerichts in Tübingen. Tübingen, 
bey Heerbrandt. 1803. 185 © 8. 12 &. 


Dee eigenen Aeuferung bes Berf, ads hahen ihn zu bleſer | 


Sehriſt wicht. etwanige neue Auſichten aus eigenem Quelſſen⸗ 
Studlum; fendern die Erhebung feines. Bäterlandes zu el« 
nem Kurfärftentäume zu diefer Schrift veranlagt. Er wi 
barinne zeigen, daß die Aurflrftenwmberde eben ſo wenig 
der goldenen Bulle 8. Karls IV., als bie kalſerl. Wabl⸗ 


Tapitulation der Erfindung des Kurf. Friedrichs des | 


Weiſen bey der Wahl K. Karies V. ibre erfie 


... zu verbanten babe. Das Letztere IR wohl fchon.cher behaur⸗ 


tet worden, als das Erfiere. Doch läßt fich auch Daffelke 


arwiffermanßen nicht wobl behaupten: da noch K. Maximi⸗ 


dian I, auf feinem legten Reichetage zu Augsburg im Jahre 
2518 mit den Kurfuͤrſten von Mainz, Roͤlln, Böhmen, 
Pfols und Brandenburg Über. die Wahl feine Enfels 
Barls zum roͤmiſchen König gehandelt, und diefer ſchon je⸗ 
nen vorläufig fiber die von ihnen vorgelegten Wahlpunkte eine 
foͤrmliche Berfiherungsurfunde ausgefielle bat. Der Merl, 
Hat übrigens Aber beyde Materien Wirled aus Altern und 


neueren Schrifeftelleen gufammengetragen; nur wärbe ber 


Berf. frinem Fleiß ein größeres Verdienſt gegeben haben, 
wenn ec eines Theile jede der beyden Materien ganz uͤr 
fich und befonders abgehandelt, und anderutheils in der 
Ausführung ſich einer größeren Beſtimmtheit in den Ans 
| beiden 


Abtrude feiner Seife, dieſer Umſtand eeſt beygefallen 


) 
s. N 


D. D. F. ©. aber von dem Urſprung rn 387 
‚befiffig Hätte.: -Deun Deutſchland ward Hinz ein 









en augſchließlich zu bringen, um durch deren Stim; 
Dede leichter und entſcheidender Einfluß au 
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me ‚worden find, ſich vom neugewählten König die Get 
9 der nunmehrigen Keichsfonftitusion, oder der fo 
gaannten deutſchen Sreybeit, nach gewiſſen ausdruͤcklich 
garen Punkten veriprechen und zufihern zu laſſen. 

‚eben darum würde der Verf, beſſer gethan haben, wenn 
er An einem Abſchnitte von dem Entſtehen der Kurfuͤrſten⸗ 






Pode Hiftoriich entwickelt und dargeſtellt hätte, dig das Inſti⸗ 
der Wahlkabitulation herbeygeſuͤhr t haben. Von der 
Aimmibeit der Ausdruͤckę in her, Ausführung ſuh⸗ 
ren wir zur Probe die Stelle ©. 30 an, wo vom Koͤn 

Bonr.> I. gehandelt wird, Bereits ſchon damalen ſollen 


D 





die D. R. Staͤnde ſich ſehr große Vorrechte und manche 
einzelne Rechte erworben haben, Die man heutzutage mit 


gar Antidesbohele zu rechnen pflege. ;- » Aber, « Führt dep 
Werß; fort, »die eigentliche Landeshoheit, in ihrem gan⸗ 
zen Umfange, hatten fie zuverlaͤſſig noch wicht. Pie Reiches 


Gehe 2ö:glüdte, das Wahlrecht auf einige wenige. 


gehandelt, und in einem andern Abfchnitte alle die Um⸗ 


d das WahlfürfkensKof —2 J— 
Halten; und das Wahlfuͤrſten⸗Uoßegium beſtand lange, 
e Wahlı Särffen.durch —* zur Borficht bee 


flände hatten damals‘ ibre Kändereyen noch nicht ganz . 


erblich, es war zwar fchen berfommlich, daß die Ko⸗ 
nige ‘die. Söhne der Reichsflände, nad beren Tod, in 
den Kindern .ihrer Bäter zu beftätigen pflegten; aber 


ſchlechterdinge nothwendig war foldhes nicht. Mach dem. 


Tede drs Herzogs Demo iliuſteis von Sacfen wartete deſſen 


Bohn Heinrich allerdings darauf, daß Konrad ihn als . 


DHerzog in den Kändereyen feines Vaters befiätigen wer⸗ 


den. ſ. w Berger: »Eben der Umſtand, dab es Rom - 


rad bedenklich fand; Heinrichen eben die graße Macht und 


beträchtliche Ländereyen,, die fein Water Otto befeffen hatte, - 
wieder einzuräumen, beweift zur Senüge, dab "Heinrich. 


die. Laͤnder ſeines Vaters wicht eeblich forbern konnte, ſon⸗ 


— 


dern von der Beſtaͤtizung des Königs efwarten mußte. 


Die Kaiſer waren noch immer bie einzige Quelle aller Eh⸗ 
nenſtellen, Würden: und Rechte; Herzoge und Srafen wur 


Yen von ihnen gefegt, und Hefamen ihre Gewalt won ihnen. 


Das man /damals die Herzoge nicht als Aandesherren, ſon⸗ 
dern mehr als Startbalser des KRäniges: augefehen —9 
Ku Ne ewei 


> 


Re. 


beweift eine Stelle von dem Biſchof Dinnar von Merſeburg 

welcher won dem Burgundiftben Srafen Wilhelm fagı : er 

fen dem Namen nad des Adniges Vaſall, in der That 
aber Herr des Kandes, u |. w.« - Dean möchte aber wohl 
‚bey dieſer Stelle dez Berf. fragen: find die Aändereyen 
eines’ Herzoges von dem Herzogthume nicht gar meit Mile 
terfchieden geweien? waren jene nicht exblich? Hatte des 


König dem Herzoge feine Reichsiwärde nicht zu verlen 


ben, fondern nur zu beflätigen? war darum, daß der 
Herzog feiner Neichswürde, feines Reichs⸗Herzogthums 
wegen, dem Könige Treue zu geloben hatte, deſſen Statt⸗ 
halter? Beweiſt die Stelle bey Wirmarı »Wilkelmus 
Comes miles eft Regis in nomine, et Dominus terrae in 
re« wohl das; was damit der Verf, beweiſen will? Wo 
der Schrifiſteller feinen defer immer noch zu fo vielen Fra 
en veranlaßt, en en er ſich nicht ‚mit ber gehörigen es 
——— ru © 


Niere Etidemug und bDnagens eines Auffages 
in Nr. XVL ber Marb. theol. Macheichten 6, 
" &,, Bremens kirchliche "Angelegenheiten hetref⸗ 
end, von G. AB. Petri, Paſt. primar. an der 
Kirche des heil. Ansgar, Bremen. 1803, VII 
und 204 Seiten. 9. 


Ein anderer Necenfent Hat in unferer Siblisthet die fehs 
hern Schriften bereits angejeigt, welche über:bte kirchlichen 
Angelegenheiten ber Lutheraner in. Bremen erſchienen Rab. 
Und ber gegenwärtige kann, nachdem er fie alle — 

leſen hat, nie umhin, ihm in der veaptſee bey 


immen. 


Herr Petri bekennt Ach Gier «ds Berf, des Auffages 
im XVI St. der Marburger theologiſchen —— d. 
&,, und der Erläuterungen einiger der neueren kirchlichen 
Angelegenheiten der Reihsftabt Bremen, woburd die 
Schrift des Hen. D. Nikolai verantaßt wurde; umb du 
. folglich auch zuerſt dieſe Sache ins größere deutſche Publ 
tum gebracht; meint aber doch, non hatte nicht begreiſen 


/ 
, 
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men, warum man von reformitter Seite fehtbeige.« 
Sonderbar, als teformirter Prediger in Bremen hat er ja 
nie der Publicitaͤt den Anfang gemacht. Es ift vielmehr — 
nicht bloß zu verwundern, ſondern zu billigen; daB bis jegh, 
nachdem doch ſchon mehrere reformierte Schriftfteller_aufges 
treten ſind, nur zen Schriften für die lütheriſche Parteı 
weichtenen find, welche doch im der That dor der Hand noch 


das Beſte und Gruͤndlichſte egalıen ar P. ſagt am Ende 


der Vorrede: »ich erklaͤre, daß ich Herzlich wuͤnſche niche 


chreiben.« Wer hat ihn deun gezwungen, den Anſang zu 


— zu ſeyn, in dieſer Sache ein Wort weiter zu 


⸗ 


machen; muß er ſich nicht gefallen laſſen,eda er den Kampf 
zuerſt begann, dab man ihm. antworte? Oder konnte ee 


fid; einbilden, daB feine Anfihteh und Darftelungen der 
Sache den entſcheidenden Ausichlag geben mögen? _ Er 


cheint auch mit einem Schättenbilde zu Fechten, indem er 


gungen in. feinem Buche übel nimmt, als ob. fie auf ihn 


‚borausfeßt, daß Hr. Nitolai ihn als Verf. der Exläuterund _ 
gen gekannt Babe, und deßwegen Hrn. M. manche Aeufer 


Pr 


perfönlich gemeiht waͤren. Doch, dem fen wie ihm wolle, 


DM. im Eifer und in ver Veberjeugung von den Rechten fei« 


ner Gemeinde in manchen Stuͤcken zu weit gegangen ſeyn: 
ſo iſt dach er, ber Herausgeforderte, weit eher zu entſchuldi⸗ 


bdleſe Mebendinge gehören nicht zur Sache ſelber. Mag Hr. 


en, als der Angreifende, ber es nun doch auch noͤthig fin⸗ 


er, Manches, mas in feiner fruͤhern Schrift ftche, zu bes 


richtigen. Ein heftiger Gegner des Hrn. R. beſchließt feine 


Schrift: Mithridat gegen Micolat’ = Inie dem Motto: 


Ulerichs tateat itı Republic, Er mäg wohl nicht gewußt 
haben, daß ein Clerichs den Öffentlichen Streit begonnen 
habe? Man werfe dach dem einen lucheriſchen Schrifeftels 
der, gegen den bisher ſchon ſo viele reformirte aufgeſtanden 
—7— nicht allein Einſeitigkeit und Animoſitaͤt vor, da jener 

er Gereijte war, und dieſe nicht aufhören, gegen ihn zu 
ſchreiben. Endlih — um einer viellricht nd u machen⸗ 
den Einwendung zu bezegnen — wird doch Hr: Petri nicht 
zu feiner Entſchuidigung fagen wollen, daß die Lucheraner 
mit ihren Vorſtellungen an den Genat den erſten Schritt 
gethan hätten. Darin hätte er ſich ja nicht zu miſchen: er 
and alle andern reformirten Prediger und Sribarpetfonen 


Pu 
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ea Bremen konnten die Sache zwiſchen Senar und Luthera-⸗ 


Ren ihren Bang gehen’ laſſen; ohne der Unterfuchung gu 
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weiß dieß denn nice, daß man ihnen din Vorum negatia 


2 


u \ 
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z02.Exdeneiiec.. 


Veſßthſtand; warum mare denn die gelerciete Paten fh 
Hiel Aufheben? davon, daB fie ihre Forderungen wor ben 


enat nebracht Haben, und daB fie fi aus Ihrer Werfaffung - 


(dazu rechne ich aber ihres ganzen kirchlichen Zuftand untet 


ber hanndvetſchen Regierung) nit Kerausteiien laſfen 


wollen? ? | . 
‘ \ — .. PR . j 0... - ‘ j " . 
er will Hr. Petri bie Behauptung des Ken, 3% 
nicht gelten laffen, dag die Domgemeinde on ber Anſte Ilung 
ei Prediger ein Wort mitzuſprechen gehabt habe; da er 


. Io...“ 


Doc zugicdt, »daB die Diakonen bep der Introdnktion um . 


ihre Einſtimmang in die Wahl beftagt worden fepen.« Les 


Vom zugeſtanden Habe? Sohlte jene Frage auch eine pure 
Sormälisät geweſen fe Ai jo fast Re doch fon voran, 3 


A man bie: Diakonen als Nepräfcntänten der Dom 


L 


» 


bbedurſte Äber Shen der Linſtand, dag die Regierung die 


⸗ 


J 


2 


anerkannt und zugeſtanden habe, daß die Domprediger nicht 
als bloße — Hofprediger, ſoudern als Pfarter der 


. "ganzen lutheriſchen Gemeinde angeſchen worden ſehen. Wis 


ten die Reichsſtadt⸗VBieiniſchen Lucheraner in jener Rirdye 
nut Bäfte geweſen: ſo daͤtte ed einer ſolchen Trage gar nicht 


Einrichtung mit den Diäfonen gur hieß, welche doch Bre⸗ 


miſche Bürger waren, If ein unlaͤugbarer Beweis, van, Re 
. . us % 


das Dafepn einer ſolchen Gemeinde anerkannt, und 

sheil an der Kirchenverwaitunz zußeftanden habe, ' 
Seite 2b. »Der VDiſchof hatte dam Dom, jum Nach⸗ 

theil den Mrigen Kirchen, keine Rechte geben (ihn hält) 


nicht zur Pfarrkirche erheben) tönnen.« Dadurch, dag ia - 


den Bremiſchen Kirchen der reformirte Oultus eingeführt 


Gard hörte 7— Recht auf die Lutherater auf. Wie es ſich 
r 


* 
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von ſelbſt verſteht. Nat. Man denn die Lutheraner damald 
ijm ihre Einwilligung gefragt? Ste mußten der Mehrheit 
weichen; aber eben dieſe Mehrheit, oder vielmehr Ueber⸗ 
path ‚übte Ja öffenbaren Gewiſſenszwang aus, daB Tie die 

utheraner zwang, die Semeindelaflen mitzucragen, vhne 
an den kirchlichen Vorthellen der Gemeinde ſerner Antheil 


n worden waren: fo mußten ſie es als die größte Wohn 
at,anfehen, daß ſie der Biſchof in ſeiner Kirche aufnahm: 
Der Senat, ließ es endlich geſchehen Bad. wilgte Dann 


au baten "Und da fie auf diefe Weiſe Te Facro auögefhlofe 
‘ 


— Ton. 


riſche 


A 


ir 


„08 ſich der Senat feiner luthetiſchen Duͤrger nicht wuͤr⸗ 
De angenommen haben, mern es der rhemaligen Hetzoglich 
Bremiſchen Reglerung gefallen haͤtte, die mit dem Dom 
gemachten Einrichtungen wieder aufzuhehen, "den der Dom⸗ 
gemeine qewibmeten Kirchenfond einzuziehen, und ſolcherge⸗ 
ſtalt die Lutheraner in Bremen in die ehemalige Verfrgenbeit 


träge und den langen Beflsftand berufen haden. Von dies 
fer Sekte detrachtet, gewinnt die Darftellung des Herrn DV. 
Dank, welche der Verf. am Onde feiner Schrift anfuͤhrt, 


xine andere Anſicht. Man gebe aber auch von diefem Puntt, 


als nicht zur eigentlichen Hauptſache im gegenwärtigen Berelt 


\ 


W. Paehsnäfeni Erflärungie. 383 


gehötend, ab; man nehte an, daß ſich die Lutheraner, wie. 


Bisher, gefallen laſſen, in dem alten buͤrgerlichen, nicht kirch⸗ 


lichen, Parochialnexus zu bleiben: fo iſt ja dadurch noch 


miehts entſchie den. Dieſer buͤrgerliche Nexas kann ven kirch⸗ 
lichen, den fie mit dem Dom haben, nicht aufheben, es | 
kaun ans jenem nicht gefolcert werden, daß die dutberifchen - -- 


 Mlfhserigend ein; daß-fle in Spiritualibus in den Dem chi 
gepforrt wurden, Und es laͤßt ſich wohl die Krane aufmere . 


R 


da verſetzen? Man wuͤrde ſich wahrſcheinlich auf die Ver⸗ 


Bürger in Bremen nicht wirklich zur Domgemeine qehoͤrt 


haͤrten. Mit den reformirten Kirchfplelen konnten .fie in kel⸗ 


nicht geweſen: fo hätte in Bremen eigentlich gar feine luthe⸗ 

Lirchenarmeine exiſtirt. Und doch bauen die refor mir⸗ 
ten Schriftſtzller auf den Grund, daß die lutheriſchen Vuͤr⸗ 
ger in Bremen mit dem Dom _dafeldft nicht als eigentſiche 


zes Raiſonnements. Dieb maa den Eutheranern. mehr oder 


weniger heile vorgeſchwebt haben, wenn fle in ihren dem 


em kirchlichen Nexus ſtehen, wäre das mit dem Dom and) . 


.Germehe können verwandt geweſen ſeyn, die Maupeflärke ihs 


Eignat üdergehenen Vorſtellungen mannichfaltige Brforan'ffe - 


vinfließen ließen, tm Zall es dem Senat nicht gefallen foßte, 
waf ihre Wuͤnſche und unmanßgebliche Vorſchlaͤge Ruͤckſicht 
"nehmen. \ 0 nn ' 


. 
= 


©. 54 f. kemmt der Verf. auf die Aechenndter. Wie 


grinnern zuerſt, daß ſich Herr Nicolai nur in foferne auf die 
Verwaltung der Ansgari⸗Kitchengüter berufen hart, als man 
Sgefihähte, daß eine Yoldde Verwaltung der Brewiſchen 


a zuwider fen. Wenn es jene nicht IR: fo 


daraus, daß die Lutheroner nice mänfcer, rose mie 
der Bremiſchen Staats verfaſſung nicht deſtehen Eönnte, O8 
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3939 Kirchengeſchichtee. 


Beſoſtand; warum macht denn die veferasime Partey ſa 

diet AÄufhebens davon, daB fie ihre Forderungen vor ben 

Senat gebracht haben, und daB fie ih Aus Ihrer Werfaffung - 
T7dazu rechne ich aber ihreti ganzen kirchlichen Zuſtand untet 
der banndverfhen Regierung) nicht herausreihen laſſen 

wollen ? Fr “.. | a un 2 | | 
Seite ve will Hr. Petri die Sehauptung des Hrn. R 

nicht gelten laſſen, daß die Domdemeinde on det Anftellung 

er Prediger ein Wort mitzuſprechen gehabt Habe: du er 

och zugiedt, »daß die Diakonen bey der Introduktion mn . 

ühre Einſtimmang in die Wahl befragt worden fepen.« Ges 

wei dieß dein nicht, dab man ihhen din Vorum negatia 

vum zugeſtanden habe? Sollte jene Frage auch eine pure 

> Gormälisät geweſen ſeyn: ſo ſagt Re doch ſchon voraus, daB 

u f man bie: Diakonen als Reprälentänten der Domgemeinde 

. anerkannt und zuͤgeſtanden habe, daß die Domprediger wicht 

. als bloße — Hofprediger, ſondern als Pfarder det 

.. "ganzen lucheriſchen Gemeinde angefehen worden feyen. Gh 

ren die Relchsſtadt⸗VBieiniſchen Lutheraner in ferner Kirche 

. ‚hut Säfte geweſen: ſo Bätre ed einer ſolchen Srage yar niät 
”pedurft AÄber ſchon der Uinitand, daB die Negreruing die 

Einrichtuͤng mit den Diakonen gur hieß, welche doch Br 

miſche Bürger waren, I ein unlaͤugbarer Beweis, daß ſie 

das Daſeyn einer ſolchen Gemeinde anerkannt, und ihe AIc 

theil an der Kirchenverwaltung zugeſtanden habe. 


Seite 265 »Der Biſchof hätte den Dom, Jum Nacht 
theil den Abrigen Kicchen, Beine Rechte geben (ihn namlich 
7 nicht zur Pfarrkirche erheben) tönnen.« Dadurch, daß in 
den Bremiſchen Kirchen der reformirte Oultus ringeführt 
Waard, hörte Ihr Recht auf die Lutheraker auf. Wie us ſich 
von felbft verſieht. Hat Man dent die Lutheraner damals 

- am ihre Einwilligung gefragt? Sie mußten der Mehrheit 
weichen; aber eben dleſe Behefeit, öder vielmehr Webers 
— ubte ja offenbaren Gewiſſenszwang aus, daB ſie die 
utheraner zuang, die Semeindelaflen mitzutragen, ohne 

an den kirchlichen Wörtheilen Der Gemeinde ſerner Aniheil 

: gu. haben. nd da fle auf dieſe Weiſe de Facto ausgeſchloſ⸗ 
n worden waren: ſo mußten fie es Als die größte Wohh . 
dhat ,anſehen, daß fie der Biſchof in feiner Kirche auſnahm. 
Der Senat lieh es endlich zeſchehen, und wiligte en. 


- silche 
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Dremſchen Regierung gefalen bärte, ‘die mit dem Dom 
Kematen Einrichtungen wieder aufzuheben, ‘den der Doms’ 


gemeine gemibmeren Kirchenfond einzuziehen ‚ un» ſolcherge⸗ 


ſtalt die Lutheraner in Bremen in’ die ehemalige Verlegenbeſt 


= zu verlegen? Man würde ſich wahrſcheinlich auf.die Ver⸗ 


träge und den langen Beſitzſtand berufen basen. Von dies 
fer Seite betrachtet, gewinnt-bie Darftellung des Herrn 
Piank, welche ber Bar. am Onde feiner Schriſt anführt, 


u xine andere Anſicht. Man gebe aber auch von diefem Puntt, 
als nicht zur eigentlichen Hauptfache im gegenwärtigen Bereit . 


gehörend, ab; man nehme an, daß ſich die Lutheraner, wie. 
Bisher; gefallen laflen, In dem alten bürgerlichen, nicht kirch⸗ 
lichen, Parochialnexus zu bleiben: fo iſt ja dadurch noch 


nilchts entſchieden. Dieſer bürgerliche Neyns kann den Erde . - 
Hohen, den fie mit dem Dom haben, nicht aufheben, es 
kaun ana jenem nicht gefolcert werden, daß die luther iſch en 


Bürger in Bremen nicht wirklich zur Domgemeine qehoͤrt 


bdatten. Mit den reformirten Kirchfpielen konnten ſie in kel⸗ 
nem kirchlichen Nexus ſtehen, waͤrr das mit dem Dom onch 


nicht aewelen: fo hätte in Bremen eigentlich gar feine luthe⸗ 

Rircpenacmeine exiſtirt. Und doch bauen die reformir⸗ 
ten Gchriftfieller auf den Grund, daß die lutheriſchen Bits 
ger in Bremen mit dem Dom _dafeldft nicht als eigentſiche 


.Getnehae fünnen verwandt geweſen ſeyn, die Hauptſtaͤrke ihe 


res Raiſonnements. Dieb maa den Lutheranern mehr oder 
weniger Selle vorgeſchwebt haben, wenn fie in ihren dem 
gar üdergehenen Vorſtellungen mannichfaftige Beſoraniſſe 
einfließen Heßeh, tm Zall es dem Senat nicht. gefallen ſohte, 
waf ibre Wünfee und umauunpgeblice Vorſclage an 
w nehmen. \ 


% 
€ 


©, sat. kemmt der Ent auf die Miehenndter. wu. 


geinnern zuerſt, daß ſich Herr Nieolal nur in foferne auf die 
Werwaltung der Ansgart s Rirchennäter berufen bat, ale man 
oorfhägte, daß eine ſolche Verwaltung der, Briten 
Crantsurefaffung zuwider ſey. Wenn es jene nicht HR: 

Pigt die Lutheraner nichte mwänfchen, war mie 


26 9 BDLEXKVLD. 2.8: Vio heſt. ‚8 Ghehr 


Ä 
r . 
3 


0. W. Pettls nͤher⸗ Erftärung ic. 395 
. — daß fle in Spirituslibas in den Dem echt 
gepfarrt wurden, nd es laͤßt ſich wohl die Frage aufmers 


ob fi der Senat feiner luthetiſchen Dürger nie wärs 
"X Be andmonimen haben, mern es der rhemätigen Hetzoglich 


de emiiden Grantsuerfaftun nicht beſtehen tünnn os | 
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394 2 Kirchengeſchichte. .8. . 

Abrigens die Verwalter des Kirchengute Banherrer vber 
Diakonen beißen, kann bier ganz gleichguͤſtig ſeyn, genug 
daß dieſe und jene ein erwaͤhlter Ausſchuß von Gemeineglier 
dern find. Auch haben ja die Diakonen der Domgemelug 
In ihrer Vorſtellung an den Senat ausdruͤcklich Bauherren 


"als Verwalter des Klirchenguts, in Vorſchlag gebracht. 


Scheinbarer find die Einwendungen des Verf. wodurch er 
den Antheil der lutheriſchen Buͤrger am Kirchenvermöqgen des 
Doms beſtreiten will, welche er von der bisherigen Admini⸗ 
ration bergeonmmen bat. Wer wird aber läugnen, daß 
auch das Kicchengut der Oberauffiht des Staats -untermwors 
fen, und felbft in dem Betracht Staarsgut fey, in tiefen 


es .nicht Privatperfonen, fondern der ganzen Korporation ans 
gehört, und unter Direktion des Staats nur zu dem beſtimm⸗ 


sten algemeingältigen Zweden angewendet werden barf? 


Die Lutheraner erbitten ſich ja felber. eine Deputation aus 


dem Senat, welche an der Spiße ihres Rirchenfollegli Reben 
‚möchte Iſt denn das Vermögen der Ansgari= Kirche der 
Dberauffiht des Staats ganz entjogen? Oder haben bie 
andern Kichipiele in Bremen, mir deren Verwaltung es 
eine andere Beſchaffenheit hat, als, mir Ansgari, Eein eigens 
thuͤmliches Kirchengut? Daß der Landeshere die Rednungss 
führer beſtellte, kann doch wohl nicht als gültiger Beweis 


. angefährt werden, daß die Guͤter nicht eigentlide Kirchens 


guͤter geweſen ſeyen? Wenn auch die Veberfchäffe In landes⸗ 
herrliche Kaſſen floſſen: fo kann man daraus noch nicht den 
Schluß ziehen, daß das zu den Kirchenbeduͤtfniſſen Nörbige 
‚nicht aus dem Kichenvermögen genommen worden: eben fo 


wenig folgt es aus dem Stunde, weil die Diafonen dee 
+ Domaemeine zu außerordentlichen Ausgaben die landesherzs 
liche Genehmigung härten nachſuchen müffen. Die Kämmes 
rey⸗ und Kirchengüter in den preußifhen ®taaten, ſtehen au⸗ 


„ter Landeskollegien; die Magifträte Eonnen Über jener Ueber⸗ 
ſchuͤſſe nicht freywillig difponiren, und die Verwalter der letz⸗ 
‚tern Tonnen obne höhere Einwilligung von dem beftchenden 
tat nicht abweichen. Wer wollte aber daraus den Schluß 
‚sieben, daß es im Preugifhen keine eigenthuͤmliche Kaͤm⸗ 
merey⸗ und Kirchenguͤter gebe? . Was aber insbefondere: bie 
Stiftung des Petri⸗ Waiſenhauſes betrifft: fo haben lather 
riſche Schriftiteler dokumentirt, daß fie bisher lediglich ums 
5 ber Verwaltung des Inſpektoren und Diakonen geſtan⸗ 
» ! ’ , ee . den, 
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G. W. Petmis nähere, Erklärung ıc. 395 
den, daß dieſe der Hannoͤverſchen Regierung andy nice. ein⸗ 
‚mal Rechnung daruͤber abgelegt haben. 


Bas endlich dle Klagen anbrtrifft, die Herr Petri aber⸗ 


mals angeftimmg hat, daß durch das Verfahren der Qurherar - 


ner die Hoffnung auf rine mögliche Vereinigung der beyden 
geoteftantifchen Konfeffionen in Bremen yereitelt werben ſey: 
‚fo kaun, wan die Sache dahin geſtellt feyn laſſen. Wenig. 

ſtens möchte es wohl das unſicherſte Mittel zu einer folcen, 


„mit Den Temporalibus anfängt, Wie in großen Städten 
verfchledene Kirchſolele von Einer Konſeſſion, welche alle ih⸗ 


RT: elgenthuͤmliche Kircheneinkuͤnſte und Berwältungen haben, ' 
: wichtig ‚neben einander exiſtiren; ‚aber gemiß bald in.Eitreit 
„serarhen. märden, wenn. man ‚fie. jufammen.wesfen wollte; - 


— 


allerdings wuͤnſchenswerthen, Vereinigung ſeyn, wenn man . 


‚warum joige es mit den Kicchen-der verſchiedenen Konfeſſio⸗ 


ven nicht eben fo gehalten werdeh' innen? Es iſt gar wohl 
möglich, wenn es mit der gebörigen Vorſicht, und- ohne den 
Verdacht abfichtlicher Eingriffe oter Zuräckießungen gefchieht, 


ywbaß herkommliche reformirte Stellen mit Lutheranern, oder 


lutheriſche mit Reformirten befegt werden koͤnnen, obne daß 


er Auffeben und Wideriprud erregt; aber die Art, wie man . 
‚In Bremen gleich nach der Beſitznehmung verfahren ‚bat, iſt 


wahrlich nicht dazu geeignet, eine friedliche Vereinigung vor: 


. „gübereiten oder in Bang zu bringen. Und da das gerade von . 
u PEN zu wuͤnſchenden ‚Kirchenvereinigung gerade, um die Zeit 
n 


remen laut wurde, als bie Ausſicht auf die neue Afgulsı 


fition ſich eröffnere: fo iſts den Luchrraneen gar rlicht zu vet⸗ 
Denfen, dab Ihnen die Sache verdächtig vorfam. ’ Ununteks 


richtete Lutheraner mögen auch wohl die Idee mit Beranlie 


„gedi aufgefaßt haben, weil ſie der Verhaͤltniſſe in Ihren buͤr⸗ 


erlichen Parochlalverbindungen fon lange mohten müde 


ak vergeffen.‘ 


Zeweſen Teofi ; beſſer Unterrichtete aber Fonnten wohl über ber 


anlockenden Weite‘; die daran iſt, aridere Verhäftnifie, wel⸗ 


5 ‘ 


‘he vielleicht berfelßen zum Opfer gebracht werden mauͤſſen⸗ 


N ı R J ung 


beſchwert, und bon Ihm werlangt hätten, jenes Buch zo 


4 


396. Rihengeklchee.. = 

1. Recenfion der Schrift des Herrn Dompredigers 
Micolai in Bremen über den Zuſtand der lutheri⸗ 
fehen Domgemeine ze., und den Erläuterungen eis | 
niger der neueſten kitchlichen Angelegenheiten ıc. 
eines Ungenannzten. In der Jenaiſchen allgemei- : 
nen Siterarurzeltung Mr. 229. 230. d. J. Aus 
diefen Blättern befonders abgedruckt. Oldenburg, 
gedruckt bey Stalling. 1803. 20 Seit. 8: 


3. Gegenerklärung gegen die Erklärung bes Recen⸗ 
. ‚ fenten der Nicolaifchen Echrift über den Zuftand 
ber. Domgemeine in Bremen, in Nr. 186. des 
SIntelligenjblattes der’ allgemeinen Literaturzeitung. 
Oldenburg, gedruckt bey Stalling. 1803. 16 
Seit. 8. — | 
Den Abdruck in Ne. 1, zeigen wir bier bloß an, um. ade 
Attenfüde in der auf dem Titel benannten Sache, welche 
mas bisher zu Geſichte gekommen" find, anzuführen. Der 
Verf. jener Recenſion, fo wie der Redaktent werden willen, 
role | Me 4 gegen die Zudringlichteft des Verfaſſers oder ter 
erfaſſer Zu 


— — B \ — 


von Nr. 2. zu benehmen daben. Dieſe kleine, In einen 

bitter boͤſen Tone abgefaßte Schriſt, muß wohl won denjend 
‚gen reformirten Prebigetu in Bremen berrübren, von ml 
.. „chen es gleich im Anfang derfelßen heißt, daß fie fich bey dm 
Herrn Hofrath Schuͤtz, als Redakteur der aligemeinen Lires 
raturzeitung, Über den Recenſenten ber Micolkiien Schrift 


einmal buch einen Unpartegifchen recenfiren am laſſen. Da 
‚fie aber im angeführten Otuͤck des Sntelligenzblattes wider 
afle ihre Erwartung das Gegentheil fanden: fo konnten fle - 
ſich nicht länger halten, fle mußten ihrem gecechten Eifer Luft. 
machen, und das arme Dublitum befler unterrichten. Diele 
Männer fangen indeſſen von ſich ſelbſt: „fie ſtritten nicht, . 
„wollten nicht Reiten, wollten nicht einmal Partey ſeyn; 
„fandren nur vorſichcig und aufmerkfam für die ne | 
o. . ⸗ n R J 
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hr.“ E wigberheien noch zum Ueberflußz: „daß Fein 


„Streit zroifcheg lughesifhen und. refermitten Predigern 


fe.“ „Das reformirte Minifterkum babe gegem dag Vers 
langen’ der hut herifchen Dietoneh , bein “ucherifhen Doms 


apredigern ‚gieiche Rechte mit pen’ Tefprmieren. ya , geben, 
mern. More gefase und. Beine Zelle gefcrieben, Inbe auch 

obisjetzt keinen Fall voraus, mo es dieß zu thun noͤthlq fins 
- mden, könnte.“ And es waͤre allerdings ein’ großes Unglück, 


wenn jenes, Werlangen, erſuͤllt w ouor Don die from 
eiotger at," in Gna⸗ 


me ‚seformirte Stadt, die ſo eifelge 
den bewahren wolle! 


Run; mn treifern fig. denn dae biwaͤ tigen Pen n 
n fehr, daß man. til: der That fuͤr Ihre Geſundheit beforur 
fen mb?" D- fie wollen bloß auß: der beſten Meinung ben 
„ianlatifhen dich hlfchen“ Micolai Infeiner Biöfe, als eh 
nen Aufwiegler, Unrrheſtifter, uhgehrerfanten Bürger gegen 
feine’ Obrigkeit. Tarftellen. Uebrigens „nehmen fie doch ia 


J 


„der Menſch, jrder qute Staatsbuͤrger, und beienders! dee 


„der Sad ſeldſt gar nicht Party , als nur In’fofern fie je. 


>. “ 
. 7 \ 


„Prediger nehmen muß, Nenen:Zutrauen zu der Obregkeit, 


\ „Tolesans und Sltrlichkeit überpanpt um Herjerttiege.% 


Hieran ma; genug’ ſeyn, um dieſe Schriſt zu haraktes u 


"reifen Wir bitten uͤbrigens unſere Leſer, fie unangetaſtet 
Keen, zu laſſen, wenn ſie ſich des 


Ande nicht befudeln , & und, 


& Ichtung gegen jene Herren behaften , wollen. Es A|; 1— 
be in der Ihaf demerkenswerth, daß einige refo: mitte ’ 


Prediger, (einig? Tagen wir, "aus wahrer. Achtung jr ma 
hen Khägbaren Mann im. Bremiſchen Minifterio ,). in die: 
Jer Zngriehenbtit, ie fie doch eigentlich gar nichts angeht — 


denn fle 9: chen ja felber, daß fle für ihre Gerechtſame ganz 


anbeſorgt ſeyen — fo ſtark Partey nehmen, und fie fogar 
ur oͤffentlichen Streltſache gemacht haben! Mücte doch 


nunmehr das. unge Geſchreibe ein Ende baben. Denn die - 


"le Rechtsgang, den die Sache zu. nehmen angefangen hat, 
kann fuͤr die Einwohner Bremens bey weitem nicht fo beun« 
ruhigend werden, als das-ungeftfime Lermblafen unberufener 

Wertheidiger des Senats und ainttäger bet lutheriſchen Par⸗ 
tey und threr —A . 


) 


. dritten Standes beftanden habe?) Den vollen Einfluß ber 


⸗ 


bener Einfluß der Hierarchie auf dag meltliche Reqgle⸗ 


308 wre Im Seſchichte. SEE 


Die deutſche Staatsverfaſſung nad" vollbrachtem 
Entſchaͤdigungsſyſte me. Mit Geſichtspunkten 
„für ihre Vollkammenheit, von; deim Hoſrath und 
Profeſſor Hartleben gu:Salzburg. Erſte Adthei⸗ 


lung. 1803. 86 Seit. 8. geh: 8 a. 
A, der Einleitung, wörln der Wert. meiſt der Voffifchen 
chrift: biftorifch* publiciflifcber Verſuch über die 


Schickſale der deutſchen Keichsftaarbverfaffung Lıgor. 


» 8.) gefolgt iſt, geht er davon aus, daß ber deuiſche Staat 
von jeher eine eingeſchtaͤnkte Monarchie gewelen fey. Mit 
Recht giebt er dieſer überhaupt. den? Varzug. Der Stand⸗ 


haftigkeit K. Franzens: Il. ſchreibt uw, daß der propbes . 


Jeyte Sterbetag : des ˖d. RStaates nicht eingetreten ſey. 
„Rarl der Große babe, ſtatt ſeinen Plan mit der Unbe⸗ 
uſchraͤnkebeit des Regimenttz auszuführen, vielmehr den 
ad ritten Stand empotheben muͤſſen, um die Abſichten Der 
„Großen des Reichs auf Ariſtokratie zu: hemmen; aber 
neben. dadurch aufs nme die eingeſchraͤnkte Monatchie be⸗ 
nt: (Wenn aher Baur Er oder Herr Voß. angegeben 
hätte, wer Damals zum dritten Stande gehört habe? und 
‘worin diefe Staatsoperation vor Emporhebung dieſes 


Hierarchie auf die deutſche Neglerungsform — im Mitı 
telalter — ftatulee auch det Berf., und zwar mit alem Rech⸗ 
.‚ te. Worinnen er aber befanden habe, Ühergeht er. Den 
erften und sweyten Thell der deutfken Staatskonſtltution 
- giebt et der aolvenen Bulle und der Wablfapirulation. 
Den dritten Theil ſollen Religſonsmeinurgen und Äbettrie 


rungsſyſtem veranlaßt haben, ‚Er Heiße, weſtphaͤliſcher 
. Stiede.' „Relder! habe fi) aber mit ihm unter der Firma 


"der Religion einenoch jet nicht erlofchene politiſche Gppo-⸗ 


„fitions= Dartey gegen das Neiche- Überhaupt yebildet. 


„Hoch mäffe oft diefer veligidfe Schiid den Titel herleihen, 


, „um das geſetzliche Band der. Stände an den Kalfer lockerer 


„in machen, und den deutſchen Reichsſtaat, wie er da ſteht, 
- „in zwey große Hälften aufzuloͤſen.“ (Aa, leider! hat man 


im legten Franzoſen⸗Kriege zweymal im diplomatiſchen 
Wrge fi dieſes religioͤſen Schildes hedient, dem bedrängs 
\ oo. N u u ten 
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sDie deutſche Staatsvnarfaſſung von Hartleken. 99 


‚act Basırlande der vom erſten prassfkäntfien: Fürften des 
Reichs zabereiteren Frieden eben nicht glücklicher Weife 


au vereiteln!!!) -Des Feansöfifchen Garantie des Wr. . 


ſchreibt der Verf. alles Unhell im d. R. von.neueren Zeiten 


zu. (Aber wie viel dieſe am neueſten Unheil Schuld ger 


habt habe, iſt bald entſchleden.) Der zu vlelen ˖ Beſchraͤu⸗ 


kung dir kaiſerlichen Machtvollkommenheit, der Eıhös. 
hung der. Negeuten⸗ Gewalt — ſchreibt der Verf. meiſt bie 


v 


Verf. eines Theils über die Konſtitution des d.R., und. 
- andern Thells über, die Regierung peflelben verbreiten au 
wollen. . Denn das, Vorliegende von Ber Schrift erhält bloß 

den erfien Tbeil: die Konſtitution des deutſchen Reiche: 


kraft s und, Thatloſigkeit des deutſchen Staarskürpers‘ zu: 
Cäseplich, wuͤrde eine fouveraine Alleingewalt im deut⸗ 


ſches Reſche dem. lebten Kriege bald eine andere Wendung 
gegebes haben ; aber dann hätten wie eben einen andern 
Stab): „Die: gegenwärtige Perlode gebe der mühfane ; 
„aufuecht erbaltenen bierarchifchen. Konſtitution des 


nd. R. Staats den letzten Stoß“ ı (Aber wie? hat die 


hierarchiſche Konſtitution dee d. R. Staats In den geiſt⸗ 


lichen R. Faͤrſter und Landesherren, in den Erzbiſchoͤfen 


Biſchoͤfen und Aebten beſtanden ?72 Oder find nicht viele‘ \ 


meht — mit dem Verſchwinden des geifllichen Standek aus 
Der Zahl der R. Stände, — davon die Stünen gefallen, 
daß es von muy an nicht meht fo leicht iſt, bey der hierar⸗ 
chiſchen Konſtitutlon des Reichs zu monarchiſiren 77) 


\®anz.tichtig giebt des, Verf. den Gefichtepunkt von der neuen. 


Oxdnung der, Dinge an: 1) Entſchaͤdigung der weltlichen, 
deutſchen Erbſuͤrſten; und 2) Berſtellung des-(Bleichgee 


wichts, d. h. eines wohlberechneten Verboͤltniſſes zwiſchen 
Haupt und Gliedern im d. R., als womit ter Einfluß: ‘ 
des. bleracchifchen Geiſtes auf die Verfaflung vernichtet, nu, 
wittelbar die deutſche Monarchie (? 2) noch mebeben 


ſchraͤnkt worden ſey. Sin der Ausführung fcheine ih der 


Zuvoͤrderſt uͤberbaupt in geograpbifcher und dann in po⸗ 
sen großen Vartuft manderley Trofigründe Bey der: 


latzteren meint der Verf... daß dia Form des d. R. Staats. 


ungeachtet des ariſtokratiſchen Geiſtes, der aus der boben- 
Tpeilpabme der Stände an bey Kegierungs ı Gewalt 


hervorblicke, fih doch am meiften In der Praris, "dem foger 
‚nannten Staatenſyſteme niben Aber warum. fol im⸗ 
El me 
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wer und eiola Prarle der Theori⸗ entäegengefeht, und für 
ein Staatenfyfiem ausgegeben werben? mas num efmal 


Deutiſchland als ein Reich niche fenn kann ? warum will wor 


den Schulgelehrten diefem Reichi immer und ewiag eine 
monarchiſche Form atgeben werden, die die Fuͤrſten Des 
Reiche nie zugeben Eönnen nnd .werden? und worum foll 
das Reich keine Ariſtokratie mit einer gewiflen Modalitaͤt 
ſeyn, ob fi gleich damit alles Uebrige fo erefflich reinen 
läßt, und die ganze Geſchichte vom Miisselalter im Ein⸗ 


Autorität, Die man dem Herkommen elriräutiie. (Aber es 
wird nicht. Viel heifen, fo laug uufere Staats » und: (Ber 
ſchaͤffts maͤnner nicht größere Gelehrte werden, und das 


Sdingatsrecht nid wiffenfchaftlicher ſtadieren.) Den Kals 


fer? macht der. Verf. zum Regenten Deutfhlands; und alfo, - 


feiner ganzen Regierung baiber, nur Gott und feinem Ge⸗ 
wiſſen verantwortiih. Für die neuen Kurfuͤrſten ſlaͤgt ˖ 
er das Erz: Thhrbürers,, Bichelmeifiers und Jäger 
meiſter⸗ Amt vor. In Beſtimmunq der Romitial: @ar 
den fol die läftige Analogie freyen Spielraum haben, 
(Ader man gehe nur nicht von der monarchiſchen Form 
aust fo wird diefe Analogie nicht mebe ſo laͤſtig, vielmehr 


. und dagegen ganz konſequent ſeyn.) Uebrigens und weiter 


Folge feiner Theorie iſt es nicht, wenn er es für. die Auf. 


rechterbaltung der Verfaſſung für ſehr vorthellbaft hält, 
daß vermlttelſt eines neuen Grundgeſetzes für das Swifchens 
reich der Neichsverfammiung das Recht eingeräumt wuͤrde, 
‚ber die augenblidlidie Beduͤrfniſſe des Staats unter der 

chon beftimmten Autorität der R. Bilerien verbindliche 
Schluͤſſe abzuſaſſen. (So lange man nit aus feſten Prin⸗ 
eipien ausgeht, ſind dergleichen Inkonſequenztu unvermeid⸗ 
16.) Auf dem Reichstage ſollen ſaaͤmmeliche Stände Im 


Vorhaͤleniſſe zu dem Kaiſer nur Einen Körper ausmachen. 
Daher der Ausdruck;? „Kaiſer und Reich.“ In der Praxis 


mrüffe man aber oft eher ſagen: „Kalſer oder Reich.“ (Die 
Praris wuͤrde aber mit der Theorio in groͤßeren Einklang 
kommen mäffen, menn man nie bey der Natur der Sache 
liebe, welter nach das Oberhaupt mie den Gliedern nur 


. ‚Einen, und zwar gut organifisten Körper ausmacht. Die 


wichts den beyden Religionen, die im weftpbälifchen 


jest. nun drey fathelifchen gegm ſochs evangeliſche Kurfuͤr⸗ 
ſten irren den Verf. ſehr, wegen des algemeinen Gleichge⸗ 
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kiange ſteht?) Mit Recht eifert der Verſ. gegen die große 


0 N R 
Die deutfche Staatsverfaſſung von Hartleben. ges 
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Frieden verordnet fen. ' Er ſchlaͤgt bafır noch Salzburg, 
nnd den Hoch; und Deutſchmeiſter, nebſt einer dem Er5z3. 
kauler zu ertheilenden uͤberzaͤbligen Stimme vor. (Dieſf 
Religionsgleichheit kommt jetzt auf dem Reichstage zur ns 
Iichtten Sprache. Im —— Dleihgenict ben beys⸗ 
Ben Neligionen, llegt einige Sweydentigfeit, der begegnet 
‚ werden ſollte. Uebtigeng ware es doch der Mühe werth, dag _ 
ein fachkundiger Mann den mit einander ſtreitenden GBe⸗ 
ſchaͤffismaͤnnern die ganze Suite der weftpbälifchen Serie, 
densverhandlungen über die Keligiona ; Gleichheit er oo 
legte, um daraus zu erlernen, was man darunter aeeik —— 
den? wer ſie urgirt? welcher Theil fie. dem andern bb 0 
tiaft beſtritten und wie man ſich endlich mal einauder Ye 
IQ glicben habe?) Im fchwäbifchen Kreile ſchlaͤgt ber Bei 
uen und Taxis jum mitausfcbreibenden. Fuͤrſten v⸗ 
“den och a und Deutſchmeiſter im sänbifchen, und “ 
meint, daß der Weftpbälifche mit dem Niederſaͤchſiſcheg N? 
vereiniger werden follte. Den bisherigen Earbolifchen Ton *., 
über ‘die Religionsſ⸗Kotporationen, in Bein: das Corpus . 
Evangelicorum immerhin fa ſehr angeſachten wurde, Kite :- 
zjetztider Verj. fehr herab, und meint, daß wun die Keibe 
“ an dem Earbolifchen. R: Thrite wäre, die Knllsgialverfamin« 
. kung nad dem Muſter des proteftantifchen auf einen rer '. 


[7 


getmmäßlgen u zu organiſtren vdrnehmifch Auch ‚um der J 


tholiſchen Unterthanen proteſtantiſcher Landesherren will⸗ 
am denſelben Unterſtuͤtzung und Theilnabme ih deren 6ile 
gen Befuchen und Beſchwerden zufliegen in laffen. Es 
iſt aber doch noch eine große Frage, ob ſich letzt umgekehrt ur 
gerade Alles fo bey dem katholifchen ‚Theile gegen ben. engug 
‚ gellfhen in Die Lane kehren wird, ala eg bisher. bey dem 
evangeliſchen gegen den katholiſchen wat. Uebrigens werden 
wir wohl baly Über. den Tert vom Jure eundi in partes, von: - 
katholiſchen Publiciften Predigten und Kommentaren lefen, 
die man ar denfelben bisher nicht gemohnt mar. Daß ihnen 
hierin von den proteſtantiſchen triffllch vorgearbeitet 
worden, mag Ihnen wohl⸗zu Statten kommen, und iſt doch 
auch Dankswerth. Daß übrigens die ganze Sorift mit viel = 
‚ Sach£unde „gefchrieben ſey, dafuͤr verbuͤrgt fchon der be⸗ —— 
ruhmte Name des Verf. 
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griegswiffenfäaft. “ 


iiber ‘die Ausführbarfeit einer” franzoͤſiſchen $andung 
"in England, und. deren Folgen, Wom General 
*. .Lohd, Verfaſſer der. Geſchichte des ſiebenjaͤhri⸗ 


Te rien Sm HOttober 1803. Vill und sa 


> 


"Seit. ‚B. geh· Ar 26 “, 


:eandung, der Franurſen {u Liten, "und Die darauf 
— Folgen, Mo Ge — Abt weiche ſich fein 
rehended i th U fällen Man kann, wie bey allen 
— —— bloß mi Fur und Wiber gegen einander 
Halten. "Bed: zweckmaͤßig getroffenen Anftalten, muß man 
eisbahn dem nieht oder mindern Gluͤck, und der größeren oder 


eltenden Partey, ben’ „Ausgang überlaffen. 


Uebrigens iſt werliegende Schrift ‘die Meinung eines (ehe 
yerkäudiaen Beamte mebey man nicht vergeſſen muß, daß 
Die Baterlandstiche deſſelben, mit Dee Liebe ehr den Waffıı 
tubm ſeiner Natlon⸗ verbunden zu ſehn ſcheint. 


| —* Geſchicklichkeit, dem Much und den Tafenten ber 


Der Verf. helle uns hier ſeht tury und bündig bie ders 


hiebenen m ie, ‚Säle, und die. Ihnen antgegenjuſ benten 
Anfalıen mit. ,.-, 


Seder SER wird Biefen Ya; ; amd ben demſelben 
PAR: en Anhang „Über die Dperationgfiale,“ mit Vers 
Ihügen und zu feiner Belehrung fen, und Stoff zu ferneren 
getracheungen Bart Anden. Ä 
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De. Mielkes eitfache Sie Ef und zus, 
| meſſer. F 
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Dife Maſchine iſt. einfed, j we ma nur 1 Stk BI 


eckigten unten. zuſammenlaufenden Kaſten beſteht, an sent . 


ſich eine mit Loͤchern bezeichnete Walze umdreht, worein ſich 
ber Saamen legt,: und dehni Umdrehen ausälk.:. Von in⸗ 
ae nd älter. du mar. Belieben dicht oder dlinn 17° 

Da dieſe Maſchine den Ouumen ſogad dep 
—— gieichtenig zerſtreut and unher ſaͤet: ſo wirs 


hum Mohr der Menſchheit ſehr vlf:an-berm theuren Saamen 
erſpart/ und die Sant ſtoht derinoch dichter, von den gekeim⸗ 
tan Körnesn gehen ‚enger ein, und bleibe weniger Raum 
für Unkraut übrig. Diefe Moſchine IR auch, mie leicht zu 


erachten, wohlfeil zu ‚bauen, und aud feinen andern Hin⸗ 
derutffen unterworfen. Man kann dantit , ohne fernerhin von 
einem einzigen Saͤemann und von einer anhaltenden guͤnſtk⸗ 
gen Witterung abzuhaͤngen, In einer kurzen Seit mit feinen 


gewoͤhnlichen Knechten ſchnell, ohne zu ſehlen Viel auf ein⸗ 


mal beſaͤen: Zuyleich Mr an dieſer Mealchine ein einfacher, - 
Pflock angebracht, der Jedesmal Flanpt, wenn 6 ſachſ. Qua⸗ 
drats Ellen heſaͤet ſind. Dadurch hat man einen doppelten 
Feldmeſſer: erſtlich, von der Groͤße eines Feldes, und zwey⸗ 
rens, mie viel Saamen darauf verwendet. ‚werden, um ein 

j . an 


. “ r 


U 





— 


0. Intellig nzbiatt. 


— 


—*— Maaßregemn betim MR iſen. Dir ieh 


gen Beobachtungen und Verbaltungsregein lehren die Abbil⸗ 


dung und Veſchteſbung für ı Thlr.; und noch deutlicher das 
richtige und sarz genau und ſauber bearbeltete Modell für 


3Thlr. 


Da bey meinen unaufhoͤrlichen und eofiselgen Verſu⸗ 
chen, wie ſich ein Jeder uͤberzeugen kann, \allein bie Befor⸗ 
derung und Bervolltommnung des Menſchenwohls und bes 
unvollſtaͤndigen Aderbaues betrifft: fo will ich dadurch mei⸗ 
nen Eifer und ‚meine, Uneigennuͤtzigkeit öffentlich bezeugen, 
daß ih Demjenigen, der eine noch einſadere; gründficere 
und nuͤtzlichere Saͤe⸗Maſchine augeben konnte, Hiermit eine 

ioatbelopnung uon Einem Hundert Stuͤck Dukaten 


ſoſichete. J 


Man wandet ſ idee: yoßfrinmn Vrbeſen mid Belellem 
ge entweder an Herrn Beygang. Boſitzer des Mufeams, 


| Bber- an. Herth Joachim, Vachhaͤndier in Reipiig.- rs 


_ Angenebmer, sielfacher und notilicher Gebraub von 
‚0er Abbildung mid Beſchrewima des vollen Mon - 


mädes-in, einem Fendt 
Ale. uw 

j Es iſt air. AM jeörs Gistat: Art Run und Rein 
le — als moͤglich zu benutzen, nnd dadurch das Reich 
mirferes. Kennaniffe'und des Genuffes zu vermehren.Ole er⸗ 
ſchienene Abbildung und Beſchreibang des Mondes in drr 


= "feinen, genaueſten mb: ganz slchtigen Datſtelung, gewaͤhrt 


Higende drey intereßäute Beeäuberungent, und Dubantuen 
mungen. te 


ErDEEEE EEE 7Y Sur Ta 
India. ganz einladen. Rahmen erfaßt und an der Band 


Aufaebangen,; nieht ſowohl einen Zelehrtan als auch unter- 

ichtenden Anblick :yon einem Weltförper, der als ein getreuer 
Seen und Beakeiteu der Erde uns zu unenditch vielen Be⸗ 
merkungen und Muythmaagungen: geljt und, venfritet, Und 


ME folte an ſolchen über Erſchoͤnſong klagen tönen? 


u Sweytens:!. 


| See: — ai Hafen auf in Day — 


En 


. i _ X 5 
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a "Inteitigenäbtars $ - TTY ur 


bee Gißpeuh iger, diene. aledann hs ei ein edles Hauses 
raͤth, indem man es als einen mildernden Uchridlem ung 


dein Arbeitsciih, oder als marken Nachtſchirm vor die Machte _ 


‚larnpe "gebrauchen kann. Den der. Erholung von Geſchaͤff⸗ 
ten „ und dep Naditmachen in ſdlafloſen Nachten gewaͤhrt es 


ein fortdanernd beruhlgendes Bild. Auch für manchen Kate - 


u gewiß ein höchſt angenehme Geſchent iur Motergalung 
laugen Stunden! 


Br mau "hiefes‘ Bild vor. einen verbedften Kaſten, ſtellt elle - 
che Lichter oder Lampen hinein; hänge es mit dieſem Kaften. 
bob Hlnauf an einer Wand ? dann: tenhret-unb verbreitet Dies . 
füs transparente große Bild vom Monde gleich dem wirklichen 
Monde einen ſanſten Schimmer uͤber dns ganze Zimmer ober 
Eaal, Wie wohlthaͤtig und erfreuend dieſer Schein ſich übte 
. alle, Segenftände zerſtzeue, kann man wicht durch Beſchrei⸗ 
bung , fondern nur durch eianen Anblick zůbet zeugen⸗ be⸗ 
fondere wenn es vom traullchen Klavier‘ un alten oder 
vom Belange. begleitet wird. 


Ale biefe drev Betänderungen "und Nutzunaen mie dieſer . 


Abblidung vom Monde an einem einzigen Stuͤcke vereinigt, 
koſtet aanz fertig-in ſaubers Vahmen geſaht, und im einer, 


+ Rarten Kifte zum Berfenden gut verpadt, den billigen Preis 


von 2 Friedrichsd'or und’für Kiſte und Emballage ı Thlr. 


weiten FE 


% 


Ed 


May merdet-fid ebenfalle mit Beftellungen entweder durch 


te. Buchhandlungen, ober auch unmitte Er ‚In, yoftfooneg 
rlifen. ar Herrn Bey. ang, Beliger de * B4- 

an Herrn Joachim, uch dnnier hi Lel mis... — 
PR Ge Er . | | en PET N —8 
—F J 


Defiderungen ’ Efrenbegeugunger wis Werinderue 
‚gem des Nlfenepate, *- ei, 


_ Ser her s Konſiſtotiaicatb Botuger zu Weimar, geht 
air naihl Berlin, wiſe im LXRXXIV. DB. 1. ©. 117. 
angezeigt worden; ſondern nach Deedenenn Daſelbt wird 


er Bier dt Siudien des Negentnſiitucr⸗ weiche Stelle 
von 


.ı* 


\ 


2 


N 


16 . Borettigenguterg 


su ©. —* — fr ihn in —* | 


unden. 
nr Das Behalt, des bittlndicen tietatte der autpyfah⸗ 


baleriſchen Akademie der Wiſſenſchaften ‚u Minden, Heriu 


J. Aennedy ‚it, auf 1080 Gulden erhöht, worden. 
er: Bisherige Kutfuͤrſtl. Badenſche wirkliche Gehelme 


—— Großvoigt und Policeyditektor zu Karlsru⸗ 


be, Freyherr C. W, &..5. von Drais, iſt zum Geheimen 
Rath und — 25 des zu Raſtadt für Civil⸗ und Krimi⸗ 
nalſachen niedergeſetzten Gerichtehofes ernannt worden. 


Der Herr Dr. C. Balfer aus Dormfladt, . Sat die 
- Merle eines Medicinalrarhs für Oberheſſen, nebſt einer or 
aan ſupernumereren Preh ſar der, t.Medicin zu Gießen 
er 2 
' — fe der Seele Reth und Bicefanjler Here 
B. Jaup, aus der britten in bie weyte Stelle, bep ber 
— geruͤckt. nu 


* 
4 


rn Kodesfälie 
. ‘ ago. 


; Hm December farb zu Leipzig Here E. B. G. Zeben⸗ 
Rees, Dr: der Philoſophie und Medidin, außerordmilichet 


Drofeſſor: der Anatomie und Chirurgie, 45 Jahre alt. Dis 


Berseihniß ſeiner zahlreichen Schriften befindet fich in Den 


„ſels gelshttem Deutſchland Th. III. S. 135 — 37. 


+ 


Ebreit deueſcher Unierfichten. 
6 ie$ß e n. 1303. 


| am. agten September abiein Hm 5. €. Maller die 
mediciuſoe Boten mwiree. | 
RE | ‘ “ An 
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. Am 1080 Snmite etwarb ſich Herr ig — 


die Würde eines Diktors-der Rechte. 


Am eoflin Cestertöet erhleterdiefelbe Würde Sig; 
3. Arens. Seine. Differrattopihandelt: do juris, bouae 
.‚Adei.polleleri in froclus ex ze’ alien ‚semperentisy legi- 
timo fundamento. 


Am anfſten Septemb e.tou B & Wourde c. 
"€. A. Ze F cmete J " ; See 


Am ratein Movember wurde En ©. tee, 


24 au 


gum Do der’ Mesichn promoutrt. 


Bu BEE EEE nu In 2 
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u Suchete Geſelſſchaften und Brit" Es 
x en I — Be 
W 2 180g rn 


In Maini iſt vor ‚Kuryem eihe:im medletnhe Pehwatge⸗ —. 
-  feifehufe errichtet worden : "Were DU Wonzal iſt Direktor, 


Herr A. Biccher Sekrekalr. Mitgüeder find die Herren 
Bokloren Burkard, Molitor, Ruͤf und Wittmann, 


Sie wird ſich Anfangs Yauptfächtih ‚Mit Der Erforſchung dee 


darmar häufiger werdenden Nervenkrantgeiten beſchaͤfftigen. 


drucken laſſen. 


— \ < 


Damiſhe⸗ Nachrichten. und Derierfungen 


4 Des Herrn ®: 8. R. Schwab zu Stuttgard, MPreie⸗ 

* ſchrift über Die Aldgemelnheit der franzofifchen Sprache, if 
‚von einem franzoͤſiſchen Geiſtlichen, Nameng Robelot, dee 

ih gegenwärtig 60 dem Srepheren . von  Aanhebere in 


Weſt⸗ 


A 


Es werden auswärtige Aetzte, weihe Ab dandhingen einſen . 
den, und fih anheiſchig machen, jährlich mar eine Brage zu . 
-  keahtiborten, zu Mitgliedern aufgenommen. Bon Seit zu 

Zeit wird die Seſelſchalt einen Band ihrer. Abhandlungen 


| 
. . 


Zur 


! 


4 
408° Zurdttigengbiar. i 
Anselm aufhält, ſehr Heizen, and mi alten, Ins Fran 


u * uͤberſezt worden, untet dem Titel?: 


Diſſo terĩon far ‚les caufes: det mirerfalire de la lan- 
„gas frangoile, et de la durte sraifensblable de fon 
.eppise, part M. Schwab, Conleiller de cour et Secre- 


taire intime de 8. A. S. le Duc de Wirt. Cer' ouvrage 


a semport& le prix, décerné par I’ Academie Royale 
Zi Stiences d& Berlin, le-3 Juin 1781, eoncurrem- 
ment avec le discdurs de M, de Rivarol. Traduit de 
‚ .Yallemand par D. Rohelot. De l’imprimerie de Mu- 
dier. ä Paris, chez Lamy Libraire. ‚1803. 


Sn der Vorrede bemerkt der Ueberſetzer mit vieler Un⸗ 
parteyiichkeit nicht nur, daß die Schwabiſche Preleſarift 
in Frankreich wenig bekannt iſt, und daß die franzäfiichen 
Geriftfieller, wern fle non der Berliner Dreisfzage über 
die Allüemetnbelt” der "fraujöflfchen Sprache reden, bloß der 


“Xisarolifchen Preisſchriſt Erwähnmg thun; fondern auch, 


daß man ſelbſt in Deutſchland haͤt drucken laſſen, daß dk 
Schüi ce Abhandlung wur das Aecaiit erhaiten habe, 
Zum Dewels fuͤhrt Herr obslor die Jensiſche Allgemeine 
Literaturjeitang vom gıflen Decımber 1796. ©. 732. uud 
die Brafchäre des fel. Buͤſch Aber, die Frag⸗ an: „ob ein 
an in Abfiche auf feine Auftlärung' gerpinne, wenn kin 
Epꝛtache zur Univerfalfprache werde 2° Wirklich befiubef 
(1 dieſe unihtige Ausabe an bepden Dein. E 
.. 2926 a [1 vor 


L 
Hua 


Neue Allgemeine <: 


Deutſche Bibliotbeh, 





Sechs und ashrzigften Bandes Zweytes Stuͤck \ 
Stebentes Heft 


. 
® 





Augemeine Weltgefchichte und alte" 


. Sparta, “Ein Verfuch zur Aufklaͤrung ber Geſchich⸗ u 
"7 eund Verfaffung-diefes Staates, vun J. C. - 5, 
Mapſo. Zweyter Band. Leipzig, bey Dyf. 

1802. 572 Sg 1 3. 20 Hi... 


Mit glethem Flelße und mit gleicher Anſtrengung, mit wel⸗ 
‚her der erſte Theil dieſes in ſeinet Are klaſſiſchen Werks des . 
arbeitet war (ſ. N. Allg. D. Bibl.), iſt auch der vorliegende . 
‚abgefeßt. Die Frage, welche der wuͤrdige Verfafler hier 
beantwortet, if die: Wie erhob ſich Sparta leder zus ek⸗ Ä 
. ‚fen Mat Stischenlande ? — Der Weg, auf welden ge 4 
den · Leſer fuͤhrt, um diefo Aufgabe befriedigend loͤſen ju koͤn⸗ 
nen, iſt freylich lang und etwas ermuͤdend, hefonders für 
‚den. dee die kriegetiſchen Erelgniſſe, von melden Hier die 
ebe iſt, oft geleten..hat 3 aber es war durchaus unmöglich, 
‘dem Lefer eine deutliche und vollftändige Einficht In den Ge⸗ 
 Benfland, der bier- abgehandelt wird, zu: weridaflen , went 
der Verfafter nike fo ausführlich geweſen waͤre, als er wirk⸗ 
lch geweſen iſt. Aus dem großen: Borrathe der vorhandenen 
‚Materialien, die er aus ben Quellen feloft entlehnt eng nu 
‚geprüft. bat; hat en doch immer nur das, was für jelnen So u 
zu einem ſchoͤnen 
BD Gain 


nthwoendig und wmatlich war, ausachaben, 


 EUDHLRLAN], I, St, Ville cheft, 
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Sanzen verorbelte und ſo anziehend als moͤglich 353 | 


gen. Eine Spediatgefchichte muß notbivendig ang 
yn, wenn Die Apflcht erreicht werden fol, von welcher Ric: 


In der. Anzeige des erſten Theils dieſes Werkzs d. a. D. ges 


forochen hat. Daß die Geſchichte Arhens, Meſſenlens, und 


anderer Meiner Staaten Griechenlands ebenfalls ausführlih - 


erörtert werden wuͤrden, war zu erwarten; denn das Sid 
ſal deifelben iſt mit dem Schickſale Sparta's fo fing ver⸗ 


u weht, daß es unmoͤglich iſt, den. Gang per letztern zu verfols 


ufammenhang zu durchſchauen, wenn nicht auch die erſtern 


ku und die Urſachen und MWirfüngen .verfelden und ihren 


jm Detail dargelegt werden. Immer bieiben für ben 
cialgeſchichtforſcher gewille Bränzen abgeftedt, und wer bie 


groͤßern Werke von Mitford und Gillies vergleichen wil, 


wird finden, daß H. P. Manſo das gehörige Verhaͤltuiß ſaß 
immer beobachtet hat. So iſt z. B. der Zug der Athenlen⸗ 
fer gegen die Oeniaden und Leukadier (Thucyd. III, 7.) mit 
Recht Übergangen.. Manches konnte freylich Eürzer: gefaßt, 


. Manches noch übergangen, Manches noch binzugefegt werben > 
. aber es It leichter, ſolche Ausftelungen. zumachen, ale ſie u . 
yerhäten.. Man muß felbft eine ſolche Arbeit. wie die gegens . 


wärtige IR, verſucht Haben, um fie gebörig wärbigen und 


mit Billiqkeit bearthellen zu koͤnnen. Selbſt ber fachkundige 


Ceſer ahnet kaum die Schwierigkelten, die ſich hier vorfins 
den. Rec. fi nice. im Stande, einen Auszug mitzuthellep, 
und muß ſich daber mit obigem algerrielnem Llrkheife begud« 


gen, wenn er nicht die vorgefegte Ueberſicht abſchrelben fol. 


Diefer Band IM in zwey Buͤcher abgetheilt. dritte 


Buch erzäßle Sparta's Geſchichte vom Anfange bes pelopou⸗ 


neſiſchen Kriens bie zur Unternehmung auf Stellten , oder 


don Olymp. LXXXVII, 1.’ 618 u Olymp. XC1, ı. (&.'ı 
— 190.) Bas vierte beginnt mit der Unternehmung ber 


Arcthdenlenſer auf Sicillen, und gebe bis zum Schluß des pelo⸗ 


ponnefifchen Krieges. oder von Olymp. XCI, 1. bi 
Olymp. xciſi, 4. (©. re) , » 

Auch in dieſem Bande findet man: das, was mit ivenig 
Worten erläutert werden Fonnte, in den Anmerkungen a 


klaͤrt, mo auch die ©tellen, aus welchen die. Erzählung ges 
ſcchopſt MR, angeführt, und, wenn'ihr Sion ſtreitig IR..ge 


pruͤft werden, Altes aher, was einer ausführlichen: Brörte 
tung bedurfte, oder was Det. Verfaſer nachtragen Zu mine 


/ 


. . 
! 


f . 


Jaubdte, iſt iu * angehaͤngten Beylagen verwleſen worden 
| der Verf. in der Erzählung ſelbſt etwas ergänzt, was 
die Alten, welche bier befragt werden muͤſſen, nicht geradezu 
und dentlich geſagt haben; aber doch aus dem ganzen Zuſom⸗ 
menhange hervorgeht: ſo Bar er dieß In der Anmerkung fait 
Aberall angegeigt, 4. ©. ©. 266, 269, 278, 297, 327. Die. 
SGtelle im. Thoueyd, (IV, 54), wo Heilmann &v fuppiiten 
will, uͤberſeze H. P. Manſo: Schon vor der Landung des 
Biiclas waren zwiſchen Ihm und etlichen Cytheraͤern Inter» 
redungen gepflogen worden. Darum kam der Wergleich für 
(8: und fiüe die Folge um fo viel ſchneller ump’ leichter zu 
Stande. Ueberdem hatten die Athentenfen ( Anfangs) 
‘ diejenigen von ben Cytheraͤern abgeſondert, weiche Tacetämos 
nifche waren, zumal da die Infel fo nahe an Lakonika liegt.» 


©. 389 — 540 folgen 14 Beylagen. Die erſte Mi übern 


ſchrieben: Zur Charakteriſtik der Geſchichtſchreiber 
des peloponneſiſchen Kriegs. Vom Fenvpphon ſagt eri 
» Dem vlelumfeſſenden, kraͤſtigen und tlefeindringenden Thu⸗ 
wegbibes gegenüber, iſt er nicht viel mehr, als ein trockener 

v Amaliſt, an deſſen von Fehlern vielleicht freyere; aber das 
* fur auch un Schoͤnheit aͤrmere Schreibart ich mich nur mit 
„Mühe gewöhnt habe-w'- Vom Diodorus urcheflt er‘, ee 
verfahre nice bleß überhaupt umkritiſch; fondeen er lege es 
aunch abfſichtlich darauf an, mit Thucydides nihr anf einem 
- Wrge zuſammen zu treffen; vielmehr unwichtig zu finden, _ 

.. mas jener wichtig fand, und hervorzuziehen, was Jene! vor⸗ 
. Mergleng. Ungleich mehr befriedige er in doc Geſchichte der 
letztea Neben Jahre, mit welcher Renophons Werk beginnen 

: Kiew verfahre er kritiſcher. Hrn. Creuzers Abh. über den 
Renophon und Thuehdides, fo wie Heilmanns Abh. Uber 
‚den lehtern iſt nicht erwaͤhnt worden, Weiske's Abh. vor 
feiner Ausgabe des Xenvphon gehbte auch hieher. Fweyte 
Deylaze. Der Schatz Arbens beym'Ausbruche des 
beloponaeſtſchen Krieges. (©: 398.) Hier werden die 
Brände zuſammengeſtellt, welche für Die Annahme der groß 
fen Summe (über eine halbe Milllon Thaler) des Mlnerven⸗ 
Amucks ſorechen. Dritte DB: Mrläuterungen über Die 
Belagerung von Potidaaa. (G. 405.) Aus Folard und 
—— entießn; und’ zum Theit berichtigt. Vierte Di 
‚ Yermusbufig über eine dunkle Stelle des Chutydides 
6, 70.) (S. 413.) Hellmann erklaͤrie fle für taͤthſelhafr. 
Cerosd deutiicher wird die — allerdinge durch Hrn, as 
ARE u 8 0 eu 
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Deutung. Sänfte B. Thucydides Gedanken über Ari⸗ 


ſtokratie und Demokratie: (&. 416.) Dieſe findet man. 
B. I, Kay. 82 — 8a., fie enthalten einen Kommentar 
über die Llaſſiſche Stelle des Herodots (III, 80 — 82.), os 
von der befien Stegierungsform die Rede iſt, und men den 


Zeugen der neueften Seitgefchichte anziehen. Ariſtoteles Hätte 
bier noch verglichen werden künnen. Sechſte B. Weber 
eine Stelle aus dem Redner Andocides (de pace cum 
Lacedaem. ineund.), wo ein fanfptshäbtiger Waftenfttliftend 
erwähnt wird, welchen Miltiades vor dem Frieden mit den 


Aegineten ſchloß, x. (Selte 423.) H. P. M. weiß die 


Schwlerigkelten nicht, zu loͤſen. Siebente B. Ein Bey⸗ 
trag zur Kenntniß der Verfaſſung von Argos. (S. 
432,) Hr. M. bemerkt Hier, daß cs zu Argos zweyerley 
Klaſfſen von Buͤrgern gab, aͤltere (mpsodyrepo: Seym Tha- 
cidid. V, 72.) oder geehrtere und uninder geehrte, Er muth⸗ 


maaßt, daß diefer Unterfchled feit der Zerſtörung won Myce⸗ 


ad, Tirpnth, ꝛc. und aud- der Verſetzung ihrer Eiamohnee 


- 


nach Argss erwachſen, und der Kampf der Ariſtekratie und 
Demokratie Bauptfächlich aus dieſer Bildung des Staates im 
Staate hervorgegangen fen. Achte B. Sikuler und Gis 
celioten. (©. 437.) Die ſetztern find die in Sichten ans 
fäffigen Griechen. Veunte B. Die Eriegerifiben Unter⸗ 


- nebmungen der Athenienſer auf Syrakus, verglichen 


mit der Ange Des Orts. Wichtigkeit des ficilifchen 
Kriegs. (S. 440.) Iſt keines Auszug fählg: Das gilt 


and son der yebnten B. . Perfien im Verhaͤltniß zu 
Griechenland. Sn der eslften B. find die Revolations⸗ 
verſuche 3u Samos und Athen gleichzeitig geordnet, 


befler als In Dodwells Annalen gefchehen iſt. In der 
zwölften führe der Verf. einige. Ahweichungen genifcdhen 
Kenophbon und Diodor an, die fich anf den Alcibia 
Des besieben, (©. 482.) . Zm-Terte har ſich der. Verfafl. 


i einzig an jenen gehalten; aber es iſt nicht zu laͤugnen; :daf 


die Wahrheit auf Diobers Seite ſey. Die dreyzehnte B. 
Beantwortet die Frage: Was Fofkete der peloponnefifche 
Brieg? und wie wurden Die Roften von den ibn füb⸗ 


renden Staaten aufgebracht? (S. 434.) Hier zuglelch 


.ein ſchaͤtzbarer Denttag zur Geſchichte der Finanzen Athent 
in der jetzigen Periode, Die vierzebnte B. (S. 306.) ver⸗ 
“breitet ſich über die Begruͤndung der Demokratie ie 


den griechiſchen Staaten. Zuletzt folge. (S. 541) * 
Dr i eine 
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Das gelehrte. Deutfchland, eto. 3. 
eine chronolögifche Neberficht der Begebenheiten zwi⸗ 


ſchen dem Schluſſe des perfifchen und Aufange des pelcponnes 


ſlſchen Kriegs, und der Begebenheiten des letztern feibfi. In 


x. 


. 
Fa 


der Erzählung ſelbſt haͤlt ſich der Verf. am bie Zeitabtheilung - 
des‘ Kenophon; ober. hier ordnet und verbindet er. die Ereiga . - 


niffe genauer. Die Sabre vor Cbhriſto, die Jahre der O!ym⸗ 


pladen und des Kriegs find jedesmal angegeben, und die Rus j 


briken fo geordnet? Könige — Ephoren — Archonten — 


Strategen — Krlegsmacht — Schauplatz des Krieges — = Ä 
Begebenheiten — Erfolg, Die Niederlage der Athenienfee 


bey Aegos = Potamos, welche nach Dodwell in den Mo⸗ 
nat Poſeidon (in unſerm December oder Januar) faͤllt, ſetzt 
H. P. M. richtiger, anderthalb Monate früher hinauf. 


Itz, : 


Gelehrtengeſchichee. 


Das gelehrte Deutfchland, ‚oder Lexikon der jetzt. “ 
lebenden deutſchen Schriftfteller. Angelangen 


von G. C. Hamberger — forigefetzt von 7. G. 


Menfel..—— Zehnter Band. - Fünfte durghaus 
verinehrte u. verbeflerte Ausgabe, . Lemgo, bey 


* ni \ 
2 2 
ı 
” a 
No 2 


NMevyer. 1803. VIII und 860 Seit..gr. 8. 
178ß8ß. SEE 


auch groͤßtenthells vur In den: Flagern unſerer Soͤhne und 


Töchter Ihren Gig hat. Abir wo if jegt eine Nation auf — 
= unferm- ganxen Plancten, die in Hinſicht der Uterariſchet 
——— —Dd— Krieges 


* 


it haben nun noch einen Dritten Theil dieſes Werks zu er⸗ 
warten, ber bas Ganze vollenden wird. Gewiß fieht Ihm je⸗ 
der Freund der Alterehumstunde mic Vergnügen entgegen. 


Dit dielem Bande waͤre demnach von dem flelßigen Men⸗ 
et die fünfte und hoͤchſt muͤhſame Muſterung unferer alten -: 
und jungen, ſtarken und ſchwachen Streiter- in Apoll onllen« . 
det. Nicht öhne Erflaunen uͤberſchaut man jegt vom deuts 
ſchen Parnaß bergb die bunten Geſchwader unferer ewigwach⸗ 
fenden Weisheit, in ſofern diefe In den Haͤuptern, oder wohl 


— 


[37 Ve Oeletengefäläte,. | 
Krlegsmacht mit dem Belle, welches Deut fociähe uud 


"freie, fich meflen fann! Denn Frankreich, eben ſowotzl 


an Menge der Köpfe uns nleich , als an Streitgewalt ung 
und alten Voͤlkern bey weitem ‚überlegen, fleht dennoch mit 

feinem Schrifrftellertorpe, fo. weit wir nämlich daſſelbe durch 
Erſchens Betriebſamkeit fennen ‚/gegen unfere unuͤberſehba⸗ 

‚sen Heere gerechnet, ſchler nur. einer. literariſchen Kirchen: 
parade gieih, In den vorliegenden’ sehn flarfen Bänden 
nämlich ſtehen nicht etwa auch. die Nonıen. unferer literari⸗ 
ſchen Brüder, welche z. B. felt 10 ı5 Jahren die Straße 
gewandelt find, unde negant redire quemauam; fonteri 
bloß diejenigen, von. ‚welchen in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicte das quicunque terrae manere Ekeimor wirklich no 
sit and gelten kann. 


Dem Auſchein noch fofl der von uns fon ehemals ge⸗ 
PR. und wirklich gutgemeinte Wunſch, daß theils Freund 


Hain vorn der allzu großen ſchriftſtelleriſchen Bevoͤlkernug Ge⸗ 


winn ziehen, thells Avoll vermoͤge feines großen Einfluffes 
do die mancherley Beſchaͤfftigungen der Menſchen mehreren 
unferer Buͤchermacher fkatt der Federn oder Blepftlfie, Hobel, 
Kuelfe, Schteren, Zangen and Häͤmmer, u. dergl. ine die 
Haͤnde ſplelen moͤchte, nicht erfüllt werden, Vielmehr ſcheint 
jener Wuuſch, thle etwa manches. Gebet, gerade das Gegen⸗ 
lbeil tgewirkt zu Gaben, Inden, ſeltdem er geaͤufert wurde, 
and uͤberhaupt ſeit der Exiſtenz des Hamberger⸗ s Dienfelfchen 
gelehrten Drutſchlande ſaſt In keiten Bande: das arbeltende 
SGewimmel ſtaͤrker, und das Brauſen, Rollen, Schwingen 
und Laͤrmen der literariſchen Trieb ⸗ uud Hebewerke lebendi⸗ 
ger, als in dem vorlliegenden, geweſen iſt. Waren in dem 
dorigen Binde Im einent Zeitraum von ohngeſaͤhr drey Jah⸗ 
zen ſiebenbundert neus Juͤnger zu den alten von X bis 5 
Kenn, und hatten ſich die Zuſchauer uͤber dieſen uners 
| ten Zuwache faum genug wundern künnen: fo wirb und 
miuß die Verminderung bey dlefem neuen Bande noch heͤher 
eigen. ° Frevlich nd in demſelden 14 Schaaren aufgeſteilt. 
Rein man muß bedenken, daß Buchſläben darunter find, 
welche auch bey der groͤßten Bepbiferung wenig Mannfchaft 
zu llefern pflegen. So gm wirklich .. B. die Vuchſtaben 
— 9, 8, m u. V. 3 7) role — und fo auch hier von 
—5 Unafang.... Unler —* bat dießmal, nur zwey, 
won @ ‚Sogar nur Fan enling erhalten; % J. — 





Das gelehrte Deutfchland, etc. Qıs 
en, Vonkeız,.Ö nur 03, uf, Deffen umgeadre 
‚ „Rebe hier wieder ein neues Korps yon achtbundert nem . 
‚ und vierzig Männern und Männchen, welches ſowohl in 
der Beonte als im Ruͤcken die intersſſanteſte Angcht gewaͤhrt, 

lindem es nice nur durch Alter; ſondern auch Durch Sto 
Geſchlecht, Geſchmack, Neigung, u. dal. die bunteſte "NE 
cqung und Anſicht hervorbringt. Demnach hat das gelehtte 
Deutſchland ſeit feiner fünften Ausgabe jetzt ſchon nieder er 
nen Nachtrag von beynahe ſechzebnhundert Sohriſtſtelein 

erhalten. Hier find alſo und bleiben dem Anſchein nach ume 


Kraft doppelt und drepfach zu erſetzen freben, ſo daß es nie 
genug ſcheknt, Mann für Mann wieden zu geben; ſondern 
für jeden Weggenommenen, wo nicht drey, doc wenigſtens 
zwey, raſch herbepguführen. Sa dem vorigen Bande hatte 
der Bautchſtabe H den ſtaͤrkſten Zuwachs, naͤmlich ı 60 befom 
men. In dem vorliegenden ward das. hoͤchſt fruchtbare S 

wieder am reichlichiten bedacht, Indem ..deflen Vermehrung 
aus 187 Koͤpſen beſteht. Ihm zur. Seite darf das wohlbe 

gebte Kumit 139, und das nicht minder inrkbefegte 23 mie 


. + 


22 neuen Schriſtſtelletn fieben. - 


2 Rec, welcher mun feit. mehr als zwanzig Jahren :die 
Ebbe und Fluch des gelehiten Deutſchlandes genau ‚beobars 
tet; kann außerdem, fo weit er je&t feine gefarmmelten. kurzen 
MWemerfungen zu überbllden im Stande iR, werſichern, da 

er feit jeger Zeit in keinem Bande diefes ganıın-Wirels bey 
Ben neueren. Schriftſtellern unter andern eine ſolche bunte 
Reihe als in dem gegenwärtigen geſehen bat. Bor Dem 

> Stande der erßer Feldberren, der Grafen, u, ſ. w. en, bis 
. herab anf den gemeinen Bauer, Hanbwerker und Soldaten 
ehe, wie in der großen Schoͤrſung alles bunt and gemifht 
nnter einander da, Indem Schulmeiſter und Waiſenvaͤter, 
Bandfabrikanten und Uhrmacher, Zahnärzte und Apetheker, 
Kochianen und Gaſtwirthe. Juden und Hendelsdiener, Fecht⸗ 
melſter und Kantoren, Seifeufieder und Kirchner, Komoͤdian⸗ 

ten und Zuckerbaͤcker, Bauern und Feidmeſſer, Musketiere 
und Foͤrſter, Schreiner und Fiſchermeiſter, Buchdrucker und 
Kopferſtecher, Sergranten und Grafen, Ziwmmermeiſter und 
Glaͤfinnen ſich neben einander gereibet haben. Man fiehe 
"Bleraus, daß das Buͤchermachen immer mehr du den gewoͤhn⸗ 
lichen und alltäglichen Qandiplerungen ge zogen wiıd, “ es 
— d4 hine⸗ 
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anterbrochen fort Kräfte in Bewegung, welche jede verlotne 


— —— 
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71m Gelehrtengeſchichte. 
hingegen in den fruͤhern Zeiten unſerer Literatur eln Praͤre⸗ 


gatir für Me gebildeten Staͤnde geweſen ff, 


Auch unfere ‚junge Schriſtſtellerwelt hat in dieſem 
Bande wieder reichlich zugenommen, obgleich won fehr vielen 
Autoren die Jahre der- Geburt noch nicht angegeben werden 
Fonnten. Bey den meiſten iſt in diefer Hinficht der Raum 
noch ganz leer, und Bey vielen ſteht bloß noch unbeftimmt 
177. Alta bey mehreren iſt das Geburtsjaht von 3771 
— 1783 wirklich angegeben. Won dem legten Fahre baden 
wir Bari Rofe gefunden, weicher Sublonteftor des Gym⸗ 
»aflums zu Soeſt in der Sraffhaft Mark iſt, und als An⸗⸗ 
aym hier mir fünf, -bin und wieder nicht allzuwohl aufge 
anınmenen, Schriften aufgeführt wird. Bergl. die N. Als. 


- DD. Bibl. B. 72. ©. 206 fü. - Demtnads Haben wir mit De 


-Riamnebeit von dem J. 1782 jegt zwen Schriftſteller, Sr. 
"ausmann und K. Roſe. Auch das J. 1781. bat uns ju 
den zwey andern noch J. K. A. Murhard, Ober » Kammer 
archtvar zu Kaſſel geliefert, ſo daß unter dleſem Jahre ge⸗ 
genwärtig überhaupt drey Schriftſteller ſtehen. Am ſrucht⸗ 
darſten, auch ſchon in den vorigen Baͤnden, war unter 
dern das J. 1772, welches in dieſem Bande abermals zehn 
meue Männer aufſtellt. Meichin lieſern ung allein die zwe⸗ 
Jetzten Bände, wilche bekanntlich nur die Nachtraͤge enthal⸗ 
sen, 21 im Jahre 1772 geborne Schriftſteller. Auch das 
Jahr 1774 Hei nur allein für dieſen Band wieder ſieben, 
und das Jaht 1773 wieder ſechs neue Verfaſſer hervortre⸗ 
gen. Eben fo viele fanden wir auch vom Sabre 1773. Selbſ 
vom Jahre 1780 drängen ſich hier noch vier unter die große 


Schaar mitunter fehr ſonderharer Deutihen hervor. Die 


meiſten Neulinge, nämlich .eilf, hatte das Jahr 1771 fr 


dieſen Band erzeugt; aber dennoch enthält daſſelbe für die - 


given legten Bände. einen weniger, als bas Jahr 3772. 
Edbemals waren wir bey dem Aufjäblen der. jängiten Schriſt⸗ 


ſteler bie auf Bas Jabr 1765 zuruͤckgegangen, weil jenes 


Jahr die Graͤmze zwiſchen Bluͤthe und beginnender Neife zu 


ſeyn ſchien. Allein jet 6 — 8 Jahren ſchon war jeher Ger 


ſichtepuntt nicht nur aufgehoben; ſondern auch befonders von 
jenem Jahre an das Gewimmel und Getuͤmmel fo groß, def 


. man, bäfte man von dort an die netten jugendlichen Gchrife 


fleller aufzuführen anbeben wollen, vieleicht auf einer ganzen 
Ollarſeite für tere Namen nike Roum genug gehabt en 


- 
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wa gelehrte: Dentfchland; .ete. 417 


.. Daß aber dleſe allzuſehr blühende Siugend für die Wiſſen⸗ 
ſchaſten, und für wahre Gelehrfamtelt noch zu zart uns 
ſchwach feyn möchte, ‚wer könnte Daran zweifeln ?. &o bear⸗ 
Geftete der obrngenannte K. Rofe für angchende Prediger, 
befonders Katecheten, Kandidaten und Schullehrer die mora⸗ 
Ken Beyſpiele des A. T. in zwey Großoktavbaͤnden exege⸗ 
tiſch (1), pſychologiſco (!!!) und praktiſch (217!) In 
ſeinem — ſechzehnten Jahre. Non his iuventus orta pa- 
rentibus infecit aequor — ſed ruſticorum mascula mili- 
tum Proles, Sabellis docta ligonibus Verſare glebas. — 
Zum Beſchluß bemerken wir, daß der eilfte Band dieſes 
| Werts den Beſchluß des Ganzen machen, und außer dem 
topographiſchen und. nekrologifchen Negifter zu den erften 10 


Wänden, Versefferungen und Zufäge Ilefern wird. SHoffente . 


llch wird ung der edle Mann doch auch die Reiben der Schrifts 
fleller nach den Wiffenfchaften,, wie man fie bey der vierten 
Ausgabe findet, dießmal nicht vorenthalten , indem es jue 
Äserfichtiihen Kenntniß ungemein Dient, 3. B. die Schaar 
‚der Theologen, Aeskulape, Philoſophen, Dichter, uf. w. _ 
ſowohl dem Alphaber als der Zahl nach ,. auf einmal übers. 
ſchauen zu können. Noch Immer, d. 1. ſchen feit mehr a 
zwanzig. Jahren, muß übrigens unfee Meuſel über die una _ 
glaubliche Indolenz der meiſten Autoren im katholiſchen 
Deutſchiande Klage führen. Soll denn dieſelbe nie geſtillt 
werden?7 — Zu “ 
vo. P. ⸗ 


Klaſſiſche, griech. u. lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 
Miseellanea hilologiea. Fdidit Aug. Matthiar, 
Pol. I. Pars II. Seite 1ät —.226. ' Alten 
burg, bey Rink. 1803. gl. 8, ‚geh 13 EL 
Dem erſten, unlingſt on ung angegelgten Side ‚biefer | 


- Miscellen iſt das zweyte in Kurzem nachgeſolgt. Wir leſen 
hier die erſte Hälfte einer Aohandl. des Heramsgeherg de iur 
BD  TT Ei dielia 
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diciis Athenienfium, die a6 den Quellen geſchopſt FR, un 
won vieler Beleienheit und von. Urthell zeugt. Ungern nen 


* 
* 


miſſen wie dabey den Gebbauch von Heyne's Erimetrum de 


iudicioram publicorum ratione et ordine apud Graecos | 


im arten Bde feiner Opuse. acad. S. 76 — 91, weldes, bey 
after Kuͤrze, doch fehr gute und fruchtbare Bemerkungen und 


infe enthält. 


Die Differtation Aber die Gerichtsboͤſe in Aehen zer⸗ 
fält in zwey Theile, wovon der erfie die Kriminalgerichte ig 


dieſem Stüde abhandelt; die Fortſetzung aber fich mit den 
bbgbeigen oͤffentlichen und Privatgericten befhäfftigen wird. 


Es gab fünf Kriminalgerichte in Athen, unter denen 
das Aiterthum bes Arcopag bis in die Heroenzeit binaufge 
führt wird. . Es betraf, wenigftens in der Regel, vorſetzli⸗ 
den Mord. Solon erweiterte feine Macht, und erhob Ihn 


zugleich zum hoͤchſten Senat, zu deffen Mitgliedern die Ar - 


chouten nach Verwaltung ihres Amtes ernannt wurden. 


I Ste andern: vier Krimlnalgerichte erkannten über une 
regwißigen Mord (2): 1) Das Gericht äri IlzAiadıo 


- betraf uͤberhaupt unfreywillige Mordthaten, Nachftellungen, 


und ben Tod als die Folge empfangener Wunden. 2) dr) 
AsrQıvie. Wenn Jemand eine Mordthat [diefe wat nicht 
imme: unfceywfllig] nicht (äugnete ; aber nicht eingeftand 
dafür ſtrafbar zu ſeyn. Heyne vergleicht es init dem, was 
wir moderamen inculpatae tutelae nennen.. 3) dr) Flpw 
rave/y, wo theils entflobene Mörder in ihrer Abweſenhtit 
gerichtet „ theiſs vernunft + und leblofe Gegenſtaͤnde, wie 
Holz, Steine, Waffen, die an Jemandes Ted Urſache was 
ven, verdammt wurden. 4) Ev Dpsarror, worin diejenigen 
ihre Sache führren; welche eines unfreywilligen Mordes we⸗ 
gen zum Eril auf eln Jahr verdammt worden ; vor Ablauf 


dieſer Zeit aber, und ehe fie von den Verwandten des. Cr 


mordeten Berjeldung erhalten, einen neuen und zwar vor» 


2 fälichen Mord [alfo wieder ein Bericht, das Äber votrſaͤtz⸗ 
liche Blutſchuld erkannte!) begangen Hatten. Diefe durften 
uicht das fefte Land von Attika zu ihrer Vertheidigung betre- 
teh;-fondern näherten ſich nur einer Stelle im Dafen Die - 
'näus, dm) Dosarros genannt, wo fie, fich von, Schiffe aus 


werthejdigten, waͤhreud die Richtet am Hier ſagen. 


D 
—* 


In 





Miscellaneo philologica , edidit A. Matthiae, s19. 


In den vier Intern Gerichtehoſen waren 31 Rlchter, 
Epherä genannt. Wenn der Kriminalſall auf die Nellgken 
Dezug hätte, .Lnicht au in jedem andern Fall ?] fo präfle 


’. . Ye ⸗ 


dirte dadey die Magiſtratsperſon, welche die Aufſicht über. 


den Religionskultus führte, der BeceAcoc, ausgenommen im 


Gericht des Prytaneum, wo die jeder Tribus eigenthuͤmli⸗ 


den Auſſeher des Rellgivnsweſens praͤſidirten. 


Drer Verf. geht nun zur Gerichtsſorm in ben Kriminal⸗ 
gerichtshoͤfen fort. Nur der Eonnte anklagen, defien Ver⸗ 
5 wandter oder Sklave getödtet war. Die Kiage brachte man 
an den Archon König. Diefer verbot ſogleich dem Beklag⸗ 
ten, an oͤffentlichen Onten zu erfcheinen. Zur Vorbereitung 


des Proceſſes twaren drey Monate feſtgeſeht. Nun beachte 
der Archon König die Sache vorg Gericht. Diefes warb une 


ger freyem Himmel gehalten. Sie ſchwuren zuerſt, dee 


Kläger „ der Beklagte habe gemordet, der Beklagte, er babe 


nicht gemorbets bende,. fie wollten nichts worbiingen, ale. _ 


was jur Sache gehöre; dann betheuerte ber: Antläger, dar 


’ 


Ermordete fey fein Verwandter. Darauf trugen beyde Ihre 


Sache vor, und führten gefchworne engen herbey. Dem 


. Kläger "wurden zwey Anklagereden, dem Beklagten zwey 
Schutzreden zugeſtanden. Nachdem die Parteyen dag Ihri⸗ 
ge vorgetragen hatten, wurde eine eherne und eine hölzerne 
NMene hingeſtellt. In die erſtere warfen diejenigen Richter 

lhre Steinchen, welche den Beklagten verdammten, In die 


andere diejenigen, welche ihn losſprachen. War die Zahl der. 


- Steine gleich: fo wutde der Beklagte losgefprochen; deuglels 
chen, wenn er unfeeywillig gemordet hatte; Der Kläger wurde - 


um 1000. Drachmen geftraft, wenn er nicht den fünften 


+» Theil der Stimmen für ſich hatte, Dem Werurtheilten wur⸗ 
gi die Strafe, nicht nach der Willkuͤhr der Nichtge oder des 


Kläger? ; fordern nach dem Geſetze zuerkannt. Von dem 


— Ausipruch des Areopag fand Leine Appellation an andere Rich⸗ 


ter art. Für die Vollsiehung der Strafe hatten de Thes⸗ 


| wot heten zu ſorgen. Vor dem Richterſpruch konnte der Bes 


klagte, wenn er fuͤr den Ausgang feines Proceſſes fuͤrch⸗ 
tete, freywillig Ins Exil gehen, ausgengmmen. wenn er ſei⸗ 
nen Vater ermordet hatte: Auf einen vorlaͤtzlichen Mord. 


Kand die Todesſtrafe; auf eine beygebrachte Wunde das Frll.. 
War ein Mörder vor dem richterlichen Ausſoruch fortgegann 


gen; fo dauerte ſels Epil einig, uud feine Später wurden ber 


’ 
& 
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Sanft.: Hatte er ſich im Vaterland verffeckt, ober kehrte er 
zurüd: fo Eonnte man ihn von neuem belangen, zu den 
Thesmotheten fuͤhren, auch tͤdten. Wer ihn aber auf frems 
dem Vebler toͤdtete, wurde als ein Mörder angefehen. Nur 
in der Gegend durfte mau Hand an ihn legen, wo der Mord 
verübt worden mar. Wer unwillkuͤhrlich einen Menſchen 


getoͤdtet hatte, wurde zum einjährigen Exil verurtheilt. Un⸗ 


terdeß mußte man ſich durch gewiſſe Gebraͤuche von der Blut⸗ 
ſchul⸗ reinigen laſſen, und ſich die Verzeihung von den Vers 
wandten oder Tribulen des Getoͤdteten verſchaffen. Unter 
gerofffen Umfländen durfte man einen Menſchen ungeſtraft 
Bötten, z. B. einen Nachſtellenden, einen Ehebrecher, oder 
Straßenräuber. .Tyrannenmörder wurden fogar in hohen 
Ehren: gihalten. Wer einen Verraͤther, ober einen, der die 
Demokratle zu unterguaßen ſuchte, umbrachte, wurde für kei⸗ 
nen Mörder anzefehen. "Aerzte, deren Kranke geftniben wa⸗ 
ren, wurden frey geſprochen. 


> Dieb der Hauptinhalt einer Abhandlung, die zwar nicht 


alle Dunkelkeiten der athentenſiſchen Gerichtsverfaſſung weg⸗ 


raͤumt; aber die Punkte, worauf es ankommt, mit Scharfe 
Man und Sachkenniniß abhandelt, und nebenbey mehrere 


Stellen der Alten, inſonderheit der attiſchen Redner, theils 


verbeſſert, theils erläutert. 


Unter den beyden folgenden Nummern werden bie oh: 
lologiſchen Brlefe_des Prof. Lenz forggefept, weiche Im etſten 


Stuͤcke angefangen waren. Die Epiftel an den Pr. Jacobs 


handelt von Piner werdorbenen Stelle des Arhendus s,'9. P. 
206 F., wo es von einer Dionyſiſchen Grotte heißt: ov 
Np@uw.uiv 7v Eixgov ray werparoev Ex Aldwy alr- 


‚Fırav ag xXpvaod dednnroupyapevov... Für xpünz 


welches keinen paffenden Stun giebt, ermattete man duxode- 
eye, oder ein Ähnliches Wort. Unter Aldov aAıdıay 
ſcheint ‚eine befondere edlere Steinart verborgen zu liegen, 
Der Verfaſſer iſt geneigt, die ganze Stelle fo zu fefen: ou 
Urspia pi y Exovan' vny werporoiey Eu Ally vakı- 
võou, u. fe we Eine Grotte, deren Dom oder Kuppel aus 
siaem Bau. von Sryſtallartigen Steinen und Gold beſtand. 


Das Bor ürsowe in der Bedeutung eines Gewoͤlhes oder 
einer hohen Halie, welches weniger gewoͤhnlich iſt, kann zur 


Berfälihung.ber Lesatt Anlaß gegeben haben. Es werden 


’ ‘ 
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Miscellane⸗ philologica , edidit A, Matthias, aa 


6 Wotte: Zoy, Umepwov, und verwandte griech! und larıke - - 


niſche Wörter erläutert. Welches auch die Abflamnınng ſeyn 
mag: ſo ſcheint doch &ov, wie ovam, urfprünglich ein getuns 
deter, erhabener Körper, Kegel, Gewoͤlbe, ıc. zu ſeyn; baber 
auch bie roͤmiſche Metaͤ In der Rennbahn beyin Die woeıdy _ 
 Öymsovpyypera, und bey den Lateinern ova helfen. Ein: 


.* Abnlicher Ausdruck iſt umbo, welches öfter für prominentia 


c7rotunda beym Gtatlus ſteht. ©. Barth zu deſſen Thebais 
6, 257. — Die andere Epiſtel an den Rath Schlichtegroll 
über die Wörter varos und vanry iſt als ein Beytrag gu den 
griechiſchen Woͤrterbuͤchern anzufehen,, in welchen die Bedeu⸗ 
turgen derſelben noch nicht genugfam: geſchieden zu feyn fehlen 
wen: ‚Ihre Veranlaſſung liegt in den Zeitumſtaͤnden, und . 
durch fie erhaͤlt fle-vielieicht ein eigenes Intereſſe. Ein Uns 
genannter fegte einen Preis auf den Beweis, baß veroc ein 
Thal heiße, in Beziehung auf Bonaparte’s Beinamen, Ylas 


poleon, über den fi ein Streit erheben hatte, indem ee 


von Eintgen der Ruͤbenloͤwe, von Andern äber, weit anflän« 
diger und annehmlicher, der Thalldiwe, Überfegt worden mar. 
Der Verfaſſ. des Sendſchreibens Führe nun ausführiih and 
mit ‚Belegen. aus den Altern bie verſchledenen Bedeutungen 


006, wobey mehrere Otellen Bald verbeffert, bald erkfärt were 


sen. Das Wort bezeichnet Im: Allgemeinen jede Vertiefung, 
An fofern es Bergen entgegengefegt wird, inſonderhelt aber 
ein enges, von Bergen eingef&toflenes Thal (das If im Las 
telniſchen cava vallis atque ob id occulta beym Livius aB, 2. ' 
Bol. 7, 34.); dann eine Vergſchlucht, einen Abgrund and 
Hohlweg Cogl. tur; Lexicon 'Xenophonteum v. yarog)3 
ferner die Tiefen des Meeres und Grotten, die man fih auf. 


dem Boden deſſelben dachte (ähnlich die Lateiner folla ponti. 
BD. Wakefield zu Lucrez 5, 483.)3 Sammelpläße des Waflere 


ain engen Vergkluͤften und Tieien, aus welchem Sprachge⸗ 
” brauch unter. andern eine Stelle des Quintus von Smytna 
30, 413. ff. (dieſe wird irgendwo vom Warefletd zur Bion 
oder zum Sophoeles auf ähtılihe Weiſe verbeflere); und des 
Catuli an den Manlius V. 57. ff. ihr gehöriges Licht erhaͤlt. 
Moan kanır vergleihen Ovid Met. 8, 334.f. Concava vals 
‘ lie epat, qua fe demittere rivi Adſnerant pluvialis ayuwet- 
‚senet ima lacunae Lenta ſalixx. Hiermit tft nähe verwanıe 
Die Wapeutung eines’ Sumpfes, Dickichts, oder Gerd ; ‚im 
welcder das. Wort, unter andern in einem bier hergeſtellten 
Wire des Disi, 1, 36. gebraucht mich, and pelchts üben 
. — eine 


— 


v⸗ 


R8 


4233 glaßſſſche Pflloiogie 


Takommt mit cava palus Oold Met. 6, 371. und zorAd 


deocspz in Platons Epigr, Anthol. gr. T. 1. p: 104.0. 8. 
v. 6. Noch iſt eine Bedeutung Adria, nach welcher das Wert 
von Höhlen und Gängen , die von Natur oder dur Kunß 
(a Berge hineingehen, oder Berge gleichſam eröffnen, ger 


braucht wird. Ju Hinſicht auf diefe Bedeutung (cheinen die 


alten Gcamımatifer auch das Wort von dvarerie abgeleitet 
pa haben, womit unfer offen, das in andern Mundarten 
apen und open beißt, ja auch die Woͤrter Napf, Vapp, 
XTappe, verglichen werben. "Eine Stelle des Pindar Iſihm, 
‘3,28. f. iſt vorzuͤglich merkwürdig, weil darin ein Ftapoieon, 
nämlich der Nemeiſche Loͤwe E xo/Ag. varg, in ber Seen 
‚höhe, vorkommt. "Man mug bey ſolchen yarcıy an bie greß 
fen Naturhoͤhlea, wie die Baumanushoͤhle, mit großen Gaͤn⸗ 


e deum Orid Wet. 11, 592. f. Eft prope Cimmerios 
/pelunta receflia, Mons sayus. Endlich kehrt der 
Verſaff. zu dem Damen Napoleon zuruͤck, und handelt von 
den Eigennamen, die ſich auf den Lowen bejichen. Mas 
tan hinzufken, 5. B. Leos, Leaͤna, Leontium, Leouldet, 
Veoprepes, Leoſtratus, Androless In Lueians Epigr. 21, 8, 


fee Hallen und Wludnngen denfen. on der Art iſt au 


Sprafpfeon Apulelus Diet. Buch 4. Pantalson kommt noeh - 


heut zu Tage ale Vorname vor, und vom Pantaleon Heben⸗ 
fteeit hat das bekannte Salteninfleument, Pantalon, das ee 


gesen 1697 in Eisleben erfand, fefaen Namen. Bon dem 


amen Tiapoleon hat der Verf. kein Beyſplel bey den Ab 
sen gefunden ; aber wohl die erbichteten Namen YZapius 
und Linpe. (Letztere Eommt auch im Ovid Am. 1, 11, % 
vor) JIndeß vermuchet er, daß fchon bey den alten Corſen, 
von denen Napoleon Bonaparte abflammt, dieſer Mime alt 


Anfplelang auf die rauhe Lebensart derſelben in Waldern und 


Derskiäften, weiche vom Strabo und Diodor von Sickllen 
ausdruͤcktich angemerkt wird, uͤblich geweſen feyn möchte FB 


fen uns erlaubt, Bier die ſinnreichen Vermuthungen zweger 


Welcheten Über dieſen Namen und deſſen Bedeutung nachzs 
singen, die ung ben Gelegenheit des angezeigten Sendfchreb 
Gens gugegannen And. : Dee Prof. Mfattbik in: Mainz Auf 


feet ſich daruͤber folgendergefkalt: . > Die Heberfekung des 
nMamens Napoleon durch Nübenlöme IR frentich (ehr: abge 
6 


w(dymarte, obgleich ber Dann allerdinge viet Limenmägigt 

»an fi bat. Daß In Eorfica gtiechiſche Namen Käng und 

gäbe feyn ſollen, ſiade ich gar nicht feitfams wie * 
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| Mikellanea ‚phllologica edidit A. Matthiae. 408 


cher Helft dich, und jenfelte des Rheins Georg, Chriftepf, ' 
“Theodor, Niclas, Alerander, u: f. w. Mebrigens käme es. 
. »darauf an, zu unterfuchen, wer bey dem erſten Ronful zu 
» feiner Zeit Geyatter geftanden hat. Man weiß, daß 1676 
2 ſich Spartaner auf Eorfica niederließen,, die fih 173.1 nach 
» Ajaccio, Bonaparte’s Geburtsort, begaben. Diefe Kolt⸗ 
»Pe beſtand 1740 ans 8ı2 Seelen. Wer weiß, ob viht, - - 
. »ein ſolcher Spartaner bey dem erfien Konful Gevatter des 
»ftanden. So könnte ihm der Name Nappleone:oder Na- 
»woAswv, wie er Ihn fetbit ſchreibt, Im der Taufe zu Thell 
» geſporden ſeyn. Wir Haben im Deutſchen niht.nur bet 
» Damen Koͤwenthal (wiewohl nicht eis Taufname); fon⸗ 
» dern anch den Namen Guteheil (Bonaparte). « Lieber, 
die Abſtammung des Wortes Lapoleon heat dagegen der 
O. KR. Boͤttiger folgende Meinung: > Ih glaube, Ns  - 
» poleon iſt aus der aftrölogifchen Sprache des Mittelalters, . - 
»die reich an Kompofition der Sterneinfiäffe' war. Nape 
» iſt fo viel als Nepe (Doriſch), welches flets der eigentliche 
» Name fuͤr den. Scorplon im Zodiaeus war, und fo heiße 
» das Sanze: der Im Scorpion geboren wurde. . Denn: der 
» Löwe heißt in der theuraiichen und aftrelogiihen -Gprache 
: "ade Sonne felbft, omas "HAv nennt ihn Manetho. : 


Ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur- Geſchichte und Kritik dee 
M. Kalſerbiographen iſt Heyne's hier wieder abgedruckte 
Abhandli.; Cenlura lex fcriprorum hiſtoriae Angoſtas. 
.3803, Mit dem Tacltus und Guetonlus ſtarben die Bes 
ſchichtſchreiber ig Rom fo wenig aus, daß Caſaubon verfichert, 
Die Anzahl der latelniſchen Schriftſteller der R. Katſergeſchich⸗ 
se, deren Namen anf uns gekommen find, belaufe ſich auf 
50; aher ſowohl bie Staatsoerſaſſung ats der Verfall der 
Wiftenihäften machten, daß fie weit hinter Ihren Vorgau⸗ 
gern zuruͤckblie den. Die Stantsangelegenbeiten wurdon nicht 
mehr öffentlich betrieben, die Geſchichtſchreiber waren. alfo 
nicht mehr in der Lage, den Gang ber Begebenheiten mie 
zgren Trlebfedern zu kennen; fie mußten ſich nur an das Alle 
gemeine, an die oͤffentlichen Erelaniſſe, an Geruͤchte und ges 
meine Ausſagen halten. Die Geſchichte wurde nur Tune : - 
riſch, chronikenmaͤßig behandelt. Die Publicitat war bene 
dem gehemint, und die Schrelbſretheit gaͤnzlich beſchraͤnkt. 
Die Liebe zur Wahrheit wurde immer ſchwaͤcherz Slieaven. 
im, Furcht, Schmelcheley, Traͤgheit und ri | 
nn | .; hatten 
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424. Rlaſſiſche Philelogie. 


hatten ſich aller Gemuͤther bemaͤchtigt; die Wiffenfchaften 6er 
ſchraͤnkten ſich bloß auf Grammatik und Rhetorik, und auf 
die Nechishändel des Forums. An die Stelle einer einfa⸗ 
‚hen, würdigen Sprache oes Geſchichtſchreibers trat Kuͤnſte⸗ 
ley, Schwuiſt und Schminke; an die Stelle der Wahrheit 
and der Wichtigkeit der Gedanken traten Fabeln, Wunder 
selhid;ten, Anekdoten; das Studlum der Altern klaſſiſchen 
Schriftfteller wurde vernachläflige 5 ſo wurde der Sinn für 
das Deflere gar nicht mehr unterhalten. Anfangs ſchrieb 
man die ‚Leben einzelner Kaiſer; dann einer ganzen Reihe 
an Kaiſern, endlich faßte man die ganze Kalferfolge vom 
Taͤſar oder Nerva an in Einen oder mehrere Bände zuſam⸗ 
men, Einer kompilirte immer den Andern, und fo war das 
Werk des fpätern gewoͤhnlich Immer das fchlechtere 5 endikh 
‚wurde alles auf Auszuͤge zurückgeführt. Solche Epitomate 
zen und Kompilatoren waren auch die us noch übrig geblle⸗ 
benen Scriptores hiftoriae Auguflae, die gegen das Ende 
des dritten und den Anfang des vierten Jahrhundetts Ich 
am. Sie find nicht mehr ganz übrig, diefe ſeche Schriftfiek 


Nler; au weiß man nicht von jedem biefer ſechs Werke ben 


* 
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Berfaffer rnit Sicherheit zu nennen, Die Handfehriften ſelbß 
geben. fie verfchleden an. Auch kann man aus innern Gruͤb⸗ 
den nicht viel ſchließen, da Eeiner einen eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
rakter hats. fondern bloß andere Fompllirt, bad Einen, bald 
‚mehrere. Denn wenn man den einzigen Vopfscus aus 


nimmt: fo kommen In Ihnen Eelne eigenen Forſchungen vor, 


nichts, wovon fie ſelbſt Zeugen wären, oder was. fie ſelbſt von 
glaubiwärdigen Zeugen hätten; fle fchrelben nue andere auss 
Daher die Ungleichheit in Ihren Biographien. Man ftußt 
bisweilen auf Parthfen, die erträglich gefchrieben find; aber 
auf did folgen andere von fchlechtem Schlag; Wieles, zum 
Theil das Unbedeutendſte, wird zwey⸗ und dreymal wieder⸗ 
Holt, alles nach Verſchiedenbeit ter Schriften, aus denen fie 
da’ oder dort kompllirten. So hatte der Blograph des Hr 
delan-im erſten Theile ziemlich gute Schriftfteller vor ſich; 
diefem hat er Anderes aus andern. Quellen beugefägt ; au 
dag Leben des Antoninus Pius iſt ertraͤgſich; aber in Mar 
as Leben iſt Vieles ‚durch -einander geworfen, wiederholt, 
widerſprechend und fchledyt verbunden Das Leben Des Kalfers 
Verns it aus lauter Klicken zufammen genäht; das dee Avl⸗ 
dius Caſſum iſt fo duͤrſtig. daß man nieht eiumal verbr darkadl 
ſfieht, In welcher Pravinz er nach erlangter Herrſchaft u. 
‘ u | pr 


« [3 
% . 
s‘ A“ RB q * 


— 


D 2 


. 
‚ . 
\ 


. 
FR 


\, 


! 


k 


F 


$ 


— 
Y 4, 


Miscellanea philologica, edidit A. Maithie, Bir 


mager, Safi fie faum genannt zu werden verdfenen, fo des 


unmobus, Tarncalla, Gieia; Überhaupt biefenigen, weiche 
‚ben Namen des Sulius Capitolinus an der Otitn tragen. - 
Defler tft Ion das kurze Lehen des Didins Yulianıc. In 
Nam. Meyiakurn. und Gotdlauetn ſchwatzt der Schritiſter 
wiehe als daß er erzähl. Was nach pie en. allgemeinen. Bes . 
en von Heyne Äber die einzelnen Werfaßer , bie Zeit, 


fa.e ſie gelebt, die Merkwuͤrdigkelten ihrer Schriften, aufs 


Grt wirb, leldet Leinen: Auszug. . Wir wuͤnſchten mit 


5* nene Recenſion dieſer für uns immer merkwuͤrdig 


Remmeryarh der Sſchen. 


eb 
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Dir erſte poetlfche von Homer big iu ber Zeit, wo 


A auszubllden angefangeh worden, und die Alpen? - 
aften in Athen anfbläheten, um DI. 60. In biefer herrfche 


ee Gattungen des. Doefie, Die enifde, die gromfiäe 
db. pbiloſvphiſche, und die lyriſche. Die stweyte vom der 
Einfüdrung ünd. Ausbildung der Proſa bis zu Olymp. 80, 







e(, kamen in. ihr indie Höhe. Die Dritte geht bie an 
2 dg8 Seltalter des Preicles, oder richtiger das Sofas 
a... In ihr bildete ſich die Beredtſamkeit F die Phlib⸗ 


einen hoͤhern Grad der Vollkommenheit. Die 
te durch Vereinigung der Philoſophle und Der 
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1e ri | Si Kar au Künft —A— verbres 
n auch außer Athens Weſchbild, vorzägiih' ra Si. 
Atten a SGrobs Griechenland. Die lerste Epoche {ft die dee 
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elbenden Soriſtgteter I Begleitung eines zwerfmählgen, 


Fr Fre Sn j — RE 23* 
famngen iſt. Vlele Blographlen find Yo nuͤchtern, daͤrt und 


"Den Biſchtug magt eine Ofipie einer hiſtotia hiters, 
für graecarım fecundum aetates ae temporä ua deferi- - 
ade Ang. Mattpiä. Der Verf. ſetzt folgende Epochen‘ 


füichte und dramotiſche Poefe, vornehmlich das Traurrı 


üle * dramatiſche Poeſte und die Geſchicht chreſbung ere | 


‚große Männer In bepden Sattungen hervor; die. 


ſffenſchaftſichen Gtudlen, und der Ausbtioung der Grams 
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‚De meilſtent wir denſelben Worten zuſammen, was 

















Dune Erf r, Bu welchen die. Ülamen Baxter, 


think. Schneider, Degen, 


= a Ri Sleims und Me Nachshmungen fölgen; und 
a" Ende ' ne von Borber, Meinete 


— * air an Andern ſhon * Bere 

| hen’, fo daß man bier alſo eigentitch fehe we⸗ 
eueß uömfich mut das, was aus den haare rfti 
elle‘ des Verß hervorgieng; ſondern Ben day Alte 1 
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gan Lebeireils defleiben, mu 
d ziemild) ombebeutend: 
dos und zwanzig au 
Die ganıe Sache, wie ſia 
üben Mauın recht füglid 
Ble obengenannten Befebr 
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almäblic-verdränat wort 

Ni, einem vollen Drübı 

Aaitder vorrlich, ebne-su 
ade Herausgeber. des Ai rn — 
"gingen ‚Worten ‚mad ungefähr fo. hante abgeltztigetz werdch 
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—E—E— Crane, * von MBedgedi si 


Yes dem griechtſchen Cihetiten: zu verläuben ben fipen, — | 

o Ben er tete en She u iſt mit Recht nur das - 
Sehtwendigftr gefagt s sageden find bey den Paradignien der 
—— die verſch — gene volländiger, als 


ber Zoichie r *8 anfgefähet, und die Der 
5*8* eltiven iſt von ben. Guben 
Fr Pertieipien von 


beyden getrennt worden. Den wichtige 
Abſchnet vom- — hat der Werf. mit vorzuͤgſiche 
besrdeitet, uns in ben Pargdigmen die volfländige 
deutſche 2** ber Temporum beygeſetze. Im zwedten 
‚helle, our unter S. 194 fi.) IR’ die ſiete Verglele 
—* —eæ uud deutſchen Sontare, fo wie 
fung auf bie. in der latelniihın Soptache, Vorzüge 
ws ey De, — Graͤciemen, und die genau⸗ 
er deutung enerum,; modorum und 
des Verbum⸗ ehe ie, Kurz und zweckmaͤß 
eu die denden Anhänge von den Dialekten und dee 
*8 333 ff.). Im dritten Anhauge (S. 355) hat 
8 if um Beſten derer, welche mit der Hemflets , 
⸗Vall enaer + Eeuneniichen Könlugations » Theorie noch 
BR —*8* find, diefe nach der.erfien Auflage. von Wepels. 
Sorachtehre vorgetragen, und nicht weniger als acht 8 Buche 
Sei-gıgen fie Bari ig water welchen der lebte wohl aldt deb 
ꝓnwichtigſte IE, den auch Andere Ar ben j ne us 
ale Tpeorhe grändticher ter. fen, als: bis a 
mm ber Sr. Werf. Die ältere Theorie gebfsenthells befalatz, | 
5 Kr hc Akne —* | 
allerdings mehr Verw 
M⸗ n den angehängten Urbungen zum Ueherſetzen 
us dem Griechtſchen Ing Deutſche und aus dem Deutſchen 
a ale 
de. 0- gu 
jrmine ee um bay kein, Bis baden Mtete 
m schbren, Hat der. Verf. felö einen großen 
! dem gelehiichen Texte Rind die Sub⸗ 
Yantivr, 3 * und ale befonderg. mit thren Be⸗ 
zeatungen aufgeführt. Diefe Lebungen hätten wielleihe.äch - - 
— gewa⸗ht, nnd, ſehr wohl ans den ** 
n entiehat. werben f Die ſchwerern Ueba 
di Deren dat ber. Berf.- * um dee an 
sien. — Oogleich die Kritit an manchen Stellen 
ku Anden abe Cry an wuadın: fo —18 
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206 der. Aug. ud. Ale laß det fribßtettenten uud ci 
„fahren „Schulmanns ,. ſo wie ‚fein Biößtreben, die Erieruung 
"der griechifhen Sptache moͤglichſt zu erlelhtern, und De 


„Mängel der ältern Sorachlehren zu verdefeen, nicht he vo 


tennen. . Dafletde gilt aud von 


*8 3. %. Vey diefer Sot 
kuͤrzet falten, da fle dem Pu 
‚Auflage vorthellhaft befannt , 
Bd. 43. ©t. 3.) mit verdient 
Diefe neue Auflnge * tells 
1798 erſchlen, und obrmefäße ı 
"serbeffert und yıngearbeltet. R 
wo der Serfaflr von der Kon 
Ipeorke ſprach. die Hier zum ( 
wo die verba media In Ihrer te 
waren; und der &sfte, wo der 
sung einiger Wörter zur Beze 
“nrlehllhe Sprache In ihrer X 
* Mehrere $$. find zwedtmäßig < 
ger IM die Lehre vom Verbun 
Michtigkele Hr. Wetzel zwar fd 
feine Gpradfehre in Ihrer e 
oder zum Gruude zu legen, ı 
Torgte , daB ihr dadurch der € 
Im Boraus erſchwert werden 


beſſer Hält, der wicd hier ſelne 


ganze Düch Hindurch bemerkt nr 
Forfher, der hs angelegen feı 
«geln der griechiſchen Sprache 
dadut od fr Studium zu eriek 
cher kürzer feyn Eönnte, und J 
vicht hiebre gehoͤrt, IR auch di 
ſcheo Theorie vorgetragen worden. Daß der Berfaffer das 
Brauchbarſte aus Schelds Kerausgape der Valkenaer « Lens 
nepdiſchen Ärbeit benutzt Hat, gereicht Diefer Sotachlehte meh 
zum befondern Vorzuge. Das Sure derfälte In vier Thelle. 
1) Buchſtaben und Schrift. 2) Wörter, $. 53 — 59. din 
Anhang zu dlefen zwey Theflen, 3) Worte. . 4); Eprade 
arten, Tonmeflung. Der Abſchnitt yon der rate 6.74) 
Ant jedoch gar zu. kurz ausgefallen. Det Verf. fa I . 278) 
nemlich tavtologiid: »da nun aber ler die Kürze ib " 


wur vor 


DE u En En DEE 


"das Allgemeinſte zu ‚geben erfaubts fo wrebister (dan 
‚»diele und bier weiter Zu geben.“ Deut und Papler 
Pasta Die I. mn beſſer, den Die 


eukippe. Ein Roman aus dem Grichlihen.ieg 


360 u. 72 S. 8. 186.2 FL. mE 
nn E i „ ” rn 2 ”. [u 
>. on 


Hr Weberfegung fol, laut der Vortede, als eln Duntmah 
'alademifcher Sreundfhaft angefehen werben, welches Gr. AR. 

und Kr. Böldenapfel in Jena gemeinfchafttid; errichter has, - 
den, ben uns bemüht, « fagen fie in der Vortrie . 





. » Mr ba | 
©. VI,:»dle griechiſche Simpfieitkt, welche beyın Achiürs 
»oft in Witzeley übergeht, fo welt es die deutſche yrade 


und die Geſetze des Vortrags erlöußten, ‚nadhzubilden, und - 


ben Achilles mit allen feinen Eigenheiten, bob nad dre | 
v Einſchraͤnkung, welche unken Sprache zu machen beruhtint 
»iſt, dem deutſchen Lefer in die Hände zu geben. DD. 
nicht gu den Pedanten gehört, welde die Leherfegungräge - 
‚selbiihen Romandichter ale bedenklich verichreyen, ehe. - 
Urberfeguhg der Alten überhaupt vetwerfen · fo Biligk,en dep 
Entihluß der Herren Ueberſetzn, und chat ‘ihr game ⸗ 
Ike Verelaſqung zu einer ſolchen Arbeit, Die alleckinge beige 
gerarden If, ais Die 1772 zu Lemgo eiſchlen f 
Dollmerfhung des Ahiles Tating, welche üheigens ige 
. Sanzen für Ihre Zelt fmmer ſchaͤbbar war, Mec. bebe-ıf 
BE N SE 
‚ Ueberfegung bey. n u 9ten Kanitel des erſten Wan A 
Leukippes Schönheit fo geſchilderr·7 


"Die Pracht des Pfauen ſchlen mie weniger wen dem 





4 iveniges von dem. 
Angeſicht der Leucippe weit Äberficahlt zn werden. Züge 
Schönheit wettelferte mit den Blumen der Fiuren. WB 
wie Marcifien, war die Farbe Ihres Befihes, Roſen bluͤ⸗ 

den glänzen 





. 


ten aus Ihren Wangen hervor, ſelbſt Die. Meil, 
möcht fo ſehr, aſs fr. Kraufer, als Ephen waren füse Lochee, 
„© ſehr glig Seucippe der fhönfen Aue. . , 


es J Niv⸗ 


J 


ur — — 


. 75 J 


5 a Riaffiiche philelogle. 
0" Neue Weberfegung, 


“on Ghdubelt des Pſauen ſchlen wie wenigen zu ſtrab⸗ 

len, als das Antlig der 2; denn bie Schoͤnhelt Ihres Kör⸗ 
pers wetteiferte mit Den Blumen ber Wieſe; Ihr Gefiche 
hie bie Barbe der Slarils zuruͤck; die Mole flieg aus ih⸗ 
"ar Range empor ; der Glam fhrer Augen (biemerte, wie 
Bellchen, und Ihr ge Ihr Am Haar kruͤmmte fih michr,. aik 
Bu fo ſtrahlte sr Anis, gleich dem —* der 


* 


Dre AUcherſehun eefüindie, FOR Sion eu des Sek; 
m welche Rec. verglichen bat, Aut ausgedrückt, die Sptach⸗ 
muriheigkelten und bie unedeln Ausprüde, meiche zumellen 
‚in, ber ältern Weberfegung vorkommen, find hier — 

uch haben die Werf. den griechiſchen Text forafältiger befragt. 


als Sepbold, ber ſich zuwellen vow leteiniſchen — 


im führen laͤßt. 
Die engehüngten Ynmertungen uud * Ideen zur Kri⸗ 
* Sehen — ———— 

u utern den 

—— a verglelchen — Seetlen der - Alten, 
br 2 die Lesartt des Textes, weicher Die Uebetſetzer 
folgen. Doch bemerkt man hier keinen Plan. Denn ſollten 
‚alle Steſlen beleuchtet werben, wo einige Dunkelhelten uud 


Sawierigkeiten vorkemmen, two der Aucdruck, der Ban, . 


Me Leoart ertaͤntert werden: ſollee: fo mußte bas weit oͤſterer 
gichehen, and an andern Stellen noch eher, als an den bier. 
<ortiänten. - Aber auch ſelbſt in den bevgebrachten 
" gen vermißt man Zweckmaͤßigkelt. die vielen Eltate 
100 eines oder einige zureichten? Wozu An 


Gaden, ‚die gar feine Schwlerigkeiten baben?: Boy * 


7 auf Vigerus und { ifcher's Animadrer 








2 * en) ki * — und 4 —J r 
Ber aus dei Neuen Teſtamente ellen 
vSewen⸗ fir di die Chekan —3 — 

Daß dic eis Accuſativ wegen bedeute, 
wird “nr g' Steten des Neuen: ſtamenis erhartet. De 
(5 auch durch — gesehen werden koͤnue 
Kr 3 Oteflen des ®t. 3;, und durch eine ang u 
es Tetius ereitns ante andern aut aus Marc, 3, 7. 8, 
ct. 9, 36 Daß das Keben ben den Alten sale dem 

e verglichen. wirs, erläutert der We if, © ans 6 Stehen, 
—* —* auch auf ſeine Obſewanones in jamı, und 
uf Porter (uum Bycophre=) umd Ibreſch (zu "Aefaytas 
Buppl) u tw. De wupdäysy fonnte auf Eurip. Blectt, 
r. 694. und Heäthers Nöte’ zu d. @r.' vermwielen werben, 
Dagegen durfte der Gebrauch des Inteinkfäen fax fr afiga 
Her nur augemerkt werden: - Noch weniger geht rte die 
äuferung des Iateimifchen fura und farrum 8 sapere bike 
br: ©. s Bi eo; ‚0a edeute &rfuei Ben 
Das Oi | (beweren, erbitten — si 
ey es ſo viel abs anfleben, erbitien, Dunch Mebrefusi 
aa ante, Sur 9 wis Dh — 
—RV ven e son: der Lu 
nn ieh, „ bewirkt Lebe — 8, 10, glau ne 
Der een Ad in ben Anmerkungen fgifäe, 











Ira fliehen Y, “ olanßt Dann, A dur 
Worte het u Ph seat wird (die hoͤchſte Gun 


ſt zu 
elbſt in fo mehr, ober dordeit (de 
In. De Dh Bere * ea namlich gleihlani das tiebel, ıt, 
2 Ausetnandetſetung S. 10 ww 
2.308 voll Sr. A. leſen: alas, 


je" —X u 83 u 
Eh de Öle | 


Bedeutung ehden MBorteb 


De 


4 


an u;, wi⸗ Ä 
tn: Ya 5. verfiehe Se, es 


von dem Werthe, Worzuge, Range; 'wie fdion Barı 
— dm Dose, De Marmsrı vpär Ph tn 
— — ana 
a 6 
weht Don Eng wien: 9 —* 


Mi, 16, Gt Hr Rn Gloſſem. Die 
—X —— — er ſo: ee gieng mit des. 
Met: ‚> yin Ode Hand, rk 


— Su 
ewas fehle, a fu: Be — zu leſen ſeh: er + 
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sr Malie Pelifosie, 
‚sornn er. zunbilhtiehe, Vrrüast.zu errogen.. Die Crläupetung 
Des Borted dpzv, auf Bruns bedadır fern, nimm 
Jait die ganze 19te Brlte ein. N. 37. Hält He. A. bie Bor 
te du 3b veis np füe.cin Bloß 
weafigeiben, oder das di dutch 
Wert: als erklärend In u Kor \ 
daber (weil Ihe ganzer. Körper fo l 
Uremungen lebt nacgiebt) bi 
der wegen dee Weichbeit des J 
>) fhc die Umasmungen. gaı 
posusvar aptatum, accommadal 
Av febr eſt überflüffig che, ik fr 
peisttich ohne Nodstbeil wegbielben 
von den Übrigen hier hepgebrachten Eitasen. (S. 20.) Dee 
Verf. hat noc eine andere Erklärung diefer Worte werfach, 
zoll aber doch odige Worte ausgefirihen wiſſen. aud Deo 
gen. well der Sinn derſelhen fon In — ansgerräct ih, 
S. 23 finder man abermals eine. fehr umfländlicdhe Ertik 
tung des befennten Worias wagdarsı —— 
dh aud voran, amicire, ‚und sißen. 
38. freie He. A. 7 Alice aus, und verblnket F Pr 
alt dem worbergehruben aruooaray.. Im Foig⸗ ehen IR danz, 
"26 rofav des Bubleft. Schon ber Iateiniiche Hebrefepen 
‚ine fo. gelefen gu baden, . Das naIyadcy uuh federe rm 
fa. MU feya bedeute, wird durch mehrere Gteßen Hesofefen 
18..27.)..- ©. 28 rad man eine breite — da 
a. \ 


— rain —— 
erſe vom Charakter des 16, von dem hiet 
Momare, und von den Lrhonsumfländen des A, T. Die re, 
mantiſche —— ——— welche Hr. A. da Unverſowoeku 
te, und die nilt der alten Rombdle viel eb 
zn me ſtelli Begebenheiten ‚und Geßnnaugen tar, uud 
befibelb lege. fie. newiflermanßen im Sndifferentisunus -uug 
— und Objeftiven. Durch die Art der-Werkrtung 
ge —— de en Krane. 26 
Sanzen herrſcht, je Form. wleder .tünfler 
“ind tcitt im Kunſiwerke objektiv bervor..ic. (@®.- 52.) = 
Auch als Meberce aus ben fohrern Zeiten der-ariedh. rüen⸗ 
dot. ug. T. Jedem, dar Sian für das Aitettdvw het, 
ar a ie po Slela-meldas mi Ara sie 


| 273 
" Büften hm Die lehten, > 





Br 2) 
| unter. U; -Kben a. chen uen 
—XX Aus Bere 













6 der. geiechiſchen Kunſt Hehtich: wırgenen)' nub- Re Auften 
u fe — mehr er ae. rn —* und * 
Diane. pormaligen est wird. ‚68 — 
Eeuſche Nehe, bie Kofanss angiädikb iſt, mb ihre Berebr 
ger durch die größten Labyrinche Bes, mwenfchlichen Elendm hide 
Burchfährts abız ihre Treue und. Standhaftigkeit jutchi mit 
önlichem Gluͤde Endnt, belebt Das menge Gemalde (des R 
), und das. frohe Gefuͤhl der Meftirdiguug, das oms. hen 
Aäfung des Widerisrubs und der Bermwicehng. ber Geu 
te eutſpringt, ſezt ihm Die Arone auf. (@, 63.) Dee 
Zuif. glaube fogar,. die Brfthre dieſes Romans fey für Abe 
end zweckmäfiger und nuͤtzlicher, als die -Leträre eiors 


u erodenen, ſeichten Xenopbong, einetnegatin ohllofenkirehden 


-__ wm: win m 7 WE WER — En — 
R a En m. — — . - - 
x 


um „und de8 —— wirt. ein Er 
Be Ä 


ieles „Urthel mag. menden} nten 4 
kam, be, ach gms Wabres liegt Im babıy zum rum 
2 ⸗nicht 





watch Brad — Anziehe Ber ih. We gelchre armiß: 
e | 


Bium der ‚griedifden Oprase —* gewonnen wird, auch 
nößlihel Ob aber durch Me moraliſche Zwecke bey jedem 
Zuͤnglinge erreicht werden. koͤnnen, das if doch die Frage. - 
Du Pre Demonſtration Im 37ften Kaplitel des 2ten 
daß ‚dag weibliche Gelolecht ganz für Umarmungen 

Be Da fen‘, dürfte doch auch .der Uderalefte Orzicher dern 
ſten Juͤnglinge In die Haͤnde zu geben, nis Beder ken 

gragen. ‚ter. Ic bleibt feldft der Pfeubo Althing zuruͤck. 
. A. (nt ©. 65 durch ein Earze Beieuchtung die ‚erotk 
tung bep den; irischen den A. T. vom Vorwurfe 


| pe Shlääfeiikelt, der ihm ſchon früh gemacht wurde, frey 







zu Iprehen. Die Erotiker ind Rabuliten. Man kann wi 
FF Fatln bay den Griechen anneßunen?' ») fo 
.. —** 





t ds Eraben ugleih.Attliche Driehemig ur 
er bie erotiſchen ‚aehleme: =) felhe, die Ä 
——— Bar Sande und Erzaͤ wesguägen , die 222 
Dre da) inet. Pa 
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ai 
Sittegrichter. Derand folgt fndeffen "mo N 
* T. die Gentiope füen En ee 


n 
13 
3 
* 


#8 ätter: als Sefioderos ; maimikher ; aber-tenelöfer und äypie 

ven — Auf Mianfo' Abhandlung Kbrt 

Den griehhlichen: Roman, die fi im asen Thefle fein ven 

wollen Scheſten findet, hat Sr. 7 
“ & 


" M. Tullü Ciceronis de ofhciis Jibrorum trium de- 
_ feriptionem ad faciliorem. eorum intelligentiam 
. Ja,brevi confpectu pofnit Rud. Gotth, Roth, Di. 

Philof. et. Conrect. Gyimnaf. Halenſis. Halis Se- 

‘ xonum, in libraria Kummelii. 1803. 12.3 


Den Werte fagt I der Wocrebe: ep Bolng der Aueh 
ver, Grufpdren fee 


_ a u Fire ee 
werde, in welcher. Ordnung die Ga 


u 2 a har, weiche er Äbergangen zu, baden. fhpiatı | 


M. Tullö Ciempnj ih oßhciis --. 











— 
*— wie fle unter ſich mſammenhaͤngen, 2 
—3 — werde. ‚Außerdem, [cl man * 

aqhen ſich Cleero⸗ perwwellt * ee 


Be Begriffe er — —e* u ivel 


* geweſen zu ſeyn ſcheinen Zus ot darnu erheße * 
Bat abgeſchmackt die get Hop an 5. der * 
tel 


aid eigentiiäh.gu machen ſey. ve 
gen Hd der Verfaffer bedient hat, Ik. Die Deufingerfche. En 









| * auf die Arbeit verwandt By, | iſt unverkennbar 





meht zu Jäuahen, daß fie den Nutzen babe, dag —* 7 
1% bite üserfehen laͤßt. Er ui Mi deſe kung a 


Deberſicht HONIG der en werde geftifter werben 2* 
- Bafı Ar: emllcher Drapleten anlundigt. —* wir 3 
a vn m! um on EEE 


Deruhe un Andere lebe 9 
I Sbrachen. — 


8 


Wernber, eines Geißlichen iin wlan Jahrhuni 


.. desta Gedicht. zur. ‚Ehre, der. der. Jus frau. Marie, 

herausgegeben von M. Frivdrich Wilh: Otter, 

: Königlich Preulsifchem Superintendrnten. (zu 

. Markt: Erlbach i im Aaechilihen). Nürnberg, 

"bey Monath. 1803. ] and 230 Sig, Mu 
: Kilamsisirten Kupfern.. IE Ge on 


* — abgabsudts Cedicht eue ben Zehen Rakfer. Bel 

Me Ranger: 

unter der “ mougs 
ann, beſſ Thale male Fan. 

1; 
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445 7° Deutſche Sprache. 


werben: Scherz aber hates Lman weiß nit warum?) 


aus bemfelben weggelaſſen, doch aber In felaem Gloflarie 
Germ. hediiaevi (wiewohl nur, im 2ten The elnige alte 
deuiſche Wörter mic dem Citat: S. Marien Minne daraus 
angeführt, deren weit‘ mehrere der Anſuͤhrung werth gewer 
fen wären. Mit dem Naiblaffe der ſaͤmmtlichen Schilterks 
fden- Dfitte. kaufte es der Reichthofrath' von Gentenberg, 
und durch deſſen Sohn Bam es an des Merausgebers Water, 
Der Dichter giebt: die Zeit von deſſen Verfertigung ſeldſt 
geuan an, nämilh Papſt Aleranders II1. Regierung, der nad 
einer Brenzehnjäärigen Trennung des päpfllichen Stuble Ihn 
im 8. 1759 erhielt, Der Koder zeichnet Mh durch Eleganz 
und ſchoͤne Gemälde. mit lebhaften Farben aus, deren eiaige 
gachgeſtochen und IMumfafer dem Abdruck Bepgefügt And, And 
Ye und da das deutfche Koftum jener Zeit vorſtellen. Ste 
erbeben ſich In der Zeichnung weit über andere Kunſtproben 
des zwoͤtften · Jahrbunderte. Mächten gervährt das Ge⸗ 
dicht noch manche Erläuterung deutfcher Altekthuͤmer, und If 
lelbſt wicht ohne dichteriſchen Werth. Daß es aber unter 
Des Alıfaezähleen -atsbeuefchen Gedichten von Bottfched, 
Adelung, und Andern, nit vorfömmt, iſt zu verwunberns 
indeß findet man ein anderes Gedicht von Wernher {u den 
Proben der altſcho ͤblſchen Poeelle. Zurich, 1748. Seite 


518. x . 


Die häufigen Erklaͤrungen alter Wörter‘, bie der Her⸗ 
ansgeber binzugethan bar, find bis anf twenige richtig und 
bahtengiwgrth, meiden um fo mehr. ju bewundern If, da ey 
fübr beſcheiden in der Vortede verfichert, dag er Fein Kenner 
der altbeutſchen Sprache fen; wlewohl dieſe Erkluͤrmgen ger 
rade das Gegentheil beweiſen; ju es waͤre zu wünfden, daß 

| Viele, die ſich des rͤhmen, was et non ſich ablehnt, gehrhn 
möchten, daß fle ganz unelngemelbt ip dieſen Kenntuifien And, 
gar die fe Mich auf das Groͤblichſte verfänbigen- Uater 
weiige Irrchuͤmer in der Dollmeiſchung gehört ©. y 


Mote 104, charder, des Immer. Hoerde ober Monge und 


nie Sohn bedeutet Co ne rt — 
er anger bedeuten fol, verſteht Rec. nicht, vermuthtich 

"eine Aufpielang auf elne apofeippriihe Stelle). ©. 19 
Mote +68. muß es heißen: in feinet Jugend beftänd er viel 
Wüpfeligkete. O. 32 Note 310. muß finnor getrenner' orte 
den, denn 76 bedentet nichte andere, als: ſane Doch, mb 
nd | nn LIT, nie 


fd 
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 Teauperien: Teenavıny oneıßesurn, x; gar 
Bote 310° IR zu Überfegen: fo ward ſte zut Otnndeerauidt 
eote 3 en: ſo ward fie zü tquickt 
„ Cwieder Hergeftellt) von ihrem Erbe — 0 2 
.. Vernnerun Fegpevmenongißescrn, In dd 
"WONG. TE.g vearögav Zuyyerudioy Emrine- 
Ras IUNMEXYeicee , na] 'eis TV Kowortgay ray 
IWW EAAijvoov Arenentov Öicc nommv 'ODEAerw . 
0 duusIedos Euredeioa imo‘ Anunreioo Ninordeu 
N ergqu Auoßagens. — Ey Bityg ns "Aousgins, 
by 77 Turaypadia "Iwonzov Tou' Boouneistgou, 


! 
N 


res aha, XV 479 ©. 9. 
| aM: diefe. merkwuͤrdige Erſchelnung einer. In Wien bereits 
2788 gedruckten deutſchen Grammatik für Grlechen, In ihrer 
, Sentigen Sprache, nicht eher In dieſer Bib:tochek: angezeige 
worden, daran iſt deren. fpäre Bekanntwerdung im nördlichen 
Deutſchlande Schuid, *) wiewop fie eher efannt zu werden 
Mcher verdient hätte... 2 


.. VE Bun . .. Pw- 
ur _ 
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"0) Wehrſcheialle¶ warde nur eine ſehr befärdntte Anzahl 
r: Eremplare anf Gubfteigtion, vorzäglid für die in Wien 
on aufhaltenden- Griachen, gedruckt; denn dieß ſcheinen 


pe Worte zu Ende des Titels: Anm wurgıun anzue- 
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842. -, Deutſthe Eprache. Tr. 


"AuSoswov rehsiorns xa) 7 aAnIic Eydasikovin)‘ us | 

- fordern dienen. Gleichwohl gab ’es nod nie eine deutſch 

Gpraclehre für Griechen. Der Autor hat, wie er jagt in - 
Bieter das Beftd, nach feinem Geſchmack ausältern und neuere 
utſchen Sprachlehren ausaemähtt 5 ſich aber norzüglich amr 
— gehalten. Wit finden daher die ſuͤnſ Deklinatie⸗ 
nen des Letztern bier 'aufgeftelt, wovon die erſte die Sub⸗ 
ftantive auf el, ee und en mit den wenigſten Bekaͤnderun⸗ 
gen, und deren Neminativ Plural dem des Singulars gleich 

IR — als Himmel, Puͤrger, Degen — enthälts. die 

zweyte mit dem Plurol auf e, — als Kopf, Hand, 

Tbhbier — die dritte mit dem Plural auf en, u.f. w. | 


Wir lernen auch ans gebachter Vorkede, da bie heuti⸗ 
gen Griechen — außer bie und da In den Huͤlfszeitwoͤrtern — 
kein Perfeftum noch Piusquamperfektum haben; fondene. 
diefe beude Zeiten auf verfchledene Weife bilden ; *) der Werfs- 

hat dfefe beyden Tempora durch einen Zufog zum Aoriſtus 
erklärt, ald: ich lobte, Erzivovan; ich habe gelobt, po 
eAlysv Emalvenu; ich hatte gelobt, po voAlov draheca. 
ben fo gaben fle das altgriechifche Furucam aufgegeben, und. 
fegen jetzt diefes Tempus mit einem Huͤlfszeitwort zuſammen, 
und zwar anders die Bewohner deg fehlen Landes, und wir . 
der anders die Inſuinner. Der Verf. bat en ans Jen und - 
einer Art Infinitſv, als: Id werde loben, IA Emevloew; i 
ich würde loben, 1dsAoy eraväceıv; ich habe geſehen, po 
 dAlyov dov oder Zöpv; Ich hatte gefehen, vpo woAAod eidov; 
ih werde fehen, JA ide, u. ſ. w. Wieheldht moͤchte auch 
manchem Gloſſologen noch fremd ſeyn, daß die Neugriechen 
keinen Buchltaben haben, um den Ton unfers b, d und g aus⸗ 
zudruͤcken; fondern dieſe dred Töne dur ar; vr und.yx be 
zeichnen; ein Beweie, daß ihr Delta nicht wie hnfer d (ſon⸗ 
dern vielleicht mit einem leiſen Zifcher) ausaefprochen wird; 
daß aber ihr 3 ein reines deutſches w gift, ft befanne. a 
Somavera Teforo.della lingua greca volgare, Paris, 1709: 

4, der dem berühmten Abt Bignon, damaligen Präfidene 

der Akademie der Wiſſenſchaften tn Paris, zugeeignet IR, 

wird diefee Name auf neugtlechiſch Mrsyuowv u: Marıvomob; 
und der Name des Druders Guignard: Txıvınpd sefari 
0 ’ Mr . 


© Unter andern auch mit, ixe, ich babe, wie mehrere nehe: 


ce enropaiſche Bpreden. = 


% 
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N Voöpugeni Tegpaenn kalerarn ic 243 
ven. Uberaut aber müfien wir aefteten, Sul wir da dieſer 
Bprachlehre-wenig zu erinnert gejumbin haben, und ſelbſt 
dieſes Wenige noch —*8 ausgefetzt If}, 3. D.. went ©. 89 
Der Nominatlv des Plurals don Splittet (ſeſtuea) Split: 
tern heißt, wo Adelung das n weglaͤßt; doch iſt ſonderbar, 
baß Letzterer im Worte der Stiefel, nach eben dleſer Sektls 
natſon, daffelde thut, wogegen dee Rec. mit den gebildeten 
Ständen feiner Gegend, in der Mitte Deutſſhlauds, Die 
Stiefeln jpriht und Ihreibt, — Die ariechifche Nation 
duͤrſte ſich alfo rähmen konnen, an dlefem Buche eine. ſo rich⸗ 
kige, gründliche and faßlidye deutſche Sprachlehre zu beſitzen, 
wie fle wenig Ausländer Haben. Auf den Syntax, der dutch 
vielertey Redensatten und Oorachrigenhelten erläutert iſt 
Folgt ein kleines Woͤrterbuch, dann kommen Spruͤchwoͤrter 
motaliſche Säge hach Eviftet, und eln deutſcher Brief mil. 
Der neugriechiſchen Uederfetzung macht den Beſchluß .. Der 
Verſaſſer wäre, nad dieſer Atbeit zu Schließen, ſicher fähig, 
ſeiuer Natlon auch ein.gutes deutſches Woͤrterbuch — 
wenn er allenfalls eins der neneſten deutſch⸗ lateiniſchen, us 
Jagemanns heutſch vitallaͤniſches zu Huͤlſe naͤhme, da dend 
durch bein griechiſch⸗ deutſchen Theil dem Deutſchen, bat dab. 
Meugriechiſche lernen wollte, ein niche minderer Gefallen 

eſchaͤhe; zumal da der vorhin angefuhrte ſeltene und mit 

—28 betühmtt Teloro della lingia greca volgare vom 
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Kapuiiner Somavera hoͤchſt maugeihaſt und unpollffändigg 


— wo nicht gar unter aller Kritik Mh — u... ., 
| Zu wa? 


„‚ersienungefärifrem: 


Reine Hondbibliothek fuͤt deueſche Santithulnweiitie - 
und ihre jüngern Gehuͤlfen, oder belehrende Aut 
zuge aus ven beften a , Ari bene 
fen sand» Schutunterricht betreffend. Herausge⸗ 
gibdn vdn M. R. Fr. H. Magenan, Püriee dd 
Mieters ESolzingen. Sechſtes Heft, oder des 
- men Bandes bene Heft, den/ Unterrich hr 
en — — f4 — | i 
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4 Erälehumgeläelfn. 
der Religion und den Befang betreffend. Stutt⸗ 


‚ gard, bey töflund, 1803. 54 ©. 8 3 8. 
Auch dieſes Hefe verdient alles Los. Der Werf. zeſchaäfftige 


ſich darin mir dem Unterrichte In ‚der Religlon; er will aber 


nicht lehren, mas und wie viel der Lehrer von der Neligton 


lehren ſoll; fondern die Methode Jeigen, mie er Das, wasee 


won der Meligion lehrt, vortragen fol, Der Zweck, den ber 
Verf. bey allem Unterrichte in der Religion angiebt, iſt der 


kelt gehorſamen, mit ihrem Zuftande zufriedenen. Menfchen 
zu bliden. Die befle Methode hiezu, iſt die Rekaniſche, wel⸗ 


- che Bier wit Reimanns eigenen Worten dugeführt wird, und 


womit auch manche Anmwelfungen aus Niſt verbunden werben, 
welche ſehr zweckmaͤßig und gut find. Der Verfafl. dringt 


_baranf, daß die Religion nicht als bloßes Werk des Gedaͤcht⸗ 


‚niffes getrieben; fondern Immer darauf hingenrbeiter werden 


ſoll, daß alle Wahrheiten derfelben ſich tief in die Sperzen der 


Kinder einprägen, und in Empfindungen übergehen. Die 
Regelu dazu aus Rift find ſehr gut. Fin fehr guter Grund 
wird ‚Hier angeſuͤhrt, warum man die Kinder von der Relle 
giom nit eher. auswendig lernen laflen foll, als big man es 
erklaͤrt hat, nämlich: weil man bemerkt Hat, daß der Meuͤſch 
fih gar zu gerne mit Wörtern ohne Begriffe Zeitlebens bes 


anäat, wenn er die erfieen eher auswendig gelernt hat, ehe 


ee die letztern damit verbinden konnte. Auch üSer das Gebet 


„. voleb den Schullehrern nach Riſt eine gute Anweifung gege⸗ 


v* 


ben, wie ſie den Kindern das Wesen vorſtellen ſollen, damit 


es nicht bey Ihnen leere Ceremonie; ſondern ein Mittel wer⸗ 


de, fie zu beffern und tugendhafter gu machen, Die Methe⸗ 
de, sole das Singen in den Schulen getrieben werben fell, 
iſt auch gut, und das ganze Heft Bann den Schullehrern als - 


ein gutes Huͤtſemittel empfohlen werden. 
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Merfuch, einds Planes zur Merbeffeung der- kachol⸗ 
ſchen Sandfchulen in Schleſien. ' Bearbeitet von 


,, 


= 


. = Hierin Schmil, Lokalkaplan zu — 


‚ganz richtige, nämlich: die Kinder nicht nur zu verſtaͤndigenz 
fondern auch zu rechtſchaffenen, Gott ehrenden, ihrer Obrige 


| 


' r 
‘ 
e 


- > “ . - 
n € ‘ Pr s 


Vrerſuch einıs Planes ꝛe. non I. Schmil. 445 
ce’; Meiffe,: bey-Nofenkrang, 1801: 237. Geier 8. 


er. u Zu * 


Dee mächtige Werfaffer dieſer üngemeht möglichen Secheſt. 


Breitet ſich Ber Ten gunzen Umfang und. bie einzefrien Theile 


dees Landſchulweſens mit. Sadkenntnß, -Drptiichfele und - 7 
Beftimmtbeit aus,‘ er ſchildert die: Fehler deſſeiben ohne -afle J 
NUebertreibung, und erthellt zu feiner gruͤndſichen Verbeſſe· 


rung die brauchbarſten Vorſchlaͤge und: Anweiſungen. Di 


“er init den beſten Schriften katholiſcher und proteſtantiſchrr 


Shrifeteller, weiche dieſen wichtigen: Gegenſtand ‘behandelt 
‘Haben, bekannt'ift: fo Find. die Refultate ſeiner eigenen Beob⸗ 


achtungen and“ Reflexionen vicht nur einfeltigs ſondern in 
das San eingreifend, und nicht bloß für die katholiſchen 


| 


Eandſchulen In Schleſten; ſondern, mit wenigen: Modifilie 
"tionen, uͤberall anwendbar. Recenſent voinfcht daher, daaa 


bdieſes Busch von Allen, weiche am der Weibefferung des Lands 


Da Verf. hält es, wie viele antite einichtevolle Manner, FB 


ſchulweſens · jn arbeiten haben, gekannt ſeyn, und zum Grun⸗ 


He gelegt werden moͤchte. Es wird ihnen und für bie gute 
Sache umifo Brauchbarer ſeyn, da es an Allesieninmert, was 
dabey zu beobachten iſt, und für alles Narkfihläge ertheitt, 


"was abgewendet oder zu Otande gébtacht werben ſoll, und 


Fr um lekchteſten nad ſicherſten geſchehen Kühne und 
an r or — m DE ae ' ö s 


‘ 
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Huͤtfsbuch, das die Materialien ju den Denk⸗ und 
Gedaͤchtnißuͤbungen Bey derk der Jugend zu.erchei- 
lendem Unterrichte in der chriftl. Religions und . 


I» 
un Ts 4 24 ' 


‚ 


— 


Tugendlehre enthält, ıc von Ziegenbein, Pre⸗ 


diger au dee Petri Kirche, und Religionslehrer 


an dem Katharinaͤum zu Braunſchweig. Helms 


ſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1802. 18.9.8. . 218. 


mit Recht für nothwendig, daß dag Auswendiglernen in den 
Schulen, und fa deu unten Kiaſſtu der Gomgaſten. nicht 


ga etgshüehi. nd kefanbeet, ‚um, die Religiefität bey der 


- 


I, 


Jugend 


) 
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46° ‚Exzleungefihriften, a 


Jugend zu befoͤrdern, blbliſche Sprüche, Liederverſe, Stellen 
aus Dichtern, Kernſentenzen großer Männer, ze. auswendig 
gelernt werden. Er hat alſo hier eine große Anzahl derſelben 
nach den Lehren and Pflichten bus Chriſtenchunis, fo nie fie 
An den Religionshährnand Katechiemen norgetzagen iu 
werden pflegen, mit Einfiche gefammyer, und fie mit kurzen 
Erkiärungen, wo er es für noͤthig hielt, abdrucken Lafien, 
‚Schar. Abſicht IM nicht, daß ‚alle dieſe Kernfprüche, Lieder 
verfe, 19: der Reihe nach follen- answendin gelernt werden. 
Mein, er mil nur Dem Meligionsichrer In Schulen ein Buch 
An die Band geben, darin er dergleichen Kernfentenzen, ı. 
‚für eine jede Materie leicht feihft Anden, und hernech bey 
. dem Unterricht Ber Jugend davon Gebrauch machen kann. 
Bas die hibliſchen Sprüche betrifft; fo hat er ſich vorn ohm⸗ 
lich auf das M. Teſtament, und auf Stellen daraus, einge 
ſchraͤnkt, und es find- geaßtenchells Die befannten und ge 
mwöhalihen, Die Sentenzen und Stellen ans den Dichten 
And andern, ſind auth zueckmaͤßla gemählts nur. erfordern 
He blaweilen alleydings noch hie Erklärung des Lehrers, da 
fie den jungen Leuten wicht. immer ganz verſtuͤudlich find. 


. Wenn man etwa bie enge aufwerfen Sollte, wozu doc 
... mobl diefes Pach gedrackt werden ſey, da es fo.piel enthält, 
was man in einem jeden guten Katechisings finder: fo dient 
zur Aufwort: daß es bach allerdings weit mehr und fehr viel 
Gutes enthält, und daß gewoͤhnliche Schullehrer nicht immer 
die Schriften zur Hand haben, darin das Alles ſtehet, und 
Auch wicht immer Zeit und Euft, en aufgufuhen ——, 
u ar 2 , — P. 
Neues Dilderbuch fuͤr Kinder; enthalten Gegen⸗ 
fände aus dem Reiche der Natur, der Wiſſen⸗ 
»  fhaften, der Künfte und Handwerke, getreu ab» 
gebildet, und in wier Sprachen faßlich beſchrieben. 
Nr. 12 und 13. Leipzig, im Juduſtriekomtoir. 


er Brochirt jedes Heft age. -. 


| Die aweckmaͤßige Elarichtung bileſes Werks if aus den Yu 
zelgen der vorigen Hefte bekanut. Wit machen daher, jur 
J " peitern 
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Hegenden Tafeln qufinerkfam, ., et uny 
Dos ızte. Heſt enthält die Aßblidungen und Beſchrel⸗ 


m 


Ber drey Mufen Urania, Erato und Polyhymnia; ber 


>. Mendes Bilderbuch für Kinder, ıc. 447 
weiten Emofehlung, nur auf die Getenſtaͤrde ser vor um 


9 Bungen der indianiſchen Rebe (Periploes graeca Linn.)3 


NDationen der Servier, Croaten und Bergſchotten; ver. ⸗ 


geyers, des Kerchengeyers, der Borneule, u. ſ. w.; des 


7 Acrbeitezimmers, und der unentbebrlichen Getaͤthſchaſten des 


Rcorkſchneiders; and der perfpeftiven Anſſcht eines Kanals 


mit Schleuſen. — Pig vo 
. Fa ' u 


Das ızte Heft Hefert auf der erfien Tafel 15 veiſchle⸗ Be | 


Bene Sprechudgel: auf der zweyten vier Ebinefen, naͤm⸗ 
U einen Buchhändler aus Pekin, einen Kaufmann, einen 
Gemäfehändier , einen Chinefen, der mit Eß⸗ und Trink⸗ 
waaren handelt, und eine junge Chineferiun, die ‘auf Vers 

‚langen re Kuͤnſte vor der Ehüre jedes Meichen fehen läßt; 

- uf der dritten eine Wachsbleiche; ouf der vierten die 
Anfihe der Gegend, wo die Rhone wieder zum Vorſchein 


. Fommt,, und auf ber fünften den Hauptfluß Schwedens, 


die Thal ⸗Elbe bey Elftarleby. 


J 


x 
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ſchiedener Raubvoͤgel, j. B. des Adlers, des Kaͤnmer· 
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5: Yandlungswiffenfhafe. 
| Vrottiſche Anleitung sum Brꝛiefſchreibon und andere 


Auſſatze zu machen (,) vorzüglich fuͤr die zut 


Handlung. heſtimmte Jugend. Aufgeſetzt von 


Johannes Schmidt (,) Lehrer und Erzieher ber 


FJugend zu Stollberg bey Aachen. Aachen, bep 
dem Verf. 1802. XVI und 224 Seiten gt. 8. 
as Stbr. eder 5 5 Ss 


. 


/ Dir "Anleitung ift sine freye Nachahmung des beliebten 


Berlinſchen Briefſtellers für dad gemeine Leden, dem hier der 
Ben “ \ i 814 exuſte 


Aus druͤcke der Art gebrauchen, wie S. 205 Ein. 8.0..u,-now - 


448 Handlungewiſſenſchaft. | 
erfie Theil, und des Leippiger Briefſt⸗llets für: Kanfleutt. 
dem der zweyte Theil gewidmet il. Prakliſch If aller. 
dings diefe Anleitung s aber es fehlt dem Verf, an einer Gin» 
kängliden Theorie der’ deutfhen Sprache, beſonders des 
deutſchen Othls und feiner mannichſaltigen Aywendung für 
Das gemeine Leben. . Hlevon find mehrere hundert Beyſptele 
vorhanden, die im Buche felbft angefehen werden tmäßen. 
Nur ein paat Exempel meiden binteichen, dieſes Urcheil-ju ' 
rechtſertigen. S. 194 Me. 81. beißt es: >» Hrn. Paul 
» Nierhammer in Mülheim. am Rhein. Leichlingen (ein 
Dorf im Bergiſchen, an der Wüpper, = Stunden; fübwärte, 
Solingen gelegen) »den 30. Aptil 1800, - Da hab’-Ich zu 
> Mänfier in Weſtphalen eine Kleinigkeit von 86 Thir. in 
> Louisſd'or gu 5 zu bezahlen. Könnten Sie tnir nicht eine 
> Anwelfung von dielem Werihe Sort zahlbar geben? : 3 
» erwarte dieſelbe, u. ſ. w.« Ferner ©. 216 Lin. ız fe.: 
» Sle belieben es L einige. Waaren, die mit, einer. Fuhre ge 
» jandt worden ) zu notiren, und mit den Empfang gt 
»anseigen« (anzujelaen). Kaſt überall fehle das Kinder 
wort TO, wenn mit Da die Perläde angefangen werden. - 
. Wer anders als der Det eines ſelchen Briefſtellers, wie der 
vorliegende, dem Sprachteinigkeit fremd. zu ſeyn fhelnt, farm. : 


kommen: '. Bebabte Reparaturen an feinem. Schiffe, x. 
‚ Weberhaupt ficht man es dem Buche an, daß es eine, griße , 
. tentheils verungluͤckte Scholmeiſterſpekulation I, wouen ber. 
Verf. feine erſte Bildung im Wergiihen befommen zn Gaben 
ſcheint, we man In Handlangebrieſen allerdiage praktiſch, 
Aue bey weitem noch nicht allgemein rein Deutſch, am ir 
wenlgiten In deutfchen fogenannten Volksſchulen ſchreibt. — 
Die S. 2060 213 vorkommenden Haverey⸗ und. Aſſeka⸗ 
rxanznachrichtos, find nach Bohn und Berghaus geme 

delt, ehne im Mindeſten dieſer Quellen zu gedenken. Wie 
woenlg der Verf. diefen Gegenſtand praktiſch zu behandeln 
— ſteht man daran, daß or jene mit dieſer verwech⸗ 





Ä N 
Haushaltungswiſſenſchaft. 
Aunleltung zum Anbau der’(,) zur Zuckerfabrikation 
annvendbaren Runkelruͤben, und zur vortheilhaften 

Gewinnung des Zuckers aus denſelben. Von, 
E: Achard, u. ſ.w. Breßlau, bey Kom, 1803. _ 
AI00 S. gr. 8. 8 X. 


— X 


. 


Dee Abſicht biefer, auf ollerblchften Befehl (wieder Ber, .. 

verſichert) In Drud gegebenen Schrift, iſt, denjenigen, Die 
fih mit der Kulſtur der Runkelruͤben, und der. Gewinnung 
Des Zuckers ans denfelben, beichäfftigen wollen, die Anleitung 
Dazu zu-geben.- Da nicht jeder Anbaner der Nunkelruͤben 
ſich mir der Zuckerſabtikatlon befaſſen, und auch nicht jeder 
Zuckerfabrikant Gelegenhelt haben wird. die Ruͤben ſelbſt an⸗ 
zubauen ;, fo hak der. Verf. dieſe Schrift in zwey Abſchnitte 
getbeilt, und Im erften den Ruͤbenanbau, und im zweyten dfe 
Zuderfodelfation Hefchrieden. Der Verfall, hat ganz Rede, 
wenn er bemerkt, daß das; mas er her den Nübenanday - ' 

» Sagt; hinreichend belehte; was aber die Zuckerfabrikation bir .' * 


eräfe,-fo Hänge daben, Vieleg Cund Lühn dürfen wir hinzufer u 0 


gen, das Vorzüglichere) von Handgriffen ab, die fih nur 

vurch wirklichen praktiſchen Unterricht erlernen ließen, fo daß 

war , ohne foldsen mit dieſer ſchriſtlichen Anleitung zu vers 

biaden, nur nach niefen, vergebeng angewandten Koften und - 

mißlungenen Arbeiten, nur Cuermurhlih nie) zum Zwecke 
gelangen wuͤrde. Diele Schrife iſt daher ats Vorläufer öder 

_ Wertündiger dee neuen königlichen Zuckerfabrikatlon anzuſe⸗ 
hen; wovon wir uns aber wenig Vortheil verfpreden, 


Da Herr Achard Damit beſchaͤfftiget iſt, nach Nenjahr 
3804 , zu Eunern eine Runkeltuͤben⸗Zuckerfabrik auf konigl. 
Roſten anzulegen: fo erbietet er fich, allen denjenigen auf ſei⸗ 
‚ner neuen Fabrite praßtifchen Unterricht über. die Zuderfabtirn 
kation zu erthellen, welche Willens find, ſich mit biefem Se 
- worebesweige zu befchäfftigen... Auch verſpricht ner Verf. dieſen 
Winter’ aus den Ruͤben⸗Abgaͤngen, wenn ſolche gedörrt mope 
p den, eln Kaffee- Surrogat zu bereiten, und im Winter 1808, 
Fr ‚eine Branutweinbrennirey mit feiner Fabrike zu verbinden, - 
k wozu der Sommer und Sen 100 wegen ber dazu erfore. 
. * nn 5. . > der⸗ 
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58. Haushaltungswiffenfhaft, - 


derlichetn Mauantagen, nicht zurählße. Dieß alles, und die 


auf Veranlafjung des königl. Generals Direktoriums von der 
Magdeburgiſchen Kriege, und Domainenkammer eingefdhafe 
tete Derechuung des Ertrags, welchen ein Morgen Acker za 
180 Quadratr. rheinlaͤudiſch mit Waizen'in Magdebur giſchem 
gquten Boden deſtellt, im Berhaͤltniß auf eben dieſer Flaͤche, 
mit Runteltuͤben beſetzt, wie ſich feiche gegen einander ver⸗ 
halte, verſchafft, wenn man dieß alles und die treffliche Eichlle 
derung, die Dr. Ach. über den fcheinbaren Vortbeil dar⸗ 
ſtellt, unter N vergleicht, allerdinng eine glänzende Anſicht; 
aber mir zweifeln mit Grund, doß der Vorchril und der ja 
boffende Gewinn für bie koͤnigliche Kaffe und die preußifchen 
Staaten nie fo groß feyn wird, um "as Kapital, welches die⸗ 
fe Anlagen koſten werben, zu verzinfen, geſchweige den Mu⸗ 
gen im Allgemeinen gu befördern, Rec. It diefe, anf mehrere 
Ectrfahtungen geſtuͤtzte Bemerkung, feinem Könige und dem 
Vaterlande vorzulegen fchuldig, weil er feit 3 Jahren Gele⸗ 
genheit gehabt Hat, mit. 3 der onfehnlichften Landgutsbeſitzern, 
im fetteſten Walzenboden der gefammten preußifden Staa⸗ 
ten, verfchledene Proben, aus Runkelruͤben Zucker zu fabri⸗ 
eiren, unter Mitwirkung eines trefflihen Chemiſten und 
Schuͤlers des Hrn. Ah. anzuftellen, und darauf mehrere hun⸗ 
dert Thaler fruchtlos zu verwenden, ohne aus sa Ceutner 
Saft, ein Loth Zuder, wohl aber den beften Syrup zu ers 
Halten. Und gefegt auch, Hr. Ach. wuͤrde Zucker aus Run 
kelruͤben liefern 


—8 


Febrikat nie vortheiſhaſt werben, 


) 


Ri, 


Annalen ber nieberfähfifchen Landwirthſchaft. Her⸗ 
„ausgegeben. von Y. Thaer und J. C. Beneke. 
Fuͤnfter Jahrgang. Erſtes und zweytes Stud, 
Zelle, bey der Erpedition. 1803. IV und 216 S., 
auch XIV u. von ©. 217 — 418. 8. Preis deg 

. ganzen Jahrgangs von 4 Stüden, 4 DR: - 


Nog immer erhält Ach diefe petiodiſche Schriſt In Ihrem, 
. ler mehrmals mit Bepfall angezeigtem Werthe. Das var 


= 
Im 


: fo wird, wie der Erfolg zeigen wird, das 


Behind mm — — 5 


“ 1] ‘ j » 
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" Annalen ber eläerfächfifggen landwicthſchaft. a 


+ fliegende ıfle Stoͤck, welches zehn‘ Auffäge und den Quartale⸗ 
‚ , bericht enchätt, iſt meiſt der Feldwirthſchaft und der Kartofs 
felnubunogewidmet. Das ste Stuͤck aber, das, außer einer 
enge Tabellen über Ötcnomifche Rechnunaderträge, 10 Bau: 
‚gen enthält, giebt’ einen neuen Beweis vonder Srändlichlelt | 
Ver hier gelieferten Arbeit... Der darin vorfommenden U .. 
dhandlungen find 7, und der gewoͤhnliche Quartalsbericht Über 
Taridroirehfchafttiche Angıtegenheiten aus Nlederſachſen, der von 
dem Lelbarzt Thaer abgeſaßt iſt, mache unter Me.’ 8. dem 
Beſchluß. Bon allen Abhandlungen iſt die wichtigſte Nr, 1. 
Sei rine Preisſchrift zur Deantwortung der, von bee 
— ——————— in Celle auſgegebenen Preisfeags ı 
.... » Welches find, nach gefchebener Bemeinbeitstheilung 
win Fuͤrſtenthum Küneburg; die zweckmaßigſten 
'» Mittel und Wierboden, Den Ackerbau auf yine nach⸗ 
v balfende Weiſe zu betteiben?« Die von dem lüneburg, _ 
Landes ˖ Oekonomie -Ronimiffär Joh. Karl Sifcher hir Ber - 
antwortet wird. Der Hr. Verſaſſ. theilt diefe treffiicdhe Abs 
Handlung in 6 Abfchnite ein, und raͤth zufarderit fu der Ein. 
feltung dazu, den Landzehnten In einen Sadjehnten zu vor 
mwarheln, an. Day wird durch Einführung des — 
oder Koppelwirthſchaſt die Beförderung der. Gartenkultuͤr 
emipfohlen. Bey VDeſtiinmung, welche Bodenart, ſich zu 
—2 Kulfuren am beſten ſchicke, wird eine Unterfu⸗ 
chuug Der Wirthſchaft abthig geurtheilt. Der bemittelte 
Landwirth kann aus eigenen Kräften die Verbefferungsvor . 
<  Ahläge eher, als der unbemittelte befolgen, Indem diefer ſich 
*  Defelben durch Fütterung und Vieh erwerben muß. Was Ä 
tn. der Einierutig "vom Natotal⸗Sackjehnten erwaͤhnt wird, ' 
fol auch auf die neue, qus der Gemeinheltetheilung erwor⸗ 
dene Privat: Acquiſttion angewandte werden. Wie ein bemit⸗ 
telter Landwirth, wenn er ein Vorwerk anlegen will, zu 
Werke gehen muͤſſe, und welches Kapital dazu erfordert wer⸗ 
de; dieß zeint beſonders der fuͤnfte Abſchnitt, ber auch die 
Schwierigkeiten der Vorarbelten darſtellt, weiche ein unbes ' 
mittelter Landwirth durch mehrere Jahren Apſtrengungen 
"anwenden muß, um zu jener Einrichtung zu gelangen. Ende 
Ho wird im fechflen Abſchnitt eine Befriedigung der Ropr- 
delwirthſchaft vorzuglich angerathen, wovon jedoch die Kuss 
nahme ſtatt finden ſoll, wenn mehrere eigene Koppeln In dis 
ner Atache aufammen liegen. Obgleich die Stelumaüern die 
dauerhafteſten Defcledigungen geben? ſo werden von nn 
ı “ * + “ \ in er 4 € . 
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458° Hauchaltmigswiſſenchaft. 
Sud ober Kaicken, die meiſt Überall anzulegen find, day 


befonders ⸗mpfohlen. Rec. würde die. Heckenfrechtungen vor 
eder andern Art Befriedigung waͤhlen, well diefe ſorſtwirchh⸗ 


haftlich gemupet werben koͤhnen, we:bie. Stelnmanecn wit 
einem oft-koftbaren Aufwande, chng einen reellen Nutzen Dar 


pon du erwarten, zu unterhalten find. Sm Ganjen verdien⸗ 


ten die in dieſer Preieſchrift enthaltenen -Vorfchriften auf 
mehrere Segenhen Weſtphalene, beſonders anf die von Ober⸗ 
Münfter angewandt zu werden. — Die vierte Abhand⸗ 


Jung des Hen..von Bablens S. 509 — 335 über einfge 


 geerrbeilbafte Einsichtungen der Felder Einrichtungen In Elbe⸗ 


gegenden von Oberſachſen, wozu viele ptaktiſche Tabellen ges 
höcen, verdient alle Aufmerkfamfelt. - Dergleihen auſchauli⸗ 
de; auf Erfahrung geſtuͤtzte Darſtellungen ſtuchten mehr. 
als hundert Bogen ephemeriſche Theorlen. Endlich hat die 


‚ £ritifche Ueberſicht von. landwirthſchaftlichen Buͤchern VIE, 
©. 368 den Herausg. Hen. Thaer zum Berfafler. - 


nm U. : 
. 2 Fr on 


h Eu 3 


Oekonomiſche Hefte, ober Sammlung — — ſuͤr den 


Stadt - und Landwirch. Zwanzigſter Band, 


erſtes bis ſechſtes Heft. Jan. — Jun. Seipe 


zig, bey Hempel. 1803. 375 Seit. 8. 1 ME. 
12 8. \ Bu J J " | ZZ : 


nn | 
De Jannar enchätt X Nummern, und zwar: 1. S.3 
29 Iſt der Anfang, was erſt im Febr. S. 97 — 144 bee 


en wird. Es iiſt nichts, als weitläuftiger Auszug 
mit Anmerkungen über Dr. Frank's laͤngſt bekaunte vor⸗ 


ernnſſliche Schrift: die. Xinderpeſt zu heilen und auszu⸗ 


rorren. Da dieſe Schrift ſchon vielmal Im Umtaufe, und 
richtiger, wie hier geſchiehet, beuttheilt iſt: fo mar eine ſolche 


‚ Art Auszug um fo unnörhiger. IE V. Ueber den Ho⸗ 


pfenbau. . Die darin enthaltenen Bemerkungen find alle 
betannt, wur in Mr..s. iſt das Aubinden Des Hopfens mit 


Binſen und Hopfenranken zu empfehlen, haͤtte aber unter 
. die kurzen VRachrichton gehoͤrt. VBeym vopfenſtolloer⸗ 
cer fehlt die Belt, wo das Bier gebrauet worden. Vermuth⸗ 
lich war has. Dier mie Wermuth nur Lagerbier. Aus 
EL EEE — Rec. 
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x’ 


- 


. a 
= — al. — — — — — 


| 


| 


„| 


fa 


s- - J "Detonemifce det, ꝛc. were 
mine Bst om Wermuth langſt als. Sopfenverbefferung 


zugemifcbe. VI, enthält: Refaltate nsueree 


awit Naden 

Wetrfache, die Bersitung verſchiedener Brodtforten 
Berzeftend.. Sle find Ueberſetzung aus dem Engliſchen; wel⸗ 
he Dieſaltate aber auch in Deutſchland vorkommen, mande 

wohl noch beſſer ausfallen, z. B. vom Kartoffelbrodte ©, 
39. Dabey IR auch die Art des Zochens der Kartoffel 
micht aen; ſondern in Deutſchland an vielen Orten fo üblich, 
non Rec. sefchen, und. ihm ſelbſt/ empfohlen worden; daher 
‚x. auch die Anmerkung des Red. ©, Sr, dein Verfahren. als 
biaderiech erklären kaun. Mache man es nur gerade fo; wie . 
: 88: hier beſchrieben if’, dann find die Kartoffeln verbeſſert, 
aum Drodte fowohl, als zu fonfligem Senufle. Der Enge 


Länder muß aber nicht das Rocen im Dampfbade feine 


Kollegen gewußt haben? denn das giebt beſſeres Brode 
und ‚mebreren Branntwein! Dieſe Anmerkung würde 
‚bier. paflender gewehn ſeyn. VIL Mod .ein. Dorf. obne 
rache im Fuͤrſtentbume Coburg: Die ste Note dabey 
| unverſtaͤndlich. VIII. Xecenſionen. .Unbedrutendt- 
IX. Anzeige. "Ueber: B.eupect's wiribfchaftliches Ta 
enbisch. Die Bemerkungen Aber Thaer werden interefe 
ſant genannt; find es jedoch nicht, da fle einem Thaer 
"gan; —A angeſchuldigt werden. Die Aursen Nach⸗ 
richten X. uͤbergehen wir als bekannt. Unter dem ver⸗ 
miſchten Inbalte iß Frenzel's (zu Gebhardederf) Ver⸗ 
Wi über Chaptals mon obne Seife, eine sure Der | 
tigung. 


De Februar ff unbedeutend.‘ Nr. II. was die Bande 
Bibi im Anhalt Cochenſchen betrifft, ausgenommen. 


Br L Ueber die Ranpen und deren. Vertil⸗ 
gung. Bon einem Krauſe ift nichts Iinbedentendes zu: - 
serattn und das Berlengen einer- Prämie s Ausfegung- 

SEonomifche GBefellfebaften, befonders an die Eure 

ſiſche, ſehr zu achten. II. Recenfionen. Davon die 
242 ein Auslvuchs über des berühmten Wurſter's Meifele - 
Iofigteit dev Bienen iv III, Selbfpflanzen dienen an _ 

gm Pflanzen zur Nabrung. ‚Allen Gaͤrtnern uud 
—— bekahm. IV. Waber kommt die Theu⸗ 
eSchrweine — im oͤſtlichen Franken? Kat: 

nn au. "ap © des Beſte Hi. De iſt — 
2 richtige 


. 





1 Heushaltungsiifiefiheit:  ” 
eichtiges Uechen. V. S. 293 1. Saufen aus Leisfadhei 


-Me Schweine. Iſt bekangatlich für.Alle Diebarten gut, 
Da unter diefer Rubrik: alle Diebusten, zwar auch Bchmels 


ne, nach oͤkonomiſchen Heften 1800. &. 341, verſtauden wer 
den kebanen; aber nicht daſelbſt ausdehchlidh bekannt won - 


den: fo thut dieß gegenwärtigen Fnzger Aufſatz mie Weufpfes 
fen. VI. lieber Aufgang und Schlaf der LYiederjagd; 
"ein Porfdilag, nen die Forfibedienten lokal entfgeiten. 
müffen. VII Rurze Nachrichten. 2 


“r 
2 % 


April, 1, Dee Here Dr, Kanbender macht br 8 


nige Bemerkungen: 1) Ueber die vom: Pe. Prof. 

gaard (zu Kopenhagen) gemachte Beobachtung, daß kie 
Krankheiten der Hausthiere — feit 10 bie 36 Jahren == 
Meßrencheils auf’ Aftbenie der Erregung, oder Schwäche 
ser Kebenstbätigkelt beruhen, und alfo das Blusiaffen 
nicht mehr f6 vertragen ; ıple ſonſt. Zugleich au wortet en 
Werben (mo man: es nicht ſuchen folkte) auf eine vont Heren 
Rohlwes gegen ihn gelleferte Verrbeidigung. Ob * 
wohl zo Seiten nörhig waren? Abildgaard in toe, « 
wied und kann ihn Kaubenders Kols und Tadel fo wenig 


raͤhren, als er die Fragen S. 295 f. nacht beantworten kan, 


Auf den noch lebenden Roblwos geht er nurt (von & 298 
— 30H) ſehr ſcharf los. Warum? weil oleſet ihm of mt 
würdigen Tadel (im Oktoberſtuͤcke der Bkon. Hefte 1801.) 
eine Replik in ſeinem Magaſin faͤr Thierarzneykunde 
4. Jahrg. 2. Quartale darbrachte. Wer aber ber eubiges 
Ton, womit Roblwes die Anfälle Dr. Laubenders bw 
antwortet, Liefer, wird leicht entdecktn, wer ohne Pärtep 
ſucht um Hitze ſchrieb; mithin ſehen, bag Xoblwes viekei! 
2.06 für ſeine Gelaſſenbeit verdient. II, Anter haltun 
gen mit sen: Keupeet, über den Merib der Wieſen 
bey einer böbern Ackerkultur, and über Sie Dreyfels 
derwirthſchaft; nebſt ein paar Woeten Über Aertt 
Ceibarzt Thaer. Das iſt der rechte Mann (Albert, Fuͤrgt 


.. Anhalt Cotheuſcher Oek. Amtmann zu Kindau). von dem 


Bere Ceupert lernen mag, wier man gegen ‚Nette bare 
ffreiten, oder beſſer — — ſchweigen ſollte Wabrhaftie, 
Kr. Leupert verſteht weder Thaern/ noch Alberten; ben 
ſonſt würde er Keinen von beyden ſo widerſinuig beftechttk. 

‚Hr, Vieljährige Erfabrungen der bie vom Heern 
Pfarrer Tpiovmann empfobius Pflege und-das druck 

— Begieſ⸗ 
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| VOekonomiſche Hefte, ꝛe.  458:. 
Beglaßen der Vondäfme. Vortreffliche Beſtoaͤggun⸗ 
| gen! IV. Den durch die: Hnung init Schaafen ande 
Kindvieh vom ı — 11. Mei verurfachten Schaden- 
einer Wiehe berreffend, von Lukas. Dieß berraf eine - 
Srage im Sebruarftüde der Eon. Hefte ıB03., und weil 
fie-nod Niemand beantwortet bar: fo machte Ah Ar. KLu⸗ 
kas in Niſchwitz daran, und bat fie bin und. wieder nicht. 
ı Kl beantwortet. Dach gehber ein flärkerer Oekonom dazu, 

. Aber das Ganze entfcheidend zu Tprechen, und bas Aokale: 
“alt zu unterſuchen. V. Recenſion, und zwar über Has 
tuſchta's feynfollende neue Entdeckungen und Beobach⸗ 
tungen über die Bienen und ihre Zucht, oder nettes 
Sehrgebaͤude der Bienenzucht, 1. Ot. Berlin, bey Uns 
ger. 1802. Dieß Buch hätte in keine beſſern Haͤnde, ats in 

Die des Ken: Lukas zur Necenfion kommen konnen, weil eß 


ſeinem ferufollenden Syſtem ſchmeichelt, und ſeine Epinude. . 


wen für allein wichtig erklärt‘, ohngeachtet Ze. Matuſchka 
che die gerihgfie eigene Erfabrung darüber hat; andy: 

bi? geitebes, daß er feiner bey einer einzigen mmiktöftor.‘ -: 

niſchen Unterfuchung verdorbenen Yagen weges, keine 
- eiserne. mikroſtopiſche Beobachtungen mehr machen kön⸗ 
‚ne, Auf fa einem Mana darf Ar. Kullas wahelich uicht 
viel Bauens wenigſtens baur er feine oͤbonsmiſch npbilofo. 
nbiſche Bienen⸗/ Romane nur darauf nicht weiter. &e 
hat bier Hr. A, ih aicht ſowohl in eine Ordentliche Aecen⸗ 
fon eingefaflen ; als vielmehr Gelegenheit genommen, auf 
Seine Gegner lotzuzi⸗hen, hub Manchen petfönlich, und 
dabey auf die unſchicklichſte Weiſe einer Rechtbabersy, 
 Unwabvbeiten, beſchuldiget, um. feinen. eigenen Egois⸗ 
sus drunter zu verſtecken! Den. mirbigen-und verkienfds 
nollen Riem behandelt er anf eine aͤußerſt unartige Welſe, 
wwirfſt Ihm unter andern vor, daß es Ihm wegen üdechäuftee 

Geſchaͤffte an Zeit zu Vendachtungen mangele, ic. Darlidee - 
Sinnen. aber den Sen. L. Fürſten und Vauern, ‚bie: bey’ 
Wiem Bellen Beobachtungeſtbcke in ſeiner Stadierſtube, aus - 
Wwelcher die Blenen aus⸗ und einfliegen, gefchen haben, el 
net Beſſern belehren. VI. Kurze Tachrichten. Fuͤr die, . 
welche ſie nicht ſchon anderer Orte geleſen haben, find fie: 
merktwuͤrbig U Ze , J 
Mat, 1. Ueber Geiraidetbeurung. Der Verfaſſ. 

bar Die, manner G. 394 fagt? es ſchaine vbevſtuͤſſig. zus: 


ſey 


⸗ 


⸗ 
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feon, biel Aber Haͤlksmittel wider Theurung ja ſagen, da 


das melſtene ſchon Oft wiederholt wäre, und alles aus einer 


richtigen Anſicht dee Entfiehungsurfächen folge: Doher if 
bey dieſem Bewußtſeyn auch das, was er fast, deſto leſens⸗ 


werther. 11, Voten obne Text, fiber manucherley Go⸗ 


Hände der Gekonomie. Diele find: Weiſelloſigketr, 
egartung, Vervolllommaung Des Bienenſtockes, 
Bäume; Uanbenpoden, Sperlinge aussurotıen, 
„Aimbeere,, Obfiterne, Daß ein Blatt einen Baum ges 
be. (E:6te8 ans Moſers Berk: uͤber Feld⸗ und Bars 
senprodußte, 2.8. ©. 112.) Es kommen mandye richtige 
Ideen darinuen vor. III. Erdsterung über Die im Jar 
nunrftüde 1801. der oͤkonom. Sefte befindliche Ab 
bandlung: vom Kleebau. Bon 8. F. Haufe. Mau 
finder bier manches Gute, wur ſchade, daß der Verfafl. nicht 
von der Alappmeyerfchen Methode, ben Klee erk in Haw 
fen, nach befondern Regeln, zu erbigen, dann zerfireuen und 
trocknen zu laſſen, mitreden Eonntes um fo inehr verdient 
dieſe Sache zur Sprache und mehrern Nachahmung zu Eems 
men, als wir neue Beſtaͤtigung durch den Herrn Herzog zu 
Holſtein⸗Beck erholten Haben. (Man ſehe Xiems neue 
Sammlang oͤton. Scheiften, 1803. Liefer. a) IV. Xe- 
cenſionen. a) Verſach Zur Verpflegung der Bienen, 
von Kukas. b) andbuch dee Obfibaumsucht, von 
Ebeifl. ©) Die Selomeus, und Mittel zu ibrer Vers 
tilgung. Alle 3° Scheiften find mit Wöbrde, befonders If 


‚ie etſte febe. ausfuͤbrlich beurtheilt. Bo was gruͤndlich 


und ausführtich Durchdachtes, und daber urban Geſchriede⸗ 


nes, haben wir fange nicht in einer Recenfion über Bienen ' 


geleſen;, und es IR nicht zu zweifeln, daß Mec. ein Nachbar 


von Aufas fen, da er fo treffend, felbfi-kleine Umſtäͤnde, 


vom Berf. anzugeben weiß; lobt, was su loben iſt, und ta⸗ 


delt eben fa freymuͤtbig, was Eadel verdient, eben fo, 


was fall fen, ohne fi vor feinem Bienen? Journale zu 
fürchten. Des Game verdiene gelefen zu werden. V. Ziele 


„se Recenſion; fondern Warnung, übe: Klararge 
\ —— der Nansa x. Es iſt dieſes Br Are 
| t worden.  Inde illae laerimae. VI. Verbeffer , 5 


Des Schublarrens, x. Unterzeihnet: - . 
Bon diefem sohrdigen-Gefehrten haben wir nur Gruͤndliches 
au erwarten. Indeſſen And die bier auf dem Aupferfliche 


abgebllöete Werbefferungen fan ciges Theile vons wanfterten 
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richten. Die gewoͤhulich 9 on 
| - 'SJunf. 1. erfahrungen and Bernerkangen Hupe 
Enowirthiſchaftliche Begenflände: find zu Ipsbeim is 
Franfen gemacht,” Der Verf; bezieht ſich darin nudkanf: DIN 

Fett, als biefe im Mai. Er wuͤnſcht mehr belehrt gu’ mens 
Ben, als zu belehren. Solche praktiſche Bemerkungen find 
wmer angenehm. II: Heber gefrorne Miſtjauche, ats 


Düngung, aufs Feld, von Börrher, . Sind ale ach⸗ 


trgg zum Augufl 1301, fehe gut. Dieſe Jauche muß aber 


* nicht auf abhaͤngige; ſondern mehr ebene Felder gebracht wet⸗ 


Den, welches eine Erfahrung mebrerer Landwirrhe If}, 


IH.. Neber Die verfchiedenen Arten der Milds und ihre 


Bebandlang. If ein Aussug aus Schereris’ eberkes 


Zung der. neueflen Unterfuchungen , von dem B. Pax 


mertier und Deyeuy, die Bieles für fi baden. IV; Res 


genfionen, =) Ueber Erziehung guter und neuer Dbß--und" -  * 
Solelarten. b) Der Hopfenbau, vom Sriftb. Beide , 
find gut, mut fi Diefes Buch ſchon 1798 edirt, atſo ſchon et⸗ 


a8 ale zum Recenſiten geworden, und da der Ser. S. 539 


meint, daß bey dem Hopfenban noch Vieles aufgeklärt. - 


vwerden yerdienes ſo hat er zwar, Recht; indeſſen Ik hm doch 
daruͤber, daß er darunter die Frage-(&. 540) rechnet: 2) ab 
der Hopfen beyde Geſchlechter auf einem Ranken vereiniae 
Pp ob er das erfte Jahr ſchon tragen duͤtfe 7 zu ſagen? daß 
ag über a) genaue Nachricht in Kruͤnitz Encpfiopäbie As, 


35.8. 74, and in Dr. Boͤbmers sechnifcher — 
| u | > 


dert Pflanzen 1.25. ©. 435 finden kann. Dan trifft‘ 
eine ſowohl gehaue, als treue Beſchreibung und Abbildung 


in Schtubr’s. boranifch, Handbuche 3. Th. S. 471 Tab, | \ 


CXXVI. an. Auch zeigt diefen ſich alle Jahre -denon, 
dle ꝓxaltiſch damit umgehen. b). Veſtſme ſich von ſelbſt, da 


sp wenlg · im erßen und zweyten Jahte traͤgt, den man Tunge 


fern; aopfen nennt; er auch noch nicht von vollkomme⸗ 


per Güte iſt; aber Im Dritten nolle Kraft betammt, an. £ " 


— BEsler’s Unterricht — — Des edlen Aopfens, ©: 44.4. 
. O, m. V. „as das Probsdrefchen bey barrſchaftli⸗ 
eben. Domainen einigen. VNVutzen7 So wie es hUR ge⸗ 
ah: bat ae. daguͤtlich keinen Mitzen, bierzu muß man groß 
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Oekonomißche Hefte, 457 
: gen Oberverwalter Fille micgethellt worden; Lae vordere 
Raͤdchen aber iſt Hrn. B. ganz eigen, VII. Kurze Nach- 


Jeolgen vom Mal 1802, und: büͤt wirklich Hlär BeifeWiyehles 


Kr 2. A. D. B. LXXxXxVi. B. pn St. vus Alte & 8 or fs, = 
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fe, mittlene und kleine Barben persornefmen; und dan 
darf es nur, als ein. obingefäbres Vorwiſſen dienen, was 
man wohl erobern koͤnne, nicht wirklih erlange. VI. 
dom Bntenfange. Darüber findet man beffere Nachrich⸗ 
ten in Trunitzſcher Encyklopaͤdie, u.a. ©. m. VII. 


‚ 


Sendſchreiben an Hrn. Dr. P.aubender, den Genuß 
des Zonigs betreffend, Darüber wird Hr. Aaubender 
‚Hafd etwas ertheilen ; denn er hatte Recht, wenn er Den Ge⸗ 
ouß.des Honigs bey Kaffee anprieh ;.aud Rec. bat ihn dazu 
fehe zuteäglich gefunden; nur muß man hit nach ©. 545 


. Yen Fonig mit dem Kaffee kochen; ſonderk in der Taffe, wie 


den Zucker auflöien. Ueberhaupt gilt Hier, wie in Mehrerem: 
Naturae ſunt multiplices. VII. Verfahren, dns Aufbläs . 


‚ ben der Tbiere zu beilen, von B. Sonnini, Man fler 


bet wohl, daß der Verfall. icht genuͤgliche Erfahrung babe; 
fonft würde er ©. 550 nicht lanen: daß man auf der Seite 


Seinfieches fondern beflimmt zufuͤgen, auf der linten Seite. 
- Dos Mittel ſelhſt iſt bekannt. IX. VYachticht von einer 


zer Geronomie wichtigen Schrift. Das hätte unter 
die Kecenfionen bey Num IV. gehört. ..;. [ 


Bainit die.Ston. Hefe doch ferner erbaufi und nuͤtz⸗ 


e 


Ach, fuͤr Oekonomen bleiben mögen: fo follte die Keipziger 


Eenfar billig deräber halten, daß Anfläge mit Grobbeites 
and Traͤumereyen entweder gar nicht gedruckt, oder die 
@tellen, weiche gefittete, und überhaupt Dbren wiürdiger 
Belebrten beleldigen,. gefirichen werden. - Uns. bänft es 
wornigfiens unmdguch zu (np, daß ein Cenſor und guter Kor⸗ 
geßtor die Stellen in der Nerenfion ©. 333 fi gelefen habe? - 


| Die Kultur, Fabrifänte und Benutzung des Ta⸗ 


backs, in oͤkonomiſcher, mediciniſcher und kame⸗ 
raliſtiſcher Hinſicht, von allen Seiten vollſtaͤndig 

beſchrieben, und ſowohl für Tabacksfabrikanten, 
als auch fuͤr Tabacksraucher und — Schnupfer 
zur — Belehrung vorgetragen, von J. C. Gott⸗ 
hard, der Weltweisheit Doktor, ꝛc. Der Privat⸗ 
und Staatsoͤkonomie Auf der Univerſitaͤt zu Erfurt 
Profeſffor, ꝛtc. Weimar, ben d. Gebruͤd. Gaͤdike. 
1802. 434 Seiten 8, .1 R8.8 &. | 
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wie auͤber mehrere feiner Schriften zu fagen Anlaß hatte. , 


‚205, wie die Tabadsbunde bey dem Einbringen geloͤſet 


x 


. x » 
t ! ' 


“ Die Kultur, ıc. von J. Chr, Gotthard, 459 
Was ein Gotthard im dfonom. und Eameralift. Fade | 


zu leiften_vermag, wiſſen unfere Leſer fhonsaus dem, was 


Auch über dieß vor ung liegende Buch muͤſſen wir fagen, daß 
es, wie die andern von feiner Bearbeitung, meiſterhaft fey: 
Alles, was auf dem Titefblatte verfprocen fft, findet man auge 
führlich dargelegt. Vom Schwinen des Tabads allein hät 
te der Verſ. umſtaͤndlicher ſeyn mögen. Er lehrt zwar ©. 


und geftellet werden muͤſſen; auch gedachte er vorher des 
Schwigens, allein, wenigſtens nach unferer Srfahrung, 


nicht ‚Hinlänglih. Denn da nicht alle Blätter zugleich 


reifen, wie Hr. G. anch ſelbſt auführe, und mas Urſache 
derſelben Sarbenverfchiedenbeit ift: fo muß man die 
Gleichheit von Sarbe zu erzwingen fuchen, (modurd dee 
Taback zugleich in fich veredelt wird) melches durch die Gaͤh⸗ 
eung geſchicht. Daher iſts nörhig, daß man die Blätter, 
nach des Verfaſſ. Lehre, mit den Spißen In die Hohe, und 
zwar in einer Scheunentenne, aufitelle, und mit Matten zus 
decke. Dieb muß aber fo bemwerkftelllge werden, daß man 
um den Haufen herum geben, und nach einigen Tagen Ins 
terfuchungen bin und wieder anftellen könne; denn fo findet 
man bierbey bald’ eine angefangene Fermentatlon, und bey 
Aufdeung des Haufens einen angenehmen Geruch, fa, wie 
den der neuen Art, den Klee in haufen, zum baldigern und 
beſſern Trocknen vorzubereiten ; ein Umſtand, der mit Tas 


back und Klee einerley Abſicht zum Zwecke hat. Vered. 


lung und beſſere Guͤte Im Trocknen, welches alles beym bloſ⸗ 


fen Doͤrren Im Sonnenfchelne nicht bezwecket wird. Beym 


Tabacke iſt nur noch beſonders dahin zu feben, daß bie mei⸗ 
ften Blätter eine egale gelbe Sarbe erlangen. Da nun 
zuweilen der Haufen fi eher erhitzt, als die Blätter Ihre ges 
börige Farbe erlanger haben: fo muß man, um nicht Teiche im 
Sefahr zu kommen, daß die Blätter febwars und ſchmie⸗ 


- zig werden, den Saufen fäften und auseinander legen. Als» 


s 
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denn kann man’ Ihn, nach der Lehre des Verf., wieder zuſam⸗ 
men Bringen. ° | u 


Mehreres hätten wir ben dieſem fo näglihen Buche, ſo 


wenig: für den Verf., als für den Kefer, zu erinnern. Fuͤr 


’ 


festen kann alles Webrige des Buches zum Leitfaden dienen 5 
und ſelbſt dem, der nicht Plantene und Fabrikant des au 


N 
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beacks, und figer. der Tabadopfeifen it, Tann fdron die 
Geſchichte deſſelben, und das Diätetifhe Kapitel, zum Ans 
kauſe diefes guten Duches reizen; zumal es eine- wohlgenrer 

nete Sammlung des Meiten und Beſten, und wohl ein 
Ganzes Über (Bewinnung und Verarbeitung des Tas 
backs, ja ſelbſt dee Tabadespfeifen ift, das fih zu eimiare ' 
Zeichnungsbeyfuͤgung qualificirt haͤtte; indeſſen hat doch, dieß 
erſetzen, der Verſaſſ. die davon handelnbe Sdhriſ ten ange 
führt. 


Ben einer Fünftigen Auflage kaun ber Verf. die mens - 
Stift: Anweifung sum Tabad’sbau für Oekono⸗ 
men; nebfi einer Einleitung oͤber die Frage: Iſt es 
nützlich oder fhädlich, wenn der Tabadsbau in Sad: 
fer. allgemeiner wied? Meiffen, bey Erbſtein. ı803. auf 
182 ©eiten, anch unben; von welcher guten Schrift wi 
ein andermal umſtaͤndlich reden werden. 


P. € Abildgaards und € Viborg's Anleitung. zu 
‚ einer verbefferten Schaafzucht und richtigen Be- 
“ Handlung der fpanifchen Schaafe, unter fältern 
Himmelsgegenden, aus dem Dänifcyen überfegt, 
von F. C. Sjenfen, M. D., und mit Anmerkuns 
gen verfehen, von Dem letztern, der erwähnten 
Verfaſſer. Kopenhagen, bey Schubore 1802, 
174688 84 


Ein zAlemlich volRändiges, obalelch kleines Werk, uͤber die⸗ 

fen Gegenſtand; darin man nicht leicht Etwas vermiſſen wird, 
was jur rechten Zucht und Benutzung der Schaafe erforder 
ih iſt. Das Schriften bat es, nach dein Urthelle des 
Recenſ., wohl verdient, daß.es in unfere Sprache überges 

tragen, und auch für Deutſche brauchbar gemacht worden if. 
Wie getreu Die Weberfegung ber Urſchriſt iſt, kana Recenfene 
nicht ſagen, da er nicht Daͤniſch verſteht; aber gut laͤßt fie 
fi) leſen, und eigentliche Sprachfebler find Rec. nicht aufge⸗ 
Moßen. Die Verfaffer ſetzen in moͤgllchſter Kürze alles aufs 
Deutllchſte aus einander, was nur Immer ein Liebhaber der 
Schaafzucht zu wiſſen verlangen mag; geben fehr ns 
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Nachricht von ven Scqaafen überhaupt, von Ihrer Verfhiee 
denheit, Vermehrung, Zucht und Wartung, und von ber . 


trechten Behandlung. der fpanifchen Schaafe Insbefondere, von 


‚bet Wolle fp mannichfaltiger. Arten der Schaafe, ihrer Ger 
winnung und Benutzung; zulegt von allen bisher: bekannt N 
gewordenen Krankheiten der Schaafe, und dienfichen. Helle 


mitteln. Auf dem, Titelblatte ſteht, Ratt einer Vignette, 


ela richtig gezeichneter und: gut: geſtochener fpanifcher Wide _ 


Der, von der Eſturlalheerde. Ueberdem liegt noch eine Aus 
‚pferiafel dabey, welche ein Schaaf vorftellt, an welchem 
"man Nie verfchledenen Stellen am Körper flieht, wo. die Wol⸗ 
te, ihrer Feinheit nach, von der ıflen, ten, 3tenund 4ten 


Gattung fist. Die beybefegten Zahlen machen alles deutlich, 


Sodann zeigt diefe Tafıl noch 14 paar Schaafobren, mit 
eingefchnistenen Zeichen, woburd man, wie Im 4öften $. 


. vorgeſchlagen wird, die Schaafe und Widder in einer et⸗ 


was zahlteichen Heerde bemerken ſoll, die man. aus⸗ und zus 
fegen will; damit- man. genaue Kenntnig von Jedem Schaafe 
und deflen Abkommen habe, und foichergeftalt' immer richtige 
Auswahl treffen koͤnne. Keinen. Landwirt), der nur etwak 


met der Schaafzucht zu thun bat, ‚wird es gerenen, dieß 
Werkchen gelefen zu haben, Sa, nach des Recenfenten Das 
ſuͤrhalten. follte es ein. gutes Handbuch für jeden Gekono⸗ 


mieverwalter und Schaafmeiſter abgeben. 


— 
- . - x 


— 


Die. angprifche: ‘oder engliſche Kaninchenzucht In 


Deutihland, zum Mugen der-Sandleute, heraus» 
gegeben von einem fränfilchen Beobachter. Heil⸗ 
brenn am. Nedar. 1803. 98, S. 8. 8 


Die Erſcheinung dieſes Schrlftchens wird Manchen auffal⸗ 

lea, und zu fpaͤt zu. kommen ſcheinen, da die mehreſten Lieb⸗ 
haber der angoriſchen Raninchenzucht, welche dieſelbe lei⸗ 
denſchaftlich betrieben, davon zuruͤck gekommen find, und 
fie wieder aufgegeben baben, weil fie in oͤkonomlſcher Hiaſicht, 


Sbeſonders in Staͤdten, doch Ihre Rechnung niet dabey fan 


den. Zu laͤugnen It es w'tt, die Zucht bieler Thierchen Hat. 
ihre eigene Schwierigkeiten, und erfordert gute Einrichtung, 
nn | 6,35. = gename 


© 
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genaue Aufmerkfamkeit und Abwartung, wenn ein wirklicher 
Musen beraustommen fol. Vorkegende Schrift ſcheint nun 
ganz in der Abficht gefchrleben zu ſeyn, den gefunkenen f&i. 
fer. für diefe Are von Vlehſtand wieder zu-beben, und Einem 
‚oder dem Andern neue Lu dazu einzuflößen; denn die 
Schwierigkeiten dabey find alle genan und getten "angeführt, 
auch ziemlich gut beantwortet. Indeſſen wird es Immer aud) 
auf dem Kande 'vier koſten, wenn bey einer Kandwirtbs 
ſchaft Ach die fo ſehr getheilte Sorge des Wirthes, mir der 
 ‚ Benauigteit,.die hier erforderlich ift, au auf diefe Toler⸗ 
chen erſtrecken foll, wenn nicht etwa die Abwartung derfelben 
einem gewiſſen Manne anvertrauet werden kann. Und dam 
ift die Frage: ob der Vortheil einem folchen Wirthe betraͤcht⸗ 
(ich genug feheinen werde? Recenſent gab ſich auch verſchle⸗ 
. dene Jahre Hinter einander, bloß aus Liebhaberey, mit diefer 
Kanlinchenzucht ab. Sie machte Ihm Anfangs vieles Wen 
agauuͤgen, und verfprach Ihm manche Vortbelle ; allein bey den 
uͤbrigen, mannichfaltigen wiechfchaftlihen Sorgen, harte ih 
doch die genaue Aufmerkiamtelt auf dieſe Thierchen nach und 
nach verloren. Sie kamen in Abnahme, brachen auch durch 
ihr Behaͤltniß, venllefen fih, bald auſ den Heuboden, bald 
‘in den Garten, und thaten hier beträchtlichen Schaden , fo 
daß er fih raſch entfchloß, fie alle auf einmal abzuſchaffen; 
und das ſteht Überall bey einer Landwirthſchaft zu fürdhten. | 
Ein anderer feiner Freunde vertraute dieſe Zucht im (Broßen 
einigen feiner Töchter „.und.es gieng gut. und vorteilhaft da⸗ 
mit. Wer weiß übrigens nicht aus mehreren Riemfchen Thei⸗ 
len feiner neuen Sammlung oͤkonomiſcher Scheiften, 
. wie vorthellhaft fie diefem Verfaſſer und der Butiſtaͤdtor 
Fabrike zuſchlug. Wer fie fo halten Eonute, daß er bloß für 
Ne zu forgen hätte, oder die Sorge für fie, Jemand uͤberge. 
ben tönnte, wohey es nicht mit befonderm Aufwande ver -⸗ 
bunden wäre, da moͤchte es gehen. Unrecht wäre die Sache 
gar nicht; nur müßte man auch die Haare leicht und gut abs 
Segen konnen. Der Verfaffer diefer vorliegenden Schrift 
bat alles gethan, was, erforderlich iſt, jeden Liebhaber dies 
fee Are von Vlehzucht in den Stand zu ſetzen, fie me 
dem gluͤcklicbſten Krfolge zu betreiben, und den mög« 
lichſt größten Nutzen davon zu ziehen. In diefer Hin 
x gr Tann men es den Liebhabern der Kaninchenzudt ber 
Bens empfehlen, fie. finden. alles darin, mas fie zu willen | 
wurhta Haben. Auch der. in dieſem Fache gahz Unerfabrne 
| . wird 
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wird ſich boͤllig unterrichten: men‘, AZ er. Ihe gut ine | 
recht kommen wird. 
N 


. Radikale Verbeſſerung des Ackerbaues und bee 
Viehzucht, in ſonderheit fuͤr Thuͤringen und die 
angraͤnzenden Loaͤnder, in welchen Dienſtbothen und 
Tageloͤhner zu fehlen ſcheinen, um ein vollkomme⸗ 
nes Fruchewechfelfyfiem einzuführen, von Auguft 
Hoffmann, Ronrektor zu Chorin in. der Uker⸗ 
‚. mar. Mit a Tabellen und einigen Armerkungen 
2 on Koh. Riem, Kurf. Saͤchſ⸗ Komiſſi ionsrathe, 
a , ber Hartknoch. 1803. 183 Seiten 8, 


18 &. 


3. Ueber die Wechſelwirthſchaft und deren Verbin 
. dung mif der. Stollfütterung. bes Nutz⸗ und Ara 
beitsviehes; als Fortfegung oder Kommentar bes 

Karbeſchen Werks über die mögliche und nuͤtzliche 
Einführung der englifchen Wechſelwirthſchaft; von 

Friedrich Herzog zu Schleßwig⸗ Holftein- Bed. 

Leipzig, bey Fleiſcher. 1803. 252 Seiten 8. | 


Im 
. Le 


Dr. ı. hat ſche viel Aehnlichkeie mit. dem vor kurzem ers, ' 
ſchienem Werke des Ken. Amts⸗Aſſiſtenten Karbe in Shorin: 
Aber die Möglichtrieumd Naͤtzlichkeit der englifchen Wechſel⸗ 
wirthſchaft fu der Marl. Alle Gsundfäge, der Styl, and. 
Die ganze Einkleldung beyder Schriften find fi fo völlig 
gleich, daß beyde Verſaſſer gemeinſchaftlich daran gearbeltet 
zu Haben ſcheinen, and zwar fo, daß der Gelehrte die Feder 
Geführt, und der Dekonom die Materialien geliefert zu ha⸗ 
San ſcheint. Doch dem fey, wie ihm wolle. Wende Schrif⸗ 
gen find qut, und‘ verdienen im Gangen gelobt zu werben. 
Der Birk der vorliegenden Schrift redet in der Vorrede der 
galten Wialewwicihſhaſt. 8* durch Hrn. Zweeꝛ⸗ Zu 
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Ben deutſchen Lanpasicchen empfehlen. It, das Wort, und 
alaubt, Daß, wenn gleich jede. Previnz in Deutſchland Ihren 
eigenen Aderban habe, die Einführung der. Wechſelwirthſchalt 
In diefe Provinzen möglich und häglich ſed; ob fie gleich Im 
jeder Provinz ihre eigene Form -anneßmen müfe. Er wid 
feine Gedanken über die. Moͤglichkeit und Form derſelben im 
Toäringen, als feinem Varertande, in diefer Schrift exraffe 
nen, Hr. Riem bat dieſer Schrift ein Krebitiv beygefügt, 
Worin gr erklärt, daß der inhalt derſelben nicht nur für Thaͤ⸗ 


gingen; fordern auch ſuͤr viele, diefem ähnliche Gegenden 


nuͤtzlich ſeyu kͤnne. Rec. will das Erheblihfle daraus ame 
jeigen. 


Im erſten Abſchnitte giebt dee Verfaſſ. die Mittel an, 
um den ver⸗eintliche« Mangel an Geſtnde und Tageloͤhnern 
in Thuͤringen zu heben, und ohne größere Beboͤlkerung mehr 
FO zu gewänrten, bie zum Betriebe der Wechf-Inofrche 
aſt noͤthig And. Diefe Mittel liegen in der Aufhebung 
ſolcher uͤblen Gewohnheiten, die beym Ackerbau unnuͤtzerweiſe 
gi! Menſchenhaͤnde erfordern, als: 1) das Gchnelden des 
Birtergetealdes mit der Sichel, Viel Unbequemlichkeit und 
Schaden iſt bey dieſem Schneiden zu erdulden, und das Mäs 
ben mit der Genſe allerdings vorzuziehen: 2) das ſogenanti⸗ 


- 8 Nachgraſegehen, Die Urſachen, warum dieſe boͤſe Gewohn⸗ 


helt, die leider! auch noch an fo viefen Orten in der Mark 
Brandenburg den Fleiß des Landvolks hemmt, und Ihre Mo⸗ 
ralitaͤt verdirbt, auch für Thuͤringen fo ſchaͤdſich iſt, werden 
ſehe qut gezeigt; 3) das Dreſchen und Reiomachen bes 
OSetraides, weiches In Thuͤringen welt langwieriger iſt, und 
mehrere Menſchen erfordert, als in der Mark; 4) zwey 
Ochſen auf einen Pflug, anftatt daß 6 Ochſen dazu gerechnet 
werden ſollen. u | 


Zweyter Abſchnitt. Zu ben: Umgolfommenhelten bee 
thüringifchen Landwitthſchaft, velche Ihren Grund in der 
eingeführten Dreyfelderwitthſchaft baden, rechnet der Verf 
die Ausſaugung des. Aders durch zwey unmittelbar auf ein 


ander folgende Halmfruͤchte; die Nichtbenuhung oder doch 
die fehr geringe Deaubung des Brachfeldes, als des beitten 


Thells der Flur; den Mangels an Weide, an Fütterung Int 
Fruͤhllage und Sommer, und an Wii: eine unvollkommene 


Kultut des Feldes; die wicht vorthellkafte Benutzung des vor⸗ 


dandenen Miſtes. 
| Dritter 
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Drliter Abſchnitt. Die Unrolkommenheit der thuͤrin⸗ 
giſchen Landwirthſchaft kaun durch Einfuͤhrung der Wechſel⸗ 


wirthſchaft aehnben werden. — Vottheile der Wechfelmirthe 
Abſchaffung der Brache; ‚die worthelihafte 
Anbauung ber Fruͤchte, ohne den Acer auszuſaugen; die 


zeichliche und geſunde Welde, die nicht duch die wilde Sao u 
. ur; ſondern bucch den Fleiß dert Menſchen verfchofft wird; 


der Anbau reichlicher Futtergewaͤchſe, wodurch das Vieh auch 


Im Stalle ernaͤhrt werden kann, mean man keine Weide dul⸗ 


den will, und wobey Der Getralideban nicht verringert wird, 
soenn gleidh die Ausfaat vermindert wird; die Verbeſſerung 


der- Viehzucht; die weit volkommnere Kultur des Feldes, 
wobed jede Frucht de beſte Vorbereitung auf bie folgende iſt; 


der vortheilgaftere Gebrauh des Miſtes. Dis beſte und 


Iweckmaͤßigſte Fruchtſolge Ift die, wobed nie zwey Halmfruͤche 


te anf einander folgen; fondern Immer eine Huͤlſen ftucht oder 


"eine Frucht zum. Viehfutter dazwiſchen gebauet wird. 


Vlerter Abſchnitt. Hauptmomente beb Einführung der . 


Wechſelwirthſcaft in Thüringen, Der Vexfaff. fest immer 
«oraug,-daß eg Eeine Deeyſeldermirthſchaft alebt,. die Im dregs - 


+ 


Jaͤhrigen Dilngen erhalten werden Eoun, und doch glebt eg 
Deren auch in des Mark unterfchledene, die nur nicht bloßen 


Sandboden Gaben, Lind im Sandlande wird man mit der. 


echſelwirthſchaft auch eben nicht viel weiter kommen, als 
mit der Dreyſelderwirthſchaſt. Die Hauptmomente der 
Land wirthſchaft muͤſſen ſeyn; Die befle Anwendung bes Mi⸗ 
les; und die Vermehrung deſſelben. Es läßt ſich frenlich 


ang gur hören, daß man den Miſt bey Der Fruchtſolge nie 


fa, durch mehrere Getraidearten Hinter einander ausſaugt; 
allein wenn nun In duͤrren Jahren auf der Höhe die Futter 
gewaͤchſe, die Kartoffeln, das Wickenheu, ac. nicht gerathen: 
-f8 fehtt es an Heu, an Futter, und an Stroh, und der Wech⸗ 
ſelwrth muß daher billig Immer auf ein ganzes Jahr Kuttere 


:Borratb halten, wenn er nicht Noth leiden will, befonders 


wenn er zugleich. Stalifürterung hat. Dieß iſt in gutem 


Dreyfelderwirthſchaften, wobey nur nothdürftiger Wieſe⸗ 


wachs iſt, fo leicht nicht zu beſorgen, weil da auf einer groͤſ—⸗ 


fern Flaͤche vom Getraide mehr Stroh gewonuen wird. Nee. 


bat Jahre erledt, wo In. feiner Gegend die Kartoffeln kaum 
Das dritte Rorn gaben, der game Serwiru von etwa 3 Schef⸗ 
{el Wicken⸗Ausſaat auf einem u cinen Magen nach Haufe Her 
" e ’ z 9 Pr 
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labren werden Eonfite, mern glei Roggen und Gerſte ſeht 
gut gerathen waren. Wie folk ſich hier der Wechſelwirttz hel⸗ 
fen, wenn er einmal dag noͤthlge Vieh, und wenig Wieſen 
Hat, da es ihm in ſolchen Jahren auch an Stroh zum. Fut⸗ 
ter fehle. — Folgende Fruchtfolge ſieht der Verf. für die 
meiſten „Segenben für die befte an, naͤmlich: a) Wicken zu 
Heu, b) Winterforn, c) Sefanmte Weide, d) befaamt? 
„Weide, welche Im Herbſte aufgeriffen, und im folgenden Jah⸗ 

2 e) mit Somimerfräiten beſaͤet wird. Wenn der VBerfafl 


S. 96 ſagt: - Ic, fordere die Landwitthe, die ſich Moſen 


und Prop eten nennen, auf, zu fügen, ob eine vor dieſen 
Fruͤchten in einen Zuſtand kemint, wo fie der Acer verfagen 
wird; fo. ift dieß falſcher Wits. Es iſt nicht zu laaͤugnen, daß 
auf ſol chen Feldern, die durchweg ziemlich gleichen Boden 
haben, die dorgeſchlagene Eintheilüng in 5 Schlaͤge, die nach 
und naͤch ganz geduͤngt werden, gut iſt, obgleich in der zen. 
Jahre gelegenen. Weide, auch ohne Dünger eben nicht die 
heſte Gerſte gewonnen werden möchte: aflein auf felchen, 
Feldern, wo der'gute Boden aflenthalben mit Sondlend aus 
termifche iſt, laͤßt ſich eine ſolche Einthellung nicht wohl mas 
en x oder wenn man fle machte: fo würde in manchen Jah⸗ 


zen Verkaft an Winter. oder Soimmergetralde, oderran Wels, 
„de zu befütchten ſeyn, nachdem ein mehr ober: weniger fans 


diger Schlag getroffen wuͤrde. 
Fuͤnfter Abſchnitt. Bereinigung der beyden Hauptmor 


mente bey Einführung der Fruchtwechſelwirthſchaft in Thuͤ⸗ 


ringen. Beyde Adereintgellungen, die der Verfafl. In dem, 
Vorhergehenden angegeben hat, ſoll man mit einander. verbins 


den, und etwa folgende Fruchtfslge waͤhlen: 1). Widen zu 


Heu und Erbſen mit Düngung; 2) Winterkorn und rothen 
und weißen Kieefamen; 3) rothen Maͤheklee und. weißen Huͤ⸗ 
zungstlee; 4) behackte Fruͤchte mit Miſt uno weißen Huͤ⸗ 


- Tann man, nad) dee Meinung des Verf., auch einen ſehr uns 
gleichen Boden behandeln, und nad feiner. Lofaftät gebrame 
ben ‚. da diefe Wirthſchaftsart verſchledener Miodififationen 
faͤhig iſt. — Von ©, 119 an, macht der Verfafler nun 
‚einen Anſchiag uͤber ein prolektirtes Landqut in Thuͤringen 


von 1300 Acker Land, um zu zelgen, wie es unter gewiſ⸗ 


fen Modifikationen nad) der Wechſelwirthſchaft eingerichtet 
werden muͤſſe, und was für Vortheile daben in. Vergleichung 
| gegen 


tungsklees 5) Gerſte und Sommerfräcte. Auf diefe Weiſe 


J 
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gegen Die Dreyfelderwirthſchaft zu erwarten ſeyn möchten. 
Er bringt dabey ein Plus von 2691 Thlr. 3 Gr. 4 Pf. 'her⸗ 
aus. \ . .. on 4 


— 


Sechſter Abſchnitt, Kurzgefaßte Schilderung des erſten 
Frucht ſolgeumlauft, und durchſchnittaͤhnliche Berechnung des 
Exrtrages in den ˖ erſten 5 Jahren. Hier geſteht der Verfaſſ., 
Daß Gen, der Unterſuchung der Dreyfelderwitthſchaſt mit dee 
Wechſelwirthſchaft allerdinge Ausfälle unvermeidlich find, 


weil bep det ‚legtern weniger Getraide, als ben der erſtern 


ausgefäet wird. . Und. diefer zu befürchtende Ausfall: möchte 
‚ den auch unvermägenden Landwirth und ſolche Beamten, die der 
. „bängern Fortdauer ihres Pachtungen nie recht gewiß ſeyn koͤn⸗ 
gen, voch fange abſchrecken, ihre Wirthſchaſtsart fo nänziich 
umzuandern. Der Verf, wünfcht in einer Nachſchrift, daß 

beſonders foiche Wirthe, die keine Koppelhutung, und folglich 
ſceye Hand haben, felne Vorſchläge annehmen, und einen- 
Verſuch mit der Wechſelwirthſchaft machen möchten. Und 
wir wuͤnſchen es mis Ihm, daß vernögende Wirthe, bie allen» 
lalls einen Verluſt ertragen künnen, diefen Vetſuch machen, 
damit man fehe, ob bey dem neuen Wirchichaftsfufteme fo. 


große Vorthelle herauskommen, als der Verf, in der Theorie 


fo geſchickt id berechnen weiß. Aber immer wird diefer Wirth⸗ 
ſchafesatt, beſonders In der Mark, wo der Roggen Gewinn 
die Manpefache iſt, entgegen ſtehen, daß. bey diefem fo noth⸗ 
wendigen Probufte.ein Ausfall zu befürchten It, und daß 
die Sommer + und Brachfruͤchte, die in der Mark auf den 
‚größtencheils hohen und fandigen Aeckern felten gut,gerathen, 
den Ausfall an Roggen nicht decken möchten; auch daß übers 
‚haupt dabey unverhaͤltnißmaͤßig viel Land fürs Wieh, und 
weniger für dle Nahrung des Menfhen' angebauet wirb. 
. England kann ſich duch feinen Reichthum teicht dag nöthige 
Brodtkorn vnerfchaffen, und ſich an feinem fhönen, grofien, 
wohlgenaͤhrtem Viehe vergnuͤgen. Wir aͤrmern Bewohner 
der Mark Brandenburg muͤſſen uns unſer Brodtkorn ſelbſt 
bauen, auch wohl noch etwas zur Anſchaffung unſerer übrigen 
Beduͤrfniſſe verkanſen konnen, und auf das Vergnügen, mit 
vunſerm Viehe, fo role der Engländer, zu ſplelen, Veizicht 
Aadun. - | 


Nr. 2. Die engliide Wechſelwirthſchaft wird endfih 
doch wohl noch auch unter den deutfchen Fandielechen hi 


= 
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Gluͤck machen, mern mehrere Männer von ſolchem Gewichte, 
als der erlauchte Verf. dieſer Schrift. iſt. derſelben ihren Dry 
fa geben, und die zu eiwartenden Vortheile berfelben aus 
führen. Der Verf. lobt die auf.dem Titel genannte Schrift 
des Her. Karbe als eine ſehr gründlidie, und niit vieler Sach⸗ 
kenniniß ausgearbeitete Schrift; und auch Rec: hat derſelben 
in dieſer Bibliotbet ſchon das verdiente Lob gegeben, bis auf 
die unwürdigen Ausfälle auf den Hrn. von Blankeuſee, we 
che diele Schrift ſehr verumieren. Der Hr. ‚Herzog {ft is 

dieſer Schrift ig manchen Stuͤcken nicht der. Meinung dei 
Hru. Ra:be, und liefert um deßwillen, mit deffen Erlaubaiß, 
einen fortloufenden Kommentar über feine Schrift, wortin et: 
die Eintheilung derfeiben beybehäle, und fie entweder ermek 
tert uod befiätigt, oder feine abweichende Meinungen vorttägt. 
Rec. will, um nicht zu. meitläuftig zu werden, nur hle und, 
ba etwas Merfwardiges aus dieler Schrift ausheben. 


Die vorzügtichften grtlichen Hinderniſſe, welche der Fir 
führung bes Wechſelwirthſchaft an den mriften Orten entges 
2. gen fliehen, ind: Die Huͤtungs⸗ und Teiftgerechtigkelten, 
J— Be Zehentpflicht, und die gemeffenen Hand» und Spanndlen⸗ 
leder Untertbanen. Diefe Hindernifte follen darch die Re⸗ 
Hietungen aufgehoben werden. Der Berf.. Rebe die Steb⸗ 
fütterung als Grundlage und erſtes Erfordernif der: Wediirh 
wirthſchaft an, da Hr. Karbe dafür haͤlt, daß fie nicht nethe 
wendig damit verbunden werden dürfe, : Wer zur Wegſel. 
wirthſchaft Öbergeht, und. fogleih die Stallfuͤtterung enfügıt, 
. ‚braucht nicht einen fo beträchtlichen Theil des Ackers, den ex 
zum Kornbau nügen kann, zur Viehweide zu gebrauchen, als 
menn. er den Weidegang beybehaͤlt. S. ı2 fagt der Befall. 
mit große? Wahrheit: Der Uedetgang von einem Wirth 
ſchaftsſyſtem zum andern, iſt das wichtlgſte Unternehmen eb 
nes Landwitths, und muß na anumſtößlichen, und der Lo⸗ 
’ kalltaͤt angemeffenen Srundfägen vorgenommen werden. Un⸗ 
ſere deutichen Landwirthe werden ſich alfo mohf In Acht neh⸗ 
‚men muͤſſen, die engliche Wechſelwirthſchaſt nice zu fruͤh an⸗ 
zunehmen, und werden fih an alle Anprelfungen . derfeiben 
nicht kehren dürfen, ehe ſie ihre Lokalitaͤt und.ihre Kaffe vor 
ber wohl geprüft haben. Es wird auch fehr dabey in Be⸗ 
tracht fommen muͤſſen, ob nicht, wenn auch einzeine Lands 
wirthe einer Provinz dabey geroinnen, das Ganje vieleicht 
wegen eines iu befürchtenden geringern Kira; uud Stck 
. gewin⸗ 
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gewinnes, oder wegen der Birminderung ver Schaafheerden 


bdabey leiden werden. ©. 14 wird beſtaͤtiget, daß der große 


rothe Klee nicht unter‘ 6 Jahren Auf ein und daſſelbe Acker⸗ 
fuͤck gebracht werden. dürfe, und daß dieſer am beften Im 

Fruͤhſahre auf das Roggenfeld gefaͤet werda.. Diefer Klee 
nebſt den Kartoffeln, Runfelrüben und Wickenheu find die. 
Beften Futtergeraͤchſe fürs Vieh. — Waſſerruͤben, welche 
den Winter in der Erde geblieben, find Im Fruͤhjahre aut 


und wohlfchinedend befunden worden, auch von Kartoffeln 
bar man diefe Erfahrung ‚gemadt. ‚Mehrere Erfahrungen 


muͤſſen aber erfi dle Wahrbeit davon beftätigen, ehe man im 
Großen Berfuche damit macht, welche die Aufbewahrung dies 
fee Früchte ſehr erteihten würden. S. a2. Bader Brar 
he die nicht beackert wird ; und Tediglich zur Viehtveide lie⸗ 

‚gen bleibt, kann man die Wertilgung des Unkrauts, die man 


= "gemeiniglich dabep zur Abſicht hat, hide ermarten, teil die 


fädiichften Lnfraurfaatken nur durd das Öftere Umackein 
vertilge'werden. ©. 28 giebt der Verf. eine Erklaͤrung des 
Wechſelwirtaſchaft, welche derſelben mehr zue Empfehlung 
dient, als die, weiche Hr. Karbe tn feinem Buche davon ge 
geben hat. - St. Rarberill nämlich, dab die Haͤlfte des ga’ so 
zen Belded mit Futtergeroächfen. beftelt werden ſoll, wobey 
aber der Getraidebau leſdet; allein der Verfaff. haͤlt das für 
Bin Endzweck der Wechſelwirthſcaft: Durch Anwendung 
des Kleinfimsgtichfien" Theils des Feldes die groͤßt⸗ 


“ möglichfte Suttermenge’zu. gewinnen, am durch den 


begleitet es mir feinem Kommentar, und 


ps 


geroonnenen Eräftigen Dünger den Ackor zum Betrat: 


debau in den tragtsirfien Zuſtand zu ferzen, wobey atfo. 


Der Getraidebau die Hauptſache bleibt. S. 71 wird ein vom 
Ken. Thaer vorgeichlagenes Ackerinſtrument, welches er Eye 
ſtiepator wennt, ſeht empfohlen, welches den Acker nur leicht 
abſchabt, und badurd) den Keim des Umtrauts erſtickt. Der 
WBuf. folgt dem Bude des Iran. Karbe Schritt vor Schritt, 

rt die Srundfäge 
feR, welche ben der Einrichtung -einer Wechſelwirthſchaft zun 
Stunde llegen muͤſſen. — 8. a7 hält: der Verſaſſ. es fuͤr 
leichter und beſſer, beym Uebergange 'aus der‘ Drey » oder 


Vierſelderwirthſchaft, das Feld nicht, wie Hr. Karbe wi, 


im 935 fondern In ı2 Schläge einzuchellen, und giebt davon 
feine Gründe an. ©. so hälter es, fo wie Hr. Karbe, für 
nothmwendig, zu den behackten Früchten am flärtfiin zu duͤn⸗ 
gen, und zwar ang bem ſehr wichtigen Grunde, Damit man 
f * Ton. 
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470. Haushaltungewiffenſchaft. 
von der-Heinfimöglichfien Ackerfͤche die moͤglichſt 


geöfte Menge Ylabtungsftoff’ füre Pieb erhalte. 
Nah S. 52 wird der Hordenſchlag in den. noͤrdlichen Län 


dern für ſchaͤdlich gehalten, weil dabey die Geſundheit der. 


Schaafe leider, man qur Mifie verliert, und weil derſelbe 
uͤberdem bey der Wechfelwirchfchaft nicht wohl anzubringen 
it. ©. sa. Ein Sue, welches fo viele Wieſen Hat, und fd 
viel Dünger gewinnt, dab es den dritten Ihe feines Feldes 
gut und reichlich alle Jahre Dünger kann, bedarf weder Wech⸗ 
ſelwirthſchaſt noch Stallfuͤtterung in Hinſicht auf Dünger. — 
Der Srundfag, der ebendafelbft feſtgeſetzt wird, iſt befonders 
für die Mark Brandenburg, wo In duͤrren Jahren auf den 
boden fandigen Feldern die Früchte febr ofe mißrathen, we⸗ 
ſentlich nochwendig, wenn dafeibft die Wechſelwlrthſchaft ein⸗ 
geführt werden ſolte: Um dich gegen den Ausfall des 
Doͤngers in fchlechten Jabren ficher zu fiellen,, trage 
die größte Sorge für Düngermagasine and Sutsen 
vorrätbe, wo möglich auf ein ganzes Jabr, uͤnd 
febeue dabey weder, Mübe noch Roften, Den wenn 
man bey der Wechſelwirthſchaft nicht alle Jahre fü viel Fat 


ter und Stroh gewinnet, daß man fein Vieh ſo relchlich fürs 


tern und fireuen kann, um eine beſtimmte Adkerfläche gut zu 
dAngen: fo geräth,die ganze Wirthſchaft in Unordnung. Und 


wie häufig möchte dieß In dee Mark bey einer. elingerichteten 


Wechſelwirthſchaft der Fall werden. 


Sao ſehr der. Hr: Herzog anch das Ackerſyſtem des Hrn, 
Karbe billiget: fo unterſcheidet er ih ©. 57 doch hauptlaͤch⸗ 
lich dadurch von Ihm, daß er die Stalliätterung bey der Wech⸗ 
ſelwirthſchaft für ganz vorzüglich und nothwendig Hält ,. wo⸗ 
von er die Gründe angiebt, und vorzüglich den: daB bey der 
Stalifürterung die möglich Elefufte Aderfläche zum Futter⸗ 
gewinn angewendet werden: barf, und alfo nicht wie beym 
Weidegange dem Setraideban zu viel Land genommen wirt. 
S. 60 mÄnfcht der Verf., dag man die Wechſelwirthſchaft 
nicht die englifche nennen möchte, weil fie in England nicht 


allgemein tft, and in Deutfchland an" manchen Orten, wie 


wohbl im Stillen, ſchon (ange exiſtirt hat. S. 108 trägt der 


Verfaſſ. feine Gedauken über Weidenang und Stallfuͤtterung 


vor, melde legtere er auf feinen Gütern einzufuͤhten, vor 
nothwendig gehalten hat. Er behauptet mit triftigen Gruͤn⸗ 
den, daß, wenn zur Stallfuͤtterung uͤbergegangen wird, ee 
| oo — auet 
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man das nicht bloß mit trockenem Futter, wie Herr Karbe; 
fondern auch mit gruͤnem Buster bewerkſtelligen kͤnne. Von 


„ &. 120 entwirft det Hr. Hetzog eine Fürze Schilderung der 


Meder die Wechſelwirthſchafe ic. 4713 
auerſt das Zugeleh ‚Im! Stalle füttern .mdffe; und zelgt, wie 


verſchiedenen vielfelderigen Wirthſchaften mit Staͤllfuͤtterung, 
welche er auf feinen Guͤtern in Oſtoreußen eingerichtet habe; 


nicht, wie er mit ruͤhmlicher Beſcheidenhelt ſagt, um belehren 
‚zu wollen, oder aus Autorſucht; fondern nur, um durch . 
Thatſachen die Aufmarkſamkeit verftändiger Landwirthe auf 
ſolche Wirthſchaftsart zu lenken. Und dleß I auch, Unfers 
Beduͤnkens nach, der einzig fihere Meg, die Landwirthſchaft 
empor zu bringen, wenn der Landwirth, der feine. Erfaßrune 
gen befannt macht, auch zugleich ſelnen Namen und Wohn“ 


pre, nennet, Damit an. Die Etfahtungen, wenn man will, 


ſelbſt prüfen Eann. 


123 ſteht bey der Untetſuchung über. 


— 


die beſte Eintheilung des Feldes ein ſehr richtiger Gedauke, 
ber alle Auſmerkſamkeit der Landwirthe verdient. Ein’ jeder 


Landwirth ſoll naͤmlich, wenn er fein Geld einthellen will, 


ger veefchaffen. Die &. 207 ſtehenden Worte fo 


Thuͤre ſchreiben, und wohl Überlegen: » Es giebt. Een allge⸗ 
» meines Wirthſchaftsſyſtem, und kann Feins geben. jeder 


» ten, diefe zweckmaͤßla prüfen, und genau überlenen, ehe er 


» »fidntfhließt.« Wenn mancher Landwirth dieſen Worten 

gefolgt hätte, ehe er feine Wirthſchaft änderte: To würde es 
vdeſſer um ihn fliehen. Der Verf. verfpricht, den Erfolg der, 
Einrichtungen, welche er au; feinen Guͤtern gemacht har, dem 


heonomifchen Publikum dereinft bekannt zu machen, ve 
Erfolg möge ſeyn, welcher er wolle, - Und fo follten es billig 
alle Wirthe mit Ehrlichkeit und Redlſchkeit than, damit niche 


fo viele Junge Landwirthe durch das Prahlen Über den großen 
- Eetrag diefer oder jener Wirthfchafteelnrfchtung, verteiter 
werden, zum Schaden des Ganzen, und zu ihrem eigenen . 
Verderben ſolchen Großſprechereyen unvorfichtigermeife zu 
trauen. Zuletzt zeigt der Verf. noch, daß die Wechſelwirth⸗ 
ſchaft nicht eine ganz neue in England gemachte Erfindung 


fey; Sondern ſchon lange in Deutſchland an einigen Orten ges 


„trieben worden, daß ſelbſt Virgil fie ſchon in feinem Gedichte 


vom Landbau empfohlen habhe. 


+ 
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nicht fagen: fo viel Dünger fann ich haben ; fondern fo vief 
Land muß ich dängen, und folglid) muß ich mir fa viel Düne 
| | te fih ein . 

Jeder, befonders ein jeder Junger ruͤſtiger Wirth Äber feine 


u Hr 


Wlrth muß fih nad feinen vereinigten Lokalumſtaͤnden rich⸗ 


\ 
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Mec. ſetzt am Schluſſe dieſer Recenſton mur noch Bine, 

Daß dieſe ganze Schrift dem Leer‘ große Hochachtung und 
Verehrung gegen den erlauchten Vetfaſſer derſelben ein flͤßet, 
der durch ſeine durchdachten und lehtreichen Bemerkungen, 
anf eine recht patriotiſche Art, das vom Hrn. Karbe vorge 
tragene neue Syſtem der Wechſelwirthſchaft zu empfehlen, 
und dadurch zu bewirken ſucht, daß denkende Landwirthe cs 
prüfen, und wenn fie es In ihrer Lokalltaͤt gut und naͤtzlich 
finden, zur allmaͤhlichen Einführung deſſelben Vetſuche ma 
chen mögen, um bie Wohlfahrt des: preußtfchen Staates zu 
beförderg — | | 


Neber einen dreyjährigen Anbau ber Kartoffeln mid . 
Bluͤthenſaamen, nebft den dabey angeftelltei 
Beobachtungen des Mißwachſes und ber Drge 
neration biefer Frucht überhaupf. Als Bean— 
wortung und Widerlegung der, von dem Herrn 
Prediger Stockmar angegebenen Hypotheſe des 
Mißwachſes und (der) Ausartung derſelben. 
Mach vieljaͤhrigen eigenen Erfahrungen von Hans 
Dippold, der Koͤnigl. Mark. Geſellſchaft wirk. 
lichem, und der Leipziger oͤbonomiſchen Societaͤt 
Ehrenmitgliede. Berlin, bey Lange, 2803. 77 
©. 8.'8%. en | 
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Die Hypotheſe des Predlgers Stockmar, daß dſe Aucar⸗ 
‘rung dee rothen Speiſekartoffeln von dem Dluͤtbenſtaude der 

Viehkartoffel hettuͤhre, iſt ſchon fo oft und fo gruͤndlich ven 
vetſtaͤndigen Landwirthen widerlegt, nuud widerſoricht auch ſo 
ſehr der Erfahrung und ber Analogle in der Natur, daß alle 
‚weitere Widerlegung derfelden unnörhla au ſeyn ſcheint. Sn: 
deflen Hat doch der Verf. vorllegender Eleinen Schrift, Man« 
bes aus-feiner langen Erfahrung angeführt, was dazu dienen 

Bann, das Ungegruͤndete dieſer Hypotheſe noch mehr barzu⸗ 
thun. Er leiter das Ausarten nicht nur der rothen Speiſe⸗ 
kartoffel; ſondern noch mehrerer gutſchmeckenden mehlichten 
Sorten, die wir aus England erhalten haben, mit viekr 

Wahrſcheinlichteit daher, weil man von ber Zeit an, y die 

: 2 ' Ä ats 
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J. W. Wäfer, das Gangze ber Bienenzucht, m. 473. 
| u . . 5 —ä 
Kartoffeln aus Noth Häufig gebauet wurden, hauptfochtt | 
feit dem Anfange des franzoͤſiſchen Krieges, hey dem An 
derſelben zu forglos verfahren. fen, ſchlechten Saamen ohne / 
Auswahl gefauft, davon nad die Fleinfen.umd unreifften 
Bruͤchte gelegt, die Beſtellung des Felbes nachlaͤffig betrieben, 
wenig gedüngt, die Kartoffeln zu flach gelegt, Die Früchte 
umreif herausgenommen, und. alle Jahre unreife Früchte ges 
legt habe. Die Vermeidung’ dieſer Fehler und eine beffeie 


Behandlung der Frucht, haben dew Verf, lets gute Aernds 


en gegeben A wenn feine Nachbarn Mißwachs gehabt haben. 
Der Prediger Stockmar Hat ſehr voreilig. 100 Thlr, dem. J 
 jenigen zu geben verfprochen, der das Gegentheil feiner Hpß 
thehe bemweilen kann. Denn von vielen Orten her hat man . 
bie aus langen Erfahrungen and aus Gründen: gethan, Ce. 
ſcheint alſo wohl voͤllig aucgemacht zu ſeyn, daß dieſe Hypoo 
cbeſe falſch ſey, und daß ſich der Prediger Stockmar aus ⸗ 
. Borliebe zu feines geglaubten neuen Eutdeckung ſelbu ge. 
taͤuſcht habeee. ——— 7 


Das Ganze der Bienenzucht, ober auf. Erfahrung 
gegründeter Unterricht für Defonomen, KRamıera« 
liſten und Bienenvaͤter, die Bienenzucht auf eis 
nen hoͤhern Ertrag als zeither zu bringen. Von 
3. W. Waͤſer, Koͤnigl. Preuß. Ober-Gefone 
mie. Inſpektor. Poſen und leipzig, bei Kuͤhn. 


t 
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3803. 212: Seit, 8: 18 gb u 


Ger Biel: Mas Ganse dee Bienenzucht, am und 
ſgchicklichſten hingeſchrieben; denn es t nicht einmal ein Hal⸗ 
bes! Biel, befcheideier benennt Krunitz ſeinen für die dan 


malige Zelt ſehr veryollftändigten Auszug, uber befondern . 


Abdruck aus feiner Encyklopaͤdie: das Weſentlichſte 

. bee Bienengefcbichte oder Bienensücht, und Riem fein 
Stes Stuͤck der oͤbonomiſch vererinärifchen Hefte: dns - - 
Vollſtaͤndigſte feiner .Bfenensucht, und das find beyda - 
Schriften auch} aber dey Herrn MWäferrs-Banzem fihtd - 
anders, ſehr unvollſtaͤndig und oft Irrig auss kurz es I 
MUS R.LXxXXVI. B.s, SAT DI 5 ‚eine 
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eine arge Kompilation, ohne Kenntniß der Gachen, nud 


v 


— 


ohne Beurtheilungskraft aus etlichen wenigen; deſonders den 
älteren lauſtiſchen Bienengeſellſchaftsſchriften bruchſtuͤckweis, 
und auf eine fo alderne Art ausgezogen, daß Nitrmand aus 
diefem Unterrichta Plug werben kann. 


Die Waldbienenzucht iſt im erſten Abſchnitte in XIE 
Abthellungen oder Kapiteln mit 21 Seiten abgefertigt, wor 
won die Ueherſchriſten und die Beſchreibung verſchiede⸗ 
net Arten des Baͤrenfangs einen betvraͤchtlichen Theil 


-wegnebmen; und doch bätte man ihm Nr. VIII. ganz 


ſchenken tönnet! ©, 18 wird den Dienen in det Wallachey 
und Moldau, noh aus Arknity (©. 45 — 48) nachge⸗ 
ruͤhmt, daß ſte ſich in einem guten Jahre zebufach vermeßs 
zen, ‚weiches der beſondern Wehandiungsart zugeſchrieben 


‚wird, naͤmlich: daß Ihnen In der Hälfte des Junius alle 


‚Tafel genommen muͤrden. Wunder, daß der Verf. nicht 
auch Aruünitzen und Andern nachſchrieb, daß war did 
Schnfache erſt ein mittelmaͤßiges, dagegen zu 10 — 160 


_ Ausftänber vermehrt, ein gutes “Jabe nee? Wenn det 


Verf. nur ſolche Auswinterung uicht emd ſoͤble: fo gleng &6 
noch an! ©. 26 werden die Deobnen Meiner als die Koͤ 
Kiginn; aber zweymal ſo groß als die Arbeitsbienen, 
beſchtieden. Bl groß muß nife die Koͤniginn ſeyn? ©, 
49 wird geſegt, daß ein Schwarm oft mebrexe ihstee 
Bey Ach Habe. Dieß follte- erklärt feuut, dab es bey Notb⸗ 


ſchwaͤrmen' gewoͤhulich ſey. Es widerſpricht fih äber das 
Schwaͤrmen noch auf ©. 31 mit ®. 7, in Näkfihe bee 


Waldbitnen; denn nad ©, 5ı wird dey Bartenbienen 
dee Ueberfluß, beſtehend ans alten und jungen Bienen, 
beym Ochwaͤrmen Ausgertieden, und ©. 7, wo von Wald⸗ 
bienen die Rede iR, ziehen nus Die jungen Bienen, nach⸗ 
dem fle ihre Spurbienen ausarfanpt, von Den Alten aus. 
©. 61 glaube der Verf. gar, die Mutterbiene fey untet 


den letzten Bienen bey dem Auszuge eins Schwarins, ba 
ſie doch meiftene In dev Mitte dder etwas vor derſelden her · 
qausgeht. Er giebt den Rath, mit Feuerſpritzen einigen NAe⸗ 


gen zu made, und hoch beſſer mit einer Icchrta Patrone 
von Schweinmifte unter den Schwarin zu ſchießen. Lauter 
altes eletides abgedroſchnes Zeug, deſſen man gat Vieles vor⸗ 
findet. ©. 95 terden zu den Feinden Ber Bienen, naͤchſ 


“andern, gefenets die Bienen ſeibſt; well fie Aberfläfft: 
3 | . .., . j . . ge 
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I. W. Waͤſer, das Ganze der Bienenzucht ‚ie rm u 


r u 7 N 
‚ge Roͤniginnen und bie Deöbnen Ihres Gtocks;, zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten umdririgen! Iſt das nicht vielmehr Grdnung, 
aAls Feindſchaft zu benennen? Wie wenig uͤhrigens der 
Berf. bey gaͤnzlichem Mangel an Erfahrung verftund,- 
was er geleſen hat, ecgiebt ſich nebſt vielen andern Bewei. 
fen aus folgender Stelle S. 26. „Dieſe Gattang (der. 
Droyhnen) fliege wenig aus, und entfernt fihhfelten von" - 
der Röniginn; deßwegen werden auch durch fie die Brutzel ⸗ 
„ten, die ſich beſonders im Fruͤblinge noch Alle In der Se 
„send der Koͤnigl. Selle befinden, ümtner in gehötfger Bruts 
“wärme erhalten; wie denn auch diefe Brobhnen wohl de 
„Fütterung der jungen Bienen beſorgen / moͤgen.“! J 


WMenn der Vetf., wie et ſich vorgenommen hat, bey fei 
netn Bekannten, weiche Bienen haben, dieſe beoßachten wird, 
wie wird er ſich wundetn, wenn er Alles ganz anders fin. 


ber, ads er ſich vorgeſtellt hat! 


u, Wit find muͤde, meheeres ungeſtaltetes Geſchreid anzu⸗ 
fahren, und koͤnnen dem Bert: daher auch dein⸗ Hoffnung N 
au dem Vergnügen machen, wovon er in dei Bockede &. Ä 

. VE fpripe: daß es thjmm — da er mit derdusgabe dien 
Schrift, welche ihm eine Beſchaͤfftigung in ſeinen Erböar  , 
longsflungen gewaͤbrte, eine aneigennuͤtzige Abſichte ''. 
verbaͤnde, und tur bloß feinen Aandsleuten dadurch nuͤßß 
lich werden wolle, ihm zum aqusnebmenden Dergnägen. 
gereichen wuͤrde, wenn er dieſen Zweck nut einigermaaſ⸗ 

ſen erreichen’ koͤnnte. Ce kann ſolchen weder einigen. 

naaßen, noch weniger gans erreichen, ba er feine Lands⸗ 2 
leute gat zu oft mit groben Irttbͤmern = aus Sri 
ſucht in feinen Erholürigerunden — ‚bereichert! Auch hat 
wan obrnehin, ſowohl Ader die Wald s als auch Bärtenbies 
nenzucht, ſchon fo. Hiele wenig koſtende Gchtiften, haf 
"die feinige ganz embehrlich fegn koaunte. 
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Zwo von. der oͤkonomiſchen Gefelfchaft zu Burafaus 

fen gefrönte Preisichriften: A: Lieber die Werbefe 

ferung der Schaafzucht in Boternz; I. Leber die 
Vertilgung des Kotrnwurms. Vetfaßt von * | 
Aloyo Streben (,) der oeknomiſchen Geſellſchaft 
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Mitglied, Richter und Defonomie -Verialter Im 
Stifte und Kloſter Niederviehbad), Muͤnchen, 
bey $entner. 2802. 113 Seit, 3 9 x: 


Cs wird, entgegen die auf dem Diielblatte angemirkte ON 


nung, Gier mit der zweysen Preisfchrife in dieſem Werk⸗ 


‚hen der Anfang gemacht s und nad. Vorausſchlckung einer 


kurzen Naturgeſchichte des Kornwurms (des ſchwarzen 
Curculio Frumentarius L.,) handelt der Berf, erſtens: 
von den Verwabrungsmitteln wider dieſes Inſekt. Da 


daſſelhe feine Brut fchon an das noch im Felde ſtehende Ser 


tralde anfegen fol, (woran Rec. aber zweifelt:) fo foll man 
daſſelbe volkommen reif werden laſſen, recht trocken einbrin⸗ 
gen, in Inftigen Scheunen aufbewahren, und die gewonne⸗ 


‘nen Körner dünn auf dem Setraideboden ausbreiten, um 


die zue Ausbruͤtung des Inſekts erferderlihe Erhitzung und 
Gaͤhrung zu bintertreiten. Da das Inſekt Wärme, Licht 
und Ruhe liebt: fo find die gegen Mitter nacht llegenden 
Kornboͤden die beſten. Dieſe verſehe man mir Drahtgittern 


anſtatt dee Glasſenſter, um ihuen Licht Ind Luftzug zu ver⸗ 


ſchaffen, und wende das daſelbſt auſbewahtte Getraide jur 
Zelt, wenn das Inſekt Auf feine Vermehrung bedacht iR, 
wöchentlich zweymal um; denn dadurch verliert es fein an 
genemmenes Korn, und "kann. fein Ey nicht in das Sinnen 
deſſelben bringen; -fondern muß es nur auf die Scheale ler 
gem, wo die ausgeleochene Mabe wegen Mangel an Nah 


sung nicht: nur Ihr Fortkommen nicht findet, ſondern auch 

das Ey ſilbſt ſchon durch das Öftere Umſtuͤrzen verdorben wird. 
Die uͤbrigen Verwahrungsmittel, z. B. Attichkraut, das 
man jrifsen das Korn legt, ( Solderfiräucher famme hits 
nd Dlüchen leiſten deſſere und fihere Hülfe,) fegen 


bie ermeldeten voraus. S. 17 kommt der Veief. auf die 
Ausrottungsmittel, und unter den aufgeführten dürfte, 


. nad Rec. Meinung, das Leichtefte und Befte fegn , die Korn⸗ 


bbden ein Faͤhr lang vom Setralde adzulerren, ud den Wins 


terluͤber mit Heu (oder mit wopfen oder Borgedachten Hol⸗ 
derfiväuchen ; und andern dem Inſekte, widrigen Pflan⸗ 
zen) anzufüllen. Die Anivendung. des Virtiols nd Lers 


pentins ſſt befannt, Ind eo zu verwerfen; dennoch bat 


de Verf, aichts davon erw 


‚ai 


vn Agendel ©. 5 5; derley 
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| eier fünfte Zinnfitirungm ic 
"Sa; sum einige andere Sprach und Bradfbler übere E 


gehen wir. 


Die zweyte Preisſchrift, welche die erſte nach dem 
Titelblakte ſeyn ſollte, folgt nun, und enthält S. 27 112 . 
- zwar gute, aber doch Feind neue Vorſchlaͤge; daher wir bioß- - 


% 


[4 


PR 
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den Inbale derſelben anzeigen wollen. Der Verf, handelt . 
:; 2) von der Lofalkenntnif eines landwirthſchaftlichen Gutes; 
2) von dem Verdaͤltniſſe der Futter (Wieſen) gegen die 
zu den 


Ackergruͤnbe, und den. (dem) noͤthigen Viebſta 
Gutsgruͤnden uͤberhaupt; 


nde 
3) von dem Berhälnife dee - 


Schaafe zu dieſem Viehſtande; 4) von den Eigenſchaften 
5) von der Eintheilung der Schaafe; 6) 


der Schaafe; 


von der Verbeſſerung der Wolle (gegen das Ausarten fe 


man alle 4. Jahre mit den Schaafboͤcken abwechſeln; ) 7). 
„yon der Schaaffchur und der Aufbehaltung der Wohle; 3) - 
.. von dem Schaaffatter und. den Schaafflälen: 9) von den 

- Krankheiten der Schaafe, den ‚Kennzeichen derſelben, und 
Präfervativ s und Kurativmitteln. Nur-das Einzige wollen 
wir anmerfen, daß der Verf. ſehr nachdruͤcklich mit triſtigen 
: Bründen die Stallfürterung der. Schaafe empfiehlt; und 
©. 88 gegen das. Schaafdreben nur. den Trepan, aber 


4 


niicht den Saugetrokar kennt, dah 
terſche Schrift: das Trokatiren der F Zrebſchagſe, (uene 


Auflage} Id, pa 


‘ 


er er die Kiems Reuss 


Uber fünflice Sterenfütterungen und deren vor⸗ 


theilhaſteſte Anwendung. 


nenzucht. 


Wie kann ein Blenenvare Cini Bienen off und 
doch ſicher füttern? Mebft einem kleinen Anhen⸗ 
ge uͤber verſchiedene nuͤtzliche Gegenſtaͤnde der Bie⸗ 

Leipzig, bey Voß und 


Don Arzt, 


Komp, 1803. h sg Seit. 8. 


ß der Verf. unter den’ auf dem Tleet awaͤhnten Segen a 


16 ge. 


— * das Wichtigfte, mas bey der Bienenzucht in ger ' 


naueve Be 


> 
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rn, zu niehen, und der vollkommenbei 
9 immer 
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immer nöber zu bringen am nägfichfien iſt, abgehanbelk : 
babe, iſt gewiß. Die zur Erhaltung und Aufmuncerung * 

„der Bienen diters nothwendige Fütterung ſowohl, ais bie 
beſte amd zugleich begunemfje Art der Bienenwohnungen 
und beten Wintetſtand, nlebt jedem qufmerklamen Bienen⸗ 

ı freunde ih Anſehung der bkonomſſchen Vortheile am meiſten 
au benfen, zumal Diele Segenftänte gerade digjenigen ind, 
welche Fünftliche Verſuche am leichteften zulaſſen, und 
deren Vervollkommnung einen zu allen Zeiten und unter 
allen Unitänpen.fih Aufeenden Mutzen verfprechen, 


Was vom Verf. vorläufig in ben Peipgiger dkonomiſchen 
Societaͤts, Anzeigen vom J. 1301 (die. auch in MRiems 
Sammlung Sfonemifcher Schriften, vom J. 1802. fie 
‚ fer. 2, ©. 40 f. ſtehen, und woraus man auch entdeckt, daf 
des Verf, Gert Dr, Apel zu Dölig hey Leipsig fen.) auch 
nun in gegenwaͤrtiger Abhandlung in diefen Ruͤckſichten ges 
leiſtet worden, iſt als Refultat eigner Verſuche und eiges 
nen Nachdenkens des Dankes und weiterer Prüfung werfb. 
Man firht daraus, def ihn Fein Anfehen und keine vorge 
faßte Welnung abhaͤlt, Überall nach dem Beſſetn zu ſuchen; 
und es iſt 34 erwarten, daß längere Erfabrungen und 
Ausäbungen im Groͤßeren, moranf zu wenig Dettacht 
genommen worden, Ihn auf ande nene und gute Idee 
, bringen, und. zu fhätsbaren Minfichten verhetfen werden, 


., Ünter den bisher vorgefchlagenen und zum Theile gut 
gefundenen Honigſurrogaten, Die hier- geprüft, und nach 
Ihres heften Bereitungsgtt beſchtieben werden, zeichnet der 
Betr. Ale Bienen, und befonders die milden oder fonenants 
| ten Bolzhirnen aus; Dieſe Wenterkurkg wuͤrde für. das 
Allgemeine ſehr aut finn, da eg bekannt It, daß fehr frure, 
und firenge Birnen gekocht, ſehr ſuͤß und gefund werben, 
wenn ur nicht jene Aolsbienen on vielen Orten noch ſchwe⸗ 
see zu bekommen wären, als ſaͤße. Es If alſo nur für Ber 
genden, wo milde Birnen in Menge zu haben find‘, ans 
wendhar und wohlfell; Andere muͤſſen zabme Birnen nebs 
mn Weil un Überhaupt das Obſt an. fo vielen Orten zu 
wenig gebanet wird oder au zu felten geräch ;, fp wäre zu 
wuͤnſchen, doß her Berf., ba er ſich für Eänftlide Fuͤtterun⸗ 
gen. Änterefieg,, fortſahten moͤcbre and: andere Arten mehr 
30 Beöfen, und vorzuͤalich au wiiterfuchen,, welche kuͤnſtliche 
: Mürterung, der vielmehr bon weldher am Meißen bey dem 
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Ueber kuͤuſtliche Bienenfuͤtterungen 49 . 


- Yafange bes Tracht von deu Biene beybehalten, und wel © 
che ausgeräumg werde, Denn es iſt gewiß, daß nicht Allee, 


2* 
x 


. was man den Bienen vorſetzt, yon. ihnen zu. Honig vermans . 
‚bett wird; daher eg Fomme, daß man die Bienrn mit den 


." Burwgafen nicht erfärtigen Eann, und deßwegen wenig 
“Roreheil davon hat. Won eineg Fütterung im Winter n und 
chen 

Bienenwirtbe gar die Mede nicht fepn. u 
von Bienenwohnungen giebt der Verf. jetzt, (vor⸗ 
“mals ſchraͤnkte er fich bloß auf Magazine ein.) den mittle⸗ 
ren ſtebenden Koͤrben den Vorzug. Aleln, warum gerade 
‘den fpitsigen, die bey der angesehenen Kühe und Weite 
wohl kaum unter die mittleren gezaͤhlt werden konnen? 


vollends In der Stube, ſollte Übrigens bey einem prakti 


Die angeführten Vortheile der Spitze werden dem Werf. 
kuͤnſtig ſchwerlich genügen; glelchwie nicht zu verkennen iſt, 


daß die Verdleichung diefer fiehenden Körbe mit den ſoge⸗ 


W 


nannten Tonnen (welche bey geboͤriger Vorrichtung ges 
win ſind,) wicht. ohne Voruttheil gemacht wor 


’ 


den ſey. — | 
Dee Asfchnitt vom Vergeaben dev Wienen im Win⸗ 


tee (warum iſt er.von der Durchwinterung getrennt?) würs 


- 


de ums erſchreckt haben, wenn pie nicht bald Auf das Praͤ⸗ 


niger furchthat 


ditkat zweckmaͤßig, geftoßen wären. Dieles zweckmaͤßige 
—— iſt aber kein Vergraben; ſondern das laͤngſt 


von Keaumuͤr bewerkſtelligte Verfchötten mit Sand auf 
dem Stande ſelbſt. (Beſſer mit Gerel, nach Art des Herm 
Oberamtmanns Venve zu Treppin, wie fon in Riems 


DBienenbibl. 1778. 2.80. ©. 69, und In deſſen oͤkono⸗ 
miſchen veterinaͤriſchem Untereichte, als vollſtaͤndig⸗ 


ſtem feiner Bienenzacht S. ss angezeigt worden.) 


Zwockmaͤßig wuͤrde ich diefes nun nennen, in ſoſern junge 
Seowoͤrme mit wonigem Bau unter ſolcher Dedeckung 


1. 


por allen Gefahren des Winters beſſer, ale In einen Kanme 


mer, gefhünt find, 


Der Vorfchlag andlich, den Blenenſtand ſo zu Bauen, 


daß Mäufe, Amelfen und anderes Ungeziefeg abgehalten were 


» 


\ 
1 


den , [heine nur für einen Heinen Stamm berechnet zu ſeyn. 
‚Bey ainem groͤßern wärde dieſe Einzichtung au koſtſolellg fale - 
fen, da der Vortheil zu unerheblich iſt, umd jene Feinde wog 
ſind, als fe rw werihricen und. | 


- 


Bo :  MWermifhre Schriften. 


Es wirtd naͤmlich angerathen, Stand und Dach außer Vers 
bindung zu fegen, und an den Süßen des erfteren, fü wie 
einige Blumiſten an ihren Blumengerbflen zu thun pfle⸗ 
gen , mit Mailer gefüllte Gefäße anzubringen: « . 


. | ; ni 


Vermiſchte Schriften. 
Asmus omnia füa fecum portans, oder: Soaͤmmlll⸗ 
che Werke des Wondsbecker Bothen. Hamburg, 


beym Verſaſſer und Perthes. 1803. Siebenter 
Theil. 313 Dog: 8 1 NR» 13%. . 
Mi ber hier wleder abgedruckten Pränumeratlonsamzeige ers 


aͤrt ſich der Verf. nach feiner Art und in feinem durch Malı 
vetät und Uubefangenheit vortheilhaft wirkenden Tone über 


Lie Aufnahme retiglofer Auffäge in die Sammlung ſeiner 


Schriften. Was indeß mehrern Recenſenten an den beyden 
letzten Baͤnden dieſer Sammlung befremdend ſchlen, war 
nicht ſewohl die Aufnahme, als der myſtiſche Ton dieſer Auf⸗ 
füge, Herr Claudius har indeß Recht, wenn er bey feiner 
eiſe bleibe, und ſich darin durch keine Necenſenten irre 
machen laͤßt, im Fall die Leſer anders urtheilen, und die Ir 
ten Bände des Wandsbecker Bothen mode mit eben dem Sur 


tereſſe und Wohlgefallen lefen Sollten, wie die erften. Und 


yoäte das auch nicht: fo wird fich feine Idioſynkraſie doch 
ſchwerlich umgeſtalten laffen, Mur fchelne au Er den Re 
Eenſenten zu Biel zu thun; wen er Ihnen, jener Defrem— 
‚ bung wegen, Intereſſe und Gefühl für Religion und Chris 
ſtenthum abſpricht. Uebrigens erklaͤrt eu es als feine Abfiht 
Bey der Kisherigen „ und auch in diefem flebenten Bande fort‘ 
gelegten Mitteilung feiner theologiſchen Ideen, dem Left 
anf diefe Gegenſtaͤnde aufmerkfamer zu machen, und augleih 
feine ungeheuchelte und unbegraͤnzto Achtung für das alis 
apoſtoliſche Tbriflenebam zu bezengen und an den Tag 
‚zu legen,_ Beſonders duͤnkt ihm das zu einer Zeit. nothwen⸗ 
tig zu ſeyn, „wo der apoftolifche Chriftus, an mehr als 
aEinom Ort don Menſchen aus den Augen gerüdt, und ein 
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! 


anderer untergefchoßen’tofrd‘, aus dem man nicht klug wer⸗ 
nden kann.“ | J — 


Den’ Anfang dieles Bandes macht.eine aſtatiſche dor 


-Nefpng. Nicht etwa ans Aflen, oder von einem Aflatenz' 


! 


- Leute, die mehr davon’ wiffen, reden-faffen.. Er hat näms, 


:fondern fo benannt, weil fie es mit Aflen zu thun Hat, und 
von aftatifcher Gelehrſamkeit, Kunſt und Weisheit, die lan⸗ 


ge Zeit verborgen und unbekannt gewefen ift, Nachricht‘ ges 


- den will: Und doch gefteht der Verf; offenherzig, daß eu von, 


der aſtatiſchen Weisheit fo wenig als von der europäifchen 
verſteht; er wolle indeß nicht ſelbſt reden; fündern andre 


Uch verſchlebne Nachrichten und Auszüge aus den durch Ars 
quetil du Perron, Holwell, Jones, Maurice, u.a, 
befannter gemachten Dirligtenebächern aftatifcher Voͤlkerſchaf⸗ 


ten ausgehoben,, um feine Lefer mit dem Werthe ihres In⸗ 


halts bekannt zu machen, und hie und ba von. feigen eignen 

Bemerkungen eingefchaltet. „Ich weiß wohl, fagt er, daß 
„die Gielebirren alles dieß wiſſen, und alle dieſe Bücher ger 
pileſen haden; aber einmal darf ich unter meinen Leſern ders 


„glelchen gelehrte Lefer nicht vermuthen; und denn fo wird 


„Del zum: Brennen und Leuchten gebraucht, es kann aber 


\ 


„euch zum Einmachen und ‚coflige Schlöffer einzu⸗ 


* „febmieren pehraucht merden.“ in feines Biid, worin 
7 Der geneigte Leſer fich ſelbſt gemeint zu fehen nicht. übel deuten. 
mag! — Till, derKolsbader, iſt eine ganz drollicht ere - 


zaͤhlte kleine Romanze, die zur Erläuterung der neuen phllos 


Führe aufzunehmen. Diele Angabe Ihrer Beſtimmung moͤch⸗ 


te aber wohl ſelbſt einer nähern. @rläuterung beduͤrfen. — 


Ueber den’ allgemeinen Eifer Der Menſchen fhr Relis 


—* und religioͤſe Handlungen. Die Allgemeinhait die⸗ 
es Elfers glaudt der Verf. nicht anders als aus einer hoͤhern 
einwirkenden Urfache erklären zu ’Ebnnen, weil der Miiße - 
"Brauch des Sottesdienftes, der Opfer, und ber dadurch der 
Gottheit zu bezeugenden Ehrfurcht, den rechten Gebrauch, 


. ber Aberglaube den Glauben, und die Abweichung von, der 


Megel die Regel vorausſetze. — In der deften Manier uns 
fers Verf. ift das Gedicht gefchrieben, weiches die Armen 


An. Wandsbek vor zehn Jahren der Frau Schatzmeiſterinn 


r 


.  fopbifchen Methode dienen fol, die Reinheit in unſre Wille - - 


Graͤſan von Schimmelmann, an. ihrem Gghursgtage übers - 
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403Weryiſchte Schtiſten. 


Atın, — Base genug iſt die batauf folgende Berner: 


te 
nug:; 


Freyhelt · und Knechtſchaft ſtud wohl amens 


.Doch oft im Grunde einerleh. 


.Die Vorrede zu der von dem Verf, vor drey jahren 
' gelieferten ‚Ueberfeguna von Senelon’s Werten religiöfen 


Inhalts findet man bier wieder abgedruckt. (Vergl. unfee 


N. A. D. Bibt. 38. BDd. S. 37.) — Medr, als sm 


Gedichte, wovon das zweyte und längere, Krone und 


Sceptier, ziemlich ſchwach und mittelmaͤßig iſt, intereſſit 


der ehedem auch ſchon beſonders abgedruckte, mit Herzens 


wärme geſchriebue Aufſatz des Berf. an feinen Sobn Jo- 
Hannes, Die darin ertheilten Regeln und Rathſchlaͤge ſind 


zwar ungleichen Inhalts; mehrere darunter aber ſind trefflich 
gedacht und geſagt. 3. B. „Ehre einen Jeden nach feinem 
„@rande, und laß ihn ſich ſchaͤmen, wenn ers nicht ver 
„dient.“ — „Werde Niemand nichts ſchuldig; doch fen zw 
„vortommend, als ob fe alle deine Glaͤubiger waͤren.“ — 


Hiif und gieb gerne, wenn du haft, und duͤnke dir darum 
nicht mehr; und wenn du nicht haſt: fo babe den Trunk 
Ftalten Waſſers zur Hand, und duͤnke dir darum nicht mer 


„niger.“ — So finden fih auch einige Iehrreiche Spruͤche 
in dem gereimten gblönen ABC, dem noch ein filbernes 
beyaefelle iſt. Meisunteg. aber auch ſeht ſeltſame Marina; 


348. im letztern: N 


Craͤnz einen Welterobter nicht: 
Schlepp lieber ihn. zum Hochgericht. 


Erleuchtet das Jahrhandett iſt: 
Der Eſel Stroh und Diſteln frißt. 


Aus dem umvergelichen und (do wohl nicht!) 


| vergeſſenen Werte des Groſſkanzlers Frauʒ Baco von 


Verulam, De dignitate st augmentis [cientiarum , bat 


der Berf. dn6 leiste Rapitel aus dero Latehtifchen-überfhte 
welches die Theologie betrifft ; und das Glaubenabetenut. 
niß diefes großen Mannes, aus.dem Enslifhen; ferner ans‘ 


LIeuton’s Anmerkungen zum Propheten Daniel das ellſte 
Kapitel, worin er die, Zeiten der Geburt und der Leiden 


Cdriſti zu beſtummen ſucht. Der llebe Wetter Andree, m 
“ Bettet Andree 


N Tv 
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Abmu⸗ ommnis fun ſerum portans. 483 
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den ein Poſtſtript zu dieſen drop Anflaͤtzen gorichtet I, ſoll 
dbaran den Unterſchled dieſer 7 Philoſophen von den heu . 
tigen ſehen. Er ſoll mit dem Verf. wieder Muth zu der Ges 
lehrſamkeit faſſen, die ihre Freunde und Anhänger wirklich 
shebe wilfen „ und. doch dabey vernünftige Leute Bleiben läßt, 
und fie nicht zu Narren und Gpötter wacht. — Es fon . 
ein einfaͤltiger Hausvater⸗Bericht Aber die chriſtliche 
‚ Xeligion, an feine neun Binder, nach Dee beiligen 
Sceift. „Es ia für Unmuͤndige, fagt der Verf. davon 
- „in der Vorrede; verderbt es nicht! es iſt ein Bergen darin,“ 
— Fromme Würde charakteriſirt die Kantate, oder vielmehr 
dasg Bolksgebet, bey der Einweihung einer neuen Kirche In 
Wandsbeck, „wozu der Muſikolrektor Schwenke in Ham⸗ 
Bbuͤrg die Kompoſition verfertigt hatte. — Dann ein Lied, 
die Sternfeberinn Life, und abermals über Die neue 
‚Tbeologie, an Andres ; wie man leicht vermuthen fann, 
‚kein Panegyritus auf fie. — Zulegt ein Valet an die Ke- 
. fer, womit unſer Asmus feinen Borbenflab niederlegt. 
Und er konnte ihn nicht niederlegen , ohne foͤrmlich Abfchied 
zu nehmen, und noch ein gut freundlih Wort zu ſagen. 
7 „Wiek rt Boch ein Pferd, wenn es von feinen Genoflen ger 


1 


„trennt wird. . 


\ ', * U. ’ 
x ‘ ‘ \ . 
, ’ ” . 


Kalophilos, ober ber Sammler ‘des Guten und 
Schoͤnen. . Ein Leſebuch für alle Stände, und - 
jedem, (fic!) der zugleich, Belehrung und Ver | 
gnügen ſucht. Herausgegeben vom Verfaſſer der 
* Unbekannten im Tannenhaine. Leipzig, bey Joa⸗ 
chim. 1803, Zwey Theile, 190 und 1766, 8. 
INK 17 x. u. BG8 


Mer Orrausgeber wirft feinen Schat dem Publikum Hin, 
ohne ein Wort dazu gu ſagen. Ein liebloſer Kritier koͤnnte 
aus dem eriten Worte des Titels den Schluß ziehen, daß er 
ſich ſchlecht auf das Griechiſche verſtehe; — er bätte fonft 
Philotalos gefagt, — und ans der vierten Zeile des — 
* * pP . “ . . , , an 


I. Y“ 


N 


484: Bermifhte Schriften: 
and vlelen Suͤnden wider bie Ortbopraphle im Wuchs ſelbſt. 
daß er ſich auch ſchlecktt aufs Deutſche verſtehe. ec. mil 
iedoch gerne glauben, 7 dieſe Fehler. wider die Orthogra⸗ 

N phie auf Rechnung bes Abſchreibers, der ja dag fag totum 
bey folgen Werken iſt, oder des Korrettors kommen. Denn 
die vor uns liegende Sammlung. enthäte doch größtentheils 
vnirklich, was der Titel verfpricht. ie gewaͤhrt dem Leſet, 

‚zumal demjenigen, welcher niche gar zu viel’ alte Bekannte 

darin antrifft, wirklich eine angenehme und zum Theil Iehr« 
reihe Unterhaltung. Der-Jugend kann mon jedod das . 
Duch nice wohl in die Hände geben. Fuͤr fie wäre 3. B. 
der witzig ſeyn ſollende Einfall. eines Waters nicht, deffen 
Frau gleich nach det Hochzeit entbunden wird.- Auch koͤnnte 

- "man wohl fragen, ob Erzählungen, wie die vom Diogenes, 
welcher dem, der ihn In einem fehr fehönen und fanbern 
gimmer aufnimmt, ing Seficht fpeyt, zu dem Gchönen.obe 
zu dem Guten gehöre, Die Mühe hat ſch doch der Samm⸗ 

f 7 ter genommen, feine Sachen unter einige Rubriken, 3.9. 

Merkwuͤrdigkeiten "aus der Natur, Erzählungen, Anekdo⸗ 

" ger, „wie geſchrieben ſteht — zu orduen, und sin Verjeich 
- ih des Inhalts anfängt 0.” i 
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—Intelligenzblatt. 


Beförderungen ‚ Ehrenbegeugungen und Veranderun · 


N 


’ 
x - x . 


gen des Aufenthalts. + 


4 


Der Kandidat Herr Schmidt, Lehrer An Lehr⸗gJuſtitut“ 


des Heren Profeſſor HSeinſius zu Berlin, iſt auf Empfeh⸗ 
Yang des Heren Rath Lampe zu Dranunſchweig, als Erzie⸗ 


- Ber der benden Söhne des Fuͤrſten Alerander Miouroufi,  . 
jetigen Hoſpodars der Moldan, nach Jaſſy abgegangen. Er  - 


mMende erledigte zte Katechetenftelle.an der Schloßkirche zu 
J Theol. dogm. von BHente betannt. 


a . 


⁊ 


.f 

u. - 

D 

. * 


erdäft in den deyden erſten Jahreh 800, und ins dritten Jah⸗ 
ge 7000 Dukaten. | —— | 


u Der Kandidat der Theologle Herr G. f. X. Friedel 
; In JZeid, dar die durch die Befoͤrderung des Herrn I. P. 


Zeitz erhalten. Erſterer iſt als Ueberſetzer des Compendii 


- v 
. 


Doeent im padagogiſchen Fache angeſtellt worden. u 
oc Kkodesfälle 
8 ö 3» 


Pr _ 


Am gtei Nobember ſtarb der Oberpfärter Herr Mag. 


3.99, uibricht gu Lommadſch In. Kurfachſen, 72 Sahte 


Herr Ch, Ziemſſen in Gtelſewalde, IR daföf- als. 


m. 


6 | Inkelligenzblatt 


de Er ht 2704, obere Numing fechred Sameıs eine 
+’ Perdigefammlung unter dern Titel: „Ernſte Wabrbei 
im gefälligen Gewande,“ drurken. 


Am ıaten December zu Stuttgard Kerr w. A. $. 
Dany, Dr. der Rechte, Kurfürftl. Wuͤrtemberg. Regierungs ⸗ 
* Lehns⸗Referent, auch Holgerichtsaſſeſſor, im ‚ofen 

Jahre. 


oo. 
J — 1 


KT vceiſchaſtn und Drefenufgben, 


1803, 


= Sn der iethen, am 2eſten Okeober gehaltenen Berfamın 

kung. der Königl. Gelellfchaft der Wiſſenſhalten zu Sörtingen, 
las Herr Hofrarh und Profeſſot eb. Meiners, eine a 
handlung untere dein Titel: . 


9 Commerltafio, qua Hifteriatt muheris Caneellatiorusd 
academticoram iu Vaiveif tatibus Ballicis et italicis per« 
tractat. 


(einen welter ‚ausgefüßreeg Abfgutıe Aus feiner: Geſchlchte 
der Univerfiräten,) ine. zweyte Abhandlung wird bie Se 
ſchichte der Kanzlerwuͤrde auf ben enguſchen 1 und deutſchen 
Umtorrfitäten vortragen. 


. . 
‘ = 
= — _— R 
s 


Wermiſhte Stadien und Verertengen. 


Vorlefungen in bee Bönigt. Akademie der Wiſſen⸗ 
| ſchaften zu Berlin, vom Jul.— Det. 1803. 


Da 3. Sal. Het * Trembley Oblerratiom far | 
‚guelgues poine la mufique, des Grecs. 

— 144. — Dieior Bernoulli Foetſetzung dei 
vorläufigen Harhrißten iu ferhern Werfücheh über de 
alkaliſchen Gehalt einiger Adegerabilien. 

21, — — Hisolait Anmertungen üher den loal⸗ 
To Bl nach dem Bes der alten Kemmnun. 





\ı 


utelligenzblatt. .487 
. ren des Ariftoteles. Er gab dabey eine kurze Naqhriche u 
- von den Lehensumfänden bes Kern Hauptmanns won | 


Miloczewsti, welcher der Akademie ein Kapital a >11 78 
tung phlloſophiſcher Praisaufgaben vermacht hat. 


Den 4, Auguſt Geffentlibe Sitzunug. Here Direktor 
Merian: eine Eingangsrere. Her SFR. Gerbard 


Denkrede auf a Sthatsminkfters Baron Yon Heini 
Excell. Here G 
Ja Prineeſſe Rarbe de Brandebourg,, fille de. Jean’ PAR 
-, thimifte,. mastuile de Mantour. ‚Herr Ylicolai: Eh⸗ 
zengebächtniß Herrn Prof. Engels. Herr Prof, Fiſcher: 
Ueber MPeſtalozzis Lehrmethode. Ba 
— 15, Sept. — HR. Hirt: Peber dla Malerey der 


— 


R. Erman:; Anerdotes de la vie de 


Alten; ste Abhandlung: von ihrem Urfprunge bisauf die 


5 Hafte Olyınplas, Oder Apollodor von Achen, 


— 22. ae MR. Sermbſtaͤdt: Verſu 


Theorie der Erikenz und der Qualitaͤten der phyſiſchen 
Elemente , aus allgemeinen Erfahrungen entwickelt. 


— 29. — — Drof. Bode: Neue Beobachtungen auf. 


der, Sternwarte id Jahre 1802 angeſtellt, nebſt den Res 
ſultaten. Berner: Verſchiedene aſtronomiſche Beobach⸗ 


tungen und Bemerkungen, aus deſſen Korreſponden, ges 
dögen u | | 


— 6,Öft. — Direktor Merian? Denkrebe auf ben. . 


\ 


Herrn ER. und Sen. Filcgl von Anleres. - . . 
— 133. — — Abt Denina: Fragment 'relarif à 


ch einer neuen 


lea} für Yhiltore des Alpes, comprenant des: ré- 


Afexions fur le langage des peuples qui les habitent, 
particulierement des Vaudois. ° 
— 20, — 


nes beſonders foſſilen Brenuſtoffs. 2. Einer grünen Erde 


MR. Kiaproth: t, Unteruchung ee 


“aus Deus Oft» Preußen, 3. Nachtrag zus Geſchichte deu 


N Meleotfteine, 


7. Prof. Baria: Second memoire; fat - 


le tapport de la muligue avec la declamation. 


— 3,000, — Ditetröe von Caſtillon: Sur une u 


houvelle eip&ce d’ Algorichme logique. 


— 10. — Def. Spalding: , Ueber Genekas Trod⸗ 
ſtungen an den Poſpbius. 


—17. —VProfſ. Willdenow: Leber die Hflan · 


xengattung Chata, und ein Gutachten wegen der Anzucht 


x 


—Den 





u 


488 Ben Iueelligendblats 


Den 24. er. Herr GR. Eytelwein: Unbee ba8- Mille 
. der Käfer, mit Bezug auf den bey. ung eingeführten 
Viſerſtab. on 

— 1,Der. — SR. Ancillon: ‚Seite er £n des pen- 


‚fees philofopbiques et morales. 
8 — ON. Erman: ;Memoire de M. le Ba- 


"son de Chambrier, fur. l’expedition de Gröce:en 1368 

‚et fur le fyfliöme politique de I’ Europe a cette Epogae, 

— 15. — — Prof. Trembley: Expgriences aëcro. 

ftatiques faites @ Hambourg le is juilier: par-M. Bo. 
A 


, bertion.- 
— 22. — — Prof. Trembley: Sur les märhodes | 


d' approximation; trpilieme memoire. 


Aaufnabme. neuer außerordentliche Eisgtiode der 
Atademie.- W 


Mu SR. und Ober ⸗ DR, Barfien, in die hold 
der Prediger und Prof. Antiilon, in die philoſorſl⸗ 


ſche Klaſſe. 


Sr Prof Spalding, in die philolbgiſche Klaſſe 
Here R. Tychfen, Prof. in Roſtec, als aucwlitlzes 
Ehrenmi:glied. 


\ 
. 





J Verbefſerungen. 
RnILXxxVI. pb 2,66: 353. Br 10 du m. ſi. einen keinen 
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‚Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 


Voetiſche Verſuche von Oottlieb Konrad Pfeffel, 


der Koͤnigl. Preußiſchen Akabemie der Kuͤnſte 


und der freyen literariſchen Geſellſchaften "des 


Dber- und Nieder⸗ Rheins Mitgliede. Erſter 


. Theil. Vierte rechtmaͤßige, verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. Tuͤbingen,/ bey Cotta. 1803 


206 Seit, 8. Zweyter Theil. 1902, 214 ©. 
Dritter Theil. 1803. 214 Seit. Viertet 


ne 


Di Maſen und Geatten, meld dem tigen: Dich⸗ 
ger ſeit einem halben Jahrhundert‘ fo‘ hold geweſen find, 
ſcymuͤcken aud noch ſein Alter mit den lieblichſten Blu⸗ 
sben. Wenn er gleichwohl diefe gewählte Sammlung dee 
Werten, was er feit 1754 dichtete, noch immer Verſuche 
hemmt! wenn er den bisherigen Begfall niche ſpwohl für 
B48 Werk des kritiſchen Gefühle, als eines fanften Wohie x 
wollens hält, und in dem Apolog an ben Leſer; | 


Ein Gaͤrtnermaͤdchen von Athen \ 
Ga) aut dem Markt. mit ihrem bunten. Krane; sa 


"Der Ranfer. wird ie icht von mir betrogen; 
nicht, daß fie unſterblich fi ud 


3 


\ 


.— 


» Theil, 1802. ary Seit. Fünfter Theil. 1803, 
214 Seit. Sechſer Theil 1802. 214 Seit, 


N 
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Die Erzeugniſſe feines Genius mit versänglihen Blumen 
vergleicht: ſo möchte eine ſolche Beſcheidenheit manche Vers⸗ 
ler deſchamen, ‚welche ſich ihres ertraumten Lorbeers ers 
freuen, ohne an das Blümchen Wunderhold zu denken. Je⸗ 


-" der Wrehrer des Schönen und Guten wird es dem Baf: 
Dant willen, dag er feine Drohung vor 13 Jahren nicht 


erfüllte. Mit dem dritten Theil feiner vermifchten Gedich⸗ 
te , welche er 1790 heransgab, wollte en feine poetifche Laufe 
vbahn befchließen, als die Revolution ihn norhigte, wichtige⸗ 
ren Arbeiten zu entſagen. Dieſe ihm eben ſo unerwartete 
als ungewuͤnſchte Muße fuͤhrte ihn zur Poeſie zuruͤck, und 
die ſchrecklichen Auftritte, die in den folgenden Jahren ſein 
Vaterland zerruͤtteten, veranlaßten ihn, in dem Umgange 
mit Thieren eine Zerſtreaung ‘gegen die Greuel zu ſuchen, 
welche damals die Menſchheit entehrten. Der Dichter hat 
feine Werke nad) der Zeirfoige gefammelt, fo daß er-bie chro⸗ 
nologifhe Ordnung zugleich mit der Abwechslung des Spl⸗ 
benmaaßes und der Materie zu vereinigen ſucht, um der 
Ermüdung vorzubeugen, welche eine ununterbrochene Reihe 
ähnlicher Dichtarten in einer Folge von mehreren Baͤnden 
Härte erzeugen muͤſſen. Sorgfaͤltig hat Herr D. in bem. - 
Shronslogifhen Inhalts verzeichniß die hiſtotiſchen Züge und 


“ gutlchnten Anekdoten, die freyen Ueberſetzungen und umge⸗ 


arbeiteten Stuͤcke durch Zeichen bemerklich gemacht. Diefe 
fehlen indeſſen bey einigen Gedichten, welche uns nach hiſto⸗ 
riſchen Zuͤgen gearbeitet fcheinen. Wenn 3.2. in der Er. 
zählung Kobu Der Tugend (1, 5:) der Sreig Kcift.zn_ er 
Dova betet, feinen Sohn moͤglichſt gtuͤcklich zu machen, und 
‚Ihn am Morgen todt in def Kapelle finder: fo wird ſich der 


. ‚unterrichtete Lefer an Kleobis und Biton erinnert fühlen,“ 


Dr der. Inhalt der drey erſten Theile größtencheils 


ſchon längft nach Verdienft gewürdigt iſt: fo bemerken mir 
nur, dab der Dichter mit. feiner Seite dafuͤr geſorgt 


+ dem Lefer manche liebe, alte Bekanntſchaft noch werther 
machen. Der erfig Theil umfaßt die Dichtungen des Ber 


vom $. 1754 — 1776, unter welchen fih mehrere bisher 


noch nicht gefammelte Jugendſtücke befinden, - Auch die 
| date inneren Werth genug, um nice allein Mlarerialiar 
- "für die Bifdungsgefchidjtesfeines Geiſtes zu liefern. Ef 


erfreulich, fehon in ra Arbeiten des Dichters, 


welche ihrer Subelfeper nahe ind, ‚die röönßen, Anlagen yu 
8 . 3 
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‚Gott. Konr. Pfefels poetiſche Berfuhe, ası. 


Dem zu fiiden, was er nachher vollendete. ” Mande Erzaͤh⸗ 
. ungen, Fabeln und Lieder aus Kleiſts Zeitalter haben Fr z 


nichts von ihrer jugendlichen Schönheit verloren. Unter: 


"andern Inder das liehfiche Lied-an die Suftiedenheit (1, 10.) 


noch immer zu wiedergoltem, Genuſſe ein Schon damals 
D t 


Xounnte dev Verfaſſer ſingen: 


Wank ich gleich an meines = ur 
— Morſchem Steuer; Kahus — —— 


Dennoch bleibt mein Frohſinn mit: - 707 
, Den, o Oöttlun, dank. ih dir 


& beflag ich nie mein oo, " 5. 
PN “ . ä 
Dank feinem Genius, welcher ihm, wie Milton und Oſ⸗ 
‚Ran, ein ſchoͤneres Licht erhielt. Bey ſo manden Vorjügen 
ber früheren Arbeiten dcs Dichters wellen wir dann kleinere 
Flecken, z. B. die überladene Schilderung des Morgens 


‚ C1,53.) oder einzelne Reime, wie Zierde .und Würde, 
7 -&traße und Naſe, night zum Vorwurf anrechnen. 1 


| . v. 
nr. P., der Fabuliſt, hat das Gebiet der Fabel mit ſo 


‚manchen treiflihen Srächten bereichert, daB er ‚unter dem 
Seutſchen Fahbeldichtern immer, einen ausgezeichneten Rang - 
‚behaupten wird. - Was uns die Dfeffelfchen Fabeln vorzäge 

Ach werth macht, iſt ihre vielfeitige, motaliihe Tendenz, - 


ihre phantafievolle., gefällige Darſtellung. Dev Dichter 


weiß feine Abjicht, zu belehren, jo kuͤnſtlich zu, verbergen, 
ef poir.girgend cin Angftlihes Streben entdecken, die Eis 
zahlung der Moral anzupaffen. Mag. dieje in der Mand⸗ 
- lung felöft liegen, -odgr den Kandelnden in den Mund ges 
Nlegt, der non dem Diditer ſelbſt ausgeſprochen werden; 
überall geht fie aus der. Fabel hervor, ‚ohne ihr Zwang ans 
zuthun, und uͤberraſcht ung nicht felerh durch eine unerwars 
gere, wenn gleich treffende Beziehung. Bald führt der 
Dichter. die Thier⸗ und Pfſtanzenſchoͤpfung handelnd auf den 
VDchauplatz; bald denutzt er bie Woehpgie Die Feeriwelt 
t 2 nd 


J 
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492 Gedichte. 
"und ſelbſt den Markt des Lebens, um Schaͤtze der Lebens⸗ 
weisheit zu verbreiten, Hier wählt er feine Scenen aus 
der Nähe; dort findet feine Phamaſie unrer einem enıfern, 
ten Himmelsſtrich den Stoff, um eine ſittliche Wahrheit zu 
verfinnfichen. ‚Ein Parie z. D., welcher vor einer Flamme 
niet, in welche es rettungslos hineinfällt, muß Hofſchran⸗ 
zen belehren (6, 137. ):, a 
: She, die ide euch fo gerd zum Throne 
2 Fuͤrſten Du nehmt euch n icht⸗ 
Damit der Goͤtze mit ber Krone 
Den Dpfrer nicht zum Opfer macht. 


"Unter den mpthologifchen Fabeln enthält der Zephyr 
(4, 145.) eine reigende Dichtung. Ein kretenſiſcher Obers 
priefter, welcher dem Zephyr die blühende Fruchtbarkeit ſei⸗ 
nes Landguts verdankt, betet dankbar zu dem Zeus, jenen 

in einen Wind von Wichtigkeit umzubilden. Zeus erhoͤrt 
ihn, und verwandelt den Zephyr in einen Boreas, welcher 
nun das Sandgut des Prieſſers verheert. | 

"Mein or hat noch Kameraden. 
Oft fehn wir kleine Beifterlein 
- Bloß darum fanft und gütig feyn, 
Weil fie zu ſchwach find, um zu ſchaden ıc. 


Auch da, wo der Dichter, wie in der Fabel die Roſe 
und Das Immerſchoͤn (4, 194.) ein allgemeines, mot 
liches Thema behandelt, weiß er uns doch durch lebendige 
Darfielung, durch gluͤckliche Beziehung des Sinnlichen auf 
dns Beiftige zu gewinnen, Auch dann, wehn tine 
Wahrheit in mehreren Babeln dargeftellt wird, bleibt bie 
inkfeidung immer nen und anziehend. Zwey Fabeln, z. B. 
as Grillchen und der. Schmetteriimg (5, 63.) und das 
Echo (6, 24.) verfinnlichen begde das Gliuͤck der Verbet⸗ 
genheit. . Hier lehrt uns Echo, melde ih aus ihrer. del 
fengrotte begiebt, um die Welt zu fehen, aber von einem 


Eeſt vertifgt. wird: 
Die größte Wohlthat des Geſchickes 
Iſt eine ſtille —RX ſ .. 
- Und die Zerftörer anſers Glied . 
Sind Mißmuth ober Eitelteit, | 


, Dort beneider eine verborgene Grille den Schinetter⸗ 
ling, weicher im Pomp veruͤberzieht, um bald darauf * 
ÊF— E72 eine 
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. einer Kot e von Knaben erhaſcht yu werden, und dem Side, 
chen feinen Winkel werth zu machen. - 


Wie lieh wird nun mein Minfel 

Mir ſeyn! Wer fi erhebt, - 

Muß ſtets in Sorgen Shweben;\ ‚. 
Pur der kann gluͤcklich leben, 
Der im Verborgnen lebt. — 

Ueberall hat der Dichter bey ſeiner Fobelleſ⸗ daför ge⸗ 
ſorgt, mehrere Klaſſen von Leſern zu befriedigen. Einige 
eignen ſich vorzuͤglich fuͤr die ſchoͤne Fabelzeit der Kindheit, 
andere gewaͤhren auch dem gebildeten Mann eine ſuͤße Sees‘ 
Kenfpeife. Aud) das weibliche Geſchlecht, auf welches nicht 
immer von. Fabeldichtern beiondere Ruͤckſicht genommen 
wurde, findet vollen Genug. Wir erinnern hier nur an 
Die Babel: die zwey Hübner, mit ihrer Schlußapoſtrophe 
[6 9.). | | 

O Heil dem Weib, das nie vergift ., \ 

Sein bobes. Ergamat zu verrichten, \ 

- Wie Frida groß als. Mutter if, 
Und nach dem Maaß erfülter prlichten, 
Wie Frida ſeine Freuden mißt. N 


* 


Gin großer Theil der Fabeln hat eine doetiſche Ken Ä 


em), uud findet feinen ‚Kommentar. in- der Geſchichte der 
"Revolution, welche auch auf den Dichter einen fo bedeutens 
den Einfluß Harte. In der Fabel: Die Karen, (6, 114.) 
ill ſich die Nation der’ Ratzen einen Großheren mwählen,: 
ſchliußt indeſſen jeden von der Wahl aus, dem Augen odet 


Ohren fehlen: a 


ein. dumme, Eindifdes Geſchwaͤ 


Das wir den Ratzen nicht mißgonnen. 
Was fingen wir bey dieſem Wahn 
Mit fo viet großen Herten an, _ 
Die weder ſehn nod hören Eiunen? ZZ 


Die Wahl fallt auf den Jchneuman ; welcher aber beld von. 
einem chronluſtigen Tiger’ geſturzt wich... | 
j Ward et ermihett 
9 nein! die Serie llohn; 
Sie (abn ani zeiten Pröbchen ſcho 
Daß Muth und Macht, ſtatt my pi ſchuͤzen, 

Ein Volk mit Tyranney bedrohn, u 
Venn ſie ‚fs nicht auf Güte fügen. 


/ Ji 3 Von 


op 
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gangenen Jahre anflimmen wird. Es fehlt nıcht an. goldes 
nen Öentenzen, welche in jedem Frepheitskatechismus eine 


. Stelle verdienen, Bald ruft Zeus (4, 183.) dem Maul⸗ 
thier zu: 


Der SHave, der, vom oc befregt, - 
Zuruͤckfaͤlt is die Dienfibarkeit, 
Werdient das Joch zu fragen. 


Bald mweif’r er die Tiger, weiche (4,’19.) Ser Könige, 


macht des Boljen Löwen müde, ihr Geſchlecht zu einem 


Bolke freyer Bürger erklärt wänfchen, mie den Worten ab: 
She fepd Betruͤger, Diebe, Würger; 1 


And nur ein gutes Volk verdienet frey zu ſeyn. 
In dem Glaubensbekenntniß des Dichters an Nicolai 
in Petersburg (a, 115.): BER 


Dieß, lieber ulter Freund, war ftetd der Frepheit Loos. 
Der Sklave brauchet fie zur Dienftmagd feiner Lüfte, 
Zupeb der edle Menfch felbft auf Matokkos Kuͤſte 

Sie nicht verlieren kann, noch in der Alpen Schooß 


Sie erfi zu ſuchen braust; fie wohnt in feinem Dufm, 


Und ihre Wächter find die Weisheit and die Mrufen- 


dren wir die Sprache des Weifen, welcher ohne wuͤthenden 
artepgeift nur Dex wahren Freyheit huldigt. 


"te wenigen, aber deſto ſchoͤneren Epifteln finden ihre 
Veranlaſſung ebenfalls in. Zeitereigniffen, und enthalten 
manche treffende Aeußerung über Rovolntionsfeenen. Die 


Epiſtel an den Strafen Moritz von Brühl (4, 3. ) gehött 


unftreitig, zu dem Beſten, wag wir in diefer Dichtart haben, 


und laͤßt ſich oft mit erneuetem Intereſſe leſen. Begeiſtert 


frohlockt der Dichter Über die errungene Freyheit der Fran⸗ 
En. -Parie, ſonſt das Grab des Muthes and der Sitten, 


Ab ihm der Freyheit Thron, 


Und eben dieſes Volt ber Franzen, + - 
Das von bes Leictſinns Rauſqh bethoͤrt, 
Tits that als buhlen, fingen, tanzen. 
jene ſchwarze Burg zerſtoͤrt, 
n bee die Unſchuld ungedoͤrt Burn Fi 
Aa Opfer bald den Hohenprieſters, | p 
2* Ba 


— En — — — — — — 


Ben dem philofophiſchen Geiſt, von dem für ales 
Schoͤne und Gute fd offenen Herzen!des Dichters kann man 
den Ton erwarten, welchen er uͤber die Ereigniſſe der ver⸗ 


| u Wie ſch 


8 J J .Yv ’ 


Goltl. Ronrı 9 Hefe poatifge Bafuge 


Bald eines Keböweibe des Minifters, : ’ FE 
Ihr ewiges Vegräbniß fand. , u + 


- Aus den ſonſt modeſuͤchtigen, eiteln Pariſerinnen ſind Bas J 


terlandsheldinnen geworden. Zwar traf die Nache des 

Volks manchen Unſchuldigen, zwar ließ fe. manches Fl 

fließen. Do 

— vas verdienet mehr durch Blut, 
Dem Schickſal abgekauft zw. werden, un 

1. Als der geweihte Frepheitshut, 1 

Des Menſchen groͤßter Samud auf Erden? 


Darı folgt eine Lobpreifung des ungluͤcklichen Königs, 
ein Gemälde der erſten Segnungen der Revolution, und 
zuletzt eine Apofirophe an, das Vaterland. — Hoͤchſt ruͤh⸗ 
rende Wehmurh atmet die Epiftel an Die belvetifche Des 


ſellſchaft in Otten 1794. Wer ehre nicht. den trefflihen : 


Dichter, welcher, krank an Geiſt und Leib, unter den Stürs 


Mendes Revolutionskrieges ſich in ſolche Empfindungen er⸗ 
gießen, und zugleich ſo beſcheiden und ergeben fü ngen ionnte b 


-(H57I. 5 


38 Brůder, tommt mein Sei ba, | . Fu 


9 Bodıner, Geßner, Iſelin 
Bon ihrem ſchoͤnen Tagwerk ie 3* 
Ein ſtolzer —— — — i 


Bu Dem ſchwaͤrmenden Enthufe ſten; i I J 


.Allein, geſett es waͤre wahr, eg 
... So folg id ihnen jedes Jahre. -  °  . 
Als Famulus in Eure Choͤre ic. 


. 


In eben biefem Styl iſt die Dichtung an Beyde 


es, 3.) goarbeitet, in welcher der Dichten, wie in manchem. 


andern Stellen, ein hohes Gefühl fuͤr weiblichen Adel aus⸗ 


ſpricht, ein Gefühl, weiches unter den empörenden Auftrite - 


ten der Revolution, Aue noch mehr belebt wurde. Mit 
hinreißender Warme ſchildett ee (5, 159.) die Thaten einer 


edfen, weiblichen Seefe. Schön und verdient tft das Denle 


maht, welches. Ludewigs des ıäten ungluͤckliche Schweſter, 
und Charlotte Eorbap' 6 8.) erhalten. years ruſt dee 


| Diet nad): 


. nd bu Lrhadenſte von allen, 

n, wie en Bit du sten 
Giife! deren Marterthum 
Die Himmel ſchrten und die Erde; 


‚Du, die wie. Sphigeniar ' 4. 


RE Sue Als 


\ 
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496. bbschlchte. 


als fie den Mordſtabl blinken fah, 

Mit forgfam zuͤchtiger Gebaͤrde un | 

Erroͤthend ihm den Naden bot, * 

Nimm bin zum Opfer dieſe Zaͤhre; 
Wie mancher baute man Altaͤre, 

Die nicht im Leben, nicht im Tab. . 

Elifen zu vergleiben wäre. , . 


x Auch für die epigrammatifche Poeſie hat der Verfaſſer mans 


che willkommene Beyträge geliefert, in’ welchen er After⸗ 
menſchen gus allerley Ständen.mit Witz und Laune abfer 
tigt. Wer könnte z. B. das Eptgramm: der gute Sürfl, 


ohne Lächeln leſen (6, .23.) 


Zum Beweis, ſprach Klandius ber Gute, ' 
aß ih meines Volles Vater bin, J 

Leg ich meinen Fuͤrſtenzeoter bin, 

Und gebraude künftig bloß. bie Kuthe. | 


Das Epigramm Lelio (6, 200.) ſcheint ung indeſſen nicht 
zanz des Dichters wuͤrdig, wenn wir auch die Reime kuͤſſen 


und ſchießen gelten laſſen. 
Die Cieder unſeres Dichters verbinden edle Popula⸗ 


ritaͤt mit gefälliger Darftellyung. So wenig darin von Amor 
und der enprifchen Goͤttiun die Mede ift: fo haben ihnen 
doch die Srazien nach Verdienſt gelächelt. Moͤge das eins 


fach [höne Lied die Jungfean (4, 167.) einer jeden beuts 


ſchen Jungfrau tönen! Das Volkslied : der freye Mann, 


iſt durch die Verhaͤltniſſe unferer Tage eingegeben, und gan; 


für fie geeignet. Der Aufruf an die Schweizer bey ih⸗ 
rem Heimzuge aus Frankreich im Dftober 1792 (5, 3.) 


iſt aͤcht tyrtaͤſſch, und verraͤth ein gluͤhendes Gefühl für was 


Gluͤck der Schweizerfrepheit. In der Stange 


„Einſt ehrt, erwacht vom Gelbfthetrug, 
Mit Thraͤnen Ihren Sit * 
Das Voll, dad wehrlos fie erfchlug, 
Und end deu Landg verweift- . 


grvegt das unterfirichene Wort einen Doppelfiun ; da r 


nach der Stelfung auf Volk bezogen werden follte. In dem 


Liede; Der Kandmann, (4, 75.) ſingt diefer von einem 
Lebensbecher, in den Wermuthwein gefteſſca, und gleid 
darauf von einem verglimmenden Lebensfunken. ec ges 
ſteht, daB er dieſen ſchnellen Wechſel des Vildes hinweg⸗ 
wuͤnſchen moͤchte. Re 
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Aurqh die Erzählungen , "Romapzen'und Balladen, vers 
Bienen eine ehrenvolle Erwähnung. In der Erzählungs 
Der Perlenkranz, (4, 159.) führt uns der Dichter in die 


.. Beenwell, um mit der erhabenen entenz zu: befchlirßen: 


Was tft in der Natur, das mehr entzuͤet und ruͤhrt, 
als wenn mit Schönheit ſich die Tugend paar?“ -- 
Durch dieſes Band, dag mehr als Sonnen, Gott beweiſt, 
Wird eluer Schönen Leib zum Eden, und ihr Geit 
Der Eherub, welcher es bewahret.: RE ! 


Auch am. Schluſſe mehrerer, mit alkhafter Laune ge⸗ 
arbeiteten Balladen (Selmar und der Schatz. Der Schluͤſ⸗ 
ſel des Paradiefes’zc.) erbliden wir den heitern Lehrdichter 
‘wieder, welcher fo manche Goldkoͤrney der Weisheit in Fabeln 
eimhält. Unter allen Nomanzen feint uns die Kapelle, 
en Doris,.[6, ss.) durch Inhalt. und Darftelung, fa 
wie durch die rährende Beziehung auf den Dichter felbit, an; 
Jiehend. Möse-ihm ned fange der Sonnengdis für-jede 
Enmbehrung feiner Strahlen in feinem Geitenfpiel Erſatz 
geben! . . er u 


s L 


s 


VUrania, von C. A, Tiedge, Zweyte, verbefferte 
“Auflage. Halle, in der Nengerfchen Buchhand- 
lung. 1803. 252 Seit, 8. IM. 


Die frühe ‚fo fehr verbieng Exrfcheinung der zweyten Auf⸗ 
lage eines mit gerechtem Lobe angezeigten Meiſterwerks, ge⸗ 
Hört zu den erfreulichen Zeichen der Zeit, und beweiſt ung, 
daß unfer Zeitalter nod Sinn für die möralifche Lehrpoefie . 
hat, welche feit Hallers Tagen der gluͤcklichen Bearbeiter 
nicht viele ‚gefunden hat. So fehr uns Uraniag in ihrer er⸗ 
fien Geſtalt anzog: jo Hat doch der Dichter alles gethan, um 
fie noch voßlenderer erſcheinen zu laſſen. Sie läßt einen fa 
füßen Nachgenuß in uns zuruͤck, duß mir für eine kleine 
Nachleſe von Bemerkungen Entſchuldigung hoffen. " Bier 
giebt der Dichter durch eine reiche Fülle. von Bildern and der 
Natur und dem Menſchenleben unferer Phantaſie einen ges 
fälligen Spielraum, dort benußt ex die Felder der Sefchichte 
und Mythologie, um feine Dichtung zu beleben... Ruͤh— 
rend, wie Young an Philanders Sterbebett, verfinnliche er, 
“uns durch Las Caſqs Tod den Abſchied des Edlen von der 
Erde. Im Kerker des. Sokrates zeigt er ung den Triumph 
| — is. — eines 
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eines ittlich freyen Wefens. In der terffliägen Megorle von 
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Scheidewege, die Kraft der Selbfibehereihung Im Kampfe 
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der Pſyche, welche der Dichter mie neuen, fchönen Men: 


Bungen behandelt, erfheins ung die Wahrheit in portiſchem 


Schleier: jo wierin ber Erzählung von dem Alciden am 


mit den Lridenfdraften, Wenn dort im gten Sefange Lyko⸗ 
pfron an einem Grabhuͤgel in naͤchtlicher Stille trauert, die 
glaͤubt | | j 
27 als ſpraͤch ein, Geift zu ihm Die-Worte: 
"Rein Funken, einer Goͤttlichkeit vergfüht! Ze 
= & böberm Slanz führt dieſe Blumenpforte; 

BGie iſt aus Chranen -aufgeblüht!« — GE 


= 
* 


maͤchtiger unſer Herz. 


In dem kleinen Gemaͤlde: Elpinor und Holdy, (Geſ.5.) 


wvird ung die Gewalt der Tugend über das Gemüch des 


Lafterhaften anſchaulich dargeſtellt. Mit Begeifterung 
führt uns der Dichter oft in das Leben einer ſchoͤnen Seele, 
der-gelithten Hera, Die Erfanerung an fie, dieſes Ideal 
vollendeter Weiblichkeic, dringt fih ihm Überall ungefuche 
auf, und iſt mit dem Ganzen des Gedichte Innig verweht. 
Da, no fie wandelt, verkuͤndigt fih ihm das Dafepn einer 
Gottheit. Bald erfcheine fie dem Dichter in einem abendli⸗ 
Gen Thal, vol ernſter Betrachtungen uͤber Zukunft und 


— Unſterblichkeit; bald begegnet te ihm als zärtlihe Mutter, 


wie fie ah zur Rettung ihrer Walt in die Fhuthen Kügst. 
Wehmuͤthig feyert dev Dichter ihren Abſchied von der Erde, 
ſegnet jede Stele, wo fie ihren Tagewerke lebte, und 


freuet ſich ihres Wiederſehens nach der Vollendung. Zu den 


hervorſtechenden Stellen des Bedichts gehoͤren noch manche 


ſententioͤſe Denkſprüche, welche ix ihrer energiſchen Kuͤrſe, 


unter dem Schein des Paradoxen, große Gedanken enthal⸗ 


ten, 2 SE I 
Rebt hat der Einnentrieb, recht thun geziemt dem Geiſt — 
9 neige dich, Tyrann, vor einem Geiſt der ſter 


Der maͤchtiger, als du, ſein eignes Leben ſchafft 


Dein Thron iſt ein erhöhter Sig Im Ferter 


Du haft Bewalt; die hohe Seele Aoafı — 
, Kom, . w* — V — 


Fortdauer des Goͤttlichen im Menſchen bezweifelt, und 


fe ergreifen dieſe Bahrheiten in dramatiſchem Gewande 


"die 


m un et 


* Meinoire für un Livre allemand, intituld: Die 


loblichen — helds und ritters Herz Teuuerdandhs, 


* Marionak» Acchivar nämlih, es if, der auf dies im - 
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Memoire fur.yn Livre etc, par A. G. Camu. Pr 


Die ſichre Buͤrgkwaft für ben Himmel - - . - 
Iſt doch der Himmel biex-In. unfter Bruſt — 
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Schöne md Bildende Kuͤnſte. 


geverlicheiten und eins teils der geſchichten des 


| v N N 
j pP. 


(Nitters herr Temrbannekbs) ou Von examineü, J 


ce livre a etẽ imprimé avec des caracteres mobi- 


les,.on avec des. planches gravees:en bois? Par 
. Je Ciioyen A. G. Comus. — In der'Memoires . 


de P’Inflitut national drittem Bande: Littera- 


ture et Beaux arts. ‚Baris, chez Baudouin. Prai. 


ial An IX. a. Von ©, 170 — 211; außer 


dem Nachtrage von ©. 516 — 520, und 3 zu 


Fan Abhandlung gehörigen Kupfertafeln ih 
olio. nl 


Sonderbar genng, daß ein Ausländer, de franzoͤſiſche 
Jahr 1537 erſchienene Meiſterſtuͤck altdeutſcher Preſſe nicht 


nur von neuem aufmerkſam macht; ‚jondern auch die ty⸗ 


pographiſche "Seite defielben mit einer Iiserarhiftorifchen 
Umſicht behandelt, die nur wenig noch zu wuͤnſchen übrig 
laͤßt! Ein paar Jahre früher waren Cals Anhang gun 


zweyten Bande An VIl’der M&moires de llnſtitut erc,) 
von eben diefem Herrn Eamus drey noch weit ältere: 


Produkte deutſchen Kunftfleißes unterfucht, und nicht 
minder genau beſchrieben worden: aus der Officin naͤm⸗ 


ch des in der Buchdruckergeſchichte fo merkwürdigen Albr, 


Pfiſter zu Bamberg gekommene Stuͤcke, deren eines die 


ganı ausgedruckte Jahrzahl 1462 am Ende führt, und die 


andern. beyden, wo nicht eher, doch gewiß um diefelhe Zeit 
unter. der Preſſe gelhwise hatten. - Zwar ließ "von dem 
Hauptwerke dieſes Kuͤnſtlers, Ber 


[4 - i * 
⸗ 


immer 


— 


+ 
N 


Riner Geſchicklichkeit auf 
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so.  Wilbende Kuͤnſte. 


immer Ehre machenden lateiniſchen Bibel ohne Datum 
von 36 Zeilen in Folio, bis jetzt noch Fein Erempler in 
- N Seantreich fid auftreiben; was Herrn C. indeg nicht abhals 
a ten durfte, die Arbeiten des Mannes dennoch zu beurtheis 
“x Jen, weil. derielbe zu deutſchem fowohl als Jateinifchem 
Drud, (worunter denn befagte Bibel für den reinften ımd 
. forgfältigften gelten kann) fo viel man deren bis dieſen 
Augenblist kennt, ſich durchweg einerley Letter, dag 
heißt siner anfehnlihen Miſſal⸗Fraktur bediente. Die 
von gedachtem Pfifter handelnde Vorleſung iſt mit dazu ges 
hoͤrigen Kupferblaͤttern auch abgeſondert zu haben geweſen, 
und dab mit vorliegender dieſes auch der Fall ſeyn * 
“Bleibt aus Urſachen zu wuͤnſchen, die man nicht erſt ums 
ſtaͤndlicher anzugeben braucht. Beyde Monographieen find 
vermuthlich Probeſtuͤcke aus der wichtigen Arbeit uͤber die 
Befchichte der Buchdruckerkunſt, womit Herr €, ſeit 
mehrern Jahren fhon, wie man weiß, ſich beſchaͤfftigt, und 
- an nöthiger Vorbereitung hierzu „toie ebenfalls erhellet, es 
gar nicht fehlen laͤßft. Sind alle die Übrigen, im einer fols 
hen Darftelung Epoche machenden Impreſſen mit gleicher 
Genauigkeit von ihm ins Auge gefaßt worden: fo Hat man . 
allerdings etwas Senügeleiftenderes zu erwarten, als über | 
den verwicelten Segenftand bisher noch zum Vorſchein ges | 
.kommen if, —— en 
| Mas nun die 1517 zum erſten Tal abgedeuckt⸗ 
Prachtausgabe des Teuerdanks betrifft: fo war ihr Kun 
werth ſowohl als Einfluß auf den Geſchmack damaliger deute 
- fer Officinen unſerm Breitkopf am wenigften unbelannf | 
geblieben. Mehrmals hatte derfelbe fi) Darüber geäußekt; 
‘am urhjtändlichften aber in feiner, aud) im Xteh Bande der 
N. AD. Bibliothek mit. verdienten Beyfall angezeigten 
Schrift von 1793: Weber Bibliographie und Biblio⸗ 
bilie, deren Titel jedoch fchon verrieth, daB man Hier auf 
r — 26 ſich gefaßt machen mußte, die, ſo lehrreich 
für den Literator und Kunſtkenner fie waren, doch micht ſel⸗ 
sen dag Weſentliche aus dem Auge ſchoben. Es ſey mit dies 
fer Lanx fatura wie es will bewandt: auch der. Umficht des 
Heren €. iſt fie nicht entwiſcht; ſondern Überall mit Erkenn⸗ 
. lichkeit von ihm benugt worden. Eine der Haupifragen, 
worauf es bey tupographifcher Würdigung des Teuerdanks 
‘von 1517 ankam, und deren Beantwortung aud) Herr €. 
, .. laut 
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‚Memoire fur un Livre etc. par A.G.Camus. son 
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Jaut der Aufſchrift unternahm, betrifft en Umſtand: ob 


sin mit fo kuͤhn in andre Wörter eingreifenden, über 


und unter den Tert- ausſchweifenden, und überhaupt fo 


ſtark verzierten Buchſtaben fidy darbietendes Buch das 


Wert des Ketternguffes, und nicht wielmehe des freyer ” 
Br. Mert gehenden Holzſchnittes geweſen? Immer bat 
ee. fi gewundert, wie man ah diefe Stage jo viel Zeit 
and Papier verfchmenden konnte, ba doch nur ein-mägig 

Be ge nur wenig Kunſtkenntnhiß hinreichend find, - : 


ydes zu unterſcheiden! Daß ein im der zweyten Zeile 
unter dem Balen Holzſchnitte erſter Ausgabe verkehrt 
eingeſetztes i des Worté ſchickhet, allein ſchon für den 


 Actternguß ſprach, war ſreylich in dem dicken Bande 


5 
LG 2 


leicht zu uͤberſehen; die das ganze Werk. durch ‚aber herr⸗ 


ſchendet, und auch dem geübteften Formſchneider unerreich⸗ 


dareé Bleichbeit der Buchſtaben ſeibſt, blieb doch ein fo 
mächtig ins Ange fallendes Mertmafl; daß an Holzſchnitt 


hierbev gar nicht zu denfen war; und was. die bey: mans 
chen Leitern bis zum Veberipeung in andere Zeilen ſich 
zeigende Schreibefünfte Herriffe: fü ließ auf eine mechani⸗ 
fche Vorrichtung, wodurch dergleichen ebenfalls gegofree 


u ZSierrathen Dem abzudrudenden Bachflaben angepaſtt 


gourden, um: fo leichter ſich rathen, da chen diefe Verzi 


rungen ſich bald- gebrauche finden, bald wieder niches zu⸗ 


weiten. auch nicht fo genau wie andermwärts der Letter ſich 


anſchmiegen. Noch heut zu Tage giebt es in langſt an⸗ 
gelegten, und auf die Nachkommenſchaft vererbten Drue 
dereyen dergleichen mittelſt eigner Vorrichtuug zuſammen⸗ 


gefuͤgter Typen; and wenn man ſich Ihrer ſelten ober gay 
‚nicht mehr bebiene: fo iſt theils der einfacher gewordne 
Seſchmace daran Schuld, theils der Zeitverluſt, bei ſoh⸗ 
che Schnoͤrkeleyen doch allemal beym Abdrucke verurſachen. 
Auch der den Teuerdanksdruck übernehmende Kuͤnſtler, 


N 


— 


Igdh. Schoͤnſperger, von Augsburg, würde vermuthlich 
ungleich kuͤrzer zu Werke gegangen ſeyn, haͤtte Kaiſer 


Maximilian L, dem an prachtvoller Außeyſeite des Burke - 


-$9 viel gelegen war, nicht die Koften daztı“ hergegeben:! 
Auch ist noch- zu wiffen, wie viel alle die nöthigen Vor⸗ 
anftalten ſchon, und ſodann bie typographiſche Ausfühe .. . 


spomg, felhft, ‚Seit und Geld mögen verfhlungen haben, 
Mmaͤre gar nicht. unangenehm. . 6 9 
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02 Bildende Kuͤnſte. 


"Die Worlefung, ober pielmehr Abhandlung des Seren 


€., (denn ſchwerlich ward fie mie eben der Ümſtaͤndlich⸗ 


"Seit, wie fie nunmehr da Hiegt, von ihm „gehalten; oder 


— 


die Herren Akademiker, haben von Seiten der Zuhörer ſich 


‚An Hrankreich einer Auſmerkſamkeit u erfreuen, Die man 


‚anderwärts ihnen kaum zugefiehen würde!) beträgt, wie 
man bereits oben gefehn, mehr als 46 reichlich genug 
bedruckte Quartſeiten. Bey der Unthunlichkeit, von Allem 
darin enthaltenen Bericht zu erſtatten, muß Rec. ſich auf 
das Zeugniß einſchraͤnken, daß Herr €. mit ungemieine 
Sachkenntniß und völliger Entaͤußerung jeder Nationales 
ntelkeit, der den Abdruck des Teuerdanks, erſter und 
zweyter Ausgabe von 1517 und 19, gmggfehlenden Kunſt, 


in Ruͤckſicht ſowohl anf Zeichnung und Letternſchrift, als 
auf Manipulation und berechnete Wirfung des Ganzen, 


Naute Gerechtigkeit wiederfahren läßtz und wenn er am . 


Ende dennoch Hinzufügt, daß eine ſolche Meufterarbeit, 
and in vieleicht. noch reinerm Geſchmacke, auch Heut zu 


Mage fih dürfte erreichen laffen: -fo wird ebeh fo menig 


»— 


ſehr interpolirten Frankfurter Abdruck von 1596 nicht aur 


ihm hierin Jemand widerſprechen; denn nicht davon ik 
»te Brage: ob bie typographiſche Behandlüng des Teuer 
"dank unnachabmlich geblieben; fondern allenfalls: 06 
an .ein Produkt der Preffe feitdem wieder fo viel Zeit 
und Koften verhaͤltnißmaͤßig verwendet worden? Mitriner, 


+ 


feinen Landsleüten nicht mehr fo- felten ale ſonſt nadhzu 


wähmenden Geduld, bat Übrigens der -ünermüdete Mann 
Wieles, was auf den Teuerdank auch wohl nur entfern⸗ 
en Bezug hat, bey unjern Schrifrftelern aufzufinden und 
gu beuuken, gewußt, „und wenn hierbey noch ein paat 
Fehlarife hit untertaufen, find dieſe doch meift nicht ihm, 


fondern jenen Schuld zu geben. — In Hinſicht auf iy⸗ 


sographifches Verdienſt waren nur die beyden erften 
Ausgaben einer ins Detail gehenden Befihreibung werth; 
Denn die in der Folge davon veranflaleeten, wurden nick 
nur mit ganz andern. Lettern, und an ganz andern Dr 
sen (meift zu Frankfurt am Main) gedruckt, fondern fett 
ten auch nad) und nach bis zu entfchiednem Unwerth 


: herab; dennoh hat Kerr €. die Mühe nicht geſcheut 


auch diefe Ausgabenreihe zu verfolgen, und was er davor 
zähle, bedarf mu weniger Berichtigungen. Da z. B. 


/ Breitkopf einen im Grunde hochſt umbedeutenden , ſchen 


gu 


J 


Meinoige fur unLiyre etc. par A.G, Camus, 508 
zu befigen verſichert; fondern ihn auch für Duodezfor⸗ 


mer, und überdieß wenig bekannt ausgegeben hatte, - 


war es dem Ausländer eben niche zu verargen, beydes 
getroſt nachzuſchreiben. itdem hat fi) jedoch gezeigt, 
daß eben dick, aus. Breitkopfs Verlaſſenſchaſt vom Herrn 
Hofr. Eſchenburg in Braunfchweig etſtandne Ausgabe, 


v 


vorgeblich in Duodez, nichts weiter als ein ſehr ſtark ds 


ſchnittenes &rempfar- der ſo eben erwähnten, noch dazu mit ' 


‚ihren Oktavſignaturen verfehenen, von 1,596 gewwefen, 


und ihr ehemaliger Befiger ſich alſo etwas genauer das 


mit haͤtte bekannt machen ſollen! ⸗ 


A, - 
“ . :, Einer andern zu Augsburg in Folio gedruckten Aus⸗ 
gabe, pie Herr C. nicht vollfiändig fah, und ohne Datum 
geglaubt zu haben fcheine, war 1679 als Drudjähr ars’ 
zuweiſen; weil es unter andern in ihrer. Vorrede, mies 
wohl ohne allen Grund, zu leſen giebt, daß die Bier. 
wieder zum Vorſchein kommenden alten Holzſchnitte ſeit 
162 Jahren (i. e, ſeit der erfien Ausgabe des Teuer⸗ 
Danks von 1517) wären für verloren geachtet” worden, 
Noch ein hiſtoriſcher Umfland, dis zweyte, 1519 ruͤhm⸗ 
lich beforgte, Ausgabe betreffend, hat ſich erſt aufklaͤren 
Alaſſen, nachdem Herr C. feine Vorleſung dem Publiko her 
reits mitgetheilt gehabt. Warum von dieſer zweyten, 


ein paar Kleinigkeiten abgerechnet, der erſten voͤllig glei⸗ 


schen, auch meiſt auf Papier nur abgezognen, muhin 


Auch viel wohlfeiler geweſenen Ausgabe, weit weniger 


Exemplare Hoch anzutreffen find, — Rec. nicht wohl 
ſſich erklaͤren koͤnnen; weil in der Regel die zweyte Auf 
dage eines noch beliebten Buchs doch eben nicht gan: zu 


fhwac gemacht wird. Dieß war indeß bier wirtlich de 


„Fall gewefen, denn aus den Zuſaͤtzen des Herrn Poanzeg 
gu feinen deutſchen Druckannalen ergiebt fih ©. a4, 
daß die reichhaltige Buͤcherſammlung des Hofkammerraths 
Joſch, zu Morsbad in Batern, eine von Schönipeunee 


zů Augsburg in eben dem Jahre 1519 veranſtoltete zwapee 
Auflage des Teuerdants aufweijen kann. Hoͤchſt wahr⸗ 


ſcheinlich ift Dieje noch ſchwaͤcher als die erfle defel. 
- bein Sindres geweſen; kein Wunder alfo, wenn wunmehr 


J 


Sende, und jene. befonders, fich ungleich ſeltner gemacht 


haben, ale die meiſt doch auf Pergamen gedruckte rap 
3537: Vodguch nun dieſer ſpaͤter in demſelkan Vahre as.ıy 
re nn |  bsjorgr 
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504. Blldende Märfle 


beſorgte Abbruck ſich von dein fruͤhern weſentlich unterſcheidet, 
muß in den Panzer'ſchen Annalen aufgeſucht werden; die 
Sicherheit aber, der von Herrn Joſch angegrbenen Merk; 


-male.taun Rec. um fo-beflimmter verbürgen,, da ungfadhtet 
der ausnehmenden Seltenheit diefer Ausgabe, dennoch einer - 


feiner Freunde fie fich verſchafft hat, und Reec. darin Alles 


. vollkommen befätige fand. 


Nur ein Were noch, die den Teuerdank zierende 118 
“olsfchnitte betreffend, als worüber Herr €. gleichfalls 
eine Menge brauchbarer Notizen beybringt. Daß Kaifer 
Maximilian, wie man ehedem verfihern wollen, dieſe Fis 
guren gefertigt „ verdient um ſo weniger eine Wiederfegung, 
da anf fehr vielen Stüden der Namenszug Hanns Schäufi 
leing zu fehen ift, und auch die Übrigen eben biefe Hand 


verrathen; ſchwerlich jedody nah Dürer’s Zeichnung, als 
‚ der in ungleich früher gelieferte Arbeiten ſchon weit mehr 


Sei, Haltung, Mannichfaltigkeit, Kunſt mit einem 
Worte, zu bringen gewußt: Der Zeichner fey wer er will 


geweſen; auch mit dem dazu gewählten Holzmaterial, oder 


mit irgend einem Theile der Manipulation müffen alerhand 


VWerſtdße vorgefallen ſeyn; denn da ein ſchicklich gehandhab⸗ 


ser Holsſthnitt ſonſt doch eine gewaltige Menge von Abs 
aruͤcken verträgt, Die in’ gewiß nur mäßiger Zahl zum Teuer⸗ 


bank aber gebrauchten Tafeln weder fehr fein gefchnitten - 
. find, noch einzeln oder in ganzen Reihen in Umlauf kamen: 


fo fällt es um deſto mehr auf, ſchon in der erften Ausgabe 


son 1519 fie den Dienft verfagen zu ſehn; und noch Häufe 
ger in der zweyten deffelben Jahrs, ale worin "Die meiften 


on Außerft abgeſtumpft erfcheinen. — Auch mit. den bey 
Sen Typen zum Teuerdank angebrachten Verzierungen, 
Yar es Ähnliche Bewandtniß. Nur in.der allererfien Aus—⸗ 
gabe, der yon’ 1537 nämlich, bieten diefe Kuͤnſteleyen und 
nadgeahmten Schreibezäge ſich in der ihnen nächigen Reins 
Seit und Wollfändigkeit dem Auge dar; nicht mehr und 


-. Überall fo genau angepaßt in der erften Ausgabe von 15195 


and noch weniger, wie fihs denken ‚läßt, in der zweyten 
eben diefes Jahres. Ganz und gar endlich mußten fie bey 
Abbru eines Buchs. weggelaffen werden, das Herr €. ſonſt 
mit eben Diefen Teuerdankslettern gedruckt fand, und auf 


welches er um fo unvermutheter flieh, Da bisher Niemand 
gewußt, wo dieſer kunſtreiche Typenvorrath ſich hin verke - 


ren. 


ri * 


‚ Meimoire for un Livre etc, par A. G. Camus, 505 . 
sen. Mach der Stade Simmern, naͤmlich, wo Kome's 


Befansites Thurnierbuch Im Jaht I530 no damit ges , 


druckt wurze; aber audy im diefer Ausgabe bloß; denn nur 
zwey Jahre fpätes bedlente man zu einer. zweuten. Auflage 
dieſes Thurnierbuchs ſich ebendafelb ganz ander, führ ges 
woͤhnlicher Lettern; ohne Zivelfel, weil die zum Teuer⸗ 

Dane gegoßnen, hunmehe fid vollig abgenngt. fanden, : - . 


. Kaum blelbt fo viel Raum no, dem Leſer zu fagen; 
bdaß auch die Ueberſetzungen des Teuerdanks in andre . 
Sprachen der Auſmerkſamkeit diefes fleißlgen Franzoſen niche 
entgangen And. Zum wirklichen Abdrucke derielben wollt: 
8 jedech nirgend gedeihen. Die zu Paris unlaͤnaſt noch in 
der Sorbonne vorhanden gewefene, iſt franzoͤſiſch, und 
bat einen Jehan Franco zum Urheber, der feinen Vorbei 
sicht zu Micheln ı528 unterfchreiße, den Namen Teuer⸗ 
dank in Chiermerci oder Chiermerciant Äbertsäät, und 
das Wort Deusfch Äberall durch thiois giebt. Die vonRie 
chard Sbrulius aus Vdine in: latemifchen Hexametern gefers ' 
 sigte befinder ſich, Lambecii Sammentarier zu Folge, im 
der Wiener Hofbiblierset; und einer fpanifchen erwäyne . 
Scherz in ſelnem Gloſſar, ohne jedoch darüber ih näher: 

“ guertläcen. In Deurſchland ſelbſt, ward der Teuerdank 
jum Ießtenmal 1693, Augsburg, In einem Follo aedruckt; 
und um diefe Zeit wollte aus X. Jormann, Oberfter und 
Stadifommendant zu Fankfurt am Main, (laut Uffenbachs 
Vuͤcherkataloq, Theil III. S. 482) feine Umaibeitung In 
deuiſche Alexandriner heraucgeben; wozu firb aber kelu Ver⸗ 
leger fandt Wirklich har der gute CTeuerdank noch von 
BGluͤck zu ſagen, nicht endlich gar In die Klaſſe ſolcher Rite 
gergeſchichten aeſunken zu feua, womit herunziehende Bis 
chettroͤdler Die Leſeluſt des Poͤbels auf Jahrmaͤrkten zu unters 


balten wiſſen. Viel har daran nicht gefehlt; dead mit Auss, | 


wohme der Editionen won 1519, kam in der folge Being 
neue zum Worfchein‘, ohne ſich mit dem Texte die willtährs 
Ren Veränderungen erlaubt zu Haben. Bo trug der ale 
Babeldichter ſonſt nicht unbeliebt geweſrne Burcaxd Mals 
is gar kein Bedenken, gleich Im Vorberlcht eines Teuero 
dank yon 1553 gu melden, daß: „etlich Taufend par veß - . 
off erſotderung dee not von ihm binzugemacht, andy Alle 
ae vmbgeſchmiedet wand verbeßert worden“ = .. . - 
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506. Bildende Künfte: 
Schor bey fo’ Sensandten Umſtanden — deun von _bei 


wahren Drigimals politiichem oder etwa hiſtoriſchem Wet tha 


Sonn. in.diefer Anzeige nicht die Rede ſeyn — wirb man es 
dem Branzoien nicht eben fo hoch anrechnen, wenn er in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Bekbmad, ſich an dad Zugniß unfter.fo leicht 
da befrledigenden Vorfahren hlelt, und nicht nur in Begriff 
der beyem erſten Abdruck angebrachten Kunſt, ſendern 
auch des Inbalts ſelbſt, den Teuerdank noch immer für 
ein Predukt almmt, das und Deutſchen aus beyden Geſichts⸗ 
puutten Egalemient precienx bliebe! Auf keinen Fall indes 
würde Sr. C. übel thun, eh fein Hauptwetk Über die Buche 


druckergeſchichte unter bie Preſſe kommt, Alles was auf 


deutſche Dffiöinen und Literäargefchlägte Bezug bat, erſt ir⸗ 


"gend einem unfter Landsleute zur Durchſicht anzuverttäuen. 


An dergleichen nicht ſchlecht untetrichteten Deutſchen fehlt es 
in diefem Augenblicke zu Paris gewiß nicht, bie ohne mil 


felnen uͤbtigen in der That fehr ansgebreiteten Kenntniſſen 
Ah meſſen zu wollen, odee foldhe: Erzpuriſten, weile der 


: GB daſelbſt auſhaltende Arzt Seyfert zu feyn, Ida} ®. 
Aber den Umſtand belehren würden, daß Breitkopf jeltle⸗ 


bens in Leipzig, niemals in Berlin anſaͤſſig geweſen. 
Gder, mit was fuͤr Lettern dentſch geſchriebne Sktellen, der⸗ 
gleichen bier haͤufig ale Belege, oft aber mir falſchen Buche 
Raben gefebt, verkommen , machgedeudt toerden tmällen; \ 


der, wie der Name Teuerdank zu ſchreiben; ala den er 


im feiner Abhaudlung quer Teueuerdanck, ſobann Teueur- 
danck; im Anbhange Tewerdannkh, überall aber unticheig 


ſchreibt; da tin Torte des Driginals ſeibſt, und Hleknadh al⸗ 


kein, nicht nach der Ausſprache brauchte Hr. C. ſich zu rich⸗ 
son ; doch am haͤufigſten Tewrdanck oder Tenrdannck gele⸗ 
ſen wird. . 
Mitunter ferplich haͤtte der Nachbar bey mist aim Wenig 
weht Geduld, woran es ihm ſonſt doch wahrlich nicht fehlt, 


Br felber Helfen innen: ©. 192 4: Wi, wo.cr auf Die fon« 


derbare, twie.natärlich von ihm verworfene Meinung deret 


zuruͤckkommt (auch ber uͤbrigens fo geſchickte Stempellchnel⸗ 


ber Fournier, was ganz unbegkeiflich iſt, blieb ihr zuge 


than), die.den Teuerdankstert für ia Holy gefihnitien, md 
aicht mit Gußlettern gedruckt hieiten, und bey dieſem Anlafs‘ 
fe unfeen Job. Vogt tadelt, der In ſeinem Catalogo lihro«, 
tum rariorum ‘von den Augsbarger Abdruͤcken 1679. und 
—W J .. . FE SEE Ze "1695 
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Meémoire fur un-Livre etc. par A. G. Carus. 507° 


A695 verfihert hatte, die Nachricht von dem auf Kol am 
ſchnittnen Text ſtaͤnde expreilis. verbis:fn ‚den Vorreden 


derſelben. . Eine ſo poftide Aeußetung bonate Hr. Ounier 


Send Faden weder auf dem. Ziteibiart, nech in der Verte 


Be 5 da er In dieſer abch aur ein-paar Zeilea welter zu jeſen 


Bebrancht bärte, um auf die Stche zu ſtoßen, wo mit kiaten 


Worten, obgleich vhne Dimeis ,.erjählt volrdt „ daB auch 
„die Schriften (zum Text alle) durchgehends und ‚mit 


us Schaltes ſich unterzeichnende Vorredner den on 


der. für einen Augsburger Rupferftrcher: außgiedt, Blauben 


„wo nrbßrem Sielß iv sol Befäbnitten Dabey ‚gewefen;" ee ——: 
nämild) dry dem von SchAuflein uber Andern gleichfale ii... 
Bo gefßniiten Signten, . Wie wenlg indeß dieſer Wat - 

N 


derdiene, eher ſchon aus feiner in demſeiten Worberthe 


Tlebenden, und eben ſo grundloſen Verſtcherungt Die Schauf 
deinſchen Holztafeln wären. Bereits ſeit mehr als anderthaig 
dundert Jahren verloren gewelen j.da er doch eucz buchen . 


Harte: Thon in die 168, 


auf die Nachricht ſich eingerſchraͤnkt 
- Yabre hube man faſt nichts mehr, ober gar wenig meht 
davon gewußt! Die Wahrheit ik, DaB man w 1333, 
63,789, und auch ſpaͤter vieleicht ebeg dieſelben Flgaren ih 
der zu Krankfurt am Diale Hedrackten Falivausgaben gedraucht 
bat; die mithin dem im. den Tag hinein ſchwazrnden YIR, 
Schultes. ganz unbekannt geblieben waren! Eher verdiente 
der Umſtand Eroͤrteruna: was fhr eine. Teurtdanteaoegade, 
nder ohne Figuren, es ſern Binmen, nady der er die fefiige 
wort 1679 etngetichtet zu haben erzühlt ? Henn Anders. aus 
feinem kauderwaͤlſchen. Wortrage nu) Hier fich ing werden laͤßtl 
als welder, wie felgt, Jantet: Zu welchem End’ ich dann den 


Teutrdank als eine abermalige Form nnd Ölkhtkhnnr vordte 


vo Hand genommen, uod gleid) anfänglich die Fünftlich arfchnittes 
men 177 Spuren * (die ssate war nämlid in der That md. 
längk ſchon verlöteh geganyen, oder nadrauchdat gewer⸗ 

den) „an und für ſich ſeibſten nach Der vormals yar-Artlide 


o einqetichteten Otdauag zwat wieder geſeher d die alten Reimer - 


„aber. mit dieſer Zeit uͤhlichten orten, und. Iwar aach 
ↄAuwelſung eines vor · Ithren in dieſer Matena * (dem 
Tenerdonk?) „doch ohne Siguren gedeutkten Buch leiue 


weerfaſet in —. Da man bis jedt feihre mire Anegote vang - — 


LTeuerdank ohne Figuren femuez: ſo iſt Ales zu werten, 
daß Meiſter Sch. aichts weiter, ala die aͤnßer ſchiechte 


Rrantiaeten, won 136 ie Syrae, er mie, and aus Ueba 
1 u u 2 0 7 : u 
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Nerger gemacht hat. Zwar hat dieſer elende Abdruck won 
1596 ebenfalls Figuren, und das auch In Holzſchnitt; tie 
aber Außerfi Elsin, nach ganz anderer Zeichnung, und über: 
haupt von erhärmlicher Beſchaffenheit find; Sch. har alfo 
viellelht aur fo viel fagen wollen, daß er nach nebadıter 
Brankfurter Ausgabe, aber obne die darin befindlichen 
Siguren, die felnige eingerlchtet habe. Daß er, was den 
Text betrifft, fie wirklich vor "Augen gehabt, erglebt bey der 
WVerglelchung! fig auf den erſten Blick. — Wenn endlich 

Maximilian I, taut Vote ı zu ©. 207 des Memoire etc. 


umter die vom Hofſekretair Rockner, einem kuͤnſtlichen 


Schreiber vermuthllch, ibm eingereichte Probezeichnung 
zu ben In der Folge von Schoͤnſperger gebrauchten Teuers 
dantslertern mir eigner Hand die Worte Te Deum lauda- 


mus ſchrieb; wodurch der Kalfer ohne Zweifel feine Zufrie⸗ 


denheit ansdrüdte: fo hätte Kr. C. den Umſtand nicht fo 
verſtehen follen, als ob Maximilian gedachte Worte fchon 
mie Teuerdankslettern felber darunter nelegt habe: auee 
"jesquels (caracteres nämikh) Sa Majeft€ Imp. a compo/t 
de Sa propre main les mots Te Deum laudamus; denn 
hiervon ift in der Erzählung des. Nürnberger Rechenmeiſters 


und Schönfchreibers Job. VNeudoͤrfer wicht die mindeſte 
Opus vorhanden. 5.7 * | 


wu Dan firht, daß, um den Hru. C. in einer Anzeige übers 
af begleiten , ober ein und andre Mebenanficht noch zweiter. 


verfolgen zu wollen, eben fo viel Raum nöthig ſeyn wuͤtde, 
als ihm ſelber zu. Gebote ſtand. Rec. fließt alfo mit dem 
wiederholten Zeugniſſe, daß wer von ben ſchoͤnen Teuer⸗ 
dankstypen (ehedem unter dieſer Benennung wirklich offi⸗ 
elnell, jegt aber als Textfraktur betannt) noch feinen ans 
ſchaulichen Begriff Hat, Ihn aus den beyden letzten Aupfers 


tafeln ſich wird verſchaffen klͤnnen. In Deutſchland, wie 


auch ganz natuͤrlich, giebt es der zum Thell ſehr gut erhalte 
nen Exemplare des Originale indeß weit mehr noch, als 
B. der wackre Koͤler Im Jahr 1714 geglaubt, der ihrer nur 
vier erſt kauate, da ſich Ihrer eben fo viel Dutzend nunciehe 
. sahne Schwierigkeit pachweiſen laſſen! Von der erſten 1517 


zum Worſcheln gekymmaen Ausgabe. (zu Nuͤrnberg hoͤchſt⸗ 


wahrſcheſulich, wie auch in des Endichrift ſteht; und wo 
WMaximllian um. jene Zeit ſich aufbieltz obgleich Schoͤn⸗ 
ſparger elgentlich in Augsburg aaſoͤſſig war.) haben, van 
Mr a ſchon 


Biger Anzahl abgejogen wurden. 
fer Anſelin ungemein ſauber —RNR ganze Seite aus 
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 Meiire für un Lines eic, pad. a. Camins. Li u 
"fon erwähnt, ſich anglekch mehr Abtrüde auf Pergamene 


Als auf Papier erbälten; und die von’ den beyden Kr a 
"Der. 3weyten Aushabe von 1519, mei auf Papier, find 
wieder um vicles ſeltener ale die vom der erſſen. Bermuth -. - 


lich wurden dieſe vom Kaifer felbft verſchenkt: fo wie die nach 
ſelnem im Jahr 1519. erfolgtem Tode gedruckten, dem da⸗ 


mals noch ſehr geidarmen Publiko doch wohl, ſelbſt auf Pa⸗ 


pier, noch ju theuer ſeyn wochten und daher in nur mir 
He vom Patif-r Kuͤnſt⸗ 


dem Teuerdank, die pweyte naͤmlich nach der 9ſlen Figur, 


ſo wie deffen Ueber und Endſchrift, nebſt dem zur Schrift⸗ 
probe des Uebtigen ſechsmal verändert anzutreffenden großen 


IE. - können auch für treu genug gelten; erreichen aber ders 
noch koum die Schaͤrfe und das durchgängige Ebenmaaß ih⸗ 
rer doch nur dur Letternguß hervorgebrachten Originale. 
‚Die erſte, des Teuerdanks von 15.19 Ueberſchriſt In Hole 
ſchniit nambildende, und zu. Paris ſich vorgefaudne Tafet 
— von mern, und wohu ſoſche gefchnitten wurde, iſt unbe⸗ 
kaunt — kann allein fchom belegen, wie ſchwer, wo nicht 
‚unmöglich „- es dem Holiſchnitte ſeyn mürde, ſich in cken der 
"Buchflabens Sdentität wie der Letternguß, auch durch. eig 


MWerk mäßigen Urnfanpet nur, und au ohne, Amann 


bauten ° 
“ * | 


Belimeisbeit, \ — 


Worlefüngen über bie Mefee des ‚ofabemifihen 
Studium, von F. W. J. Schelling, Dofter 
ber Philoſophie und Rerſein und Profeffor zu 
Sen. - Tübingen, bey Cotta, 1303. 322 
8- 1 RE 8 KH. a | - 


7. 


leſe Vorleſunge find, * der Vorked⸗, im Summer 
Din © ber Yoh ritaͤt zu Jena, wo Sr. Schelling, der 


wer in: Wuͤrzbueg als Drofeffr angefteßt iſt, damals noch 


Lehrer war, gehalten teorden, Ihrer ſind vierzehn „Tolgens- 
vn Sahake . 3 Uber den ee mg der Bil 
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ſchaft; a) üben die wiffinfpafelihe Aud Meliche Blibung bay 
Akademien s 3) Über die erſten Vorausſetzus gen des afadrunlı 
ſchen Studlams 4) über das Stadium der feinen Vernunft 
wilſenſchaften, der Mathematik, und der, Philoſophie Im 
Allgemeinen; 5) Öber die gerubenlihen Einwendungen gesem 
das Studium per Dhllefophie ; 6) uͤber das Otudium der Pike 
loſoobie insbeſondete; 7) Über einige aͤußere Geaenfäge der 


Phileſophle, vornehmlich. den der poſitiven Wiſſenſchaften; 
a) über Die hiſtoriſche Konſtrudtion des Chriſtenthums; 9) 


‚Aber das Studium den Theologie; 10) Äber das Studium 


her Hiſtorle umd der Jurisprudenz; 11) üher die Maturwiſ⸗ 
ſenſchaft im Allgemeinen; 12) über das Scudium ber Dby 
fÄE und dee. Chemie; 13) Über das Studium der Medieln 


„und der organiſchen Naturlehte uͤberhaupt; 14) über Wilſſen⸗ 


ſchaft der Kunſt, in Bezug auf dos afademifche Otudium. 
Es mag von Nutzen ſeyn, jungen Studkerenden auf der 

Untuerfitäe eine Ueberſicht Über das ganze Geblet der Wit 

fenfhafeen zu geben, die Theile derſelhen durch richtige und 


> yräche Begriffe zu beſtimmen, und ihre Subordination und 


Abhaͤngigkelt von einander zu zeigen, . Aber die Sache if} 
fo leicht alcht, als fie Manchem, dem erſten Anblide nach, 
ſcheinen duͤrfte: umd fir iſt In neuern Zeiten um fo ſchwerer 


geworden, je mehr die Begriffe von den Wiſſenſchaften bar 


die neue und neuefte Phlloſt phie abgeändert, und, man darf 
wohl ſagen, verwirrt morden find, . 

Sen, Schellinge Abſicht gebe mun nicht bloß Babin, 
feinen Zußorern eine trodene Stiagraphie von allen Willen 


ſMaſten zu geben; ſoudern er will Ihnen db Quinteflens 


einer jeden Wiſſenſchaſt mittbeilen, und fie alle aus. der Uxs 
zwiffenfchaft geritten. Was dad für eine Uerwiſſe t 
iſt, werden unfere Leſer leicht erraiken,. Sie iſt nichts au⸗ 
‚das, als der teahaſcendentale Idealismus; 'aber meber 
der Kantiſche, noch der Fichtiſthe, Tondern-der ganz de⸗ 
fondere .. den Hr. Schelliñg zu erfinden das Gluͤck gehabt 
bat, : Wer zu dieſem noch nicht burchgebrungen ifh, von dem 


kann man nah dem Berf. eigentlich nicht ſagen, daß er gie 
„ was whle. Der atademiſche Juͤngling, der nicht mit dier 
4m Urwifleh anfängt: wird, wenn er ein gut oraanifi,s . 


tet Kopf ik, fich regel⸗ uub orbnugslos affen mäglichen 
u Studien hiugeben, aach allen Michtumgen ſchweifen, ohne 


udn irgend einer Die za dem Kern varzubringen, weiber der 


„ Anfjak 


— — — — nn 


— 
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Afe ‚men alffeitigen and unendlichen Beldaug iſt, 
„= Andere, die von minder gutem Stoffe Iu; find, 


vwerden glei) Anfangs, bie efignatiom üben, Ad der 


„Bemeinheir ergehen, und boͤchſtens durch tmechanifchen 
1— und bloßes Aaff F mit dem en fo virl 


jvon Ihrem beſondern gnjtteimien ten, als fig, 
‚standen, daß zu ihrer [ dußeen Exiſtenz mußs 
„wendig.fen“ ( S. * — feinen — 


hs meht: Sr. ns warnt fe, wegen .der zu teefs wi 


ienden 3* nicht lange verksgen zu feyn/ weil fie dadurch 
elche verleitet werden konnten, ihn Zutvanen Unwuͤrdigen 


mgamwenden (©. 5). Es gab alſo * der Univerfitaͤt, wo 


dr. Schelling als er dieſe bfentliche Rede hielt, noch an⸗ 

zeſtellt war, auch” Lehrer, bie des Buttanene der afademis 

Ken Jugend unwuͤrdig waren. — Dergleichen niedere 

rächtige Beitenblide umb: Infinuatlonen gegen Kollegen, 
vnfte Hr. Schelling mit feiner ſublimen Moral zu vereints 

ven! — Darf denn die anwiſſeade Jugend de Waͤrdigkelt 

er Lehter abfürehen ? 


Wie gur Kr. Selling ste Kun nreflcht, 6 die Erwar⸗ 
ung junger Studierenden, 8 die feinen Hoͤrfal freguenticen, zu 


pannen, beideiſet folgende S te. "Man glaubt einen wars 
ernden Arzt zu bbren, der von einer Bühne berab, alle an⸗ 
ere Aerzte veraͤchtlich herabwärbigt; Bingegen aber, feine 
igene Wunder⸗ und Univerſalarzney den effenden zus 


haurtnangreifet: Oie, meine Herren , erfennen aus dent 


«ben Geſagten Mon, DaB eine Methobdeslehre des alade⸗ 
milden Studium nur aus der wirklichen und wahren Era 
kenntniß des Jebendigen Juſammenbangs aller Wife 


fenfcbaften hervorgehes kbanez daß ohne dieſe hör 2 Ans . 


welfung tedt, geiſtios eimfeitig, ſelbſikeſchraͤntt feym muͤ 

Vieleicht aber war dieſe Forberung nie dringender, als. w 
der gezenwaͤttigen Zeit, wo ſich alleg Im Wiſſenſchaft und. 
Kunſt, gewaltiger zur Einbrit binzudraͤngen ſcheint, 
auch dos ſcheintar Entlegenſte in ihrem Groiet ſich beruͤhrt, 
jede Erſchuͤtterung, die im Cemrum oder der Naͤhe 


deſſelen geſchiht ſchneliet umd gleichſam wandeln, 
| a | ⸗ auch 





1: WBelmeishel. 

auch in Die Theile fich fortleltet, und ein neues Ergan 
„Der Auſchauung allgemeiner, und faft fuͤr alle Gegen⸗ 
„fände ſich bild-t. le tann eine folche Zeit vorbeygehen, 
„ohne Me Beburt einer neuen Welt, welche dielenigen, 
„die aicht thaͤtigen Autbeil an the haben, unfeblbar in 
„die Nichtigkeit begraͤbt. Vorzuglich nur den fris 
„ fühen und unverdbarbenen Kräften der jugendlichen 
„Welt kayı die Dewahsung und Ausbildung einer edlen 


Sache vertraut werden. ‚Reiner Ik von der Mitwirkung 


wausaeiiloffen,, da in jeden “Theil, den er ſich nimmt, ein 
„ Deoment des allgemeinen Wiedergebärungs : Procefi 
„fes Aut. Um mir Erfolg einzugreifen, muß er, ſeibſt vom 
Ganzen ergriffen, feine Wiffenfhaft als orgmiihes 
vGlied hegreifen, und ihtre Beftimmung fs der ſich Bilden 
uden Welt zum Voraus erkennen. Hiezu muß er emtmeber 
v durch ſich felbft, oder duech Andere zu einer Zeit gelangen, 
u'wb er nicht ſelbſt ſchon Im abfolüte- Sormen verbärte, 
„noch wide durch lange Einwirkung fremder, oder Aut 
„ übung eigener Gelßloflgkeie , der böbere Funken in ihm 


ereſtickt iſt, Im der fruͤhern Jugend alſo, und mach unfern - 
Einrichtungen im Anfang des akodemſſchen Otudium.“ 
S.7 — 95. Nee. wird wohl nicht noͤthig haben, erſt zu 


zeigen, wie ſehr day Alles geeignet iſt, dem Duͤnkel junger 
Studierenden zu ſchmeicheln, Ihre Beemnnft durch verwirtte Das 
„ariffe und leere hochtoöͤnende Worte zu nerfrüppeln, und ihnen 
eine Verachtung ber gedßten Maͤnner älterer und -neserer 


che Frouerungsfücht zu entflammen. - 


Seiten einzuflößen, umd In ihuen die der Jugend fo natuͤrll⸗ 


Das Urwiſſen, das wiſſen alles Wiſſens beflcht 


bekanntlich, nad Hrn. Schelling, in der abfoluten Iden⸗ 
titäͤt des Renten und Idealen, oder wie er (S. a0) auf 
druͤcklich fage, darin, daß das wahre Ideale allein, nad ph: 


me weltere Vermittelung, auch das wahre Reale, und aufs 
ker jenen kein anderes I. Aber der Bewels bievanı — Dies 
fen iſt Hr. Schelling fo wanig im Stande zu geben, daß er 


vtelmehr (ebendaſ.) auftichtig geſteht: „Wir tbnzen diefe 


weſentliche Linheit, feibft in der Philoſophie, nicht eis 
a geutlich beweiſen, da fie vielmehr der Einganq zu alles 
v Wiſſenſchaftlichkelt IR: en laßt ſich nur eben bieß berori« 


ufın. daß ohne fie Überhaupt keine Wiſſenſchaft ſed, und 
“nes läßt Bd nogierifen, dab In alım, was aus Anfırub 


” madt, 


nn, 





} ’ 


macht, Wiſſenſchaft zu ſeyn, eigentſich bieſe Identitdt, 
⸗ↄ gber dieſes gämjliche Aufgeben Des RXealen im Idealen 


m beabflärige werde.“ 


’ 


. Alle Hr. Schelling kan zwar bie abfolute pentität 


des Mealen und Idealen nicht beweiſen; aber er glaubt, 

He Wiſſenſchaſten Daraus berleisen zu tönnen. Das wäre 
ſchon viel; nur müßte es nicht bloß beabfichriges 
wirtlich geleifter werden: weſches ſetztere aber biaͤher noch 


ziie ig den Schellingifhen Schriften, und aud in der vor ⸗ 
liegenden nicht geſchehen iſt. Cs laͤßt ſich auch ſchlechter - 


Bings nicht begreifen, wie aus dee Identitaͤt des Idea⸗ 


len und Kealen, wenn es auch) Damit ſeine vollkommene ' - 


Michtigtelt haͤtte, irgend etwas In der Philoſophie, Mathe⸗ 
matik, Pbyfit, Chemie u. f. w., berausgebract werden 


Bann. Geſetzt, 3. DB. unfere Borftellung des Seuers wäs '- 


ze von dem Leellen Seuer nicht untesfchieden : würden wir 
nun die Natur des Feuers beſſer kennen ? — Vielleicht wird dek 
teansicendentale Idealiſt fagen: wenn Id Im Stande bin, die 
Vorſtellung des Feuers ganz allein aus mis fetbft zu produel⸗ 
ven; fo werde: Ich wohl auch im Stande feyn, alles, was 
die Leruͤhmteſten Phyfiker und Chemiſten von dem euer 
Dur Beobachtungen und Verſuchs entdeckt haben, aus mie 


ſelbſt, ohne alle fogenannte Erfahrung zu producken.” . AL ' 


lerdings iſt das Eine nicht ſchwerer, als das Andere. Mur 
Schade , daß bie transſcendentalen Idealiſten bisher ſtate 
wahre Entdeckungen in der Körper» und Geiſterwelt, nichts 
als die elendeſten Hirngefpinnfte producitt haben. u 


&. 13 told die Geometrie als ein Beweis angeführte, 


daß das ſchlechtbin Ideale zugleich das abſolut Xeale il. 


5 Wenn der Gesmeter,“ ſagt Ar: Schelling, „den Satz 
beweiſet, daß in jedem möglichen Dreyeck, alle drep Win⸗ 
„til jnfanımen zweyen rechten gleich find : fo beweiſet er die⸗ 
„1e6 fein Wiſſen nicht durch Wergleichung mie konkreten oder 


wirklichen ZTelapgeln, and nicht "unmittelbar von ihnen 


‚„fondern von dem Urbild: er weiß hieß ummittelbar- aus dem 

Wiſſen ſelbſt, welches ſchlechthin ibeal, und aus dieſem 
Grunde auch ſchlechthin real iſt.“ Allerdings beweiſet der 
Geometer diefen Say nicht von dem auf dem Papier, oder 


an der Tafel, verzeichneten, auch nicht von einem bäfzere - - 

‚en, fleinernen, amtallenen u. f. w. Dreyeck; fontern von 

dem Drepyeck In der „Idee. F ein IR defimagen day Din | 
0 u BEZ 6 | 


r 
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ech in dem Kopfe bes Geometers, ein: reales ‚db. ieh ori: 
Rlirendes Dieyed? Iſt es ein Hoͤlzernes, Reimeenes, fiber: 
nes Dreyeck? und IR nike in dem letzteen Etwas, bat 
nicht Indem erftern iſt? Iſt dieſes Etwas auch bloß im 


Kopfe des: Geometers; vder kommt es nicht wielmehr von . 


Anfen (es fey num auf welche Art es wolle;) hiuuu? — 
Dieß iſt Die geoße Frage, die bisher kein tranfcendentale 
= Salt aufzuiäfen vermocht Hat. Mit Worten, Phrafen, 
endungen, Wiederbolungen, dialektiſchen Kunſt⸗ 
geiffen und Schimpfwoͤrtern wird In der Bade nick 
ausgeritet. In einem gewiſſen Verſtande kaun man zwar 


lagen, daß dir Idee des Geometers von dem Dreyed Rea⸗ 


Lirde Habe. Das Helft aber welter aichts, als daß die 
Vorſtellang von einem Dreyeck uͤberbaupt in der Vorſtel⸗ 
dang eines jeden konkreten ober eriffiLenden Dregeds ent: 
halten It, und ie fo fern Realltaͤt bar, fo wie ale anfere 
Allgemeine Begrtiſſe Realität haben, tn fo fern fie Beftim⸗ 
mungen erifiicender Dinge‘ ausdruͤcken. Nun entſteht ferne 
lich die weitere Brage: wie" Ebnnen umfere Votſtellangen exi⸗ 
ſtirende Dinge und Ihre Deillmmangen ausdruͤcken, oder 
ihden entſprechen? und was heißt das? — Alein dich 


IR ein alter Knoten if der menfchlidhen Erkennarniß, dem bis 
her jede ſpekulative Pbilofopbie zul Iöfen fich vergen 
bens bemüht bag; den aber auch der menefte transfcendens- 


. tale Idealismus dur den Machtſptuoch, daß zwiſchen dem 

Sppralen und Reolen kein Unterſchied, ſondern eine abfo: 

F ernst ſtatt finde, aicht löfet, fondern mur zu zere 
ua ſucht. , u " u 


- Sr, Schelling gelebt ©; Bd, dab das Befondere 
it aus dem Allgemeinen, Be" Wirklichteit wicht aus 
der Moͤglichkeit begriffen werden käme, und Bafi dieß, mit 
Kefling zu reden, ber breite Graben fey, vor dem der guaße 


Daufen dee Philoſoohen von jeher When gebfteben iR. Als 
> Sein wie —8 He. Schelling uaͤder dlefen breiten. Bras 


ben? Sr faatz „es iſt klar genug, daß der letzte Grund 
„und die Moͤglichkeit alter wahrhaft⸗ abſoluten Erkeuntnlß 
darin enhen muß, daß eben das Allgemeine⸗ zugleich 
auch das Seſondere und daſſeibe, was dem aud 
mals bloße Moͤglichkeit ohne Mirklichteit, Weſen ohne Form 
aetſcheint, eben dieles auch die Wirktichleit und die Form 
eſey. Mih iſ die Idee aller Ideen, nad aus dieſem Orus. 


Pr 


Ü 


‚de bie deo aßfälnten Selſt. Es IR nicht Minden offen» 
‚bar, daß das Abſolute an ich betrachtet, da es eben nor 
dieſe Ibentſtaͤt iſt, an ſich weder das eine, noch das ande« 


‚ve ber Entgegengefetzten ſey; daß es aber dag gieiche We⸗ 


ſen berder, und deinnach als Identitaͤt, In der Erſcheinung 
nur entwedev im Nealen, oder im Idealen ſich darſtellen 


thane.“ Hlier IR wiederum lediglich nichts bawieſen; «6. 
m denn, daf man die Wiederholung Ber Redensatten: ea 
‚Map genug; es iſt nicht minder offenbes u: [. w., 


ir Bewrife gelten leſſen will. Fuͤr den. Nec., und ob 


‚toelfel fire Nie meiſten unferek Leſer, iſt es kelneswegs Elae 


na offenbar, daß 3. B zwifchen dem runden oben viereckige 
a Tiſch, dan man von ſich ſtaht, und zwiſchen dem Munde oder 


Herafigeen kberbanpt, eine abſolute Identitat ſtatt findet. 
Zenn Sr, Schelling (S. 18) über das, von ihm ehemale 
» feßrı verehrte(Fichliſche) Gandein footer, und fagtz ' 


Handeln, Handeln! iſt dee Auf, der zwar von allen Bel» 


son-eribäts am fantefien aber von dentjeniagm angekimme 
wird „ bep dem ea mit dem Wiſſen nicht fors willı® , 


‚may u Hiein-nicht gann Unrecht Ra hr aimımg Sich 
dec. die Frenh⸗it, — | 
b denn wohl Sr. 
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ufer au fragen; 
chelling mit feinem Urwiſſen, d.E 


fen abfltes Seen D} Sörals md Drgn, 
e 


it A . N . . a 
eitet getan iſt, as Herr dichie mit nem van⸗ 


Am weyten Vorlelung ſtellt Air. Schelling (S. 


1) din Satz aufı Haß ale Wiſſenſchaft uud Kunſt des gr« 


enwärtigen Meuſchengeſchlechtä auf einer Ueberlieferung 


LDoadition) beruhe. Es fen undentban, daß der Menſch, 


He er jent-enfeine, fi Dune Ad ron Jogivtt zum 
ruüͤuſtigleit erhoben 
abe, Es muͤſſe olſd dem gegenwaͤrtigen Menſchengeſchlecht 


dewußtledn, won der Thierheit zur 


In asderes vorangegangen ſeyn, welches die alte &age uns 
u dem Bilde der Gotter, und erten Weblebaͤter das meuſch⸗ 
hen Geſchlechts verewigt babe, Kr, Schelling finder 
ler, ohne: Im geoimaften Grunbe anznführen, Erwas uns 
enkbar, mas andese Philoſophen von jeher denkbar fan 


om. daß mämiich der Menſch wir ven Anlagen, die er won 
re Netar erhalten bat, Im Verbindung wit andern Men, " 


Mes, nad mb nach, gar wohl In der Stufe von Kultur 


as gelancen koͤnnen, quf der dr gegenmwärtfn ſteht. Aber, 


X. Schelling ik nun einmal der Aatinode von ala —5 
St. . — wen 


u‘ 


⁊ 


‘ / 
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Geleheten. Er will Seachen erflären, ‚bie die oräßten DSL: 


lofophen Sicher micht haben erklären koͤnuen; und er findet 
Bagegen Dinge unerklaͤrlich, die andere Gelehrte bereits mis 


‚gutem Erfolge zu erklärten unternommen. baben. Iſt denn 


te won ihm zur Erklaͤrung der gegenwaͤrtigen Kultus anges 


nommene Cradition etwas Beſſete, als die Hypotheſe von 


einem Urvolke, die er (S. 30) werwirft ? — Up wenn er 


(©. 168) behauptet, daß es keinen Zuftand der Barbarey gie 
Be, der nicht aus einer untergegangenen Aultur herſtamme; 
wird dadurch die Entſtehung der Barbarey ober der Kultur 


irgend einer Nation erklärt? und wenn je die Barbarey aus 


einer untergegangenen Kultur entſtanden ſeyn ſoll; wird 
dadurch erklaͤrt, wie die urſpruͤngliche Kultur einer Nas 
tion entſtanden iſt? — Durch alle dergleichen Paradoxien 
wird offenbar / nichts erklaͤrtz; vielmehr: verwiret ein Lehter, 


der fie vorbringt, dadurch Die Köpfe Junger. Studenten. 


He. Schelling will uns ann wieber gu ber Quelle des 
Wiſſens, oder zu dem Urwiſſen zurücdfühten, das wie 
durch die Vleberlieferunig (Tradition) ſehr unvelltemmen und - 
üerflüctele ſollen erhalten haben; und die Univerfirdten fol 

n die Anftälten dazu ſeyn. ber,’ es verſtebt ſich, nice 


dile Unlverſitaͤten, "wie fie find, fondern wie fie feyn fols. 


len, d. 6. wie fie Hr. Schelling durch fein Urwiſſen eins 


richten möchte: „ Auf unfera Usiverfitäten hetrſcht,“ wena 
wir Hra. Schelling glauben, „nur hiſtorlſches (durch Tra⸗ 
a ditiom aus der Urwelt hervorgebrachtes) Wiſſen: eine 
» Bolitändigkelt der Wiſſenſchaften, ohne organiſches Les 

ben. Dan kennt da noch nicht den Geiſt, der aus dit 


3 
abſoluten Wiſſenſchaft femme, noch nicht die Quelle der 


Ideen; und doch find die Ideen allein das Leben da 
Wiffenfhaftn.f. w.* Man lebt wohl, daß Hr. Schel⸗ 


ling auf unfeen Untverfiräten nech ben trensicendentaien 


Ideallsmus vermißt, inle dem es faft auf feiner Derfeiben 
noch recht zum Durchbruch gekommen Il. — Er will jede 
den gewbbntichen (Alltags⸗) Lehrern auf, unfern Univerfitäs 


ten. die Vuͤtzlichkeit nicht abſprechen. „ Sie konnen als 


\ 


v Phyſiker mie Errihtung von Blitzableltern, als Aftroner 


„men mit Kalendermachern, als Aerzte mit Anwendnug 


„des Salyanfsmıs in Krankheiten, oder fonft auf eine Zt 
„ nuͤtzlich ſevn. "Über der Beruf eines akademiſchen Lehrers 
m fordert hoͤhere, als Handwerks, Talente (&. 4), und von 


. . ’ 
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‚dem Taken, die Philoſophie | zn reden, iſt unter der 


WMarde dieſer Wiſſenſchaſt.“ (S.99.) — Es mag eimas. 
Wahres an der Behauptung des Verf. ſeyn, daß die Nuͤtztich⸗ 


Beit allein nicht gerade der Maaßſtab ift, wornach der Were 
ber Wiſſenſchaften beurtheil werden Toll; aber wie leicht fan 
das, was er bier fagt, von jungen unerfabenen, unges 
bildeten , Studierenden mißverfianden, ‚und zur Herabmürs 


bigung der wiärigfen und nüglichften Kenntniffe mißdraucht 
itzlicher Phyſiker, ein nuͤtzlicher Aftıos , . 


werden! Ein nüglicher ] 
nom, ein nütjlidrer Arzt, n. fs w., iſt doch fehr viel ade 
sungswärdiger, als kin unnützer, und dabey anmaafens' 
der pbilofopbifcher Brillenfänger! — Eine ſolche fophts - 
ſtiſche Herabwuͤrdigung des Nuͤtzlichen in. den Wiſſenſchaſten 
tommt ©. 107, 108 noch einmal vor. „Was heute nuͤtzlch 
„tft,“ ſagt Hr. Schelling, „ift, es morgen nicht mehr.“ 
Allein das beweiſet hochſtens, peB ber Werth der Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht nach dem Mugen allein zu beustheilen iſt. Und 
dann, giebt es nicht auch unveränderlich,, nuͤtzliche Sas. 


chen? Hat 3, B. das Brodt, fo lange das menjchlide Se 


ſchlecht exiſtirt, aufgehört näglich zu feyn? ober kann die 
ſphaͤriſche Trigonometrie, die Optik, die Architektur, jemals uns 


1 


nuͤtz werden? — Wenn Hr. Schelling hinzufuͤgt: „ Diefee 


„Teieb (nach dem Nuͤtzlichen) muß alles Große, und jede 


Egergie unter einer Natlon eiſtickn. Nah dem Maaß. 


ſtabe deſſelben wäre die Erfindung des Spinnrads wichti⸗ 


„ger, als die eines Weltſyſtenis (weiche Sophiſtetey!), und | 


„die Einführung der ſpaniſchen Schaſzucht in ‚einem Lande 
- „für ein größeres Were zu achten, als die Umgeftaltung eis 
ner Wels durch die faſt goͤttlichen Kräfte eines Erobes 
ters ze fo feht er wieberum Dinge in Kontraft, die nicht 
- aut fehr wohl neben-einander beftehen Einnen, fondern ſich 
ſogar wechfelsweife-unterftägens es fen denn, daß Derk- 
‚ Schelling unter einem Weltſyſtem nur Bloß ein im dem 
: Kopf eines transſcendentalen Idealiſten ausgehecktes Hirnge⸗ 
Ru, Univerfum: genannt, ‘und unter den göttlichen 
väften eines Eroberers die eines Attila verftebe, dee 


ſich freglich wenig um die Schafzucht, ‚aber auch eben fo mer 


nig um Küönfte und Wiſſenſchaften bekuͤmmerte. Wird ein 


weiſer Eroberer ulcht auch die Schafzucht In feinen eron - - 


berten Ländeen zu veredeln ſuchen, menn fie es noch nicht 


iſt? und gehöre eine vexedelte Schaffacht, fo wie die Erfin⸗ J 


. dung des Opiancads, nicht Inter die Dinge, die mit der 


. Kult. 
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1 Welmeishein 
Beine mt Nation in: der genaueſten Verbindung 
Ken! — J on | 
Oerglelchen ſehr zum elendeſten Mißbtauch, und je 
wahren Verführung der Jugend geeignete Stellen giebt «& 
noch mehrere in diefen Gchelingiihen Vörlefingen Ber 
fagt Hr. Schelling (S. $i, 32): „Wenn, die biirgekiicde 
Beſelſchalt uns geoßentheils eine entfchiedene Dishar⸗ 
„monie der Idee und dei Wirklithkeit zeige? ſo iſt eh, 
„weil ſie vorläufig ganz Andere au zu verfolgen Bat, 
„018 aus jener Lder der) hervorgehen⸗ Mund die Mittel ® 
g„übermädtig geworden find , Daß fie den Zweck felb unters 
grtaben. Dep in keinen Staate ber Zweck der bürgerib 
den Gehſellſchaſt vollkommen erreicht wird, . und eine jedl 
Stantsverfaflung noch einer Verbeſſetung faͤhlg If, hat Tele 
Richugteitz aber deßwegen ſollte man nie von einer ent⸗ 


—2 Disbarmönie zwiſchen der Idee und det 


irklichfeit in unfern Gtaatswetfallungen, und eben fe 
wenig von Verfolgung ganz Anderer Zwecke reden, als 


diejenlgen find, die aus der Idee der bütgeplihen Gefell 


[datt beruörgehen:_ Was für andere Zwecke will denn He. 
chelling verfolgt wiſſen, als diejenigen find, die bey eb 


‘ 


- ner jeden Stantsverfallung,, wenn fie uſcht ganz fehlerhaft - 


iſt, wirtiich verfolgt werden, und Auf deren Erreichung we⸗ 
nigftens die Geſetzgehung abzielt? ‚Aber Hr. Schelling 


poll wufere game Gefeggebung von Grund aus teformirt 


wiſſen! — Daß diefes wirklich fein? Meinung iſt, erhellt 


befonders aus feiner Vorlefang über das Stublum der So 


chichte und der Surispruden) 5 tod. Togar die BRäntifchen 
Juriſten getadelt, ihre Art zu pbilofophieten, als ein leeret 


FJormalismus, und als ein Schnappen nad Begriffen, 


eichvlel welcher, qualfficht. und our Fichte's Vecſucht, 


a ” Staat als reale Vrganifation zu konſtruiren 


naͤchſt der Republik des Plato) einiger Wercth beygelegt 
led, Durch die Konſtruktlon eines gefchlöffenen Bam 
— delsſtaats har ſich doch befanntiic Fichte allgemein laͤcherlich 
gemacht. Aber die wahre Konſtruktios des Staats d. I. des 
-&bföluten Vrganigmmus in der Form des Staats 
Bleibt, ‚wie man leicht denken kann, Hrn. Schelling von 
bebalten (S. 232- 236.), und dann wird dr uns auch wohl 
einen Handelsſtaat Gnſtrukren, der auf eine andere Au 
nauefuͤhrbat ſeyn wird, wie der dichtiſche. 
un . zn ’- . | Nie 


- . 
B an . “ 
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5.8.5, Scheings Berlefungn x. gg 
"er. wurde uicht fertig iderbei, torfın er alles Uarichtige, 
Jnalbınanre, Sophiſtiſche und Schlefe aus ber zweyten Schellas ’ 
glihen Worleſupg bberdie wiffenfchaftliche und ſutlich⸗ 

i1dung der Akademien ausheben wollte. Doch muß | 

we noch fnigende Stelle als eine Probe-.anfühten, ale dE » 
Scheiling feine atademiſchen Zuhörer ſittlich bilderz. 
„wenn die Wiſſenſchaft,“ Les verſtebt ich. dirnege Schels. 
lingifebre woiffenfehaftz denn die Fichniſche Woiffenfcbaft 

tft nach efner Inızen trübfeeligen Regierung abgefetzt worden 3) | 
„alrla- regiert, 'alle Geiſter nur Für dieſe In Beſih ges 

„wotunen find: fo werben yon ſelbſt eine anders ItTifleis on 
„tungen der fo edeln Und hebrlichen, am Ende doch 
„worsßglid. auf Befchäfftigung mit Ideen gerichteten 
„Triebe dek Jugend flatt finden Eönnen. Wena auf ’ 
„ Umiverfitären Rohheit herrſchend geweſen iſt, oder je wieder 
werden Einnte: fo waͤte es groͤßtenthells die Schuld deu - 
»Kebree, oder derjenigen, welchen die Aufficht uͤber den 
» Seift, der won dieſen aus, ſich verbteitet, zukemmt.“ (S. zu 
54.), „und &, 55 ift rn Unfähigen, von bloßen ſich | 
Vordrängenden Schwaͤtzern die Dede, die durch ihre 

AUnwiſſenheit und geiffige Ohnmacht fich dir Bere rung 
ber akademiſchen Jugend inziehen, umd wegen Ihrer Löchern 

lichteit over gar Viedertraͤchtigkeit iht Zum Spiel dies 

Ren. — Was. muß wohl He. Schelling von der fittlichen Zu 
Bildung ber abademiſchen Juhend Tür Begriffe Haben, a .. 
6 feinen bildungslofen, roben Zuhörern auf eine jo mledrigt 
Urt, Auf Röften feiner Mitlehrer fchmeichelet Oud 

das die Fruͤchte des ernusfeenöchtalen Idealismus — | 

2 da 8, 32 die Erfabrung derabgewürdiget wird, 

" War bein Rec. nicht unerwartet. „Langſam,“ fagt Seit — — 

Schelling, „ersiebt die Erfahrung und. das Leben , nicht 0 

p ohne vielem Werfuft ber Zeit und der Kraft: Dem, dee . | 
‚nf der Wiſſenſchaft weiht, in es verginat, die Erfahe 

rung ſich vorauszunehmen, und das, mas doch am ns ı 

a de Omiliges Reſultat des durchgebſldetſten und erfahrungs⸗ 

‚ reichſten Lebens ſeya kann, gleich unmittelbar und an 

ſich ſelbſt zu erkennen.” Wahr iſts, daß es mif der Er 

behung durch —— etwas langſamer geht, als mit 

ber durch iderliffifche Traͤumereyen; aber man verliert 


dabeh keineewegs mie Hr, Schellieng meint, feine Zeit, mn | — —- | i 
. wemeniges ſeine Kraft. Was if vlelmehr bay —* 
.. . R ee 


— . 


ı 


Welsh 

feendentalen Ideslis yiu⸗ der Fall, bey welchem man mit 
aller Auſtrengung, und Inden: man ſich eiablldet, alle Er⸗ 
abrung zu antieipiren, nicht vom Flecke kommt, und auf 
nichte ‚ale Hirngeſpinnſte gerärh. Mau frage nur in Je⸗ 


na nach, wie noch ungebildet und unwiffend die meißen 
won Sichtens und Schellings Zubdrern waren! - — 


In der fünften Vorleſung, mo Kr. Schelling die ges 
wähnfisen Einwendungen gegen die Düiloiephie zu tofderles 





gen fucht, wird der gemeine Verfiand als etwas für den . 


Staat febr (Befäbrliches dargellelt, und behauptet, daß 
‚ die franzöfiiche Revolution mit allen ihren Orämin, bloß 
daher kam ‚. daß ſich der gemeine Verſtand über bie Ideen 
erhob. Man weiß (on, daß der Verſtand, ſeitdem He. 
Zant zwiſchen ihm und der Vernunft eine fo große Kluſt 
befeſtigt und den erſtern gegen bie lehztere herabgewuͤrbigt 
bar, ben den kritiſchen Philoſophen aicht Im beſten Rufe 


ebt. Auch erklaͤrt Hr. Schelling ſehr liligerweiſe 83 
® 


meinen Verſtand (S. 107) fo, day man lelcht alles 
gan; füglich auf.feine Rechnung ſchreiben lan. „Ih beareite," 
 faot Hr.Schelling ©. 105, „ unter gemeinem. Verſtand 
„Relnıswege allein und vorzüglich den rohen, fahhıbir une 
„gebildeten, ſoudern gleiheimelfe den buch falſche und 
' „obetflächliche Zultne zum boblen und leeren Anis 
z ſonniren geblldrten; Verſtand, der füch für ablolat gebildet 
„bält, and der in der neuern Zeit fi durch Kerabmärdis 


. 
> 
. “ « 
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alles deſſen, was auf Ideen beruht, worzäglidh ge . 


„äußert dat.“ Allein wer har je ben gemeinen Verſtand im 
diefer Bedeutung genommen? mer Ihm je ein bobles und 
leeres Kaifonniren beogelegt? Den gemeine, ſchlichte, 
geftende Menſchenverſtand haͤlt ſich an die Erfahrung, 
und sieht auf eine natuͤrliche Art Urthelle und iöfle date 
aus, ‚die nicht hahl finds ſondern Oiun und Gehalt haben. 
Dar Däliofophleren Schellinge und Sichtens ‚IR nichts 
- als bobles und leeres Raiſonniren. — "Wenn man ie 
einen fü großen Uaterſchled zwiſchen dem Verſtand und den 
Ideen machen will:- fotbunteman, wenn man unblälg jeya 
else, die Entfichung ber franzöftichen evolution iher den 
Ideen, als dem gemeinen Verſtande gufreisen. Die Abs 
ft der ſranzoͤſiſchen Philoſophen, wie 3. J. Roußeau 
"a. m., war ja, einen iderliffhen Staat zu errichten; und 
nacıdem man gefunden, daß dirfe Idee anansfährter mar, 


“ 
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sangen Anlaß gegeben hatte, IR man In Frankreich mieder 
313 dem Alten untet neuen Sormmen zuräd gekehtt. "Kr: 
Schelling erblickt zwar in diefen neuen Formen nichts 


als die alte Sklaverey (8.106). Alleinfie Änd doc gem. \ 


wiß deſſer, ats dieiidenlifche Verwirrung, die ſich zelgen 
wörde, wenn Träumer, wie Schelling oder Fichte, ei⸗ 
neu Stagt nach Ihren elenden Ideen ju Stande beächten 


S. 128 wird der Stab uͤber den Bay dıs Wider⸗ . 


ſpruchs gebrochen, und behauptet, daß er Kur In dee 
Sphäre der Endlichkeit feine vollfuinmene Richtigkeit 
Habe; nice aber in der Spekulation, womit Ar. Schels 
ling bebanntlic gleich ins Unendliche gebt, die. nur If dep 


Bleichfegung Entgegengeſetzter ihren Anfang. Habe, - 
Wenn man alfo recht Ipekuliten--will:. fo muß man damit 


anfangen, geſchwind a ‚Dinge einander 
gleich ju ſetzen. “In der Spekulation AfR-alfo Seele. und 
Teib; Natur und Bor; Wiflenfcheft und Kunſt; 
Religion und Poefie einerley, wie Herr Schelling: S. 


130, 252 ausdruͤcklich fagt: und fo wird auch ohne Zwei⸗ 
Sa, lin dee Spekulstion, ıs= 3 41. ſ. . 


Zweyeck = Dreyeck Te-Vierek,— Kreis u. ſ. w. einerz 
ley feyn. Wer dag nicht begreift, ſteht noch auf dem em⸗ 
„Pirifchen Standpunkte, hat die Höhe der Spekulation 


noch mie, erreiche, iſt noch mit bis zum Unendlichen 


durchgedrungen. So weit kam ſelbſt Kant nicht; der. aber 
auch bey diefer Gelegenheit eines großen Mißgriffs Im ſei⸗ 


ner Logik beſchaldiget, und deſſen beruͤhmteſtes Werk eine 


fogenannte Kritit der reinen Wernnaft genannt‘ wird. (S. 
229, 130.) Zn 


In der ſiebenten ertefung findet Th eine ganz neue 
R 


Deduktlon der ‚Untverfitäts s Sakultäten, die wir unferm: 
Leſern, ‚der Rurlofttäe halber, nicht vorenthalten können: 
„Die Wiſſenſchaften find im Utwiſſen Eins; aber in deu 


„ Übijektivität trennen Tie ſich: dach muß der Außere Sches.. - 


„matismus'threr Trennung und Ihrer Wereinfgung, wieder 
dyuach dem Bilde des Innern Typus der Philoſophie entwor⸗ 
nten ſeyn. San berubt.diefe vorzüglich auf drey Puntten « 


„dem abfofuten Indifferenzpunkt, in welchem reale and« . 


:" „ibeale Welt als Eins erbildt werden, und den zwey nur- 
 „telatio oder ideell entgegemgefepten, wovon ber eine der 
V. A. D. B. XXXVI. 2. VIIis xꝓeft. ę dm 
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und der Bifu, ’ffe zu teglifiten, zu den größten. Verwit⸗ 


323 v Meiweisfell. 
„im Realen aucgedruͤckte abſolute, und das Zentrum der 
„realen Welt; dee andere, der Im Ideal⸗ n ausgedräckte ab⸗ 
„fotute, und dag Zentrum dir idealen Welt iſt. Es wird 
„allo auch det Äußere Organismus des. Miſſens vorzuͤglich 
„auf drey von einander geſchledenen und doch aͤußerlich 
„verbundenen Wiſſenfchaſten beruhen.“ 

ꝛ .Die erſte, welche den abſoluten Indifferenzpunkt obs 

aiektiv darſtult, wirt Die, unmittelbare Wiſſenſchaft des ab: 

. loluren und göttlichen Weſens, demnach die Theologie 
a leun. a Enz 
. Von den benden andern wird diejenige, welche Die 
„reelle Seite der Philoſophie für ſich nimmt, und dieſe aͤuſ⸗ 
ſerl ch repraͤſentirt, die Wiſſenſchaft der Natur, und infor 
Nern deeſe nicht nur Überhaupt ſich in der des Organismus 
Fekondentrlre, fondein: an, * (wie nachher naͤher gezeigt 
Werden foll,) „mie in der Beziehung anf denſelben poſitiv 
feyn kann; die Wiſſenſchaſt des Örsanistmis, alſo die 
„meoidin feyn:* on. J = 
5 Die ‚. welche die ideale Seite der Philoſophle Im ſich 
„getrenne .objektioirt,, wird allgemein die Wiſſenſchaft der 
„ Sefhichte, uad in wie fepn das vorzuͤglichſte Wert der letz⸗ 
„ten, die Bildung der Rechtsverfaffung iſt, die Wiſſenſchaſt 
„des Rechts, oder die Jurisprudenz feyn.“ 


0 fo fern’ die Wiſſenſchaſten durch den Staat und 
ta ihm eine wirkliche und objektive Eriften, erlangen, ' eine 
Macht werden, (heißen die Verbindungen für jede derſel⸗ 
„ben insbefondere, Fakcltaͤten. lim. son den Berbältnife 
'„ fen derfelden unter einander das Noͤthige ju bemerken, bes 
„ fondere da Kant in der Schrift; Streit der Sakulsäten, 
m die Frage nach febr einfeirigen Befichtspuntten, betrad« 
mtet zu baden feine: To ift offenbar, daß die Theologie, 
als diejenige, in welcher das Innerſte der Philsſophie ob⸗ 
—5 iſt, die erſte und oberfie ſeyn muͤſſe. Info’ 
afern dag Ideale Die hoͤbere Potenz des Realen iſt, folgt, 
„daß die juridiſche Fakultät der mediciniſchen vorangeht. 
„Was aber- die philoſophiſche betrifft: fo ft meine Behaup⸗ 
„tung, baß es Äberhaupt.Eeine foldye (Fakulcät) gebe, nod 


— 


Aeben koͤnne; und der ganz einfache Beweis dafuͤr iſt: daß 
„das, was alles iſt/ eben deßwegen nichts insbeſondere ſeyn 

g „Fam“ (G. 159 — 161). Hafer Leſel ſehen hieraus, daß 
a Er :7 3 
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Hr. Schelling die bisherige Kangsorbriung der drey obern 
Fatultaͤten zwar nicht zu ſtoͤren; aber auch die Päilofophie 
nicht hintennach zu feßen gemeine iſt. Lieder will er d eſo 
Yanz aus der Reihe der Fakultaͤten herausmihmen. Die - 


Phbiloſophie ift das Ev af wav aller Übrigen, michin‘genam - 


behauptet, Über fie alle erhabenz ‘das behaupte im Stunde 


zwar auch. Hr. Kant in feinem Ssreeite der Fakultaͤten; 


Roc. ſieht daher nicht in, wie Hr. Schelling ibn Jeiner - 
Einſeitigkeit beſchuldigen fann. Doch’ diefer Borwurf 
trifft ihn vermuthlich deßwegen, weil er die Univerfirätsfas 
kultaͤten nicht aus dem Indifferenzpunkt des. Idealen 
und Realen hergeleitet Hat, Allein wenn es einmal in der 


Philoſophie auf das Dichten und Wineln antommt: ſo 
hat ein jeder ſeine eigene Art zu dichten und zu wißeln. — - 


Bon der Konſtruktion des Chriſtenthums in der 


+ achten Vorlefung gedenkt Rec. nicht piel zu ſagen, Iu’er den 
Leſern fhon Proben genug gegeben hat, wie Hr. Schelling 


konſtruirt. Wenn fie Luft Haben, nad) den Bantifchen Ze 
und Sichtifcben Phantafien über die wichtigſten Gegen⸗ 
Hände der chriſtlichen Religion, nun auch die Schellingis \ 
ſchen Träumermyen über die Offenbarung, die Wenfis. 
werdnng Bottes, die Verföbnung, die Drepeinigfeit, 
Die Wunder, die Bebeimniffe u. |. w., zu leſen: fo wers 
den fie fpihe S.180— 185 finden Dat es Dr. Kant is 


; „Seiner Religion innerhalb der Graͤnzen der ‚bloßen 


Vernunft Hunt gemacht: fo macht es Hn Schelling noch 
banter. Der Schüler übertrifft den Meiftet, und wenn Hr. 
Schelling eine Zeitlang no wird gelehrer Haben: fo wird 
er unfehlbar*audy die Schüler glehen, Die. ihn. ſelbſt noch 
uͤbertteffen; denn Unfinn iſt leicht uch unfinniger zu 
machen. | ... 


EEben fo wird in der heunten Borlefung Das Befchichts . 
liche des Chriſtenthuins idealiſirt, d. t., nach Hm. Schels 
lings Phantafle, umgeformt.“ Reiner der bisherigen 
Theologen und Ppitofophen (nit einmal Kant ©, 197.), 
hat ſich dier von dem empirifchen Standpunkt auf den 
der "Ideen zu erheben gewußt. „ Selöft die erfien Buͤ⸗ 


s 


„ber der Wefchichte und Lehren des Chriſtenthums, find 


„nichts, als eine beſondere, no dazu unvolltommene Er⸗ 


ſcheinung deſſelben: feine Idee“ (die dee des Chriſten⸗ 


thams) „if nicht in dieſen Buoͤchern zu ſuchen, deren 
Br ee 3 Ko 7111 
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„ Werth’ er nad dem Maaß beſtimmt werben muß, in wit: 
chem fie jene (Idee) ausdrügten,: und. ihr .angemeflen find.“ 
©. 197)., Da haben wirs? die Bibel, die Urkande dee 
Driſtlichen «Religion muß erft nach den Schellingifchen . | 
Ideen vom Chriſtenthum ausgelegt ‚und gedeutet. werdet, 
wenn fle was taugen fol. Diaſe Bücher der Bibel find 
Sserheupt, wenn wir Hrn. Schelling glauben, ‚das größs 
„mie indernig der Vollendung des Chriſtenthuͤms: fie Fürs 
w.nen in Anfehung des Acht  veligiofen Gehalits eine Verglei⸗ 


r 


1 „hung mit fo vielen andern der früheren und ſpaͤteren Zelt, 


, 
— — 


„vornehmlich den Indiſchen, auch nur yon Ferne aushal⸗ 
nten.? (S.199) Nachdem Hr. Schelling die Urkunden 

Der hriſtiichen Rellglon auf ſolche Art berabgewuͤrdigt hat, 
erblidt\er „In dem Gedanken der Hierarchie, dem Volke . 

w „diefe, Bücher zu entziehen, night bloß zine pölitäfche Abs 
"y,fiht, fondern einen tieferen rund, daß nämlich das 

m Cheiftenthum als eine lebendige Aeligion, nicht als eis 
„ne Vergangenheit‘, fondern als eine ewige Gegenwart 

-  fortbdare , ‚wie Ruch die Wunder in der Kirche nicht 
aufboͤrten, welche ber Proteffentismus, Auch darih. 

' intonfegtent, ine ats vor Zeiten Hefcheben, zulaͤßt.* 
(8.199). Solche Ungerelmtheiten eneblödere ſich nicht ein 
akademiſcher Lehrer auf einer proteſtaͤntiſchen Unbvberſitot 

- feinen proteſtantiſchen Zuhbrern vorpredigen, und dann deu 
Gen laſſen?? Hr. Schelling vergißt, daß die Hierarchle 

Bob den Prieſtern beßehlt, die Bibel wenigſtens in de 
‚Mulgero zu lefen, und über Sprüche derſelhen, nicht aber 

über Ideen zu predigen. Auch befiebit fie ihnen, täglich 

das Previer zu leſen, welches doc ein fehr todtes Die 
IR Da wäre fie ja wieder inkonſeguent. — Hr. Schel 
ling iſt abtr-überhaupt dein Katholicismus Yünfkiger, als 

dem Proteftantismus. Bon dem Proteflantismeis fast 

er, daß er ſeinem Begriffe nah, anti. univerfell Cantls 
katholiſch) fen, und deßwegen nothwendig in Seften zurfals 
fen mußte. Sa, er findet fogar, daß „an die Stelle der 

“_ „lebendigen Auktockät‘“ (ohne Zweifel, der des lebendi⸗ 

i gen Papftes zu Rom, eine amdere lebendige Auktorilaͤt iſt 
»doch nicht da,) „die Auktoritaͤt todier, in ausgeflorbenen 
» Sprachen ‚gefegriebener Buͤcher, und mit dieſen eine viel 
„unmürdigere Sklaverey, die Abhängigkelt. von Syn 

2 bolen, getreten ſey.“ (©. 201.) Iſt es möglich, in eis 
nes ernfihafsen Sache, fo laͤppiſch mit Woͤrtern zu fie 
» “ en, 


No. 


\ . 


WET Schelling's Vorleſungen x. , sag! 
4, und dadurch der unmändigen Jugend, die man In’ die 
Bahrheit einleiten fol‘, die untichtlgften Begriffe beyzubrin⸗ 
en! — Und mie kann Hr. Schelling der proteftantiihen 
Irche, ſo nichtswuͤrdiger Weiſe Sklaverey und Abhaͤn⸗ 
igkeit von Symbolen vorwerfen, während daß ee ſich 
ber dieſe Symbole, und den Proteſtantismus dffentiih 
it einer Dreiftigkeit Änßern darf, movon man In den Ans 
alen der Univerfitäten ſchwerlich ein Beyſpiel finden duͤrfte, 
gne deßhalb auch nur zus Werantwortugg gezogen zu wers 
en? — Er verfuche es einmal, In einem Farhölifchen Lande.  : " 
on der Landegreltgton fo zu reden. Er wird einen ziemlie, , 
en Unterſchied finden, Wie wird ein biſchoͤflicher Offtelaf: 
ber Schellings Ideen herfahren, ſobald er nur Macht. 
ber ihn hat! Da wird der gegen den Proteſtautiſsmus ff 
a Schelling fegen, wo Die Sklaverey drüdens- \ 
+ ! DEE — 


Ree. uübergeht die üͤbtihen Worlefüngen, ſo.blel auch. 


wüber noch zu erinnern wäre, und hebt nur noch folgende 
Itelle aus der zwölſten Vorleſung auss „Die Lewis .. 
niſche Optik ift def größre Beweis der Möglichkeit: ei» | 
nes ganzen Gebäudes von Seblfehläffen ‚ das in alkm 
feinen Thellen auf: Erfahrung und SKEpperiment ge⸗ 


gruͤndet if.“ 8,370). Nach dem Rec. iſt dieſe Sue, 


er größte Beweis, zu welchen unvernuͤnftigen Uttheilen 

ne verkehrte Philoſophie, verbunden Mit Duͤnkel und Un⸗ 

dffenheit, "verleiten kann. Wie ſehr iſt die Jugend auf 

‚niverfitäten zu beklagen, der man folche Leute, wie Schels 

ng, die von Hiengeſpinſten vol. figd, zu Lehrern giebt! 

Benn „junge Leute nicht ju deutlichen Wegriffen von ihrem 

ehrer gewohnt werden, die'in ununtetbrodener. — — 

onſequenz auf einander folgen, wenn fie auf eln Urwi m... 

uf eine abfolute FJdenrirät.des Realen und. Jödalen”  - 

ewieſen erden, wovon Ihnen ausdruͤckuch vorgelagt wird, 

lefee Kingang 5% alter. Wiſſenſchaftlichkeit tonne niche 

ewieſen werden; was witd daraus erfolgen? Diejungem. 

eute werden ſich fein frühe gewöhnen, afles, was ihnen ein 

ehrer wie Schelling fagt, auf’ fein: Wort ohne Beweis 

iind anzunehmen. Jider wird ſich in feinem Kopfe ein. 

Icwiffen mac ſeiner Idee formizen, es wird Hixngefpiuſt 

üf Hiengeſpinſt folgen, und da ihr Pehrer ihnen das eye 

ziel giebt, von dem großiſten Gelehrten’ mit gubßtee Ders. ⸗ 
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526 J Woeltweisheit. | 
ochtung zu eeden: u” wird-fich jeder dieſer Wißlinge 
dle größten: Gelehrten, die nicht Scellings J —A 


folgen, weit erhaben dunken, wat nicht glauben, daß er 
noch etwas von demfälben lernen tünne. Dergkeihen Züngr 


lage, die ſich duͤnken Das Urwiſſen zu haben, werben ale 


elgentlich nichts lernen, und werde unwiſſend von der 
Univerſitaͤt in die Welt kommen, wopon wir ſchon bin und 
wieder beteüßte Beyſpielo⸗ gefehen baden. Die wird um fo 
viel mehr gefcheben, wenn’ ihnen der Lehrer vorſaqu: Dir mas 
thigſten aelrhrten Kenatnifle gehörten zur Bemeinbeit, und 
man müffe Refignation ausüben, wenn-man ſich dieſe ben 


etwerhen wolle. Kann aber wehi der Zweck der Aeltern, 


warum fie ihre Kinder auf die Uplverſitaͤt ſcuichen, darin 


beſtehen, N dieſelben wenig oder gar nichts. von dem lernen 


föllen, was jeder Gelehrter und jeder vernünftige Sefchäffts« 
mann in vorzüglihem Maaße miflen muß? Dder follıen 


wohl Landesherein die Univerfitäten dazu angelegt kaben, daß 
die jungen Bürger des Staats nichts anders lernen follten, 


- 


als ſoſche Hirnaeſpinfie, womit fie dem Staate und ber 
menſchlichen Geſellichaft miemels nuͤtzlich werden fünnen? 
Dieß wird aber aeſcheben, wenn junge Leute nach der Mei 
thode, welche Kr. Schelling ihnen bier anpreifet, werden 


Audiesen\wohen.., Wir doffen aber, ben Meiſten wird ihre. 


⸗ 


— — 


geſunde Vernunft, und der Rath vernünftiger Leute‘, tage 
Ä * dieß eine vertedete un radeile Methode iſt. 


Pe 2 
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Mathemattet 


‚ Afronomilche Anzeige und Belchreibung der grof 
. -SeQ Sonnenfiaflernils, welche ſich den. ııten 
- Februar 1804 ereignen: wird: (,)' auch der felbi- 
ger vorausgehenden Mondfiofleinifk für den 
.. Meridian von Leipzig (. Von C. F. Rüdiger, 
*.Profeffor und Aftronom. Obfervator zu Leip- 
| zig etc, Als Supplement zu deflelben rechnen. 
. der Aflronomie, mit vier, Kupfern.. Leipzig, 


BE bey. Joachim, 1304. 3 3 Dog. gr. 8. 16. 8. 
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c. F Rochrere aſtronomiſehe Anzeige etc 527 | 


ie. ‚Erfcheinung einer garz oſichtbaren totalen * 
erniß, iſt immer eine, fo ſeltne Etſcheinung, daß 
isfuͤhrliche Beſchrelbung derielben, und Erläuterung if vr. | 
Reechnung jedem Freunde der Naturkunde willlommen feyn - 
uß, und der Br. Verf, verdient allen Dank, fich dieſer 
theit unterzogen zu haben. Eigentlich iſt diefe ganze An’ 
ige ein bloßes Supplement zur 'ziweyten Ausgabe der‘ rech⸗ 
ade! Aftronomie des Hru. Berf., und er bezieht fich in 
lem auf diefe Schrift; daher ſetzt ex alle hier nöchigen 
ortenntalffe in den hierbep vorkommenden Rechnungen, 
raus, weiches um fo näthiger war, da der jetzige Fallıech-, 
. bloße Anwendung jener Theorie vorausfegt. Die ganze 
erehnung iſt auf. des Leipziger Meridian gerichtet, und 
it vielem’ Fleiß aus zeſuͤhrt; obmwohleinige Koreln, beſon⸗ 
rs bey der Interpolation etwas hätten abgekuͤrzt werden 
nnen (wovon ſich aber bier. legen Koͤrꝛe des Raums rin » 
eweis geben läßt), und kann auch Anfängern zur Uebung 


aſtronomiſchen Kalkul fehe empfehlen werden. Die Br 


chnung der, dan 26ſten Januar vorausgehenden Mondfins 
erg iſt mit gleicher Genauigkeit vollzogen, ebenfalls mit .. 
ezlehung. auf jenes Du. Es iſt von dlefer Sonnen⸗ 
ſtetniß 

r Anfang in Lelpug u u) a5 Pin, 96H. Vormitt. 
as Ende — — — 0 0-— Nachmitt. 
ie größte Verfinfter. 6 — 43 — — — —— 


Noch weit AMenebtner und untethaltender wuͤrde bicſe 
chrift ſeyn, wenn der Verf. eine Befchreibung beygefuͤgt 
ste, wie ſolche auch von Perſanen kann beobachtet werden, 
nen an den Immer ſhweren Berechnungen der Gonnenfins 
etniß ſelbſt aſcht fo viel, als an einer genauen Buobadtung: 
tes dubein Anblicks liegt. Da 

m. 


’ 


Mittlere und neuere, poutiſche und, 
Kirchengeſchichte. J 
Bup. Senf Chriſtians, Koͤnigl. Daͤniſch. wirkl. 
aliztathe — Geſchichte ver Herzogth. Scheer 


wig 


328 Geſchichte. | 
wig und Hofftein imter dem Oldenburgiſchen 
Haufe; fortgefest von D. H. Hegewiſch, Profeſ⸗ 
ſor zu Kiel, und Mitglied der Königlichen Socie⸗ 
tät der Wiffenfchaften in Kopenhagen. Vierter 
Theil. Kiel. 1802. In der neuen afabemifchen 
Buchhandlung. | | 
nn Auch mit dem Lit: © 0 oo 
Echleswigs und Holſteins Geſchichte unter den Rd 
nigen Friedrich III. und Chriſtian V., und unter 
den Herzogen Friedrich IM. und Chriſtian Ak 
‚breit, wder vom J. 1645 bis 1694. Von D. 
H. Hegewiſch, u. ſ. w. 1 Alph. 6 Bogen. 8. 
IM EK. \ . 0 


Der wärdige Bortfegeneines ſchatzbaten Werks fängt swar 
| 
| 
| 
| 





bier mit den Megierungsantritte des Königs Friedrich UT. 
in dem beyden Herzogthuͤmern an; ſchildert aber vorber noch 
feine fruͤhera abwechſelnden Schickſale, ats Erjſblſchof wor 
Bremen und Diichof von Verden, und zugleich feine erſte 
Bildung. Diefer zweyte Sohn Ehriftians IV. tubleren eb 
sien Sommer hindurch auf dee Univerfität Angers In Frans 
reich, und behielt micht affeln ſtets große Neigung zu den 
Wiſſenſchaften; ſondetn beurtheilte auch fähige Köpfe auf 
diefem Felde fehr richtig. Durch dem weſtphaͤliſchen Srieden 
verlor et feine beyder Stifter, ohne eine Schadloshaltung 
zu erhalten, well die Schweden wider feinen Vater aufge 
. beat waren. Wergebens verlangte er das Bißthum Kies 
Helm; man bot ihm wur ein Acquivalent an Gelde an; das 
er aber nit annahm; eben fo wenin als das Bisthum Lie 
bed, weil er feinen Velter, den. Prinzen Jobenn vn 
Gottorf, der es bereits beſoß, davon bätte verdrängen | 
muͤſſen. Sein Vater hatte ihm ſchon im Sabr 1643 nf 
nem Teſtamente anfehnliche Vortheile zugedacht. Nun wu 
de zwar dieſe Fuͤrſorge durch das Abſterben feines Alten 
Bruders im Jahr 1647 unnoͤthiq; allein fein Vater ſuhte 
Hm boch jenen Verluſt dur die Otarehalterfchaft im dm | 
. Kerzoschämern, und @chenfung der Hereſchaft Pinneberg, | 
. Anigermaaßon iu etſetzen. Als Statthalter petarbnet CE 
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B. E. Chriftiani’s Geſch. der Gero. x. 520 


aß Jeder, der ſich um ein geiſtliches Amt bewuͤrbe, dia 
Ronfordienformel unterfchreibeni. folte: eine beſto merke 


pütdigere Verordnung, da, König Friedrich IK dieſo 
Schrift fonar. .als ein ſymboliſches Buͤch verboten hatte. 


(deln Sriedrich | TIL, war für Sie DOrthodogie-eben fo eifrig... _ 


eflant, tole fein Vaters’ and) war et weit von der Toleranz - 


ntfernt welche Die Herzöge mon Gottorf aubern Bellgionse - 


artegen erwicſen. Bloß gu Gunſten der ſich zu Altona nied 
etlaſſenden Stemden, —28 er dieſe Strerige ;-allein, ob 
x gleich daſelbſt Inden nicht weniger als. riſten duldete 2. 

ütt er doch durchaäus keine Socinlaner. Das echt, os 


uch fih feine Selbſtreglerung aus zeichnete, mar bie rriche 
ung einer ‚Regterungsfanzley. - Im Jaht ı693 führte ee 


* 


uerſt die Poſt In den Herzoathuͤmern ein,” wozu Pautb— 


zlingenberg den Entwurf machce. Mit ihm ar der Ders 
og Sriedrich TIL, zu Gottorf gemeinſchaftlſicher Landesherr. 
Diefet vermaͤhlte Im Jahr 1654 feine Techter an den König 
karl Guſtav von Sdweden: eine Vermählung, welde 
acmals.die ungluͤcchſun Fofnen während eines Jahrhun⸗ 


erts in Anſehung der aufs Hoͤchſte geſtleginen Ymrinigkeit 


diſchen der koͤniglichen und der Gotlorfiſcden Linie gehabe 
at. Freylich hatte der vorige König den’ Hergog mehr ale 
inmal wie einen verhaßten Feind, behandelt, und daher 
onnte dieſer wohl durch dieſe bindung. eine mächtige 


Inter Agung gefucht baden; fa fr vornehmſter Rath folk 


hin die Idee, ſich durch Schwedens Huͤlfe von Dänemark 


nahhaͤngig au machen, als fein wahres Intereſſe emafohlen - 
aben. Die Wiedereinrichtung. des. durch die Waſſerfluth 


n Zahr 1634 jerflörten Mordſtraudes wurde im Jahr 


652 ein wahres Berdienfi mm fein Eand.. Wen den ein 


nd dreyßlg Landtagen, die während der Neglerung des Koͤ⸗ 


igs Friedrich gehalten wurden (9.1648 -1670,) wird: 


as Mertwihrdigfte mitgetheilt CS. 36. fg.). —8*— den. 


iben werden die deyden ſchwediſchen Kriege (1657 - 1660.) 
eführt ; ‚von welchen (®, 86. fg.) zwar Aue eine koncentrir⸗ 


» Darftellung mitgethellt wirds die ſich aber recht wohl Iclem 
It. Die beiden Herzogthuͤmer litien durch dleſelden "deftö 
nehr, da fle außer den fchwedifchen, auch von ckalſer lichen⸗ 


olniſchen und andern Rriegsostkern feindfeeiig behandelt | 


urben. Degen Terlon und: Holberg beinelfet ber, Verf; 
.125.), daß der Serkog keihestergs waͤhrend Diefer Kele⸗ 


3 3* einem Dändniffe mit Samen geftanden; wohl Wer 


15 ‚geglaubt 


2 
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geglaubt habe, daß es ſich, ſowohl mit der Union A ale mit 


feiner Lehnspflicht vereinigen lafle, wenn er neutral verbiie 
"be, : Uebrigens erhielt der Herzog durch den Kopenhagner 
Vergleich vom J. 1658 die vollige Eouverainität uͤbes feinen 
Anıbeil an Schleswig, und wegen dee Inſel Femern ; er 
farb im folgenden Sabre. Sein Sohn Chriſtian Al: 
brecht führe den Eatwurf feines Vaters, eine Univerfis 
-sät in den Herzogthümern zu ſtiſten; wozu aber die Stände 
die often nicht aufbringen wollten, aus feinen eigenen Dos 
mainyı aus. Sie wurde im J. 1665 zu Kiel eingeweigt: 


‚Samuel Rachel zu Helmſtaͤdt, bekannt durch juriftilde. 


und politiſche Schriften, war der erfte dahin berufene Pros 
felfor. Ihm mar auch ſchon aufgetragen : die Geſchlchte ih⸗ 
‚ger Stiftung zu befchreiden ; aber ein Illyrer, Alerander. 
. Julius Torguatus von Frangipani, vetam, vermuthlich 
‚ wegen feiner ſchwuͤlſtigen Beredtſamkeit, den Vorzua; und 
Rachel warf dabet feine Geſchlchte Ins‘ Feuer. Faſt um 
“eben dieſelbe Zeit (1664,) erwath ſich der Küsig Friedrich 
ein nicht geringeres Verdienſt um bie Bevölkerung, Handels, 
ſchaft und Reichthum diefer Länder, indem er Altonz iu eis, 
wer Stadt erhob.” Diefer hieherige Flecken war ſchon im, 
16ten Jahrhundert, als, er noch unter den Grafen von Pins 
meberg fand, durch die damals fo ſeltene Religlonsdulduag 
in Aufnahme gefommen ; durch die jetzt erthellten Privlles, 


gien ftieg fie noch mebr empor ; aber ein Vorurtheil If e6,. 


zu glauben, daß der König, nur darum einen noch ganz unbe⸗ 


J deutenden Ott gleichſam durch kuͤnſtliche Mittel A eine Stadt 


babe verwandeln wollen, um den Hamdurgern Abbruch zu 
thun. Hierauf folgt (184 fg.) eine, bündige Erörterung 


der bekaunten Streitigkeiten zwiſchen Daͤnematk und Got⸗ 


sorf, die wirklich lu Gewaltthaͤtigkeiten ausbradhen, Sr. 
H. beobachtet higrbey die allerdings ruͤhmliche Mebode, die 
von beyden Seifen gebrauchten Gruͤnde bloß, biſtoriſch anzu⸗ 
‚führen, ohne ſich auf ihre Beuttheilung einzulaſſen. Wie 
geben zu, daß ein Nusländer das Recht Habe, etigas beſtimm⸗ 
ser auf das Zengniß der Sefchichte anzugeben „ wo ſich mehr 
Recht fand; eder wo Gewalt anflatt des Rechts gelten follte. 
Ela Soriftſteller aber, der im dem Gebiete eines der ches 
male fiveitenden Fürften lebt} thut fehr wohl daran, fein 
Urtheil zurück zu halten, und man wird doc manche feiner 
feifen. Winke, deren er fi unmöglich ganz enthalten kann, 
verfichen; J | e 
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7 ’ ' ' . an 
- @n ii es auch Hier. Man weiß, daß gedachte Han⸗ 


seh unter Ebriftian V., der im Jahr 1670 die Reglerung 
antrat, die Befangennehmung des Hetzozs "von Gotterf, 


und den abgedrungenen Nendsbutger Vergleich hervorgebracht 
haben. Ehe aber der Verf. dieſe Auftritte erzähle, bemerkt 
er, daß es dieſem Koͤnige wohl nicht an Milde und Guͤte' 
gefehlt Haben könne, da ſie ihm der engliſche Geſandte au 
feinen. Hofe. Molesworth, der aus verſoͤnlichem Wider⸗ 
willen die Feder ergtiffen habe, ums eine verklelaerliche Des 
fehretbung von jenem Hofe in die Welt zu Senden, bepleges 
eben: dieſer geb: ibm das Zeugniß reiner Abfihten, guter 


Einſichten, aroßen Muthes und elgener Entſchloſſenheit ge 


ehe aber auch, daß derſelbe feine rigenan Abfichten und Eins 
fichten thella, aus zu großer Beſcheidenheit, thells aus. Abs. 
nelgung gegen quhalternde Thaͤtigkeit, denen feiner Miniſter 
aft dode nachzeben laſſen.“ Man kann, ſetzt Hr. H. binzu 
(Se244.), dee Vermuthung faſt nicht wiberſtebhen, daß dies 
ſes insbeſoudere der Fall in Anſehung der Maaßregeln gewe⸗ 
ſen ſey, die er gegen den Herzog nahm. Nun iſt es freylich 
wahr, daß Molesmorth den König An, Prince doux, bon, ↄſ- 


. fdble et. moder€ nennt mie dem Zuſatze: fi vous, confideree 


- Ehameur du-pais; er wife ihm aber auch voer, daß er ſich 
oft von feinen Miniſtern regieren laffe, und ihnen die Staats⸗ 
angelegenheiten ganz überfleße:. parce qu’il ne legaime pass 

gB'yn'en a pas le genie.; und. daß ſich daher feine Untertha⸗ 
nen meht Aber vasimige beffanten, wozu er die Erfaubniß ner 
be, als was er ſelbſt thu⸗ ( Menapires de. M. Mol. p..250. ſq. 
253..4 Nancy, 1694. 8.). Im Grunde aber iſt der guther⸗ 
8 ſchwache Charakter eines Fuͤrſtea doch Feine Eucſchul⸗ 

diqgung fuͤr ſeine willkuͤhrlichen und harten Handlungen zur 
mal wenn er, mie. Chriftian V. deren mehrere gegen, feine 
Nachbarn vorgenommen bat. Uebrigens ſetzt ber Verf; durch 
die aegen einander Über geflellten Berichte und Beſchwerden 
der deyderſeltigen Höfe ud Schrififteller, den Lefer' ziemlich 


‘ 


Anainehm und MhrcÄd zutgleich, iſt allerdings das am 


‚ Ende (8.289 fB.)-apgebängte Verzeihnig der merkwuͤr⸗ 


digen Perſonen, welche unter Ebriffign IV. und Frie⸗ 


drich UI. ich In dlefen Herzogthuͤmern hervorgerhan haben, 


N 
! 


verbunden mie-den kenntlichſten Zügen Ihres Bilde. Wie 


nennen nur einige derſelben, Wolf Heinrich von Bam 
\ . u 0182 
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nen Otanp, undattehiſch über alles untheilen zu konaen.“ 
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“alu dae bekannte Felbhete im dreyßigjaͤhrigen Kriege: Kar 
par Dankwertb, Verfaſſer der trefflichen Laudesbeſchrei⸗ 
bung von Schleswig und Holſteis, wofür er doch nur bey 
feinem Lehen Tadel und Berluſt eiraͤrndete. Paul von 
Eigen, Superintendent zu Gottorf, ein Theologe von ug 

= mäßtater Dentungsatt, det eben dahrr au) dem K. Sri 

arich IL, und. dem. Herzoge Adolf widerrierh, die Kon | 
totdlenfornrei anzunehmen. Jakob Sabriciug, der Achte, 
fein Nachfolger Im Amte, aber deſto etfriger gegen die Re⸗ 

\ ſormirten; fo mie gegen die Aufnahme der Remouſtcanten, 

. - grfiant, Hingegen verdient Durch die Beförderung der au er⸗ 
sichtenden Univerſitaͤt zu Kiel, Heinrich Braf u. Holck, ale 
General im 3ojäbrigen Kriege hefanne geworden. (3wickau 

liegt nicht, role hler S. 377 fteht, in der Lanſitz; fondern 
den ſaͤchſiſchen Erzgebuͤrge.) Fob.Adolf Freyherr v. Ziels 
mansegge, ber berühmte ‚and wielbedeutende heczogliche 
taatsbedlente, der in koͤniglich ⸗ daͤniſcher Gefangenichaft. 
ſtarb. Stephan Rlotz, Generalfuperint. im toͤniglichen 

Auntheil der Herpogthuͤmer, "bewirkte «6; daß daſelbſt von 

Denen, bie in der Kirche beſordert ſeyn wollten, die Uater⸗ 
Grift der Koakotdlenſormei geſordert wurde; fa neuern Zei⸗ 
ten wird fie aber nicht mebr geſorbert. Johann Albrecht 

von Mandelslohe, bekannt durch feine orlentalifhe Reiſe⸗ 

beſchreibung. Adam Oleaxius, deſſen Beglelter der vorte 

ge war noch berühmter durch feine Reisebefchreibung. Jo⸗ 

. kann Rachel, ein deutſcher Dichter. "Heinrich Kanzau, 
Staatsmann, Feldherr, Gelehrter, Veſiter einer der ki 
ruͤhmteſten Bibliotheken von Europa, machte von feinen groſ⸗ 
ſen Reichthuͤmern allen Gebrauch, den Wohlthaͤtigkeit und 

Prachtliebe, verbunden mit Ruhmſucht, davon. machen konn 

ten; war. aber auch der Aftzolagla leidenſchaftlich, ergeben. 

. Konrad. Vorflius, befannt genug zu felnem-Unpfüd in 
» Der eheologifhen Geſchichte; gr. wird am _ausführliciten, 

“und recht treffend geſchildert (S. 412-418). Sein Einfiuß 

war 46 hauptſaͤchlich, der. die Kollänpifchen remenſtrantiſchen 

Kolcniften nach Friedrichſtadt zog, wodurch der Anbau dir 
fer Stadt fo ſeht befördere wurde. Freylich kann er von der 

Meigung zum Socinismus nicht feey geſprochen werdet: 

Erin Wundel, daß man ihn auf orthoderen Kathedern nich 

dulden wollte. - Johann von Wohwern; bloß feine uns - 

geheure Eitelkeit, die fih unter der Maske der Denmth 
verbergen woellte, wird ing Licht geſetzt; feige nicht getip⸗ 
— — ge 
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gen Verdienſi⸗ am die anontein gina vn eur - 


berkört wetden ſolen. 


Heath, eine otlentaliſche Sersiäge at den in Zeh 
ten ber arabifchen Weltrevolution. Von JI G. 
Di, Leipzig, em Graf 00a ‚384 ©. 
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EN Achriichteit, fag 9er. B:, weh WEN vor und 
feie der Zeit der arabifchen Reuslutien; mit der europäls 
ſches Geſchchte vor und zur Belt. der: franzoͤſiſchen Revolnı 
tion tar , iſt der Hauptarund, worum er die Begebenheiten, 


and die Tharen des růbſeib⸗ ten: Veraklins, von neuem oo 
aufgeforſcht, und dem Publikum zur Unterhaltung und Dir _ 
lebrung vyrzelegt har. „Man moͤge doch, feht. er hinin, 


„ daraus einfihen leraͤen daß nichts Neues inter Der Got 
me geſchehe; daß eine Höhere Hand aͤberall, beſonders dep 


Revolntisnen, im Spiele feys' daß auch bey den verwotrenſten 


Meltbegebenhelten , zuletzt Zweck nud Nutzen offenbar: in. dee 
Augen tenchtent moͤgen endllch recht Wiete zu glauben aufans 
gen, daß andy. die franzoͤſtſche RNevolution, wit: einſt -Die 


arabifche, ein gutes Ende gewinnen, und Wortheile in Eur . 
ropa ſchaffen werde, die den. großen: daraus entflandenen - 


Pradıpelien sach und nach :da#’, Gielchgewicht balten! — 
ar aber dieſes die Abſicht des Verf. wie konate er am 
Ende (S. 383, (9. J,ousrufen: „Geſchichte! du aͤgyptiſches 
Labyrinth voll ſchwarzer Hie roglvphen, und dintrother Cha⸗ 


raktere! du raubſt dem, der in beine verfchlängenen-Sirefäle | 


voll heimlicher Bospeit: und wilder Gcaufanteit; voll kalter 
Politik und ſchrecktichen Rechtshaſſes zu dringen wagt, „ben 
Glauben an die Menſchheit, den-Blauben an bie Wahrheit 


hejliger Ideen, Die beſſere Zeiten tınd Sie Euthuͤllung deinen. 


bedenklichen SHieroginphen anbeuten! - Sefchlchee} du Uns 
gluͤckekunde des Menſchengeſchlechts! Dich: etlerne keiner, der 
Ruhe und froße Dage genießen; ber mit der Weld und mie 
bey Menfchheit in Friede leben mit Di ſtudlere wur- der 
Ungtäckiche , der, von. felndfrefigen Schickſalen und üben 
derwärtigkelten Verfelgte, um fih an deinem Meere vol 
Liends r denmeis zu Berupigen, und Indenpy Troſt 
dataut 


Ps 


AN 


® 


B 
% 


Pe) Gene -!''. 11.7 A 


u6 für Kine‘ Beiden zu ſchͤpfen.“ Ein heerlicher Trop, 


weun er darinne beſtehen fol, daß die Welt ſtets ein Schau⸗ 


plag, ein Ungluͤck, Elend and Bosheit geweſen iſt! Aber, 


Gottlob! die ganze Tirade If ſalſch. Wexr, aicht gefliſſentlich 


bloß Scenen des Greuels in der Geſchichte auſſucht, dem wird 
fie den Glauben an die Memchheit gewiß durch. unjägtid: 
der edelſten Auftritte beleben und ſtaͤrken. BE 


Ehe der Verf. "de Beſchichte des Zeraklins anfängt, 
sefäpreibt er die vorhergehenden Megierungen, und die das 
mals mir den Avaren und Perſern, den zwey gefaͤhrlichſten 
Feinden des bᷣdzantiniſchen Reichs, geführten Kriege; fo wie 
den Zuſtand dieſes Reichs Überhaupt, Meikeniheils richtig; 


aber wozu Die — [ai Seiten lange Apoſtrophe an den 


Photas? (G. a9. 9.) mArmer Phokas! Zfttte und babe! 
Dielen zweh jungen, zu deſnem Verderben herbeh eilenden 
Mömern, von mäthtigen Vätern unterffügt, wirſt du nicht 
entriunen; u. ſ. w.“ Glaubt: Hr. H., daß ſolche ehetoriſche 
Webumgsftäce, den Leſern Unterhaltungt gewaͤren — das 


Hauptziel, auf welches jegt ‚der ‚große Haufen diſtoriſcher 
‚Rompiistpren losorbeltet: — fe tert er doch wirtiih. Die 


Regierengs geſchichte des Heraklius hat er kaum u bi 
Schreiben angefangen? fe fucht' er uns (&.&1. fg.) mit eh 
nem Charatıer bekannt zu machen. Dieß geſchleht aber fo 
meitfchwelfig und deflamatorifch ‚ daß man bald die Luft vers 
Herr, ihm acht Seiten hindurch nachzufolgen. Wan höre: 
„» Dim Junern oder. dem ‚Ehärafter nah, war SKeratlius 


ein gauz elgner und fonterbarke Mann, und faſt fo raͤrhſel 


- haft iund ımerforfhli, wie einige aroße Köpfe, die eim 


Hauptrolle bey der franzaflfchen Mewolution geſpielt haben. 


Herakllus zeigte ſich während feiner. langen Regierung von 


fo viefen und von fo ganz werfchiedenen Selten, daB man 
faum aus ihm Flug wird, und / nicht wein, wie man feine 
Charakter treffend verjeldhnen ſoll. Diefen Kaiſer richtig und 
paſſenð zu ſchiidern, dieß koͤnnte zu einer philoſophiſchen oder 
biftorifhen Preisausgabe gemacht werden, Indem ihre Lob⸗ 


ſuag dem, der fie verfuchen wollte, unftreitig fehr große Ms 


be machen wärde. Heratlius erfeheiht. zu manchen Zelten und 


- In vielen Fällen als ein ordentlichen Rächlel und Wunderwe⸗ 


Sms = 


fen, und ben anderm Gelegenheiten erfcheint er wieder als ejn 

gan; gewoͤhnlicher unkluger und kraftloſer Alltagsmenſche“ 

njw. Aber dieſe ——— die an a 
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u Herakllus ec. von J. G. Hennig. 335 


ſtreitet auch mit der aͤchten hiſtorlſchen Methote. " Denn vle 


kann Ber Geſchichtſchreiher den Chardtrer eines merkwürdk 


gen’ Mannes überzeugend wahr fuͤr feine Leſer entwerfen, . 


wenn et ihnen denfelben nicht vorher In feiner ganzen Thaͤr 
tigkeit gezeige bat? Dieſe glebt ja den hiſtoriſchen Beweis 
dafuͤr ab, ohne welchen alles Charakterifiren Binfelftriche 
find, die in die Luft geführr werden. Der Verf. ſagt ſelbſt 
‚8.62, „et habe ein kleines Gebilde des Heraklics nach 
Vermoͤgen jü entwerfen geſucht, fo wit es ſich nah und nach 
beym Studlum feiner Geſchichte bey ihm gebildet babe; Dies - 
fe feine Geſchichte ſollte alfo auch bier zuerft ſtehen: fo. wine. 
de, zumal wenn auf den Buffarid und die Werfaſſung des- 
byzantiniſchen / Hofs, auch des Reichs felbft, Irgtelhen anf 
die Verhaͤltniſſe des Klerus gegen die Kalfer, a. dgl: m., überk 
all die gehoͤriar Kädficht genommen worden wäre, manches, 
fogenannte Rärbfelbafte torgpefallem feyn. Hr. H. beſitze 
fonft eine niche zu verachtende Anlage zum Geſchichtſchteiberl 
Er Hat die Quellen zu Rathe gezogen; wählt die Begebenheit 
ten ziemlich geſchickk, erzähle Miegend und angenehm. : Aber 
die Eririfche Prüfung der Zengen fehlt ihm; er mrehele fehe 
adfprechend, ohne vorgängige ſchatfe Unterſuchung; eilt. Aber» 
haupt zu febr in der Sammlung und Bearbeitung feinet 
Materialien, und durchwaͤſſert öfters mit kinem Schwall 
von Worten, mit den erfien beften Einfällen, Erzählungen, 
welche nur in buͤndiger Kürze gefallen würdenz oder erregt. 
ein Anffehen über Dinge, die faum berührt zu werden ver⸗ 


‚dienten. So ſchreibt er ©. 79..fg. bey der Eroberung von . | 


Jetruſalem durch die Perfer, ohne alle Umſtaͤnde Hin: „Das _ 
Schlimmfte und Erſchrecklichſte für die damaligen Zei⸗ 
ten mat bey diefer Eroberung SSernfalems dieſes, daß durch die 

grauſamen Perftr nicht nur das heilige Grab zerſtoͤrt, und 
en alle Kirchen der Stade verbranng wurden; fonbern auch 
jedes koftbare heilige Gefäß mit den vornehmſten Kirchentas 
ritaͤten, und ſelbſt das damalige groͤßre Kleinod von der 
Mel, das allertheuerſteheiligſte Antiquitaͤtenſtuͤck, das 
Hol vom Kreitze Chriſti, der gansen. Ebriftenbeit. 
auf Erden febändlich weggeraubt wurde, Tiefer feit 
dem Beginn der chriſtliden Mellgion unerbörte Vorfall 
veranlaßte allenthalben große Bewegungen, und gab Anlaß 
zu außerordenslichen Jeremiaden und Kitaneyen In 
. "allen hrifllihen Kitchen und Klöftern.* Welch ein Laͤrmen 
um Nichts! Hr, H. muß doc: wiſſen, daß diefes größte 
| Ä a N Ales 
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Bleinod von der Melt damals nur im Gehltae des Kle⸗ 
sus und des Ihm noachbetendea aberglaͤubiſchen Hauſens vor» 

-- Banden. war., Eben fo ſchreibt er nei darauf (S. 80) ge: 
rroſt die fo unwahrſcheinliche Erzählung nach, daß die Juden 
über 90, 200 Ehriften, welche fie den Perſern als Sklapen 
abgekauft hatten, unter allen erdenklichen Qualen, vole Thies 
ge abgeſchlachtet hätten; wie alle GBefchichtfchreiber der 
Damaligen Zeiten diefe kaum glaublidhe Ungerechtig⸗ 
keit der Welt aufs Glaubhafteſte berichtet. bätten, 
_ Bas find das ferner (S. 158. 8.) vor lerre Dettamationen, 
Esllamationen und Perokationen, Dis ſich zulegt beynabe IM 
eine komiſche Provokation endigen: „So kam dieſer verruch⸗ 
re Tyranun — um fein ſuͤndhaſtes und gemeinſchaͤbliches Les 
Bent. So verlor Cosrhoes durch feinen eigenen Sohn, 
Reich, Thron und Leben! — So ſchlug der ewige Krieg — 
au feinem Hrdäten Verderben aus! So ſtarb der ſtolzeſte als 
fer orientalifchen Deſpoten! Möge es doch allen Tprannın fd 
- geben. ꝛc. Heraus mit Dielen Völker, und Ränder: 
»erderbern, ‘yon den chrmüzdigen Recht ghronen der Menſch⸗ 
Bft Wir uͤbergehen andere ſoiche Stellen, und 
- 7. genen nus noch die Bemerkung des Verſaſſers (S. 336. fg.)T 
. dag Sort ſelbſt die fehr Überlegene Anzahl der Dekentzer des 
Islam Über. die Anhänger des Chriſtenthums deiottkt habe: 
—daß man dader toferant and billig feyn, und ſich nid at Ges 
wiſſen und Glauben der Menſchen vergreifen müflg; indem 
Gott ſeldſt Mannichfaltigteit ünd Verſchiedenheit der Relb 
—glon auf der Erde liiie.. 
nu I” z Ze Kr. 
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Gecſchichte des Papſtrhums, von J. G. Nehru 
\:... Keftor des Gymnaſiums zu Windsheim. Zwey⸗ 
I ter und letzter Theil. Seipzig, in ber von Klee⸗ 
feldſchen Buchhandlung. 1902, 660.©. gr. 8. -. 
NARBE \, 

Pen der Anzeige des erften Theis CN. Aa. D. Biblioth. 
B.LXXIH. ©. 161.) haben wir bereits die vier Perioden ger 
nannte, Im welche der Verf, felne gange Geſchichte abgerheſt 
‚hate Hier fängt Die dritte derfelben an: Vefeſtigung Be f 
a. I er N all⸗ 
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Thborbeit det Teansfubflsptionalebte gefeufset ‚habe; 


«und 


de Ausiprüche Seiner Willtuͤht Suckhzufeßen,,. VPerwirvug⸗ 
B.A. D. B. LXXXVI. Bia. &t. Vliis Meſt. Min gen, 


iacenzq Unser Ich - 
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„sen, Aufruthre und Baͤrgetkriege unit den Volteen eitentt 
„dieh iſt leicht eitzuſchen: und el ſolcher mat der damalige 
Zuſtand. des Alendlandes. Die erwaͤhnte Anlage ins Gro⸗ 
„Be brachte ohnehin nichts als Mausgebutten hetvor.“ 
VWenn der Verf. (S. 60. fg:YÜüher den 30faͤhrlgen Inveſti⸗ 
turſtteit das Urtheil fäle: Gregor VIE. ſcheint Die Abe 
» Keht gehabt zu Haben ‚- einen ſehr ſchaͤdllchen Mißbrauch, 
„den Verkauf der geifttichen Pfruͤnden, aufheben zu wollen d 
„aber er wählte dazu In ſeiner unbeſonnenen Hitze ein um 
„rechtes Mittel, indem er den Laͤnderbeherrſchern allen Eine 
fin anf die Wahlen der Perſonen, bie. für die Neiche fa 
„voithtig geroorden warten, entreißen; dagegen ſich und feine 
„ſeht träglichen Nachfolger am dit Stelle der Menarchen fes 
„pen wollte, um deſto feſtere Stuͤtzen ſeiner Macht au der 
zdʒahlrelchen und mächtigen. Geiſtlichkeit des Abendlands zu 
„finden :“ fo iſt man wohl derechtigt, noch eiaige Schritte 
writer zu geben, und zu ſagen: Er hatte die Abſicht, den 
Merus, oder die Kirche -finmer unabhängiger von allen welt⸗ 
lichen Fuͤrſten, und nur abhängig von Rom zu machen. Auch 
hutſchon eben diefer Papſt, nicht erſt Honorius II. wie S. 
ba vorgegeben wird, die Eiblichkeit auf dem Kalferthrone 
aufheben gewußt, und unter dem Vorwande der Freyheit 
Dir deutſchen Fürften, Kür Wahlrecht befeſtigt; fo weit es 
naͤmlich sem Willen des paͤpſtlichen Stuhls gemäß ansgeuͤdt 
würde, Wir beruͤhren die übrige bekannte Geſchichte dieſer 
Periode wicht, Me He. N brauchbar genug erzählt; wenn 
gleich biswellen kleiue Derbefferungen ‚Kart. faͤnden. Wie 
wenn ©; 389 und anderworts die Aſchaffenburger Kon⸗ 
kordaten vorkommen, welche man jetzt ivejf richtiger Die: 
Wiener nennt. In Anſuͤhrung hiſtoriſcher Bewriſe, if. 
der Verf. viel zu ſpatſaͤm. Ste waͤten oͤfters auch darum 
nadtbig geweſen, weit man nicht gleich ſieht, worauf manche 
ſeiner Behauptungen Berufes. So wären wie 4 B. ſehr⸗ 
beglerig zu erfahren, möher er die Nachrisst (©. 378) Gabe, 
Daß Buß dem gemeinen Manne die Bibel in feinen 
Mutterſprache uͤberſetzt, in die Anna gegeben habe. 
Die vierte und Achte Peritde der Geſchichte des 
VDapſtthume, Die Sefteunigüng feine Verfalls, fine. 
S. 455 an, "Molgender Stelle CS. 466) thanen wir unmöge 
llch beytreten: „Swingl’s Reformation untetſchied Rich dae- 
ↄburch von der des’Kiltbier’, daß fenet fögleich von demr- 
= Grundfaͤtzen der Abel: ausgieng; dieſer aber num! 
en EEE ze EEE un. „ Anfäng« 
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ZJ. G. Rehrs Gefchichte des Popſtthums. 539 - 
‚anfänglich: das: Rerhi: bes Papftes zu einem voill⸗ | 


‚tomminen Ablaffe beſtritt; bis er durch den Papft 


ſelbſt, und durch deſſen Anhänger gezwungen wurde, kiefet 


in die Grundhfaͤtze der Dibel einzugehen, und dann glelchen 


‚Mes mit Iwingli zu betreten.“ - Es ift m Allgemein ber - 


Bibel mid. den nach feiner Meinung ihr am naͤchſten Balns 
enden Auguſtinus in Worlefingen und Schtiften weit 
iber die Scholaſtiker geſedt hat; fondern noch mehr, daß felf 
se beruͤhmten Streltſaͤtze wider Tezein recht elgentlich im der 
Haustabſicht aufgeſetzt And, zu zeigen, daß die wahre Lehre 
ver Schrift von Buße und Vergedung der Suͤnden mit beng 
äͤpſtlichen Ablaſſe unverelnbar ſey; ſogar der erſte derſelben 


— aucdruͤckliche Lehre Chriſti, die er ſruchtbar ze 


rtlaren ſucht. Das heißt doch wohl,“ von den Grunpfähen 


er Dißel ausgehen! Hingenen iſt die Bemerkung (8.518) 


vefte tichfigent: Nichts einport dem Menfche mehr, Aid 


Geiſtesdruck, wenn er im feiner Bilbung fü weit ſerrges 


ſchrſtten iſt. daß er denfelben ju fühlen im Gtande HE? und 
‚ diefes Gefuͤhl harte Luthets Reformation In fehe viel 


„Menſchen von faft allen enropälfchen Nattenen.aufgemerft. J 
An einein andern Orte (S. 5369.) zeigt der Verf., daß bite: 


Migen Bänder, weiche ſich im söten Sahrhundekte der 


Herrſchaft der Paͤpfte entzogen, melſtentheils Grabe biefahla 


gen waren; gegen welche ſich dieſe ſeilt Fabrbünkerten die 


juͤhn ſten aud gluͤcklichſten Verſuche zuf Vermehrung ihrer Eiu⸗ 


kuͤnſte, zu den ſchwerſten Auflagen, zu raͤube Erpreſ 


amgen; zur Bertingerung. ber Macht Ihrer: Fuͤrſten, zur 


drengſten Abhangigkeit der ganzes —— und der 
Bfrunden won der Wilführ der Beſitzet der i 
rtaubt datten, daß die Vewohner biefet Laͤnder, fonft 


ara Die nächglchinfieh und geduidigtten waren, weil ihre 


Entfetsung von Itanen fit ‚binberte,- mit den Baftern dee 


Pipe ; und den Schaͤndlichleiten des väpftiidien Mofa ſo 


hekaunt zu werden, daß badardh fürs MWegeiffe von. ber All⸗ 
mad und Hetligkeit ber Paͤpſte fer hätte vermindert wet⸗ 
ben können,‘ Welchen vorthellhaften Einfluß über die Mei 


formation auf ba? Papſtthum aedufeet Habe, if auch (l.«.) 


ut eutwlchelt worden. Göhft:aber maͤſſen wir geſtehen⸗ 


haß und der Verf. in bleſet neuerd, an großen Kataſtrophen 
ſo eeihen Perlobe ber Geſchichte des HPapſtthums öfters zu 
Kara und zu ſeicht vorlezume. gi na Beyſpiel (Ex... 


"am 337) 


MR, 


t 


. 
-ı. 


miſchen Stuhls i 


Verglelchungen proprio Marte geduldig fortzuſetzen 3 weil et 


4 x. u Pa N 
340 | Kirchengeſchichte. 
537) Einlges datuͤher bemerkt wird, vofe ‚miäcg die Jefüb 
ten für’die päpftliche Monärchle geworden find: ſo war 


doch davon ungleich mehr, und fehr Erbeblldrs zu fagen. 
Eben. Las gilt von den ©teflen ; wo dei Verf. das Triden: 


- Minifihe Bonciliam (8.563. 586.), Ingleihen dem Fanı 


fenismus (S. 630. fa.) beſchteibt; mancher andern Strei⸗ 
tigkeiten der rͤmiſchen Kirche nicht zu gedenken, die and in 
diefer Ruͤckſicht aufgefuͤhrt zu merden verdienten. Das gan⸗ 
e ıBle — das vorſuͤgllch fruchtbar für die Bes 
"aicre es Papſtthums war, wird S. 639 -660., wenn 
pleich mit einigen woblgetroffenen Anmerkungen, body Im 
Grunde viel zu unvollſtaͤndig, abgeferrigt. Pius VL Ted 
{m J. 1799 beſchlleßt diele ſaͤmmtliche Geſchichte. Aber ein 
noch wuͤrdigerer Beſchluß ſderlelben waͤre es geweſen, eben 
an dieſem Drte den neueſten Zuftand der päpft chen Menars 
Die, ihren Umfang, ihre Verbältnifle gegen die roͤmiſch katholi⸗ 
ſche und andere abgefonderte Kirchen, ihre eigentlichen terräs 
obediehtiae, Ihre noch uͤbrigen Huͤlfequeßen, und fo vieles 
andere Charaktetiſtiſche in einem buͤndigen Bilde aufzuftehen: 


Gelehrtengeſchichte. 


Fortgeſetzt'von *-*. Fuͤnfter Band. Winter 
thur, bey Steiner. 1802. 280 ©. 8. 208. 


Von andrer Hand alſo beſorgt als der des bleherlaen Her⸗ 
ausgebers, Herrn J. G. Maͤller, Proſeſſors zu Schafe 


hauſen. Wenn diefer tieſer ing. Pſychologiſche drang, und 
aus bald mehr bald weniger Charakterzuͤgen feiner Helden 


gern auf's Allgemeinere ſchloß: fo ſcheint der neue Beatbei⸗ 


ker nur ans rein Hiſtoriſche, und dag zunaͤchſt daraus Relul⸗ 
tirende ſich halten zu wollen. Zu tadeln iſt der, Ungenannte 


deßwegen gar nicht. Bep dergleichen blogranbifchen Darfiel 


Iungen urtheilen koedate Leſet am liebſten ſelbſt, und wer. 


nody nöthig bat, aufs ‚Benbachtenswerzhe ſich uͤberall hin⸗ 
weiſen zu laſſen, thut ohne Zweifel am beſten, erſt feing 


on 
* v “ 


x 


Bekenntniſſe merkwuͤrdiger. Männer von ſich elbſi | 


X 


"draft, wohſ gar daruder ‚eimpäßt! 9 
BE S.150, mohr als feine Hälfte milhln; hat von 


\ 


41 


% 


Belennenigr merlwwuͤrbiger Dlänner u 541 
fonk Gefabe läuft, uod fange mit fremden Mugen, fehen ın 


‚ 
e 


moͤſſen, und am Ende Selbſiſtaͤndigkeit der Banrthellunggs 


Hegender Band es mit der Lebensgeſchichte des unlängft zu 
len 71 Jahre alt, geſtorbnen Michael Denis zu thuns 


x 


eline Wahl, ipodegen nichts weitet einzuwenden iſt, als daß 


man hen’ Theil nur der Selbſtbekenntniſſe des ftommen und 


Hebenstwilßdigen Orbensmannes hier vor ſich bat, der bes 
kanntſich dad Ganze fh 


ünf Bücher faſſen sollen, wovon 


jedoch bſoß He heyden erſten, bis ans zoſte Lehensjahr name 


Aich, umd ſeine Anſtellung veym Thereſtan reichenden, zum 


Vorſchein gekommen find, Da dei dies Bruchſick der 


NAvtoblogrophie in einer Sammlung von Denifianis ſteht, 


‚ etm Hefchrälnder cirkuiſkendes 


die nicht Jedermann zu kaufen Luft haben, oder zu bezahlen 


relch genug ſeyn, wird, und der Aufjag uͤberdſeß im lateini⸗ 


ſcher Sprache gefbrieben Ift: fo waren. felne Anfprüce 
anf Mebererag in’6 Wentfche, und Aufnahme deſſelden In 

| Bu um fo gegruͤndeter. Recht 
wobl Hat Kbrigene Ver Ungenannte daran geihan, aus. derh 
durch Hen vbn Retzer beſorgten litergriſchem Nachlaſſe 


des wackern Lehters nicht nur das Teſtament deſſelben, ſo | 
wie die te feiner Arbeiter und gelehtten Beſchaͤfftigungen, 


#0 


Tondern and ans den Deniſiſchen Keſefruͤchten (Wien, 


1797, 91.8.) dieß und jehrg Ald Beylagen zu heben, bit das 


Ihrige Bepteägen werden," den Lefer mit der Denk / und Ham 


delstoffe.des um t | 
tungefteiſe hochverdlenien Mannes noch vertrauten zu 
wmeomn.. EN 


aß Res am ben X Klilfien Band. umfeen: 4. AUG, 3D» 
wy Des ſo geben erwähnten, literariſchen 


. . bluprgeilen,. pp Di 
Nachlaffes erſter hell ſich bereits angezeigt Andes; und ge 


rade diefer umfaßt alles auf Denia Lebenslauf ſich Beziehen⸗ 
de. Nat ein name 


Worte daher über-die in nn Brkennt⸗ 


miſſen 12. davon anlirferte Merdeusfchung! ‚Wit, der Aus 


euötheit, Eleganz und Gedraͤngtheit des Drigiaills gehpettei⸗ 


feet zu hen, ‚Eann; man biefer keinesweges nachrähmen ; 


‚nit etwu, well alles Das unfetnm Uebecſetzer nurvreichhar.ger 
Bliehen dayn mochte; ſondern well ex mit umter ſich ein menig 
"un ſachtg benahım,,, und Mn ſo mie. fein Behutfamer Vor⸗ 


Adsmad und Slttlichkelt In feinem Wir⸗ 


‚Was den Jahalt dieſet Veſtandtheile lelbſt detrige. 


bildaer 


2 


/ 
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ee 
Eiuen vdt der Bade Kr yurtändkgen Gärten Katie. der Sur 
au fi-ibige Mann frit 1s Johven, ade er.feibft wefieht, nlar 
ein vinzigesmal befugt. „Große Dikfinfeie "und ehr ſeſſer 
"@claf, der dutch dr Worihrinteh, feinen Sandien mar 
ſtebend obereollegen, ohne: Aruchief befürdeet wurde, halfen 


und Ren goch eh’ er he gehehtothet, ſchon unerlaubten Ude 


‚gang mit ibr grpflogen, auch daffr eine Zeitlang mit gefaͤng · 
»  Hßer' Haft harte, boͤben muſſen, wird ii vorliegenden R4- 
Jeighianlg gang weleich Yerisproiegen. \ j 

"MIR der Deſchich⸗ uad den Gelbfbelenutnifen des ang 
'ehrden :meüflen Serfebrer, zublih avch Prediger geivprdnde 
ngtäudpre Jobann Fressen. ätze mon unfere gewöhes 
Hcen Bfekerife fügtih venkhomen-Ahnmmmiz. dem. tue np 
RYuche Brlöftsrfchäues. werben dabery Ing. Nechrung finden. 
Mebenbieg · Mebi ea eine vrn dieſem R. und dem ihm zua 
Soiten ſtuͤck dioaendenn hier aber beſeitigren Oberſten Ba 
‚pirmpe!;ü birei vendelade Erzählung; die zu Leipug 179% 
v U⸗wrſebrrna abnebvarkt, und von unſcet itern :Ng. 
BP. ibl. im: CxIIlten· Bande, ©. 298 m.f, ang⸗ zeigt 
Beorden..“ Scham fin: Suter: 1764 mar daS Origin⸗ dem 
Borſcwer gekommen, mad enthielt in Ractacht auf Erkber 
Fürtbung und Marnrgefchüchte mon ces faͤr ıieme Beie nice 
4bun Unbe quchbare. Von dergl⸗ ichen IR: in. vorliegenden, 
raum ſe wicheen Avozrsa ea ee mine 
. mehr 


nf 
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rim 1. ang | 


| Sat eigen andewern der ent dadtkaiter b 


J oh then“ BSoert aber es vorter ſehr (hrdermrachende Sup 


Maber, ud track: weit nieht von den Wundern einer hohern 
Biriorgeaws vatto 1u vühımen gehabt ; "Tättier.bieikt der’ var 
dem „ganzen Bericht zu eridartende Nutzen Auherft gering, 


waeil man pon nichts als. wiederholten SIpkonfeguenzen und 
en zu rs Senn. ehr daß ider reuige Dritte 


aaıhfam finder, in ſein gehelmes Junere ums etwas tiefer 
guten zu laſſen; · ale wobntch ſolch eine Setchte alleis leha⸗ 


Ne werden *3 Vermuthlich wußte ber mantel. 


® 


A wanfende Mexſh ng nicht rocht, wag im und mie ihn. 
Sorgleng. — „rar ah befriedigender ſteht es mit einem 
* Zugabe obere ans dem Engliſchen A birſahten 
Wiuͤck nur ¶ Seiten koſtenden Bruchflücke aus; Übers 
rieben: Herzens Fang vor Hirt, nach einer BüdHe 


olbrachten gutem That. — Da der ‚Valibringer die Die. 


ſtheidenheit „oder vielehr dns Inkognito fo weit treibt, 


“Aber fich Telbit zu nennen, noch das von ihm fe muͤhſam 


Vrrungue, dem Liefer auch nur wos weitem anzudeuten: fe 
gralebt ſich von ſelbſt, Daß e mit def Nutzanwendang für 
Ims Audte ſehr mißlich —* deun That ſowohl als Thaͤter. 
müßte man doch erſt eins wenig femmen, ch’ Beyſpiei um 


Vehre fich aus beyden fdsöpfen laſſen. Der Geber alles Gu 


ten für den yerlichenen Beyſtand zu preiſen, blieb allem 

dinas MPflicht; eine nicht minder weſentliche, jedoch ſeln eigz⸗ 
ne Uavermogen nicht. unf Koſten dir don eben dem höchken 
oplthäter Ans anvertrauten J— und Willens ſteyhek 

men M Malte J | 


Be or - 
R Du 
wach . . ‘ 

[2 . ‘ 

[4 


ginn aus «Kain Leben En Biographifhet m. 
; Verfuch. ‚Königeberg, bey. Hering. ‚280% 
83 Bog. 8 u 


, Mi den Bingrhphieie her ee Harts Kar de 


Fenthuͤmllche Dewandtalß. ur In fehr ſeltenen Bällen lies 


Km fe gins eine wahre-and belebrende Charakterifiit. Mehren⸗ 
nimcat mon um Mechtheile des Unternehmens wahr, 

Ir * Beſchreibende dem Beſchriebenen zu nahe flieht, um 
In rigtiz ing Ange 2 often ‚und bie Blake feiner Ber 
’ ms.‘ ohadring 


nn 


346°. Beifrtängefhche 


. being ti lhrehen pn Hann, Hieru komumt wech, 
auf e6. Für dm Zeitgenoflen eines berühmten Tramnes (ce. 
Mayelerig Hi, fine-ich or Audio über Ihmin Mbreiben , iubrm 
‚Aa: dem mehren: @ällen entweder Animofisät. wibrn, - MORE 


Parteyliobteit sr ihr ferne Zeder. leii. ng 


5.” Im dem ichiern Jalle befinder fi ber Wert. der mertler _ 
genden blographiſchen Bragtmınze; &r ſtaunt feinen Helden 
„mar fiieren Augen, In pomphaftstöngn: follenden, aber m 
Stlähmter Zunge hergeloltten Phrafen an, dewundert Al 
an ihm, vom. Wirbel die pae-Bebes Hält Jede Meuberung 
rims von Ihm Difientitenden, für eine: Blasphemle, und 
Bokumentirt daben auf jeder Brite feines Machwerks find 
Hänziiche Unfähigkeit, Über-den Werth times: großen Mans 
nes, als. Blinfch und Salehrter ein elätiges Urtdell zu file 
km Orähfengatermus ben beterogenfien Büchern, ak 
Aextey'Tobpreifende Uethelle und Aeßerungen über Kant je 
* Samumengeftoppelt, : uud fie, ohne fritifdhe Wirdiguäg, wi 
Aigmen Anfihten, die von Oberflählichtelt Üropen, aufs 
Werarhemoht verwiſcht. Diele büntfdecigee Kompoſition 
die rear im jiveg Mbfdänitte gefondert iſt Cvon melden. der 
erfte Kanten als Schriftſteller, der = 
"Shen ſchudern (00), enthält allertey & 
TDelen über Kants Herkunft ud Ael 
Prediger zu Alts und. Mens Rehde 
Bruder, feine Ochuf+ und Unforrfitäte 
Ton, efademifche und fdriftfteeeitd 
(de, Streitigkeiten, ein Werzeichniß fi 
Üigteßgät, Neigung zum Wohithun 
wiederfabruen Cprenbezeugungen , feine Art zu leben. uf. 
Auch werben ziwey von Ihm verfertigte Sedichte witgecheilt, 
- gan-weiihen.roit bas-färiefke, ai eine litetatiſche Mertmäne - 
digteig mitteilen wollen: (&. 6. v 
Zum Andenken "des Dektor und. Profeffor Lang. 
\ hanfen, I . ö 
Dem, der.die inare Weic-durch, Maus und Ziel vor 
. and, 
ut, was fich uns verbirgt, des Ina're dort bekannt, ? 
::  Was’wehre Wißenfcbaft umfonft-hier will “ 
Uerat weile Einfke dom iny Augenhlick durch's Star 


LTD 


2 


m rn een ae ——— —2 


X. | 


| Fragmönie air Kelt Leben etc. . Mer 
Dat ©. 65-76 —E Verzgeichutz ver Kanciſchen 


| Criken, it ans Meuſels gel. Deuddrl., Want IV. 
©. 27 fg., abnefceieben, und S lop mit denr Zitel eines 
Muches, das Mans nicht geſchrieben, und unters Ele 
feus, br us Nemae⸗ eſoriher at, rn wo 


Unsfausiiä iſt Pros im. ungrammmaif und- "een 
r 


ſcwhoͤlerbaft der Verf. diefer 
eynahe auf: bie eamuthung gafühet wird, der Veblenre 
ampe, welchen ©. 124 und 125 ein Ehrendenkmahl ges 
Fk wird, babe fich Gier auf eln, Ih ganz fremdes Feld gewagt, 
und für feinen Herrn due (le eh 
brechen wollen, — Denn wahrlich! — man'muß in deu 
uften Unfangsaründen der Sprache verfäuime ſehn j mn ſich 
Feblet, wie folgende, zu Schulden kommen zu laſſen: „er 
befleſſigte ſich anf das Studlum; ble Schuͤler zeigen ſich 
(a lbtene Lehrer (ihres Lehrers) nicht unwärdig; die Ur⸗ 
„füchen bietvon anzugeben, — möchten dunkel bieis 


» benz er befand ſich nicht guter fogenannte.. Kufgelläts 
6 Fi er läßt 2) eimeateatet La ia are fm - 


x" 
* Wit der Redefäreitung Br Wörter ans fromden Spta- 


üben ſieht es auch ſehr mißftch aus.“ Der Verf; ſchreibt pipe " 
fofopßtet CI)5 Condilac (-Candillac); parthie (partie); 


Metapbiſit € s phyfit); trancendentare. (irantſcendemale). 


Was (Seßo) pretace heißen ſoll, iſt ſchwer zu ** | 


S. 87 wird Hemfterh’aia wie folger, angeführt: T 


emyt. Bioqraph. Abeiß, womit die ‚Sefannte Fine 


aber Bemfterbuis und Aubnfen gemeine iſt. 


u * geringe Aueheute, 


r \ B 


Ein künftiger Blograph Kauus bodet bier ateharn 


Zi 


ogmente fchreibt: (0 daß Mau 


er! Bold jerfplitterge I) Lapı 


“ 


ammtung yon enter geferter Männer uns j 
Kuͤnſtler, vebſt Euren Biographien derfelben, 


- Des dritten Bandes erſtes Heft. Herausgege⸗ 
„toi Dee und Were in —8 Raͤrn. 


u; 
W 


berg, 


- 
‚ 
. wu Br 


= Y 


3 Beehltengeihihen =, 
ri bang, Banden Herauatbern. 1803. 3 B. Tert, 


4 Kupfer. de 14 . 


chon Pr dem LK DB. 5 N. A. D. Bibl., Hatten 

"FOR nun letztenmal von ditfeın. Werke⸗ geſprochen, weiches als 
lerdings die Unterſtuͤtzung bes Publikums verdient. Alein 
auch ben dem neuen Verleger Fiedner, ber ſich demſelben 
mit dem beſten Willen naͤherte, ſcheint es nicht recht gedel 
hen zu woſllen. Wenigſtens giebt der langſame Bang fo et; 
mas zu erkennen. Die Wefache mas doch vorzüglich daran 
kkegen, daß man ſich bey den Verlegern nicht eigentlich. um 
ein hoͤheteg Intereſſe, d, 1, um die. Defandtinachung- von 

, Wännsen betümmert, die nicht Bloß iq einem Kleinen, und 
noch dazu wenig bedeutenden Zirkel figuriren; fondern wirk⸗ 
lich auch ſchon im der groͤßern Geſelſſchaft wenigftens einfhes 
Auſſehen erregt dabes. Hin und wieder trifft man in dleſer 
Sammlang, beſonders Anfangs , aAlnen ſolchen Mann aus 

. fein doch ein beträchtlicher Thell' IR zu den weniger befany« 
‚ten Gelehrten zu rechnen. Den Ya wurden [dom 
feit einigen. Jahren qufgen zmmen, und fo foll es dem Ans 
ſchein nach fortgeßen,. Freylich kann auch an dem heuch 
Unternehmer, dem obengenannten Herru Kiedner, die 
Sqqhld sicht gamp lege. Dena mer uater- der ganz tionen 
BGilde, die von Gelehrſamkeit und. Schriftkeleren den Nas 
men führt, einige Sabre gelebt hat, wird gefunden haben, 
daß unter uns allen, quicungne terrae munere velcimur, 
meiſtentheile diejenigen die eigenfinnlaften, fondefbarften und 
(aunevotjeften Meuſchen ſind, die mas — Schrifefteller 
nennt. : Welch⸗ Beduld und Beharrlichkeit, welches fortge 
feßte und uwerdreſſene Flehen, wie «6 ſelbſt kaum die 
eigenſinnigſte Liebe erwartet, wird oft dazu erſordert, wenn 
Au das noch uͤberdieß blsmellen ſehr ſelſſame Geficht eines 
dekaunt gewordenen Autors bequrmen fell, fih von einem 
Abbildner gie paar. Stunden, bald von diefer, bald von jener 
 Belte begucken zu laſſen! Daher ſind denn auch, fo viel 
ec. von ferne weiß, die Herqusgeber diefes Werks bey ih⸗ 
ron gutmütbigen. Anfragen, enbmeder- durch Otillſchweigen, 
oder. au mit einem zlemfich vernehmlichen; Klein! abge 
wieſen morden. Das ſchreckt ſreylich Leute von der Art 
ab, befenders wenn fie gerade niit das Gluͤck Gaben, in 
Berdaͤltaiſſen ga ſtehen, „we ihnen win anderer Freunde Wil⸗ 


len, 


. N 


Samml. von Bildnfenec. v. Bechu. Riedner. Sag — 


ta, ein Heiner Gefallen geſchteht. Ar. RXiedner ſollte ſich 
daher gute Adteffen zu verfchaffen ſuchen. Denn ſonft bleibt 
die Sache beym Alten, — Unter ven bier aufgeſtellten vier 
Männern befindet ſich ein wuͤrdiger Verſtorbener, name - 
‚der ehemalige Bayreuthiſche Bauinfpektor Riedel, Water 
"mehrerer Soͤhne; die in dem preußiſchen Staaten das Liebe ; 
. Hngsfadh des Vaters, zuin Theil Th einer höheen Form, mis 
großer Ehre fortſetzen. Zwey Atıdre find der Benediktinet⸗ 
praͤlat Aſchenbrenner zu Oberalteich In Baiera, und dee 
Drediser Scherelig in Zelle. Der letzte iſt ein Pfarrer, 


+, Witſchel zu Igensoorf im Ruͤrnbergſchen, deifen Grföftbios ' 


grapbie gut und lebhaft, „aber zugleich mit etwas ju viel 


2* 


Selbſtgeſuhl geſchrieben iſt. 


- 


. % s 
„F De. 


2 Vermifchte Schriften. |. . 


8. Meiſters helvetiſche Blaͤtter für das Beduͤrfniß 
der Zeit. St. Gallen, bey Huber. 1802. 6 B. 
gr. 8 30 RK: a . on 


er, burch viele, mancherley Gsgenflände abhaudelnde 
‚Schriften, als denkender Kopf und enthuflaftifcher Patriot, 
bekannte Verfaſſer, Hefere auf diefen wenigen Bogen, drey⸗ 
zehn kürze, aber an inmerm Gehalte und rieuen Anſichten 
reiche Aufſaͤtze, über Gegenſtaͤnde, melde ihm für die Wohl⸗ 
faher feine Vaterlandes, und die Bereinigung der verfihles 
denen Parteven, die In demſelben, um die Oberherrſchaft 
ſtritten, wichtig "und zweckdienlich ſchienen. Die erheblich⸗ 
ſten von diefen Abhandinngen betreffen das Verhaͤliniß des 
Kantons szur Centtal⸗Regierupg, der Hauptſtadt jur Lande 
ſchaft, der Zehendpflichtigen zu den Zehendbeſttzern, der 
Miethstruppen zur Lendullitz, det Smeangsinittel zu. den 

‚ tmoralifchen, der Preßfteyhelt zus Kanzelfteyheit, u. w. 


In dem lehtgenanaten Antfabe ſoricht der Gorfaflr mit 
rechter Indignation und. großer Energit gegen Dieknigen 
Prediger, welche ſich an Heiligen Olatte zu Sagmaltın m 

| Ä tiſcher 


\ 


” oo. Bu En Zu x 
554... Vermiſchte Scheiften. 
ueiſcher Melnnugen, and Serfechtern Der Marteyioprh er 

iedrigen: (&.67) > ge 

9 Die angeimefienfte Bächtläung für fie, If ‚vieleicht 
„biejenige, deren ſich Ellas gegen Baals Deiefter bediente, 
„= Gpott.und Satyre. Nicht die Schuld dis Satytf⸗ 
„ters, fondern inte eiane Schuld iſt es, wenn fie laͤcherlig 
„werden; ihre elgne Schuld, wenn uͤber kurz oder lang Öle 
„Verachtung, die fie ſich zuziehen, auf ihr fonft fo chrwidl 
w'diges Amt zuruͤck fäßts ihre eigne Schuld iſt es, wenn un⸗ 
„ter ihrer Gegenpartey der Eine und der Andere, aus Diana 

agel an Uaterſcheldungskraft, zugkeid mit der Autoritaͤt 

cher Lehrer, Die Autorität der Lehre felbft untergräßk, . 

„Loßt uns denn, wenn uns. die Religion aufrichtig am 

Herzen liegt, dem Benfp“:le ihres-görtlichen Urbeberd und 
„feiner Jünger folgen! Laßt ung da. wo wir als Relialons⸗ 
lehrer auftreten, nice für und wider politiſche Meinnn⸗ 
agen, für uud Wider Reglerungen und Verfaflungen el 
„fern, fondern von dem Slauben un Chriſtus ſprechen, von 

‘“ „der Gerechtigkeit und Maͤhlgkelt, und von dem zufünftte- 

’ „den Gerichte! Nur auf ſolche Weilſe behaupten wir ums 
„ter allen Parteyen das Anſehen der Religion; kur auf 


7 wfeldhe Weiſe befördern wis mnmitteldar ſhre AKusfhhs 


„„nung! — 


Die Velelenhelt, welche der Verfaſſet ii den Sarifr 
ten ber. berühmteften Staatsrechtslehrer, eines Hugo 
Grotius, Baͤco v. Verulam, Montesguieti, Mab⸗ 
IE m. ſ. wi, zeigt, gereicht ihm zur Ebte; und die reine, 
faſt ganz von. Helvetismen ſteye Schreibart, welche ig 
dieſen Blättern hertſcht, verdlent eine auszelchnende Er⸗ 
wähnung. u ” 
u J Ta, 
. DE Zn 
Ueber Welkzauffkärung, ober ob es rathfamer ſeh, 
daß der Bauer aufgeklärt, ‘oder In feiner bishes 
.:uigen Kultur erhalten werde? ine polsmifche 
"Aufgabe für die jeßige Zeit. Bon Er E, Hahn 
b 5. DL . .ıi ı m 84 ae —* 
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. Ma sie anf bem Litel angeführte -Brage noch “Immer 


von Vielen Als problematiſch angeſehen, und von nicht 


Wenigen geradezu netneinend entichleden ‚wirbt fe if's: 
er nuͤtzlich, daß denkende Maͤnner fih mit ihrer Untere - 


uchung befhäfftigen, die unrichtigen und. Nebenbegrifſe, 


| weiche man fo häufig damit verbindet, und dadurch feinen 


Haß gegen, die Aufklärung * Volks einen Schein zu ge⸗ 
ben weiß, aus dem Wege raͤumen, deutliche Begriffe vom 


wahrer, hellſamer und nothwendiger Volksauftlaͤrung ent⸗ 
wickeln, uͤnd im Umlauf bringen. Dazu Hatte nun ger 
wiß Here H. eines vorzüglichen Def, da tr, wie er. 
durch feine fchon vorhandenen populaͤren Schriften bewie⸗ 
fen bat, den Chatakter, die Denkungsart, die Sitten und +. 


Beduͤrfniſſe des gemeinen Mannes fo genau kennt. Et⸗ 


nem ſolchen Manne iſt es gar wohl bekannt, daß die Un- 
tetſuchung der Frage: ob ber Bauer In feiner dicherigen 
“Kultur erhalten werden ſoll? nun ſchon zu foät fomnie, 


weil entweder eine falfche. gefährliche Auftlärung ; welch 


ber Geiſt der Seit unter das Boik gebracht Hat, einer 
edlern den Zugang zu verfpesteg drohe, oder weil man. 
fich in der. hoͤchſten Nothwendigkeit befinde, der Dem . 
fungsart und dan Bitten des Volks eine beflere Richtunug 
zu geben. Denn wie jetzt die Sachen fichen, darf mau” 
Sersoilberung | 


” 


den Bauer, ohne‘ immer weiter - gehende | 
beforgen zu mäflen, auf dem Grade feiner Kultur nicht 

ehe ſtehen laſſen, weil ſich feine ehemalige Bitteneinfale. 
und Derftandespärftigteit bald in völlige Sittenloſigkeit 


und An argliſtige Verſchlagenheit verwandeln dürfte, Dies 
- fen Gang Hat man zivar —— bemerkt; abek das 


einzige ſichere Mittel dagegen, beſſere Ausbildung des 


Geiſtes und des Heizens, wollte man aicht kennen. 


Vielnichn griff man zu dem entgegengeſetzten Ertrem, 


— 


map wet die Kinderk, und made, 
das Uebel Ärger, 0 — | * 
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Wer aber jetzt bie. Denkundsert und bie Saten 


bdes Balts Beſorgniſſe erwecken, dem empfehlen wie die 
Dqgtift des Verfaſſers, GSie wird ihn ſelbſt uͤder die eu 
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Ge aufs Sehe aufklären; hhie zeigen, ipad ink unteb 
Bolksaufklaͤrung eigentlih dinken mäfle, ob fie moͤglich 
und müslich fey, und wie man dabey zu Wirkt gehen 
fü. Se. H. bat die gewöhnlichen Einwendungen bage⸗ 
gen, una die wirklichen oder eimgebildeten Hinderniſſe dre 
Boitsauftlärung nicht werfchiblegeh ; fie vielmehr Im’ aB:E 
ihres Staͤrke dargefiellt, nm deilö grüßhliger und Abkrire- 
ender darzuthus, daß He kine wichtige Angelegenheit der 
Meuisheit fg. Möchten kur auch diejenigen, welche 
Die Mittel dazu Im Iärer Gewalt haben , zur Anwendung 
derſelben bereitwillig und beſorderlich — Dean wer 
direkte oder indirekte datan Schuld iſt, do die wahre 
BVeltsauftlärung „Licht und Waäͤhrhelt in der Erkenntaiß 
„und Berediung bes Herzens (©. 8:), gehindert öber 
aufgchelsen wird, des wirft rhlt dazu, dab die Afterauf: 
tung, Germilderung bes Herzens, und ſchaͤdliche Ride 


weg des Derkankes, itamet mehr Überhänd nehmen mu. 
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Befbrberungen, Efeenbegeugungen und ABeränderun 


gen des‘ Aufenthalts. 
2* Königl. Preuß. Kammerrath Kerr 3. B. Fiſcher zu 


denbach bey Ansbach, Berfufler mehrerer biſteriſcher, ſta⸗ 


Aftifcder und stonomifcher Schriften, If von der Kalſerl. Leo⸗ 
poldiniſch⸗ Karoliniſchen Akademie der Maturforicher, unter 
- Beylegung des Namens: Kolumella, und von der Kur⸗ 
pfalzbaierifhen Akademie der Wiffenfihaften, hiſtoriſcher Klaſ⸗ 
- fe, zum Mitgliede aufgenommen worden. 


Der Kalfer von Rußland hat dem, durch niehrere Auf⸗ 


fäge in medieiniſch⸗chir oiſchen Zeitſchriften bekannten Arzt, 
Seren Dr. I. Schlegel, für feine demſelben aber ſandt⸗ Ab⸗ 


handliung: „uͤber die Urſachen des Weichſelzopſs bey Den. j 


„ſchen und Thieren , und die Mittel denſelben auszuroteen,“ 


einen beilliantenen Ring geſchenkt, und ihm die Verficherung 
ertheilt, daß diefer Auſſatz anf Katſerl. Koften. in tuſſiſcher 
und poluiſcher Sprache gedruckt werden ſolle. 


Der ehemalige Profeſſor her Paͤdagogik In Satjsurg, 


Herr P. Harl, der jetzt in Werlin privatifire, bat von der. 
Katferl. freyen stonomifchen Geſeliſchaft in St. Petersburg, 
fuͤr feine, mit der Devife: pröbatum ef, eingeſchickte Ab⸗ 
bandlung : „Über die Erweckung der Thärigkelt und deg Er⸗ 


. werbfleißes ,“ die Halſte d des ausgefegten. Preiſes, mit 25 


Dufaten erhalten. 
M. A. D. B. 1xxxvi B. 2.68. ville ehe, nn Pr 
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Der Dr. der Philoſophie Betr I G. Range, Mit 
glfed des Seminars der gelehrten Schulen in DBetlin, ifl 
Konrektor au der Schulpforte geworden. . 


Der Dr, der Medlein und Apotheker zu Berlin, Herr 


+ 3.6. Hempel, durd einige Auffäge chemiſchen Inhalts 


in Crells Annalen bekannt, ift nah Oranienburg, 4 Meilen 
von Derlin gejogen, mo er 'eine Baumwollen⸗ Manufaktur 


’ 


angelegt Bat, , „N. un BE 


EEE 4 | 
. . Keer Hoftach und Profeffor C. X. Büntber In Helms 
lädt, iR als Appellationsrarh nach Dresden berufen, und 
sehr u Oſtern dahin. nt 
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Am eafien November flarb zu Loſſow bey Frankfurt an 
der Oder Herr J. 3.17. Neumann, Prediger dafelbft, 5% 
Jahre alt! Er bat einige Romane, eirien Band Gedichte, 
und Betrachtangen über das Predigtweſen gefchrieben. Sei⸗ 
ne Schriften: find in Meuſels gelehrtem Deutſchl. V. Bd, 
©. 410 f. verzeichnt. 


. . Am 2gſten November zu Wien Here J. Walcher, 
Exieſult, Mag. der Philoſophie, Profeſſor dee Mechanik 
auf der Univerfirät zu Wien, K. K. Rath, Aſſeſſor beym 
Baudepartement, und ehedem Direktor der zweyten Navi⸗ 
gationsdiviſion auf der Donau, im 87ſten Lebensjahre. Das 
Birzeichnis feiner Schriften finder man deym Meuſel a, a. 
O. 7h. VIII. & sı5 - u Ä 


‚r 293 | 

| Am ı sten. December zu Tübingen Here Z. J. Ubland, 

Maq, der Dbilofophle, Dr. der Theologie und ordent. Pros 
feffor derſelben, Guperattendens des thealog. Stipendiums, 
und Dechant der Kirche zu Tübingen, in einem Alter vor 

82 Jahren. 
1804. 


Zu Anfange des Jaͤnners ſtorb in Marburg, einer dee 
alteſten deutſchen Aeuzte, Herr E. G. Baloinger, Sur 
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t, und der letztern erſter vrdentl. Proſeſſor zu 


teile 5353 


fatſtl —B Nah, Dr. ber Philoſophle und An. I 
nÚvxygela 


Marburg, im Söften Lebensjahre. Das Verzeichniß feinek, 


adlreichen Schriften bat Meufel a. a. O. 
ai, uud Dd. X, ©. so und sı geliefert. 
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„.. . Die efellfebaft der Freunde der Zumanicäe zu .- 
Berlin, hat für das Jahr 1804 nachſtehende Prtisfrage \ 


bekannt gemacht: 
ar 2 * — - 
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Velden Mugen und Schaden Bat dle Literatur in 


t 
Gr 
ur 


Deutſchland von der Einrichtung der Buchhändler. .Mefr 


„fen. -feit ihrem Urſptunde, und ‚duch Ihre erlittene Wars 


. „Anderung in Aufehung des Nettöhandels' gehabt‘? und, 


= 5* ein bedeutender Schaden daraus entſprungen if, 


4* 


pwie iſt ihm abzuhelfen, ohne den Nutzen aufzugeben ?* 
(Die. Geſellſchaſt macht es den Beantwortern der Frage 


zur unerläßlichen Bedingung, daß fie the Raiſonnement 


ftets mit Ihatfachen, aus der Literär s und Buchhändler. u 
Geſchichte belegen. ) —3 77* » % ler 


Wr Preis für die beſte Beantwortung dieſer Frage iſt 20 


U 


Dukaten, dir legte Termin zur Einfendung der Antworten 
der iſte Oktober 1804. Die,Abhandlungen muͤſſen deutſqh 
abgefaßt, leſerlich gefchrkeben, und mit einem Motto verfehen 
ſeyn, das ſich auf dem, Umfchlage eines verfiegelten Zettels 
voleder findet, in weldem der Name, Charakter und Wohn. 


ort des Verfaflers enthalten il. Die gefränte Dreisichrife 


hl. Sr 


un Gelehrte Sefettfchaften und Preisaufgaben. . 


bleibt Eigenthum Ihres Verfaſſers, fo wie die uͤbrigen nicht « 


‚angenommenen Abhandlungen den Herren Einfendern von. - 


dem Setretair der Geſellſchaft, Herrn Prof. Theodor Sein, 
ſius, an den ſaͤmmtliche Antworten eingefchidft werden, ges . 
sen gehoͤrige Anweiſung und Beſcheinlgung zuruͤckgeſtegt 


worden ſollen. 
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J De Rurbeffiihe Srfelfaft des Ackerbaues und de 
Kaͤnſte zu Caſſel, Bat auf das Jahr 1804 folgende Preis⸗ 
frage ausgeſetzt: 


Welches ſind die Vortheile, die Bun das Branutwelrze 
„Örennen in Kurheſſen im Allgemein und insbefondere 
„erreicht werden? Haben es auch die, bey den bisher eins 
„geſtellt gewefenen Branntweinbrennereyen gemachten Ex« 
„fahrangen beftätigt, daß, und in wie weit ſolche durch 

\ „Nachthelle uͤberwogen werden, welche für Kurheſſen nach 
„feiner Lage entſtehen, wenn das Branntwelnbrennen Bey 
„eintretender Fruchttheuerung, und bey einer von unfern 
„Nachbarn verhängeen Fruchtſperre, dennoch fortgefegt 


v v7 


0. De Preis für. bie heſte und vollſt ͤndigſte Beantwor⸗ 

tung iſt «o Thaler. "Die. Termin zur Einfendung der Preis: 

' ſoriften an den beftändigen Sekretair der Geſellſchaſt, Herrn 
Licenciat Rängen, iſt das Ende des Jaͤhrs 1804. Die 
Bekanmntmachung des Preifes gefchieht im März 1805. 
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